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tACK2,3,ij  Der  dritt  theyl, 

weltlich,  histori  und  geschieht 

In  diesem  dritteu  theil  des  andern  buchs  sind  zusamen  ge- 
tragen comedi,  tragedi  und  sprtich  auß  namhaiften  geschicht- 
5 Schreibern,  mancherley  weltlich  histori  inhaltend,  beide  der 
guten  und  der  bösen,  zu  eifern  spiegel  dem  nechsten,  der 
bösen  schendtlichen  missethat  zu  vermeiden,  aber  der  guten 
löblichen   fußstapffen   nach  -  zufolgen   in  einem  ehrlichen  und 

auflFrichtigen  wandel. 


fUnt  SmIm.   viu. 


a 


Ein  tragedi,  mit  dreyzehen  peraonen,  die  sechs 

kempffer,  hat  vier  actoR. 

Der  ehrenhold  tritt  ein  und  spricht: 

Heyl  aud  glück  sey  euch  überal 
r.  lo  dem  alten  römischen  saal, 

Ir  erbern  herrn  und  züchting  fmwen! 

Alhie  wöll  wir  euch  lassen  schawen 

Ain  alte  römische  histori. 

Welche  beschrieben  hat  mit  glori 
10   Der  brhOnibt  historiogi-aphns 

>Iit  namen  Titus  Livins. 

Grschach,  als  zu  Rom  noch  guberniert 

Thullus  Hostilius  regiert. 

Der  könig,  als  «r  krieget  bat 
15  Mit  Alba,  der  mechtigen  satt, 

Alda  wurden  mit  mord  und  brand 

Kläglich  verderbet  beyde  land, 

Zu  hinlegung  des  kriegs  zu-letzt 

Haben  beyd  hurrschafft  auff-gesetzt 
w  Sechs  männer,  einen  kampif  zu  than. 

Ein  iede  statt  erweit  drey  mann. 

Wellicher  theyl  den  unterleg, 

Die  selb  statt  solt  ohn  all  eintreg 

Der  andern  nnterthenig  sein. 
i;*  Alda  erwelet  Rom  allein 

Drey  brüder,  fttr  die  statt  zu  kempffen. 

Die  theteu  ire  feinde  (kmpffen, 

Wiewol  man  auch  ir  zwen  erschlug. 

Was  nnglflcks  sich  noch  mehr  zu -trag, 

* 

16   C  Stftdt. 


Das  werdt  ir  hören  ande  sehen. 

Doch  wirdt  niemand  kein  leyd  geschehen. 

letzt  wirdt  der  könig  sich  her  nehen. 

D«r  «lirenhold  tritt  ab.    Der  könig  tritt  ein  mit  zweyen  räthen 
und  dem  ehrenhold,  setzt  sich  und  spricht: 

Ir  lieben  getrewen,  rathen  zu, 

Wie  man  forthin  den  sachen  ihn! 

Ir  wist,  das  die  groß  statt  Alba 
[K  2, 3.  2]     Lang  krieget  hat  wider  Roma 

10  Und  bat  ans  lang  her  in  viel  tagen 

Ein  treflich  groß  kriegßvolck  erschlagen. 

Derhalb  ist  unser  burger  menig 

In  knrtzer  zeyt  worden  gar  wenig. 

Derhalb  wil  kriegßvolck  uns  zarinnen. 
15  Wie  soll  wir  uns  halten  darinnen? 

Darza  gebt  ewren  trewen  rat! 

Horatius,  der  alt  erst  rath,  spricht: 

0  königkliche  mayestat, 

Weil  die  burger  abnemmen  seer, 
20  Mög  wir  erstatten  unser  beer 

Mit  unsern  leibeigen  knechten. 

Das  wirß  freyn  nach  krieges  rechten. 

Der  werdt  wir  etlich  taasent  linden 

In  Rom,  da  keiner  bleibt  dahinden. 
sö   Darmit  wirdt  unser  beer  ersetzt. 

Der  könig  spricht: 

Wo  nem  wir  aber  gelt  zu-letzt? 
Den  knechten  mttß  wir  geben  soldt, 

Fabius,  der  ander  rath,  spricht: 

»••  Wo  zu  dem  krieg  nit  reichen  wolt 

Der  königlich  schätz  den  knechten  hewr. 

So  leg  man  an  ein  gemeine  stewr 

Aaff  alle  burger  in.  der  statt 

(Willig  ist  die  gemein  und  rat), 
35  Darmit  wir  erhalten  den  krieg, 

6  C  rath«t.         31  ?  könglioh.  32  ?  gmeiii«. 


Aiiß  der  band  nit  lassen  den  sieg, 
Den  uns  die  götter  wollen  geben! 

Der  konig  spricht: 

In  diesen  beydeu  stücken  eben 
5    Wollen  wir  folgen  ewrem  rat. 

Wir  wollen  noch  des  tages  spat 

Die  leybeigen  knecbt  beschreiben 

Und  die  forthin  frey  lassn  bleiben 

Umb  ir  verdienst,  das  ist  auch  billig, 
10  So  werden  sie  all  sein  gutwillig, 

Der-gleich  ein  stewer  anzulegen. 

Zu  frides  zeitn  wöll  wir  dargegen 

Die  burgerschafft  ungstewert  lassen. 

So  wirdt  sie  auch  sollicher  massen 
15  Des  krieges  stewr  sich  nit  weren, 

Die  wir  auch  nemen  wol  mit  ehru. 

Der  ehrenhold  zum  könig  spricht: 

Großmechtig  königklich  mayestat, 
Alba,  die  burgerschafft,  die  hat 
90  Hieher  auß  irem  regiment 
Ein  herrliche  botschafit  gesendt 
Wil  ewr  mayestat  die  für  sich  lassen, 
So  zeig  ich  in  das  an  dermassen. 

Der  könig  spricht: 

s5  Ja  sag,  das  sie  letzt  fttr  uns  kummen, 
Ir  begeren  da  nbersummen! 
Was  meint  ir,  das  sie  werdn  begeren? 

FabiuB  spricht: 

£in  feldschlacbt  sie  anbieten  weren 
30  Etwann  anff  ein  gesetzten  tag, 
Den  ewer  mayestat  wol  mag 
Erlengern  biß  zu  seiner  zeit. 
Biß  sie  auch  wirdt  mit  volck  bereit. 

Die  botscbaflt  von  Alba  tritt  ein,  neigen  sich.    Curlus  spricht, 
16  C  itowei.         34  C  C.  der  erst  Albaniflok  Bstk  s. 
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der  erst  albanisch  rath : 

Großmechtiger  könig,  wir  gesandten 
Der  statt  Alba  und  rathßverwanten 
IJberantwortn  euch  diesen  brieff. 
fi   Deb  inhalt  wollet  hoch  nnd  tiei^' 
ßebertzigeu  aaff  alle  ort, 
Darauif  geben  gnedig  antwort ! 

lAC  2,  a,  2J  Der  könig  bricht  den  brieff  auff,  lisset  den  heimlich 

und  spricht: 

[K  2,  3,  3]     Ja,  Alba,  die  statt  und  das  iaud, 
Begert  des  krieges  ein  anstand. 
Ob  man  möcbt  machen  einen  fried, 
Habt  ir  befelcb  nach  dem  beschied? 

Meclus,  der  ander  rat  von  Albs,  spricht : 

ih  Ja,  großmechtiger  könig,  lierr, 

Die  landschafft  gert  des  friedes  sehr, 

Dergleichen  augh  die  biirger schafft. 

Weil  sie  von  ewer  heldes-k rafft 

Gekriegt  ist  worden  lange  jar, 
20   Viel  Schadens  hat  erliedn  zwar. 

Derhalben  durch  raub,  mord  und  bi*and 

Od  ligt  schier  unscrs  gantzes  land, 

Wiewol  wir  der  statt  Roma  han 

Wider  sehr  grossen  schaden  than, 
is  Erlegt  in  viel  herrlicher  mSnnder, 

Destminder  nit  beitl  statt  und  lender 

Haben  vast  grossen  schaden  gnommen, 

Schier  in  das  letzt  verderben  kommen. 

Derhalb  wo  lenger  werd  der  krieg, 
30  Was  möcbt  des  uberwinders  sieg 

Mit  seinem  verderblichem  schaden? 

Derhalb  bitt  wir  königklich  gnaden, 

Gnedig  zu  bandeln  in  den  sachen, 

Ein  bestendigen  fried  zn  machen. 
36  Der  kem  beiden  statt  zu  guten. 

Der  könig  spricht : 

15    C  KOng    vnd    U.  23  0    öd.  G  Toser.         30  C  W.    natit.         31  C 

Terd«rbUoh«ii.  35  C  StAdtwi  su  gut. 


Wie  habt  irs  fttr  in  ewrem  mat. 
Das  man  den  friede  machen  solt? 

CuriuB,  der  erst  albanisch  rat,  spricht: 

Die  bnrgerscliafft  zu  Alba  wolt, 
r>   Das  sich  ewr  königklich  mayestat, 
Dergleichen  der  römisch  senat 
Des  krieges  selten  gar  entladen. 
Das  mau  anff-hflb  schaden  gehn  schaden 
Und  machten  bündtnus  und  verein, 
10  ledoch  das  iede  statt  möcht  sein 
Wie  vor  in  eignem  regiment 
Der  andern  gar  nichts  wer  verpfendt, 
Das  iede  herrscht  ftkr  sich  allein. 

Der  könig  spricht: 

\h  0  Curi,  sollichs  mag  nit  sein, 

Weil  Rom  lang  hat  mit  Alba  krieget 
Und  wir  wol  halb  haben  gesieget. 
Wir  geben  den  sieg  nit  anß  der  hend. 

Ouriizs  spricht: 

t»  Das  glflck  sich  augenblicklich  wend. 
Wer  weiß,  wer  entlich  gwint  den  sieg? 

Der  könig  spricht: 

So  trag  wirs  auß  in  offnem  krieg, 
Wie  wirs  denn  haben  angefangen, 
tft   Kein  fried  werdt  ir  also  erlangen. 

Ourius  spricht: 
Den  krieg  wir  weiter  nit  vermögen. 

Der  könig  spricht: 

Den  fried  köndt  ir  nit  anders  fttgen, 
90  Denn  so  sich  ewer  statt  Alba 
Wil  untergeben  der  statt  Roma 
In  ghorsam,  unterthenigkeit. 
Wölt  ir  das  thun,  so  thuts  bey  zeit, 
Dieweil  ir  habt  die  wal  aldat 


18   t  geba. 
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Meoius,  der  ander  albanisch  rath,  spricht: 

Ach,  wie  solt  sich  die  statt  Alba 
Ergeben  Rom,  welche  vorlaug 
Von  Alba  hat  iren  anfang? 
h  Wiewol  Rom  ietzand  ist  viel  mechtiger, 
An  reich thumb,  volck  und  gwalt  viel  brechtiger. 
Darumb  so  setz  des  friedes  tittel 
|K  2,  3,  4  I      Ein  senftter  und  gnediger  mittel 

Weil  Rom  von  uns  sein  Ursprung  hat. 

10         Fabius,  der  römisch  rath,  spricht: 

üieriun  mag  königklich  mayestat 

Ratschlagen  hie  mit  iren  rätheu. 

Die  botschafft  mag  ein  wenig  abtretteii. 

Die  albanisch  botsohafit  tritt  ab.    Der  könig  spricht 

i.^  Ir  sieben  getrewen,  rath  zu  den  sachen. 

Wie  wir  ein  frieden  köndten  machen! 

Der  fried  wer  uns  auch  not  und  nutz. 

Des  krieges  sind  wir  auch  urtrutz, 

Weil  Rom  auch  i<ehr  hat  abgenommen, 
sw  Ist  sehr  von  irer  mannschafft  kommen. 

Auch  ist  gar  hart  verderbt  das  land. 

Fabius^  der  Römer,  spricht: 

Ich  wil  rathen  nach  meim  verstand: 
Wenn  diese  zwo  uneinig  stett 

vf)  lede  dre>  mann  crwelen  thet. 

Die  sechs  mann  mit  einander  zu  kempfen, 
Welch  teil  denn  thet  den  andern  dempfen. 
Der  statt  solt  darnach  sein  der  sieg 
Weiter  ohn  allen  zanck  und  krieg, 

30  Die  ander  statt  sey  unterthan. 

Horatius,  der  ander  rath,  spricht: 

Besser  mittel  mau  uit  finden  kan. 
Da  wirdt  man  sehen  ohn  groß  schaden, 
Welch  statt  die  göter  wollen  begnaden, 
sft   Und  ein  erhalten  auO»  den  allen. 

7  C  Miit.         14  C  weng.         16  C  kttndten. 


Der  könig  sprloht: 

Den  rath  laß  wir  uus  auch  geftüleu. 
Wir  wollen  gleich  volgen  den  alten 
Und  der  bottschafit  die  ding  fürhalten, 
s  Geh,  ehrnhold!  heiß  sie  herein  gan, 
UuBem  forschlag  in  zeigen  an! 

Die  botsohafft  tritt  ein.    Der  könig  sprloht: 

Zum  fried  hab  wir  ein  rathschlag  fanden. 

Weil  noch  kein  statt  ist  überwunden, 
lu  Rom  soll  stellen  drey  streitbar  mann, 

Dergleichei)  soll  auch  Alba  than; 

Die  sechs  sollen  mit  einander  kempffen. 

Welch  tevl  denn  thut  den  andern  dempfen. 

Die  soll  darnach  herre  sein 
15  Und  soll  die  andern  nemen  ein! 

Die  bleib  ohn  schwertschleg  unterthan! 

Den  kampffplatz  wol  wir  machen  schan 

Zwischen  beyd  statt  vei-schraucket  wol. 

Sonst  niemand  hand  anlegen  sol. 
>»  Sagt!  ist  euch  dieser  rathschlag  eben? 

Meoius,  der  Albaner^  spricht: 

Ja,  dem  rathschlag  wöll  wir  stat  geben, 
Weil  wir  haben  vol  mechting  gwalt. 
Zeigt  uns  au  des  kampffes  Inhalt, 
th  AufT  welchen  tag  er  gschehen  sol! 

Der  könig  spricht: 

Des  selb  man  euch  anzeige  wol! 

Gleich  auff  den  dritten  tag  im  Mayen 

Ewer  kempffer  bereittet  seyen 
30  Und  kommet  mit  her  auff  den  blau ! 

Da  wöll  wir  auch  unser  drey  mann, 

Gerüst  mit  hämisch  und  mit  wehr. - 

Wem  die  götter  gönnen  die  ehr, 

Das  wirdt  im  kanipff  sich  ünden  wol, 
u  Bey  dem  es  entlich  bleiben  sol. 

14   C  D.  Stadt  8.         17  C  m.  Ua.         27  C  Dm.         31   T  Dm.     t  J»Hr. 
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MeoiuB  spricht: 

[K2, 3,  5]     Wir  dancken  königklicher  mayestat, 

Die  den  fürschlag  geordnet  bat, 
[AG2, 3,  3|    Darmit  der  krieg  sich  mög  heschliessen, 
5  Obn  grosses  mord  und  blutvergiessen. 
Nun  wöU  wir  heim,  drey  mann  erwelen, 
Gerüstet  anff  den  kampflfplatz  stellen 
Des  Mayen  auif  den  dritten  tag 
Und  sehen,  was  das  glück  vermag 
10  Und  welch  statt  treif  der  götter  plag. 

Sie  gehnt  alle  ab. 

Actus  II. 

Der  konig  geht  ein  mit  sein  zwen  räthen^  setzt  sich  und  spricht  : 

Ir  lieben  getrewen,  gebet  rat! 
15   Wo  sollen  wir  in  Rom,  der  statt, 
Drey  kfiner  kempffer  ansserwelen. 
Zu  heyl  der  statt  Roma  fürstellen? 

FabiuSy  der  Römer,  spricht: 

0  königkliche  mayestat, 
SV  Für  mich  so  gieb  ich  diesen  rat: 

Horatius  der  hat  drey  süu, 

Gerad,  starck,  beheitzt,  frech  und  küu, 

Welche  haben  in  mancher  schlacht 

Groß  rum,  lob  und  ehr  darvon  bracht 
s5  Mit  iren  ritterlichen  thaten. 

Wens  Horatius  wolt  gestaten, 

Ir  vatter,  diesen  kampff  zu  than. 

Möcht  wir  nit  besser  kempffer  han; 

Sie  liessen  von  einander  nit. 

30  Der  könig  spricht: 

Uorati,  es  wer  unser  bitt, 
Wolst  der  statt  Rom  dein  sön  vergünen; 
Und  wenn  sie  diesen  kampff  gewünnen, 
Wer  deim  geschlecht  ein  ewig  ehr. 

1  G  M.  dar  Albaner.        2  C  Köngklioher.        4  C  mOeht.        13  C  iweyen. 
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HoratiuB,  der  alt  ratb,  sprioht: 

Ich  alter  mann  bab  ie  nit  mehr 

Dann  ein  einige  tochter  scbön 

Und  darzu  aucli  drey  meine  sön. 
.%  Soli  icbs  all  drey  in  kampff  denn  wagen? 

Villeicbt  wardens  all  droy  erschlagen, 

So  gicug  unter  mein  gantz  geschlecbt. 

Das  mich  denn  ändert  erden  brecht. 

Doch  weils  ewr  mayestat  begert 
V*  Zu  gmeinem  nutz,  so  seyt  gewert, 

Ks  geh  gleicli  wie  die  götter  wollen! 

Der  könig  eprioht: 

Wollauff,  Horati,  sie  sollen 
Gewapnet  werden  durch  mein  band, 
1%  Zu  kempifen  für  ir  vatterland. 
Die  götter  wollen  geben  glück 
Dein  söhnen  in  diesem  kampifstüuk! 

He  fl^lint  alle  ab.    Nach   dem  kommen  die  botaohafft  der  statt 
Alba  mit  Iren  drey  kempflnern.    Meoiua  spricht: 

so  Nun  ächawt  an!  das  ist  der  kampffplatz, 

Den  uns  die  Römer  hant  xa  tratz 

Zwischen  den  statten  auff-gemacht. 

Dammb  bitt  wir:  habt  flciß  und  acht, 

Das  ir  ewr  eygcn  vatterland 
■j:*  Errett  mit  ritterlicher  band, 

Weil  ir  darzu  erwelet  seytl 

All  unser  hoffnung  an  euch  ieyt. 

Die  götter  und  das  frölich  glück 
K  2,  3,  (>  I     Wollen  euch  gnedig  halten  rück. 

30      Der  erst  kempffer  von  Alba  sprioht: 

0  Meci,  du  thewer  haubtmaun, 
All  sorg  und  unmut  soltu  lan. 
Ich  und  auch  die  zwcn  brüder  mein 
Wollen  gantz  unverzaget  sein, 

•   C  wttrd«Bf.  IS  C  Horaty. 
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Dem  vatterland  den  sieg  erwerben 
Oder  all  drey  ritterlich  sterben. 

Der  ander  albannisoh  kempfllBr  : 

Dergleich  sey  meinthalb  sorgen  frey! 

5  leb  and  mein  brttder  wir  all  drey 
Wollen  die^  brüder  ebrlich  dempffen. 
Die  weil  ich  vor  auch  mehr  thet  kempffen, 
Wann  ich  kan  viel  guter  kampst-sttlck. 
Ich  hoff:  die  götter  and  das  glück 

10  Die  werden  hilfflich  bey  ans  sein. 

Der  dritt  albanisch  kempffer  spricht: 

Seyd  keck,  ir  lieben  brüder  mein! 

Mir  ist,  sam  spring  ich  an  ein  dautz, 

Weil  mir  geschicket  hat  ein  krantz 
15   Aaß  Rom  mein  hertzen-liebe  braat, 

Die  mir  denn  ehelich  ist  vertrawt. 

Von  wegen  der  zarten  junckfrawen 

Wil  ich  mein  mannheit  lassen  schawen. 

Za  erretten  mein  vatterland 
10  Mit  frewdiger  und  küner  band. 

Mecius  spricht: 

Ich  hoff:  ir  brüder  werdt  der  massen 
Im  kampff  nit  von  einander  lassen. 
Derhalb  se}^;  ir  ie  ausserwelt, 
25  Dem  gmeinen  natz  hie  fürgestelt. 
Deß  globet  an  nichts  anders  mehr, 
Denn  za  kempffen  nach  rham  and  ehr! 

Sie  globen   alle  drey  an.    Der  künig^  kompt  mit  sein  zweyex 
räthen  und  dreyen  kempfern  und  spricht: 

so  Ir  kempffer,  habt  ein  kecken  mat! 

Wir  vertrawen  euch  alles  gut, 

Das  ir  im  kampff  das  best  werd  than, 

Wie  ir  uns  habt  gelobet  an. 

Halt  euch  im  kampff  nach  unser  lehr! 
36   So  erlangt  ir  rhum,  preiß  und  ehr. 

• 

8  C  Kampffstttok.  10  C  httlfflioh.         16  C  Eblioh. 
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Horatius,  der  alt,  spricht: 

Ir  lieben  sön  alle  drey, 
Steht  trewlicb  an  einander  bey 
Und  haltet  an  einander  schütz! 
!>  Erretten  helfft  gemeinen  nutz, 
Anff  das  in  Alba  nit  verdrück! 
Darzu  wtknsch  ich  euch  allen  glflck. 

Der  erst  römiach  kempffer  spricht: 

Hertzlieber  vatter,  gsegen  dich  Gott! 
lu  Es  sey  zum  leben  oder  todt, 

So  wil  ich  hie  mein  leib  nit  sparen. 
Das  solt  du  mit  der  that  erfarn, 
Zu  wolfart  dem  gemeinen  nutz 
Und  zu  demplTen  der  feinde  trutz. 

ib      Der  ander  römisch  kempfer  spricht: 

Gesegen  dich  Gott,  o  vatter  mein! 
Laß  dir  mein  Schwester  befolhen  sein! 
Thu  zu  den  göttern  dein  gebet, 
Das  sie  uns  halten  vest  und  stet 
io  Im  kampif  nnzertrent  bey  einander, 
Das  wir  erlegen  alle  sander 
Die  drey.  das  Rom,  die  statt,  gesieg 
[K  2,  3,  7]     Und  ein  end  nem  der  sciiwere  krieg! 

I>er  dritt  römisch  kempffer,  Horatius,  der  jungf,  spricht 

n  Ey,  vatter,  hab  ein  kecken  mnt! 
'Heut  wöU  wir  gwinneu  ehr  und  gut. 

All  sorg,  trawren  und  unmut  außschlag! 

Hoff,  heut  sey  ein  glflcklicher  tag 

Zu  wolfart  nnserm  vatterlaiid. 
30  Darauif  hab  dir  mein  trew  zu  pfand! 

[AC  2,  3,  4]  Der  künig  spricht : 

Nun  trett  ein,  ir  gerüst  sechs  manu, 
Und  facht  den  kampff  nur  dapffer  an. 
Sam  ieder  theil  gewinnen  wöll! 
96  Kein  mensch  sonst  band  anlegen  soll. 

t   C  Bü09.         24  C  K.,  d«r  j.  U.  8.         34  C  Sftmb. 


Wer  das  verbrech,  der  hett  auch  eben 
Darmit  verwflrcket  leyb  und  leben. 

Sie  tretten  ein   all  sechs  gerüst.    Der  erst  kemplTer  von  Alba 

spricht:  . 

5  Wol  her,  wol  her,  frey  unverzagt! 
Es  muß  nur  kecklich  sein  gewagt. 

Der  erst  römisch  kempfTer  spricht: 

Wol  her,  frisch  auff  mit  freyer  band 
Für  unser  eigen  vattorland! 

Sie  schlagen  einander.    Mecius,  der  Albaner  rath»  spricht: 

Sind  das  nit  sechs  gerader  mann? 
Wie  dapffer  greiffens  einander  an! 
Secht,  wie  treffen  sie  par  und  par! 
Wie  erklinget  ir  barnisch  klar, 
16  Als  ob  ein  helles  glöcklein  klüug! 

Cnrius,  der  ander  albanisch  botschaflter.  spricht : 

Secht!  wie  thuu  sie  die  schönsten  spring. 
Vom  mann  und  wider  zu  dem  mann! 
Dergleich  ich  nie  gesellen  hau. 

Der  erst  römisch  kempffer  feit.     Horatius,  der  alt,  spricht: 

0  weh,  du  lieber  sone  mein! 

Ich  förcht,  es  gelt  das  lebeu  dein. 

Der  ander  albannisch  kempffer  spricht: 

* 

Nun  hoff  ich,  alles  glück  und  heyl 
«ft  Werd  wenden  sich  auff  unsern  theyl. 

Der  ander  römisch  kempffer  spricht: 

0  brnder,  wehr  dich !  es  thnt  not. 
Unser  elster  brnder  ist.  todt. 

Der  dritt  römisch  kempffer  spricht: 

so  0  brnder,  steh  fest  und  weich  nicht 

« 

17  C  tprttng.     23  C  AlbMiMh.      28    V  eltster. 


15 
Und  stich  dem  feind  nach  dem  geticht! 

Fabius,  der  rath,  spricht: 

0  köDigklicbe  mayestat, 
Ich  förcht  den  kttnfftigen  anrät. 
5  Unser  partey  die  kempfft  verzagt. 

Der  künig  spricht: 

Die  feindt  werden  auch  hart  gezwagt. 

Schaw,  wie  das  blut  thut  von  in  rinnen! 

Wer  weiß,  welche  partey  wirdt  gwinnenV 

10  Ach  weh!  der  ander  Römer  feit. 

Nan  wehr  dich  steiff,  du  küner  heldt! 

• 

Horatius,  der  alt,  spricht: 

K  2,  3,  8]     0  son,  nmb  dich  ists  auch  geschehen. 
Lebent  werdt  ich  dich  nit  mehr  sehen. 

15  MeciuB,  der  Albaner,  spricht: 

Nun  hab  wir  gewißlich  gesieget, 
Weil  auch  der  ander  Römer  lieget. 

Curius,  der  ander  Albaner,  spricht: 

Der  ein  Römer  aber  ist  noch  gsund. 
so  All  drey  sind  unser  kempffer  wund 
Mit  harten  hieben,  tiefen  Stichen. 
Secht,  wie  sind  sie  all  drey  erblichen! 

FabiuB  spricht: 

Ach  Gott,  secht,  wie  der  Römer  fleucht, 
<A  Vor  den  dreyen  kempffern  sich  scheucht! 
0  unsers  siegs!  o  unsers  glQcks! 
Er  braucht  sich  hie  gar  keins  kampffsstacks. 

Der  könig  spricht: 

Wer  weiß,  ob  ers  auß  vortheil  thut. 
so  Biß  den  feinden  entgeht  ir  blut, 
Das  sie  krafftloß  ohnmechtig  wern? 
Ohn  vortheil  fleucht  er  ie  nit  gem. 

7    C  gMwaekt.         ly  (j  abr.         27  C  kampffstitoki. 
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Der  dritt  albannisoh  kempfTer  spricht: 

0  du  verzagter,  tho  bestan 
Und  wehr  dich,  als  ein  kOner  mann! 
Bist  du  aber  keins  mans  mehr  werdt, 
5  So  gib  mir  in  mein  band  dein  schwer! 
Und  thu  den  sieg  nns  übergeben! 
Darmit  errettest  du  dein  leben. 

Der  dritt  römisoh  kempffer,  der  jung  Horatius  spricht : 

Albaner,  dieser  red  thu  schweigen! 
10  Mein  mannlich  kreift  wil  ic)i  dir  zeigen. 
Von  mir  so  gib  ich  nit  mein  schwerdt, 
Dieweyl  mein  leyb  und  leben  werdt. 

Kaoh   dem  schlecht   er  die  drey  Albaner  nach  einander  nid  er. 

Mecius,  der  Albaner,  spricht: 

w   0  ur  götter.  last  euch  erbarmen  I 
Erst  sind  verlassn  gar  wir  armen, 
Weil  unser  kempffer  all  erliegen. 
Die  Römer  werden  uns  ansiegen. 

Der  jung  Horatius  würfft  sein  schwerdt  auff  und  spricht : 

io  Hie  muß  bekennen  icdcrman, 
Das  ich  den  sieg  gewonnen  han 
Mit  meiner  helden-reichen  band 
Für  mein  geliebtes  vatterland. 

Der  könig  spricht: 

s5  Ir  Albaner,  nun  schawet  ir : 
Den  kampff  haben  gewonnen  wir. 
Derhalb  werdt  ir  euch  untergeben 
Der  statt  Rom  mit  leib,  gut  und  leben. 

Mecius  spricht: 

so  Ja,  königkliche  mayestat, 

Weils  das  glück  so  gefflget  hat, 
So  sey  wir  und  die  statt  Alba 
Fürhin  euch  und  der  statt  Roma 
Ewig  eygen  und  unterthan! 

29  C  M.  der  Albsnert.         33  0  Forthin. 
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Doch  bitt  wir  ewr  königkliche  kroD: 
Wolt  in  genaden  uns  bedencken! 

Der  konig  sprioht: 

Gantz  alle  straff  wöll  wir  euch  schencken. 
5  Anch  lass  wir  euch  ewer  regiment, 
Wie  vor  dorch-auß  und  alle  stendt. 
AUein  wenn  wir  krieg  wurden  füren, 
K  2, 3,  9]     So  wirdt  euch  zu  Alba  gebüren, 

Uns  Yolck  scbickn  anff  unser  begern. 

10  Meoius,  der  Albaner,  spricht: 

Ach  Gott,  dasselbig  soll  euch  wem. 
Des  habt  euch  unser  trew  zu  pfand! 

Der  könig  sprioht: 

So  ziecht  nur  wider  heim  zu  land! 
15  Zeigt,  was  ir  außgerichtet  haben! 
Die  drey  wöll  wir  ehrlich  begraben. 

Die  Albaner  fi^ehnt  ab.    Der  könig  sprioht: 

kC  2, 3,  ö]  Nun  wöll  wir  frölich  jubilieru, 

Mit  dem  kempffer  ein-triumphiern, 
90  Der  heut  Rom,  der  mechtigen  statt, 
Groß  ehre  ein-geleget  hat 
Durch  diese  ritterliche  that. 

Sie  gehnt  alle  ab. 

Actus  ni. 

ie  junokfiraw,  Horati  toohter,  kompt,  windt  ir  hend,  rauflt  ir 

har  und  sprioht: 

Ach  Gott,  meins  grossen  hertzenleyds ! 
0  deins  trawrig  ellendn  abscheids. 
Du  aller-liebster  breutgam  mein! 
so  Sol  ich  dein  nun  beraubet  sein? 
0  wie  ist  dein  angsicht  erblichen! 
Wie  sind  dein  krefft  von  dir  gewichen, 
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Die  also  küD  und  roanDlich  waren! 
Ist  dein  geyst  von  dir  außgefaren 
Von  meiner  brüder  scharpffen  waffenV 
Die  götter  wollen  sie  noch  straffen 
5  Unden  in  dem  vorhoff  der  hell 
Mit  ewing  leyd  und  ungefell! 

Sie  sitaet  su  im  nider,  nimpt  sein  haubt  auff  ir  schoß  und  wischet 
sein  anfl^ioht  und  weynet.    In  dem  kompt  ir  bruder  Horaoi 

imd  spricht  : 

10  Nun  kom  ich  her  auff  den  kampffplatz ; 

Weil  ich  erlegt  der  feinde  tratz, 

Wil  ich  die  uberwundnen  bschemeu 

Und  in  ir  schild  und  hämisch  nemeii 

Und  das  opfern  in  Jovis  tenipel, 
16  Den  andern  Römern  zum  exempel, 

Das  sie  nach  rhumb  und  ehre  trachten, 

Ehr  höher,  denn  ir  leben,  achten. 

Er  spricht  su  der  Schwester: 
Schwester,  was  machst  du  auff  dem  planV 

80  Die  junokfraw  spricht: 

Ich  bab  gesucht  mein  breutigan, 
Den  ich  hab  leyder  funden  todt 
Berunnen  in  seim  blute  rot. 
Wolt  Gott,  das  er  noch  wer  bey  leben! 

S5   Horatius,  der  jung  römisch  kempffer,  spricht  * 

Dasselb  wer  Rom,  der  statt,  nit  eben, 
Die  durch  mich  frey  hat  überwunden, 
Ir  feindt  zu  dienstbar keit  hat  bunden, 
Die  in  ir  land  verderbet  haben. 

so  Die  junckfiraw  spricht: 

Wolt  Gott,  es  weren  halb  begraben 
[K  2, 3, 10]   Die  Römer,  so  auff  erden  leben. 
Das  nur  der,  der  mir  ist  gegeben. 
Noch  lebet,  wer  mein  frewd  und  wun! 

5  C  Vnten.  S  C  llorati.  16  C   rhuu. 
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0  weh,  0  weh!  was  soll  ich  thnn? 
Xnn  kan  ich  nit  mehr  frölich  wem. 

HoratiuB,  der  jung,  spricht: 

Schwester,  thut  dich  denn  nit  heschwerii 
5  Auch  deiner  beyder  brüder  todt, 
Die  auch  in  irem  blute  rot 
Da  liegen,  gar  kläglich  verschieden, 
Und  haben  iren  todt  erlieden 
Von  wogen  Rom  gemeiner  statt? 

10  Die  junokfiraw  spricht : 

Das  selb  mir  nit  zu  hertzen  gat. 
Ir  jammert  mich  zu  dieser  stund 
Viel  weniger,  denn  zwen  toder  hund. 
Lebet  der  noch,  dem  ich  mein  hertz 
15   Ergeben  hab  zu  frewd  und  schertz. 

Und  wer  gleich  tod  mein  gaiitz  geschlecht 
Und  weren  gleich  all  leibeigen  knecht 
All  burger  der  gantzen  statt  Rom! 

HoratiuB,  der  jung,  spricht: 

20  Ach,  Schwester,  der  red  dich  beschom ! 

Ich  meyn,  du  seyst  kommen  von  sinnen. 

Meinstu,  werst  keinen  mann  mehr  finnen? 

Beweinst,  das  Rom,  die  gantze  statt, 

Ein  hertzliche  frolockung  hat. 
25  Mein  liebe  Schwester,  thu  es  nicht! 

Die  juDckfiraw  spricht: 

Du  Schelm,  mörder  und  bößwicht, 
Ich  glaub,  das  du  in  hast  erschlagen. 
Das  wil  ich  allen  göttern  klagen, 
90  Anff  das  sie  rechen  seinen  todt. 
Rom,  die  statt,  wöU  auch  plagen  Gott 
Und  all,  die  seins  todts  schuldig  sein! 

Horatius ,  der  jung ,  spricht : 

Ich  merck:  best  nur  den  breutgaui  dein, 

♦ 

17    C   weriL         20  C  Meinat  da.  T6  1  dw. 
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Ob  Rom  gleich  wer  zu  grnnd  zerstört 

Und  alles  dein  geschlecht  ermördt 

Und  all  Römer  lejbeigen  knecht! 

Wer  bat  erhört  so  groß  nnrecht 
6  Vor  mehr  von  eim  römischen  blat? 

Du  bist  nit  werd  und  auch  nit  gat, 

Das  dn  fflrbaß  zu  Rom  solt  leben. 

Des  wil  ich  dir  dein  lohn  auch  geben, 

Weil  dn  schmehest  die  römisch  ehr, 
10  Das  dn  gehn  Rom  koropst  nimmermehr. 

Horatius    suokt    sein  schwerdt,    ersticht  sein  Schwester,   die 

sohreyt: 

Du  bößwicht,  wilt  du  mich  erstechen? 

Das  wem  die  götter  an  dir  rechen. 
16  0  retio!  o  mördio! 

Helfft  von  dem  mörder  mir  also!. 

Ach  weh,  weh  mir,  ach  weh,  weh  mir! 

Ach  hertzlieb,  nnn  stirb  ich  bey  dir 

Und  kom  todt  zu  dir  in  die  erdt, 
io  Der  du  mein  lebent  hast  begert. 

Horatius  wuscht  sein  schwerdt ;  so  kompt  Curius  und  spricht : 

Horati,  sag!  was  soll  das  sein, 
Das  du  erwürgst  die  gschwey  mein. 
Die  meim  veter  vermehelt  war? 
96  Ir  Schergen,  kompt  und  fürt  in  dar 
Für  königkliche  mayestat. 
Das  sie  rech  die  mörderischen  that! 

Horatius,  der  jung,  spricht: 

Alles,  was  ich  hie  hab  begangen, 
[K  2,  3,  11]  Da  dörfft  und  solt  ir  mich  nit  fangen. 
Ich  wil  euch  dieses  todtschlags  eben 
Ein  rechtmessige  antwort  geben 
Vor  königklicher  mayestat, 
Dergleich  vor  dem  gantzen  senat. 

65  Curius  spricht: 

23  C  Giehweyen. 
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So  glob  an,  das  dn  dich  wollest  stellen, 
Ein  gerichtlich  urteil  zu  feilen, 
7or  königkliche  mayestat 
Und  aach  vor  dem  gantzen  senat 
5  Noch  hentigs  tags  bey  sonen-schein ! 
Das  das  gewiß  soll  also  sein, 
Gib  mir  daranff  die  trewe  dein! 

[AC  2;  3»  6]    8ie  gehnt  ab.    Hie  tragt  man  auch  die  todten  ab. 

Actus  IV. 

Der  könig  kompt  mit  Fabio  und  Meoio ,   setat  sieh  nider  und 

spricht :  % 

Wir  halten  gericht  auf  den  tag. 
Wer  hie  zu  klagen  hab,  der  klag! 
Dem  wirdt  ein  nrtheil  dieser  zeyt 
15  Nach  der  strengen  gerechtigkeit. 

nrius  tritt  für  mit  dem  jungen  und  alten  Horaei  und  Bpricfait: 

0  königkliche  mayestat 

Und  dir,  da  römischer  senat, 

Klag  ich  ein  sonderliche  klag, 
so  Das  ietzt  auff  den  heutigen  tag 

Horatios  allhie  entgegen. 

Welcher  sich  hat  lassen  bewegen 

Sein  zoren,  neyd  und  Ungeduld, 

Sein  leiblich  Schwester  nmb  Unschuld, 
»  On  urtheil,  recht,  mit  tmtz  und  bochen 

Mit  ey^er  band  selb  hat  erstochen, 

Mein  liebe  gschweyen  hat  ermördt. 

Dergleichen  vor  nie  ward  erhört. 

Derhalben  so  schrey  ich  an  schlecht 
so  Über  in  hie  das  strenge  recht, 

Das  man  in  urtheil  nach  dem  gsetz 

Als  ein  schwestermöder  zu-letz, 

Auff  das  solch  mörderiche  that 

Nit  ungstrafft  bleib  in  Born,  der  statt. 

36  Der  könig  spricht: 

1   C  w«lifL         3  0  KönigkUeher.         16  ü  Uorati.  17  T  Dir.         33  0 
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0  Horaci,  du  kQner  uiauii. 
Was  grossen  uiibild  hast  getbauV 
Wie  gröblich  hast  du  dich  vergesseu! 
Deiner  that  halb  sind  wir  entzessen. 
5  Guts  hast  erkenipffet  Rom,  der  statt, 
Must  doch  umb  die  schendtlichc  that 
Verlieren  erst  dein  junges  leben. 
Doch  thu  vor  auch  dein  antwort  geben! 

HoratiuB,  der  jung : 

10  Du  kOnigkliche  mayestat 

Und  du  gantz  römischer  senat, 
Hört  an  mein  antwort  gnedigklichl 
Nach  dem  und  hab  gesieget  ich, 
Der  statt  Rom  erlangt  ehr  und  rhum, 

ir.   Da  bin  ich  darnach  widerum 

Kommen  auif  gemelten  kampfifplatz, 
Da  ich  den  feinden  wolt  zu  tratz 
Rauben  ir  hämisch  und  ir  wehr. 
Die  wolt  ich  Jupiter  zu  ehr 

20   In  bein  köstlichen  tempel  hencken. 
Der  that  owigklich  zu  gedeucken. 
Da  saß  mein  schwester  und  beweint 
[K2,  o,  12]   Auff  dem  blatz  ein  römisciien  feiudt. 

Was  machst  du  hie?  fragt  ich  sie  gütig. 

2:>  Sic  aber  antwort  mir  hochmütig, 
Sie  wolt,  das  ir  breutgam  solt  leben, 
Tiid  solten  daifür  werden  eben 
Alle  Kömer  leibeigen  knecht. 
Wünscht  auch,  das  alles  ir  geschlecht 

30   Für  in  weren  geschlagen  todt. 
Sollich  Verachtung,  schand  und  spot 
Hat  in  dem  hertzen  mich  beweget, 
Das  ich  band  hab  an  sie  geleget, 
Wann  mein  heitz  kund  diß  dulden  nicht. 
:»..  Wirdt  ich  umb  diese  that  gericht, 
Die  ich  Rom  hab  zu  gut  gethan, 
Das  laß  ich  urteilen  iederman. 

Der  kdniflr  spricht: 

1   (;  Horati.  4  C  eotseuen.  «  ^  «oh«iidtlWh«n.  9   \ 
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Fabi,  sag  bey  deiner  pflicbt, 
Die  dn  getban  bast  zum  geriebt, 
Ob  er  des  todtes  schuldig  sey! 

Fabius  aprioht: 

5  Bey  meiuem  ayd  so  sag  icb  frey, 
Das  er  verschuldet  hat  den  todt, 
So  ich  urtbeil  nach  dem  gebot, 
Das  sagt,  wer  ein  menschen  umbbring 
Gantz  unverurteilt  aller  ding, 
10  Das  der  selb  mensch  auch  sterben  soll. 

Der  könig  spricht: 

Med,  sag  auch  dein  urtbeil  wol 
Beim  ayd,  den  du  thest  zum  gericht! 

Meoius  spricht: 

15  So  sag  ich  auch  bey  meiner  pflicht, 
Weil  er  sein  Schwester  hat  ermördt 
Unverurtheilt  und  unverhört, 
Wo  man  in  richtet  nit  zu  letz, 
Brech  wir  unser  eigen  gesetz. 

so  I>er  könig  spricht: 

Weil  wir  bereit  sind  alle  zeit, 
Nach  der  strengen  gerechtigkeit 
Urtbeil  in  dem  gericht  zu  feilen, 
Kfind  wirs  ietz  auch  zu  ruck  nit  stellen, 

«5  Wie  wol  wirs  lieber  woltn  umbgen 
Und  viel  lieber  begaben  den, 
Denn  richten  lassen  zu  dem  todt. 
Weil  abr  so  streng  beut  das  gebot, 
Den  mörder  an  dem  creutz  zu  richten, 

so  Das  wir  doch  wollen  gar  mit  nichten. 
Sonder  im  miltern  den  sententz, 
Seinr  ehrling  dat  zu  reverentz. 
Die  er  thet  auff  den  heuting  tag. 
Das  man  im  nur  das  haubt  abschlag 

sö  (Das  ist  ein  ritterlicher  todt), 

» 
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Dariiiit  nur  gnog  gschech  dem  gebot. 

Der  könig  bricht  den  stab.    Der  Horatius,    der  alt,   feit 

könig  BU  fuß  und  spricht: 

0  königkliche  maycstat 
r>   Und  du  gantz  römischer  senat, 

Ich  bitt  euch,  mir  uralten  mann 

Mein  kläglich  bitt  zu  hören  an. 

Ir  wist,  das  ich  im  kampff  vorab 

Zwen  meiner  sön  verlorn  hab 
10  Von  wegen  Rom  gemeiner  statt, 

Das  micli  doch  nit  betrübet  that. 

Darnach  auß  gech  meins  sones  zoren 

Mein  einige  tochter  hab  verlorn. 

Der  ich  auch  bin  beraubet  nun. 
1-1  Und  wo  ir  mir  auch  diesen  sun 

Wirdt  nemen  durch  das  strenge  recht, 

So  sturb  mir  auch  mein  gantz  geschlecht. 
[K  2, 3,  13J   So  wer  ich  denn  einig  allein 

Der  trawrigst  und  must  eilend  sein, 
SU  So  alle  weit  sonst  frölich  wer 

Ob  der  erlangten  sieges-ehr, 

Erwerben  von  dem  sone  mein. 

Darumb  bitt  ich:  möcht  es  gesein, 

So  wolt  mir  meinen  son  ergeben, 
25  Im  schencken  sein  verurteilt  leben. 

Auff  das  ich  in  meim  alter  grab 

Auch  ein  trost  und  ergötzung  hab 

Von  diesem  mein  einigen  sun! 

Der  könig  spricht: 

M  So  wirs  gleich  gereu  weiten  thun, 
So  lest  es  doch  das  gsetz  nit  nach, 
Fordert  aufT  iedes  mordt  sein  räch. 

Horatius,  der  alt: 

So  ir  mir  alt  verwaisten  greisen 
[AC  2.  3,  7]  In  dem  kein  barmung  wolt  beweisen, 
Sonder  nach-gehn  dem  strengen  gsetz, 

♦ 

2  C  8.  H.  11   0  h»t.  12    C    «orn.         1«  C  Würd.  17  C 
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So  hab  ich  noch  eiu  bitt  zu  letz, 
Das  ir  mein  son  wolt  lassen  leben. 
Für  in  selb  wil  ich  mich  dargebeu, 
Das  man  mir  baw  mein  haubte  ab, 
5  Das  ich  zu  rhu  kom  In  mein  grab 
Und  endt  nem  mein  betrübtes  leben. 

Der  könig  spricht: 

Ir  senatores,  mercket  eben! 

Weil  Horatins  hat  zwen  sön 
10  Verloren  und  ein  tochter  schön 

Von  wegen  Rom  gemeiner  statt, 

Dergleich  sein  sön  gesetzet  hat 

FOr  Rom  in  gfehrlich  kampff  dermasseu, 

Ob  wir  im  frey  gantz  ledig  lassen, 
15  Hoff  wir  vom  gsetz  frey  ungescholten. 

Sein  wohlthal  hat  des  mordt  vergolten. 

Aach  thnt  der  vatter  mich  erbarmen, 

Das  er  wil  sterben  fflr  den  armen. 

Wie  rath  ir  darzu  alle  zwen? 
20  Soll  wir  in  ledig  lassen  gen? 

FabiuB  sprioht: 

Solch  sein  groß  wolthat  zu  verlohnen. 
So  thut  man  bjUich  sein  verschonen 
Und  das  streng  urtheil  revizim 
iö  Und  das  gesetz  halb  in  quitiru. 
Das  ist  endlich  die  meinung  mein. 

MeoiUB»  der  Albaner*  sprioht: 

Ach  Gott,  wer -wolt  darwider  sein, 
Er  mfist  haben  ein  steine  hertz. 
M)  Was  meint  ir,  das  der  alt  für  schmertz 
Flab  den  heutigen  tag  erlitten? 
Pillich  erhöret  man  sein  bitten. 

Der  könig  spricht: 

Horaci,  dein  son  sey  dir  ergebu! 
35  Ein  Senat  schencket  im  sein  leben 

ist*  0OB.      34  0  rvueoini.      25  C  des.      35  Vgl.  Griinn»  wOrterbaeh  3,  IBS. 
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Durch  deiu  bitt  und  sein  küne  that. 

Horatius,  der  alt,  neyg^  sich  und  spricht : 

Danck  hab  königkliche  mayestat 
Und  auch  der  gantz  senat  zu  Rom, 
5  Der  mein  bitt  in  genad  annom, 
Die  sich  mein  bitt  erbarmen  Hessen 
Und  meim  son  seiner  that  geniessen! 

Der  alt  umbfecht  den  son  und  spricht: 

Mein  hertz-lieber  son,  das  walt  Gott! 
10  Biß  mir  wil-kom  von  dem  todt! 
Icii  hett  mich  dein  auch  gar  erwegen. 
Die  götter  wollen  dich  gesegen, 
Das  durch  dich  unser  gschlecht  sich  mehr! 

[K  2,  3,  14]  Horatius,  der  jung,  spricht : 

15  Den  göttern  sey  lob,  preyß  und  ehr 
Und  auch  dir,  hertzeu-lieber  vatter, 
Du  mein  beschützer  und  wolthater 
In  meiner  aller-grösten  not, 
Weil  ich  ietz  durch  den  grimmen  todt 

80  Mein  leben  solt  haben  verlom! 
Du  aber  hast  mich  wider  geborn, 
Dieweil  du  hast  dein  ehrlich  leben 
Für  mich  willig  in  todt  gegeben, 
Darinn  deiu  Tätterliche  trew 

86  Im  hertzen  mir  gemachet  new. 
Des  bin  ich  dir  mein  leben  lanck 
Verpflicht  zum  aller-höcbsten  danck, 
Wil  dir,  hertzliebster  vattec  mein, 
In  allen  dingen  ghoi*sam  sein, 

;iü  Leben  nach  deinem  rath  und  lelur. 
Auch  ewig  rhum,  lob,  preyß  und  ehr 
Sag  ich  königkliche  mayestat 
Und  dem  gantz  römischen  senat, 
Der  an  mir  und  dem  vatter  mein 

96  Sein  barmung  hat  lassen  erschein. 
Drumb  wöll  wir  allzeit  danckbar  sein. 

« 
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Sie  gehnt  alle  ab.    Der  ehrenhold  beaohleust: 

Also  die  tragedi  sieb  endt. 

Daraaß  drey  stück  za  merckeii  sendt, 

Die  in  dem  brauch  waren  zu  Rom, 

5  Der  arm  und  reiclie  sicli  annom: 
Erstlicb  die  lieb  zum  vatterlaud, 
Die  war  so  gar  ein  starckes  band, 
Das  sie  wagen  ir  trewes  leben, 
Ehs  ir  freyheit  weiten  begeben. 

10  Zum  andern  die  streng  grechtigkeit, 
Da  sie  strafften  zu  aller  zeyt 
Die  laster  an  allen  pcrsonen 
Und  theten  gar  niemand  verschonen, 
Auch  in  den  boch-edlen  geschlechten, 

15  Es  galt  den  herren  wie  den  knechten. 
Wer  brach  ir  mandat  und  gesetz. 
Der  must  sein  straff  leyden  zu-letz. 
Des  wurden  veracht  alle  laster, 
Als  alles  Unrechts  ein  ziecbpflaster. 

io  Zum  dritten  auch  die  erberkeit, 
Welche  der  tugent  war  bereit, 
Die  man  gar  ehrlich  thet  verlohnen. 
Mit  grossem  lob  schmücken  und  krönen; 
Wann  wer  thet  ein  redliche  that 

ib  Von  wegen  Rom  gemeiner  statt, 
Dem  rieht  man  auff  ein  eriu  bild 
Zur  gedechtnus  der  tugent  mild. 
Solchs  als  geschach  zu  stewr  der  tugent, 
Auff  das  sich  die  erst  blüent  jugent 

30  Der  redlichen  that  nnterfieng 
Und  aller  laster  müssig  gieng, 
Weil  man  die  tugent  lobt  und  krönet, 
Die  laster  verspott  und  verhönet, 
Weil  man  den  brauch  noch  hielt  zu  Rom, 

si  Die  statt  gewaltigklich  auff-nom. 
Das  sie  bezwung  viel  leut  und  land. 
Bald  aber  da  man  uber-hand 
Der  eygen  nutz  im  regiment, 
Hett  lieb  zum  vatterland  ein  endu 
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Die  lasier  nngestraffet  blieben, 
Die  tngeDt  thet  man  nit  mehr  lieben. 
Darmit  man  end  ir  sieg  und  glück. 
Derhalb  wo  noch  diese  drey  stück 
5   Wohnhafftig  sind  in  einer  statt, 
Die  selb  gwiß  das  ansehen  hat, 
Das  glück  und  heil  ir  anfferwachs. 
Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  die  tragedi: 

[K  2,  8,  15]    1.  Ehrenhold. 

2.  ThuUus  Hostillius,  der  könig. 

3.  Horatius,  der  erst  römisch  rathßherr. 

4.  Fabios,  der  ander  römisch  ratßherr. 

5.  Mecius,  der  erst  legat  von  Alba. 
15  6.  Cmrins,  der  ander  legat  von  Alba. 

7.  Der  erst  albanisch  kempfifer. 

8.  Der  ander  albanisch  kempffer. 

9.  Der  dritt  albanisch  kempfier. 

10.  Der  erst  römisch  kempffer. 
fo   11.  Der  ander  römisch  kempfifer. 

12.  Horatius,  der  jung,  drit  römisch  kempfer. 

13.  Die  junckfraw,  des  Horaoi  schweeter. 

Anno  salutis  1549  jar,  am  1  tag  Juli. 

ö  C  nam. 
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[iG2,3,8i  Sin  tragedi,  mit  dreyzehen  personen  zn 

reeidirn,  die  unglfickhafftig  kdnigin  Jocasta,  nnd  hat  fBnff  actus. 

Der  ehrenhold  tritt  ein  und  Bprioht: 

Hejl  und  glück  sey  von  Gott  eoch  allen! 
5  Euch  zu  ehren  and  wolgefallen 

WöU  wir  hie  ein  tragedi  halten, 

Welche  geschieht  bschreiben  die  alten 

Gschichtschreiber,  auch  Ovidins 

Und  Johannes  Bocatios, 
10  Wie  ein  könig  zn  Thebe  saß, 

Welcher  Layas  genennet  was. 

Jocasta  aber  hieß  sein  weih. 

Als  die  mit  grossem  schwangerm  leib 

Ein  schönen  son  gepar, 
15  Als  aber  dem  könig  ein  antwort  war 

Von  Jove  dnrch  Mercorinm, 

Das  durch  das  kind  der  könig  fram 

Noch  endlich  solt  werden  erschlagen. 

Da  ließ  der  könig  das  kind  vertragen 
so  Und  werfen  für  die  wilden  thier. 

Jedoch  fand  das  ein  jäger  schier, 

Dem  könig  Ton  Corint  das  zu  trog, 

Der  es  an  eins  kinds  stat  anffzog. 

Anß  dem  kind  war  ein  dapffer  heldt, 
S5  Tom  könig  zn  eim  hauptmann  erweit. 

Als  er  die  Pheuicer  bekrieget, 

Er  darinn  ritterlich  gesieget 

Und  am  spitz  in  derselben  schlacht 

Er  sein  vatter  Lajom  ombbracbt, 
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Doch  unerkandt,  mit  ejgner  band. 
Darnach  Jocasta  obgenaut 
Nam  zu  der  ehe,  das  reich  besas, 
Welliche  doch  sein  mutier  was, 

5  Mit  welcher  er  zeuget  zwen  sön 
Und  darzu  auch  zwo  töchter  schön. 
Als  die  köugin  die  götter  fragt, 
Wie  ir  sach  stund,  ward  ir  gesagt. 
Das  ir  mann  wer  ir  leyblich  son. 

10  Als  sie  ims  offenbai*et  nun. 

Vor  grosser  schäm  und  schand  on  laugn 
Kratzt  er  im  selb  atiß  seine  angn, 
Verließ  sein  köngklicli  regimeut 
Und  gieng  dahin  in  das  ellendt. 

15  Umbs  reich  war  grosser  zanck  hernach. 
Ein  son  den  andern  zu  todt  stach. 
Darzu  die  trawrig  köngin  kam, 
Vor  leyd  am  schwerdt  ir  ende  nam. 
Nun  schweigt  und  hört!  steht  ohn  gedreng! 

20  So  werd  ir  der  histori  meng 
Hören  und  sehen  nach  der  leng. 

[E  2,  3,  16]  König  Layus  get  ein  mit  dem  ehrenhold  und 

trabanten,  setst  sich  und  spricht: 

Lob  sey  Jovi  im  höchsten  thron, 
ib  Der  uns  gab  köngklich  cepter  and  krön. 
Auch  fnedlich  bschtttzt  an  allem  endt 
Unser  königklich  regiment. 
Uns  auch  beschert  ein  frachtbar  weib, 
Welche  groß  schwanger  geht  von  leib! 
30  Juno  wöll  uns  bittlich  gewern, 
Ein  son  geben  in  dem  gcbern, 
Das  wir  zum  reich  ein  erben  haben! 
Das  wer  ein  gab  ob  allen  gaben. 
Ehrenhold,  geh  hin  ins  frawen-zimmer ! 
35  Schaw,  wie  es  zu-geh  ie  und  immer, 
Das  wir  die  königin  in  neben 
Des  tages  noch  nit  haben  gsehen! 
Sag  uns  bald  wider,  wie  es  steh! 

« 

22  C  g«het.  :;4  C  Ebrnholt. 
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Der  ehrenhold  seht  ab.    Der  köniff  aiun  trabanten  spricht  : 

Demas,  du  aber  eylent  geh! 
Schaw,  ob  der  adel  sich  bereit 
Zum  thuraier,  wann  es  ist  ie  zeit, 
5  Das  man  sich  daranff  rüste  wol, 
Weil  man  morgen  thnrnieren  sol! 

Demas,  der  trabant,  geht  ab.    Der  ehrenhold  kompt  wider  and 

spricht : 

0  königkliche  mayestat, 
10  Die  königin  gantz  glücklich  hat 
Ein  aberschönen  son  geborn. 

Der  ^onig  legt  seine  hend  susanxen,  sieht  aoff  und  sprioht : 

Des  sind  wir  hoch  erfrewet  worn. 
Geh,  Linus!  schaff,  das  man  als-denn 
15  Ein  grosses  frewden-fewer  brenn 
Obn  im  schloß,  das  im  gantzen  land 
Die  firölich  gebart  werdt  erkand! 

^us,  der  trabant»  neigt  sich,  geht  ab.  I<ayas»  der  könig,  sum 

ehrenhold  spricht: 

20  Da  ehrenhold,  behenck  den  sal 

Mit  gülden  tüchern  aberal 

Und  setz  auff  die  königklich  credentz, 

Dem  frawenzinmier  zu  reverentz! 

Rieht  all  ding  auff  das  köstlichst  zu, 
i5  Das  sie  in  frolockender  rhu 

Wolleben,  frewen  sich  mit  uns 

Auch  unsers  new  geboren  suns 

Auff  dem  königklichen  kiudbett-hof, 

Weil  sich  all  ding  glücklich  verlof! 

Der  ehrenhold  geht  ab.    Der  könig  hebt  seine  hend  und  äugen 

auff  gen  himel  und  spricht : 

0  Jupiter,  ich  hett  ein  bitt. 
Hoff,  werst  mir  die  versagen  nit, 
Nemlich,  was  für  ein  mensch  soll  werdn 
95  Auß  diesem  meinem  son  auff  erdn, 

18  C  K.  spricht  tum  EhrnhoU.  28  C  Köngkliohen. 
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Auch  was  er  haben  wirdt  für  tugend 
Biß  ins  alter  von  seiner  jugent. 

Der  gott  MercuriuB  kompt  und  spricht: 

Ich  Mercurins,  der  götter  bot, 
ft  Verkünd  dir  von  Jove,  dem  gott, 
Das  nach  knrtzen  jaren  und  tagen 
[K  2,  3, 17]  Wirst  von  deim  son  zn  tod  geschlagen, 
Welches  mord  gar  vor  langer  frifit 
Bey  den  göttem  beschlossen  ist. 

Merourius  geht  ab.    Der  könig  spricht  trawrig: 

Erst  ist  mein  grosse  frewd  zerknüscht, 
Mit  trawring  hertzenleyd  vermttscht. 
Doch  diese  erschröchliche  that 
Unter-kom  ich  mit  weisem  rat. 
lA   Nemlich  auffs  erst  ist  uns  von  nöten, 
Das  wir  das  kiudlein  lassen  tödten, 
Auff  das  wir  ietzund  und  forthin 
Vor  seinem  todschlag  sicher  sin. 

Denias,   der  erat  trabant,  kompt.    Zu  dem  sagt  der  könig  und 
20  beut  im  den  ring  und  spricht: 

Demas,  nem  unsem  betschierring ! 
Der  königin  zu  warzeichen  bring 
Und  sprich,  so  lieb  ir  sey  das  leben, 
Das  sie  dir  soll  das  kindlein  geben! 
[AC  2, 3, 9]  Und  bald  man  dir  das  kindlein  geit. 
So  trags  hin  in  die  wildims  weit! 
Würflfe  von  dir,  auflT  das  es  zerreissen 
Die  wilden  thier,  sich  von  im  speisen! 
Oder  würg  es  mit  deiner  hend! 
80  Bring  ein  warzeichen  an  dem  end! 
Koro  wider  nit,  es  sey  denn  todt! 

Demas  nimpt  den  ring  und  spricht: 

Ich  wil  ewr  mayestat  gebot 
letzt  anßrichten  gar  eigentlich, 
86  Wiewol  das  kindlein  danret  mich, 

13  0  enohröckliehe.         21   C  nemm.         22  C  Köngin. 
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Das  ich  nDschaldigklich  so]  tödten. 

Der  konig  spricht: 
Geh  hin !  die  ding  die  sind  von  nöten. 

Bemas  geht  ab.    Der  könig  redt  mit  ihm  selbe  und  spricht: 

5  Wir  habn  ein  schwere  sach  getban. 

Doch  weil  die  götter  zeigen  an, 

Wir  solln  von  des  kinds  henden  sterben, 

Ist  weger  uns  des  kinds  verderben, 

Weil  wir  auß  den  göttlichen  gaben 
10  Zam  reich  mögen  viel  erben  haben. 

I>«ina8,  der  trabant,  kompt  wider  und  bringt  des  kindes  herti 

am  messer: 

0  königkliche  mayestat, 
Ich  hab  verbracht  ewer  mandat, 
15  Wiewol  mirs  bracht  unseglich  schmortz. 
Hie  bring  ich  mit  des  kindlein  hertx 
Zu  warzeichen,  das  es  ist  todt 
Nach  ewer  mayestat  gebot. 

Der  könig  spricht: 
20  Schweyg  zu  all  diesen  dingen  still! 

DemaSy  der  trabant,  spricht: 
Ja,  es  soll  geschehen  ewer  wil. 

Der  ehrenhold  und  der   ander  trabant  kommen  wider.    Der 

könig  spricht: 

1»  Ehrenhold,  was  thnt  das  frawenzimmer? 

Der  ehrenhold  spricht: 

Es  seufftzet,  trawrt  und  weynet  immer. 
Weil  ewer  königklich  mayestat 
Das  jung  kindlein  vertragen  lat. 
30  Vorauß  ist  die  köngin  betrttbt 
Und  thut  den  göttern  groß  gelabt. 
Das  sie  das  kind  beschützen  sollen. 

« 

12  CMwser,  rnd  spricht.         IC  C  Kindleins.         22  C  gMhehen.         25  C 
tttiholt. 
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K  2,  3,  18 1  Der  könig  spricht: 

Wollauff,  mein  hofgesind!  so  wollen 
Wir  die  königin  trösten  thun 
Ob  irem  erst-gebornen  sun 
5  Und  ir  die  iirsach  zeigen  an, 
Warumb  wir  sollichs  haben  than. 
So  Wirts  villeicht  ir  trawren  lau. 

Sie  gehnt  alle  ab. 

Actus  IL 

Der  kdnig  Atletes  von  Corint  get  ein  mit  seim  marschalck  i: 
den  Bweyen  trabanten,  setst  sieh  und  spricht : 

Sagt,  ob  man  heut  auff  morgen  fru 
Das  waydwerck  hab  gerüstet  zu, 
Wie  wir  befalben  nechten  znacht! 

10  Nicias,  der  marschalck,  spricht: 

Vor  tags  heut  ist  man  auff  die  jacht 
Zogen  auff  der  Corinther  berck 
Mit  allem  köngklichen  waydwerck 
Ein  lange  zeyt,  so  ist  hin  sieder. 
20  Ich  glaub,  sie  kommen  ietzt  herwider. 
Ich  hör  ie  jägers-liörner  schöllen. 
Villeicli  sonst  mir  die  obren  göllen. 

Der  Jäger  kompt  und  bringt  das  kindt,  neygt  sich  und  spric 

0  königkliche  roayestat, 
25  Als  ich  heut  rentt  unwegsam  spat 

Im  wald,  hört  weynen  ich  ein  kind. 

Dem  weynen  reitt  ich  nach  geschwindt 

Und  hab  in  einem  busch  gefunden 

Das  kindlein  also  eingebunden. 
30  Wers  her  glegt  hat  auff  den  morgen, 

Ist  wunderlich  und  mir  verborgen. 

Das  kind  schenck  ich  ewr  mayestat. 

Die  es  wol  zu  erziehen  hat. 

« 

22  0  VieUeioht.         30  ?  gelegt. 
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Der  konlfi^  greiSt  nach  dem  kindlein  und  spricht: 

So  lang  nun  her  das  kindlein  uns! 

So  ziecb  wirs  auff  an  stat  eins  snns. 

Das  kind  ist  adelicli  und  zart, 
r,  GewiiS  ist  es  von  edler  art. 

Schaw!  da  ligt  bey  im  ein  kleinat. 

Darbey  man  gwiG  zu  mercken  bat, 

Das  diß  kind  ist  von  bobem  stammen. 

Edippus  beissen  soll  sein  namen. 
10  Beb,  Nicia!  das  kind  auffzeucb! 

Hab  an  dem  unkost  kein  abscbeucb! 

AuG  unserm  scbatz  wöll  wirs  als  geben. 

Und  wo  das  kindlein  bleibt  bey  leben. 

So  laß  es  lebmen  und  studirn, 
15  Auch  ritterspiel,  kempiT  und  tburnirn! 

Hicias,  der  marschalck,  nimbt  das  kind  und  spricht: 

Großmechtiger  köng,  von  bertzen  gern 
Wil  ich  ewer  mayestat  gewern. 
Das  kind  wil  ich  noch  auff  den  morgen 
20  Zu  ziehen  geben  und  versorgen, 
Ewr  köngliug  mayestat  zu  nehm. 
F^wer  wolgefallen  mit  zu  ehrn. 

Der  könig  Atletes  spricht: 

Wollanff,  so  gen  wir  auff  den  sal! 
25  Man  blest  gen  hof  zu  dem  frümal. 

lie  gehnt  alle  auß.  [K  2,  8,  19]  Der  könig  Layus  geht  gewapnet 
ein  mit  Jocasta,  der  kSnigin,  und  spricht: 

Hertzlieber  gmabel,  die  Phenicer 

Die  haben  uns  geschrieben  her 
30  Umb  eylent  hilff  zu  ireni  krieg. 

Dieweil  in  also  hart  ob-Iieg 

Atletes,  der  statt  Torintho 

Mechtiger  köng.    Derhalb  also 

Hab  wir  beschlossen  im  hilfT  zu  thon. 
S5  Derhalb  wöll  wir  eygner  person 

Zu  hilff  in  ziehen  auch  mit  macht, 
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Personlich  helfen  tbun  die  schlacht. 
Solchs  ist  beschlossen  in  dem  rat. 

Jocasta,  die  könig^in,  spricht: 

Ach,  ewr  königklich  raayestat 
5  Soll  sich  in  solch  gefahr  nit  geben, 
In  seinem  reich  mit  frieden  leben. 
Was  geht  uns  frerabde  zwitracht  an? 

[ AC  2,  3,  10]  König  Lasrus  spricht : 

Weil  sie  uns  auch  hilff  haben  than, 
10  So  wollen  wir  in  auch  willfaru. 
Die  götter  wollen  euch  bewarn, 
Biß  das  wir  kommen  auß  dem  krieg! 

Jocasta  spricht: 

Die  götter  wollen  geben  sieg 
15  Den  Phenicern  auff  unserm  teyl ! 

Darzu  wünsch  ich  euch  glück  und  heyl. 

Sie  umbfahen  einander.    Der  könig  geht  ab.    Jocasta,  dl 

gin,  redt  mit  ihr  selbs  und  spricht: 

Ir  götter,  schwer  ist  mir  mein  hertz, 
20   Umbgeben  mit  sorg,  angst  und  schmertz. 

Heut  ist  es  gleich  achtzehen  jar. 

Das  ich  mein  ersten  son  gebar, 

Denn  doch  mein  herr  köng  ließ  vertragen 

Von  wegen  der  götter  weissagen. 
?.^  Nun  zeucht  mein  herr  auß  mit  dem  beer. 

Den  ich  vielleicht  auch  sich  nit  meer. 

Also  kom  ich  umb  son  und  vatter. 

Jupiter,  du  höchster  wolthater, 

Ich  wil  hinein  den  tempel  gaii, 
?Ki  Dir  ein  andechtig  opffer  than, 

Das  mein  herr  frölich  wider  kumb 

Auß  dem  krieg  in  sein  königthumb. 

Jocasta,  die  konigin,  geht  ab.    Atletas,  der  )cönig,  geht  e 
seinem   marschalck    und   sweyen    trabanten,     setat   sie 
85  spricht : 

1  C  Peraönlioh.         1.3  C  J.  die  Königin.         33  0  AUetes. 
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Die  Phenicer  ligen  zu  feld 
Mit  ir  Wagenburg  and  gezeld. 
Layos,  der  köng  zu  Theba, 
Ist  ir  oberster  hauptmann  da. 
5  Wenn  wöll  wir  zu  eim  hauptman  welln 
Und  uDserm  gantzen  beer  ftLr-stelln? 
Darzu  gieb  deinen  trewen  rat! 

Niciaa,  der  marsohalok,  spricht: 

Ich  rath,  köngklicbe  mayestat 
10  Nem  Edippum  zu  eim  hauptmann, 

Welchen  ich  aufferzogen  han 

Kindßweis,  den  ewr  gnad  mir  zu-stelt. 

Der  ist  seins  leibs  ein  küner  heldt. 

Viel  krieg  hat  vor  gebrauchet  er. 
i&  Dort  geht  er  gleich  gewapnet  her. 

^2,3,20]      Atletes,  der  könig  su  Corint,  spricht: 

£dippo,  wilt  dich  unterstan, 
Im  feld  sein  oberster  haubtman 
Wider  die  Phenicer  alda 
M  Und  wider  den  köng  zu  Theba? 
Der  ist  ir  haubtman  in  dem  krieg. 
Erlangst  du  ritterlichen  sieg, 
Es  soll  dir  wol  vergolten  wem. 

Edippus  neigt  sich  und  spricht: 

»  Ewr  mayestat  von  hertzen  gern 
Wil  ich  dienen  mit  leib  und  blut, 
Wo  ich  darzu  bin  wert  und  gut. 

Der  konig  spricht: 

So  nim  den  raysing  zeug  und  reit! 
so  Das  fuGvolck  schon  zu  felde  leit. 
All  ding  ist  schon  verordnet  fein. 
Der  aller-öberst  solt  du  sein. 
Mars,  der  kriegs-gott,  wöll  walten  dein! 

Sie  gehnt  alle  auß. 
3  C  KfiBig. 
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Actus  IIL 

Edippus  tritt  gewapnet  ein  mit  eim  trabanten  und  spr 

Nun  ist  die  scblachtorduaiig  gemacht 
Zu  roß  und  fuß  zu  der  feldschlacht. 
5  Mars  der  wöll  unsers  Sieges  walten! 

liinuB,  der  trabant,  spricht: 

Herr  liauptman,  secht  die  feind  dort  halten 
In  der  Ordnung  zu  roß  und  fuß! 
Des  angriffs  man  gewarten  muß. 
10  Seclit,  secht!  wer  necht  sich  zu  uns  her, 
Wie,  wenn  es  der  feindhauptmann  wer? 
Köng  Layus,  ja,  er  ist  gleich  da. 

Der  könig  Layus  tritt  auff  mit  seinen  trabanten.    So  s 

Edippus : 

15  Hist  könig  Layus  von  Theba, 
Der  Phenicer  hauptmann? 

König  Layus  spricht: 

Ich  bins,  jüngling!  bist  du  (sag  an!) 
Des  königs  von  Gorint  banpftmann, 
20  Welcher  Edippus  ist  genant? 

Edippus  spricht: 

Ja,  ich  bins.     Wöll  wir  mit  der  band 
Alhie  im  feld  eygner  pe]*son 
Ein  ritterliches  treffen  thon, 
25  Weil  wir  vast  sind  geleicher  weer, 
Eh  zamen  kommen  beyde  beer? 

Der  könig  Layus  spricht: 

Ich  wirdt  dir  kein  verzagten  geben, 
Diewcil  in  mir  werd  leib  und  leben. 

Hie   nimbt  'ieder   hauptman  hämisch   und  rundel  von    f 
trabanten,  kemplfen  lang  mit  einander.   Endtlich  spricht 

Iiayus: 

26  G  MMnmeD.         27  Der]  fehlt  C. 
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Ach,  ftir  mich  ab  (ich  bin  tudtwund), 
Eh  mich  verstrick  des  todes  buud! 

Demas,  sein  trabant,  fürt  in  ab.    So  spricht  Edippus: 

Lauff  zum  gschütz  and  heiß  zfinden  an 
b  Und  laß  es  auff  die  feind  abgan ! 
[K2,3,21]  Laß  anffblasen  im  gantzen  beer 

Za  dem  angrieff!  mich  düncket  sehr, 
Die  feind  sich  za  der  flacht  bewegen, 
Weil  ich  den  hauptmann  thet  erlegen. 
10  Ich  hoff,  glflck  steh  aaff  anserm  teyl. 
Mars,  gib  die  schlacht  mit  glttck  und  heyl ! 

Sie  gehnt  beyd  eyllent  auß.  Jocasta,  die  könig^n,  geht  ein»  setat 

sich  und  spricht  trawrig: 

Ir  götter,  wie  ist  mir  so  bang! 
15  Wo  ist  mein  gemahel  so  lang? 
'  Ich  sorg,  die  sach  geh  nit  recht  za. 

Mein  hertz  mag  haben  gar  kein  rha. 

Ich  ess,  ich  trinck,  ich  schlaff,  ich  wach, 

So  schreyt  mein  hertz  stets  weh  and  ach 
20  Und  mag  nicht  mehr  recht  frölich  sein. 

Biß  das  ich  liab  den  herren  mein. 

L^^"^  3, 11]  Der  ehrenhold  bringt  ein  brieff,  neigt  sich  und  spricht: 

Gnad  fraw,  ich  bring  böß  botenbrot. 

Unser  herr  könig  der  ist  todt, 
»5  In  der  schlacht  in  der  spitz  ambkommen. 

Das  gantz  beer  hat  die  flacht  genommen. 

Der  best  adel  za  grand  ist  gangen. 

Ich  sampt  den  räthen  bin  gefangen. 

Doch  königkliche  mayestat 
3()  Za  Corinth  groß  mitleyden  hat. 

Hat  ewr  bedacht  in  gnaden  tieff. 

Za  trösten  schickt  er  each  den  brieff, 

Beat  eacb  za  eim  gemahel  an 

Edippum,  sein  obersten  haubtmann, 
35  Den  sein  mayestat  erzogen  hat 

Za  hof  an  eines  kindes  stat, 

^^  C  gedMht. 
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Eiu  künen  held  froydiger  band. 
Der  köndt  bescbQtzen  leut  und  land. 
Der  könig  wil  im  allzeit  wol. 

Jocasta  weynt  und  spricht: 

5    Acb  Gott,  mein  bertz  ist  unmütz  vol. 
Vor  leyd  wirdt  icb  scbier  unbesint. 
leb  bab  verloren  mann  und  kindt. 
Es  bat  mein  bertz  langst  wol  geant. 

Der  ehrenhold  spricht: 

10  Acb,  gebt  antwort!  icb  muG  zu-band 

Wider  reiten  bey  meiner  pflicbt. 

Idi  bitt,  ir  wölts  abscblagen  nicbt 

Dem  könig  von  Corintb  sein  beger. 

Wo  irs  abscblüget,  so  möcbt  er 
15  Eucb  bald  mit  gewapneter  band 

Einnemen  beyde  leut  und  land. 

Besser,  ir  nembt  sein  gnade  au. 

Dardurcb  mag  ewer  reich  bestan. 

Drumb  legt  ewer  klag  auff  ein  ort! 
;io  Lest  den  brieff!  gebt  schrifftlich  antwort! 

Sie  geht  ab  und  kompt  doch  bald  wider  mit  einem  brieff  ui 

spricht: 

AU  mein  frewd  ist  vei'scbwunden  sider, 

Weil  mein  berr  ist  gelegen  nider. 
85  Wie  übel  wurdt  mir  aucb  anstan, 

So  bald  zu  nemmen  einen  mann! 

Micb  dunckt,  icb  niög  kein  mann  mebr  lieben, 
,    Wiewol  icb  bab  dem  köng  geschrieben 

Ein  antwort  aiiff  des  königs  brieff, 
80  Das  micb  docb  rewet  hocb  und  tieff, 

Das  icb  micb  bab  so  weit  ergeben. 

Icb  solt  fort  als  ein  witwen  leben, 

In  leyd  verzeren  all  mein  tag. 

Der  ehrenhold  spricht: 
85  Fraw  köngin,  legt  bin  alle  klag! 

5  0  TDiBiits.         25  C  wttrd.         82  C  Widtwe. 
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[K  2,  3,  22]   Mit  der  heyrat  seyt  ir  verseheu. 

Thut  weiter  nichts  darwider  jehen ! 

Der    ehrenhold  geht  mit  dem  brieff  ab.    Die  königin  wint  ir 

hend  und  spricht: 

5  0  Laye,  liebster  herre  mein, 
Soll  ich  fort  dein  beraubet  sein, 
Leben  nach  eins  andern  gebot? 
Ich  wolt  Gott,  und  das  ich  wer  todt. 

Konig  Athletes  von  Corint  kompt  mit  seinem  marsohalok  Sdip- 
10    po  und  Bweyen  trabanten  und  spricht: 

Durchleuchtigiste  königin  zart, 

Von  hohem  stamm  and  edler  art, 

Ewr  antwort  haben  wir  vernommen. 

Drumb  sind  wir  her  gehn  Theba  kommen, 
15  Ein  heyrat  allhie  zu  beschliessen. 

Des  sein  das  gantz  reich  mag  geniessen, 

Weil  ich  mein  zu-gewünschten  sun 

Edippum  euch  verheyrat  nun, 

Dem  ich  auß  königklichem  mut 
20  Gieb  etlich  stfttt  zu  heyrat-gut. 

Der  nun  soll  ower  reich  verwalten. 

Euch  ehrlich  als  ein  köngin  halten. 

Darob  wöll  wir  auch  selbert  sein. 

Jocasta,  die  königin,  spricht: 

2.1  Großmechtiger  könig,  allein 

Volg  ich  euch  als  eim  trewen  vatter 
Und  eim  gwaltigen  gubemater. 
Snnst  ich  keins  mannes  mehr  begert, 
Dieweil  ich  hett  gelebt  auff  erdt. 

30  Der  künig  spricht: 

Weils  nun  die  götter  schicken  eben, 
Wollen  wir  auch  zusamen  geben. 

Sr  atelt  sie  beide  für  sich/ schleust  ir  beyder  hend  ausammen 

und  spricht: 
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Nun  geben  wir  euch  beyde  zamen 
In  der  göttin  Junouis  namen^ 
Die  mach  euch  geperbaift  und  fruchtbar 
Und  ewren  namen  groß  und  ruchtbar! 

Nach  dem  axiaaininen  -  geben  spricht  der  könig  Acletea  au  ihn: 

Nun  wöll  wir  aller  freuden  walten, 
Ein  königliche  hochzeyt  halten 
Mit  rennen,  stechen  und  thurnieren, 
Mit  tantzen,  singen  uiTd  hofieren. 
10  Nach  dem  wöll  wir  in  freuden-dönen 
Dich  ein  könig  zu  Theba  krönen. 
Sol  weren  gantzer  tage  acht 
Der  hof  mit  königlichem  pracht. 
Daranff  woll  wir  ruhen  die  nacht. 

15        Sie  gehen  all  in  der  Ordnung  auB. 

Actus  IV. 

EdippuB  gehet  hinein  mit  dem  ehrenhold  und  sweyen  trabanten, 
die  drey  gehen  wider  ab.   Edippus  setzt  sich  nieder  und  spricht : 

Nun  hat  mich  ye  erhöcbt  das  glück 
»0  Yolkommenlich  in  allem  stück 
[K  2, 3, 23]   In  ehr  und  gwalt,  reichthumb  und  macht, 

Mit  land  und  lewt,  küitiglichem  pracht, 

Auch  mit  eim  kttnglichen  weih, 

Fruchtbar  mit  gepercndem  leib. 
25  Das  glück  thet  mich  aufs  höchst  begaben, 

Was  ein  mensch  sol  auff  erden  haben. 

Doch  hab  ich  ein  nagenden  schmertzen 

Tag  unde  nacht  an  meinem  hertzen, 

Nemlich  das  ich  unwissent  bin. 
30  Wer  mein  leibliche  eitern  sin, 

Weil  mich  küngliche  mayestat 

Zu  Cörinth  aufferzogen  hat, 

Da  mich  gefunden  hat  ein  jeger, 

KindsweiG  dort  in  des  waldes  leger 
S5  Sam  newgeporen  eingewunden, 
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Und  hat  diß  kleinot  bey  mir  funden. 
Das  ich  mit  seafftzen  alle  tag 
Besichtig  und  stets  bey  mir  trag. 
0  Jupiter  im  höchsten  thron, 
5  Zeig  mir  mein  leiblich  eitern  an 
Zu  danckbarkeyt  und  eim  exempel ! 
So  wil  ich  bawen  dir  ein  tempel. 

[AC  2,  '6, 12]  MerouriuB,  der  gott,  kompt  und  spricht: 

Verzeuch  dein  thörichtes  begerni 
10  Wirst  du  mit  trawcn  innen  wern, 
Eh  wann  vergeht  ein  halbes  jar, 
Dein  glttb  darfst  halten  nit  für-war. 

Jfercurius  geht  ab.    Jocasta,   die  könig^n,   kompt,   sieht  den 

könig  traivrig  sitsen  und  spricht  : 

15  Ach,  wie  sitzt  ewer  mayestat 

So  trawrig  auff  den  abent  spat! 

Sagt,  warumb  ir  unmutig  seyt! 

Geht  es  ie  wol  zu  aller  zeyt 

In  unscrm  gantzen  Königreich 
20  In  fried  und  wolfart,  der-geleich 

Uns  sind  in  fUnfftze  jaren  worn 

Vier  erben  auß  meim  leyb  geborn, 

Zwen  adelich  und  feiner  sön 

Und  darzu  auch  zwo  töchter  schön. 
25  Was  mag  ewr  mayestat  den  trawren? 

Der  könig  Edippus  spricht: 

Ein  ding  thnt  mich  im  hertzen  dawren, 
Das  soll  kein  mensch  von  mir  erfarn. 
Drumb  möcht  ir  weitter  nachfrag  sparn. 
3u  Ich  wil  hinnein  gehn  in  die  ret. 
Mich  dunckt,  es  sey  am  abent  spet. 

lippua  geht  ab.  Jooasta,  die  königin,  redt  wider  sich  selb  und 

spricht : 

Ir  götter,  was  mag  meim  herrn  sein? 
36  Sein  hertz  umbfangen  ist  mit  pein. 
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■ 

Nun  steht  ie  unser  sacb  gantz  wol. 

Weiß  gar  Dit,  was  in  kümern  sol. 

Dir,  Jupiter,  danck  ich  darzu, 

Das  du  mich  bracht  hast  in  die  rhu 
5  Und  auß  aller  gefahr  gehaben 

Mit  mancherley  glücklichen  gaben. 

Ich  bitt,  hab  ich  genad  bey  dir, 

So  wölst  auch  offenbaren  mir, 

Wie  glttcklich  ietzt  mein  leben  steh, 
10  Darinn  ich  leb  ohn  alles  weh! 

Merourius  kompt  und  spricht: 

Weil  du  begerst,  wie  dein  sach  steh: 
Dein  mann,  den  du  hast  zu  der  ehe, 
Edippus,  der  ist  auch  dein  sun, 
15  Den  Layus  meinet  abzuthun. 

[E  2,  3,  24]  Merourius  geht  ab.    Jocasta  wint  ir  hend  und  sp: 

Ir  götter,  wie  habt  ir  ob  allen  ' 

Frawen  mich  so  tieff  lassen  fallen 

In  solche  unerhörte  schand, 
20  Das  ich,  wiewol  doch  unerkand, 

Bin  worden  meines  sones  weyb? 

Vier  kind  gepar  auß  meinem  leyb 

Mit  ihm.    0  weh  der  schand  und  schmach! 

0  der  sünd,  leyd  und  ungemach! 
25  0  weh  meiner  schäm,  zucht  und  ehr! 

Nun  wirdt  ich  frölich  nimmermehr. 

Der  köniff  Edippus  kompt,    findt  die  königin   trawrig:  i 

und  spricht: 

Fraw  köngin,  wie  so  hart  bekümmert? 
30  Wer  hat  euch  vorig  frewd  zertrümmert, 
Darinn  ir  euch  gar  selig  daucht? 

Jocasta  spricht  seufftsent: 

Mein  frewd  zu  boden  ist  gestaucht. 
Ach  ich  hab  üble  ding  erfam, 
35  Das  ich  nit  wol  darff  offenbarn. 

* 
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Der  kSnig  Edippua  spricht: 
Was  sind  denn  solch  trawrige  mer? 

ta  enächt  sein  klainot  am  hals,  greiftt  das  an  und  spricht : 

Herr  könig,  sagt,  wo  kompt  euch  her 
5  Das  kleinot,  das  ir  hie  thut  tragen? 

Der  könig  Edippus  spricht: 

Ich  habs  gehabt  bey  meinen  tagen. 
Wann  es  mir  zn-geleget  wnrdt 
Am  ersten  tag  meiner  gebnrt. 

ta  schlecht  ir  hend  samen  und  schlecht  an  ir  brüst  und 

spricht: 

0  nnsers  leyds!  was  soll  wir  thun? 

Ir  seydt  warhaift  mein  rechter  son, 

Wann  ich  euch  diß  kleinot  fQrwar 
1»  Zuleget,  bald  ich  euch  gepar. 

Darmit  man  euch  vertrug  und  schier 

In  wald  nndter  die  wilden  thier, 

Ist  eben  drey  und  dreyssig  jar, 

Wie  mirs  gemacht  hat  offenbar 
so  Mercurins,  der  götter  bot. 

We  uns  der  sünd,  schmach,  schand  und  spot! 

PUB  schlecht  seine  hend  ob  dem  kopff  susamen  und  spricht : 

0  zetter,  waifen  über  waffeu! 

Hab  ich  mein  eygne  mutter  bschlaffen 
t5  Und  mein  leybling  vattcr  erschlagen? 

Wer  hört  ie  grösser  übel  sagen? 

Weh  mir,  das  ich  ie  ward  geborn! 

Wer  kan  stillen  der  götter  zom? 

Beide  äugen  wil  ich  auISreissen. 
so  Mein  grosse  rew  wil  ich  beweisen. 

Hie  ligt  mein  gwalt,  cepter  und  krön. 

Nun  wil  ich  in  das  eilend  gon 

Von  land  und  leut,  von  weib  und  kinden, 

Das  mich  kein  lebend  mensch  soll  finden. 
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SSdippuB  kratzt  ihm  die  äugen  auß  und  flieht  ab.  Jocasta  sc^ 
ir  hend  ob  dem  haupt  zusamen  und  spricht: 

Ach  weh  mh*!  angst,  angst  über  angst! 

Es  hat  mein  hertz  geant  vor-langst, 
[K  2,  3, 24]  Es  sey  ein  unfahl  vor  der  band. 

Ach  weh!  wie  soll  nun  leut  und  land 

Von  mir  frawen  regiret  werden? 

Ich  wolt,  ich  leg  unter  der  erden. 

Ach  du  waltzent  unstetes  glück, 
10  Wie  erzeygst  du  dein  untrew  duck 

So  erschröcklich  und  manigfaltig 

An  mir  armen  frawen  so  gwaitig! 

Hast  mir  mein  ei-st-gebornen  sun 

Geben  und  auch  genommen  nun, 
16  Welcher  den  liebsten  herren  mein 

Erschlug,  den  rechten  vatter  sein ! 

Hast  mir  den  son  nun  wider  geben, 

Schendtlich  viel  jar  mit  mir  zu  leben! 

Hast  mir  den  auch  genommen  wider! 
20  Wie  offt  stürtzt  du  mich  noch  darnider? 

Nun  ich  kein  trost  auff  erd  mehr  find, 

Denn  mein  vier  hertzenliebe  kind, 

Wiewol  mein  sön  beid  sind  zu  jung 

Zu  königklicher  regieruug. 
25  So  wil  ich  selb  das  regimcnt 

Behalten  selb  in  meiner  hend, 

ßiß  ich  beschleuß  mein  letztes  end. 

Jocasta  geht  trawrig  ab. 

Actus  V. 

[AC  2,  3,  18]     Die   zwen   sön   trotten  ein.    Floristes ,    der  jü 

son,  spricht: 

Joriste,  bruder,  wie  wöll  wirs  haltnV 
Wöll  wir  das  köngreich  ungespaltn 
Beydsam  mit  einander  regieren? 
35  Oder  wöll  wir  das  dividieren. 
Das  ieder  einen  theil  regir? 
Wie  du  wilt,  so  halt  ichs  mit  dir, 
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Dieweil  wir  leybiich  brftder  8in. 

Joristes,  der  elter  bruder,  spricht: 

Brüder,  weil  ich  der  elter  bin, 
So  gebürt  mir  das  regiment 

5  £inig  allein  in  meine  liend. 
Das  ich  mit  land  und  leuten  allen 
Mag  herrschen  nach  meim  wolgefallen 
Ohn  alle  eintreg  und  ein  red 
Dein  nnd  auch  unser  Schwestern  bed. 

10  Dir  aber  gib  ich  in  dem  land, 
Das  du  magst  ffiren  graffen-stand 
Mit  ringem  hof  und  weng  person. 

Florifltes,  der  jünger  bruder,  spricht: 

Bruder,  dasselb  wirdt  ich  nit  thon. 

15  Ich  bin  als  wo!  als  du,  dir  gleich 
Ein  erb  zu  unserm  königrcicii, 
Unserm  herr  vatter  gleich  und  unlieber. 
Bist  du  elter,  so  bin  ich  männlicher 
Und  eben  so  geschicket  zu 

to  Dem  regiment,  als  wol  als  du. 
Derhalb  nem  dir  nit  in  dein  sinn, 
Das  ich  mich  so  laß  schupffen  hin 
Mit  einer  graffschafft,  wie  du  meinst! 

Joristes,  der  elter  son,  spricht: 

25  Du  bist  der  jüngst  und  auch  der  kleinst. 

Was  bist  zu  herrschen  denn  inbrünstig? 

Ob  dir  gleich  ist  der  adel  günstig, 

So  hengt  doch  das  gmein  volck  an  mir. 

Darumb  gar  billich  ich  regir. 
3<»  Darumb  nach  der  herrschafft  nit  denck! 

Floristes,  der  jünger,  spricht: 

Du  hast  durch  schmeychlerey  und  schenck 
Das  gemein  volck  an  dich  gehangen. 
Das  reich  solt  nit  allein  erlangen, 
K2,3, 26]   Solt  es  mir  kosten  leib  und  leben. 
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JoHstes  greiflt  an  die  wehr  und  spricht: 
Aaff  dein  drowort  tlin  ich  nit  geben. 

Sie  fin^eiffen  beyd  an  die  wehr.    Jocasta,  ir  mutter,  kompt  und 

spricht : 

5-  Ir  sön,  was  habt  ir  für  ein  zenck? 

Habt  fried !  und  ein  iedcr  gedenck, 

Das  ich  das  köngklich  regiment 

Billich  behalt  in  meiner  hendt, 

Biß  ir  baß  kommet  zu  den  jaren, 
10  In  regierang  werdt  wol  erfaren! 

Als-denn  ich  handien  mrdt  mit  rat, 

Wer  auß  euch  köngklich  majestat 

Und  dem  regiment  vor  soll  sten 

Oder  ob  ir  semptlich  all  zwen 
15  Mit  einander  das  königreich 

Solt  herrschen  oder  teylen  gleich. 

In  mitler  zeyt  so  bleibt  zu  frieden, 

Als  brüder  einig  anvci'schieden ! 

Das  gelobt  mir  beyd  an  alldo! 

8ie  geloben  beyd  an.    Floristes,  der  jünger,  spricht: 

Fraw  mutter,  ich  meins  auch  also. 
Joristes  aber  >Yolt  allein 
letzt  regierender  könig  sein, 
Wolt  auß  mir  nur  ein  grafen  machen, 
2:1  Als  ob  ich  nit  in  allen  Sachen 
Wie  er  geboren  in  der  ehe. 

Jocasta  spricht: 

Nun  dieser  fried  also  besthe! 
^  Kommet  herein  zu  dem  nachtmal ! 

30  Floristes  spricht: 

Ja,  ich  folg  euch  nach  auff  den  sal. 
Fraw  mutter,  was  ir  wölt,  wil  ich. 
Auch  also  solt  ir  finden  mich. 

Jocasta  und  Floristes  gehnt  ab.    So  kompt  Sathanus,  der  hof- 
S5  Schmeichler,  und  spricht: 


* 
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Joriste,  lieber  herre  mein, 

Ich  kom  zn  ewer  gnad  herein 

Und  wolt  ench  trewlichen  warnen 

Vor  ewrs  bmders  tmg  und  gamen. 
5  Er  hat  nichts  gats  gehn  each  im  sinn. 

Auch  hengt  im  an  die  königin. 

Die  wirdt  im  kartz  cepter  und  krön 

Yilleicht  im  machen  anterthon. 

Dieweil  ir  nun  der  elter  seyt, 
10  So  schawt  auif  schantz !  es  ist  hoch  zeyt 

Joristes  spricht: 
Rath,  mein  Arennd!  was  soll  ich  denn  than? 

Der  hoftohmeiohler  sprioht: 

£y,  facht  mit  im  ein  lermen  an! 
15  Desselben  sinnes  ist  er  auch. 

Er  hat  gleich  so  ein  weychen  baach, 
Als  ir,  dmmb  rieht  in  von  dem  brot! 
Denn  werdt  ir  köng  ohn  alle  not. 
Die  sach  wirdt  liederlich  verriebt. 

80  Joristes  sprioht: 

Ich  bah  niemand,  der  mich  verficht. 
Er  hat  den  adel  an  der  band. 

Der  hofliohineiohler  sprioht: 

Ey,  das  gmein  volck  im  gantzen  land, 
i5  Herr  Omnes  ist  anff  ewrem  theyl. 
[K  2,  3, 27]   Wölt  ir  verschlaflfen  ewer  heyl, 

So  wert  ir  weybisch  and  verzagt. 
Doch  als  anter  der  rosen  gsagt, 
Im  besten  darbey  mein  za  dencken! 

so        Joristes  gibt  im  gelt  und  spricht:^ 

Ich  wil  dir  die  verehrang  schencken. 
Erlang  ich  cepter  und  die  krön, 
Da  solt  ein  gneding  könig  hon. 
Im  augenblick  wil  ich  aaßgen, 

« 
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•Mein  brader  suchen;  find  ich  den, 
So  maß  er  lyfern  mir  ein  stacht. 
Doch  maß  ich  auff  mich  haben  acht. 

Joristes  geht  ab.   Der  sohmeichler  redt  mit  im  selbs  und  spr 

f>  Ich  meyn,  das  fewer  soll  angen. 

Ich  hab  ie  die  brüder  allzwen 

Mit  lüg  auff  einander  gehetzt. 

Sie  haben  ir  Schwerter  gewetzt. 

Sie  weren  einander  flöch  abkern. 
10  Ir  ietweder  thet  mich  verehren 

Sonder- war  mit  zwey  dutzent  krönen, 

Theten  mir  meiner  meytrey  Ionen. 

Ir  ist  mir  einer  wie  der  ander. 

Würgen  sie  sich  gleich  beydesander, 
15  So  ist  es  schon  bezaltes  blut, 

Wie  maus  zu  hof  verkauffen  thut. 

Der  hofeohmeiohler  geht  ab.    Floristes  geht  ein,  gewapnet, 

spricht : 

[AC  2, 3,  14]  Ja,  hat  mein  bruder  das  im  sinn, 
80  Des  ich  trewlich  ge warnet  bin, 

Wil  schawen  und  im  kommen  vor 

Und  darnach  treffen  das  hofthor. 

Der  gantz  adel  ist  mir  gewegeu, 

Thunt  nit  fast  nach  meim  bruder  fregen. 
25  Der  hilfft  die  sach  denn  wol  vertragen, 

Ob  man  mich  thet  darumb  verklagen. 

Dort  kompt  mein  brudr;   da  wöl  wir  zwen 

Ein  genglein  mit  einander  gen. 

Joristes  der  kompt  auch  gewapnet  und  spricht  trutzlicl 

so  Floriste,  wöll  wir  unser  Sachen 

Mit  dem  schwert  itzt  ein  außtrag  machen, 
Wer  noch  beWalt  die  köngklich  krön? 

Floristes  suckt  von  leder  und  spricht: 

Ja,  wehr  dich  mein,  bist  du  ein  monn! 
85  Ich  wil  dir  kempffens  gnug  geben, 
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Weil  ich  hab  in  meim  leib  das  leben. 

Sie  sehlagen  bald  snsamen»   Floriate  weicht.  So  spricht  Joriate« : 
Wie?  üenchst?  Steh  still  nnd  wehr  dich  mein! 

Floriatea  spricht: 
5  Harr!  ich  wil  dein  kein  zag  nit  sein. 

Der  ehrenhold  koxnpt  g^lauffen  und  schreit  sie  an: 

Fried,  fried,  ir  berrn!  was  soll  das  sein? 
Fried,  fried,  fried,  fried!  ey  stecket  ein! 

Sie  stechen  und  hawen  aoff  einander,   treiben  einander  lang 
lu&b,  endtlich  fallen  sie  beyd  damider.    Jocsuita,  die  konigin, 

kompt  und  spricht: 

Was  ist  da  für  ein  laut  gedöü? 

[^2,3,28]  Der  ehren  hold  spricht: 

Gnad  fraw,  die  sach  ist  uber-böß. 
15  Beid  jung  herm  mit  geschrey  und  bochen 
Haben  einander  todt  gestochen 
Und  ligen  da  in  irem  blnt, 
Das  mich  hertzlich  erbarmen  thnt. 

^Acasta,  die  konigin,  schlecht  ir  hend  ob  dem  kopff  msamen 
so  und  spricht: 

0  ir  götter,  last  euch  erbarmen, 

Das  über  mich  eilenden  aimen 

So  viel  schwers  nngelücks  soll  gan, 

Das  kanm  ertrüg  ein  starcker  mann! 
SS  Ich  bin  leicht  zn  nnglück  geborn 

Aaü  der  götter  grimmigem  zorn 

Und  noch  in  mein  verlebten  tagen. 

Mein  unfall  kan  ich  nit  mehr  tragen. 

Des  wil  ich  mein  hartseligs  leben 
80  letzund  auch  mit  dem  schwerdt  auffgeben. 

Mein  seel  lassen  von  hinnen  schweben. 

Jocasta  sticht  sich  und  feilt.    So  beschleust  der  ehrenhold: 

« 
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letzt  weiß  ich  wol,  was  ich  soll  than. 
Wenn  die  köngin  aaff  morgen  fin 
Noch  schiefft  und  ligt  in  irer  rhu, 
Weil  der  könig  ist  am  weydwerg, 
&  So  will  ich  ir  den  kloinen  zwerg 
Schlaffent  an  iren  arm  legen. 
Denn  wil  ich  wol  den  köng  bwegen, 
Das  er  meint,  sie  hab  ir  ehe  brochen. 
So  hab  ich  mich  denn  wol  gerochen 
10  An  der  köngin,  die  mich  verschmecht 
Und  mich  geren  in  Unglück  brecht. 
Das  wirdt  ob  irem  halß  außgehn. 
Nun  letzt  bleib  es  darbey  bestehn! 

[AC  2,  3, 16]  Der  konig  geht  ein  mit  dem  jager  und  ax 

15  Hast  du  all  ding  bereittet  zu, 
Was  dem  weydwerck  gehöret  nn, 
Das  wir  dir  sampt  den  jägerknechten 
Haben  omlich  befolhen  nechten? 

Der  Jägermeister  sprioht: 

20  Ja,  großmechtiger  köng  und  herr, 
Wir  haben  in  dem  holtz  gar  ferr 
Außgespüret  ein  wildes  schwein, 
Auch  etlich  beren  groß  und  klein, 
Auch  hohes  wilds  bey  sieben  parn. 

85  Es  sind  gestellet  netz  und  gam 
Umb  den  alten  forstzirckel  rund. 

Der  könig  spricht: 

Nim  den  groß  engelischen  hund 

Des  ntters  Florio  und  auch 
30  Roden  und  winden  zu  dem  brauch 

Und  was  sonst  gehört  zum  weydwerck 

Und  zeuch  darmit  an  alten  berck! 

So  wollen  wir  auch  reiten  mit. 

Reit  eylent  bald  und  saumb  dich  nit! 
35  Dieweil  das  frawenzimmer  schlefift, 

Wir  außrichten  des  weydwercks  gscheft. 


7  C  b«weg«n.         8  G  Eh.         13  Der  mAnohdik  tritt  nach  Oiei 
»b.         16  C  Waidwerok.         32  C  Nimb. 
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^'«/^omeiater  geht  ab.    I}er  martohalok  geht  «in,  neigt  sieh 

und  spricht: 

Herr  kOnig,  o  angst  aber  angst! 
Ein  ding  hab  ich  gemercket  langst, 
^»  ^2]  Welches  ich  nie  hab  dörffen  wagen, 
Ewer  mayestat  an-znsagen, 
Biß  das  ich  ietzt  anff  dieser  pfat 
Gefanden  hab  die  waren  that 
Und  erüaren  gewissen  gmnd. 

10  Der  könig  spricht: 

Was  ist  die  sach?  tha  ans  bald  kand! 
Trifft  es  an  leyb,  gnt  oder  ehr? 

Der  marsohalok  spricht: 

Ja  es  trifft  an  and  noch  viel  mehr. 
15  Eylt  heim!  laßt  fallen  das  weydwerg! 
So  werd  ir  finden  ansem  zwerg, 
Wie  ich  lengst  hab  gemerckt  vorbin, 
Ligen  im  bet  bey  der  köngin, 
Mattemacket  an  irem  arm. 

^^r  könig  schlecht  seine  hend  snsamen  nnd  spricht: 

Acfa,  ist  das  war?  das  Gott  erbarm! 
So  müssens  alle  beyde  sterben, 
An  seel  and  an  dem  leyb  verderben. 
Kein  gnad  in  niemand  soll  erwerben. 

tb  Sie  gehnt  eylent  auO. 

Actus  II. 

Der  könig  geht  ein  mit  hertsog  Iiewpoldt  und  ritter  Florio, 
der  marschalck  und  ehrenhold,  setst  sich  und  spricht: 

0  ir  getrewen  allgemein, 
so  Last  encb  unser  not  geklagt  sein! 
Unser  köngin  hat  ir  ehe  brochen. 
Das  haben  wir  zum  theil  gerochen 
An  dem  verfluditen  Zwerglein  klein, 

15  C  iMt.     C  Wejdwerok.         2S  C  d«m.         31  C  Bh. 
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Das  wir  haben  bey  einem  bein 
An  einer  seul  za  todt  geschlagen. 
Nan  thunt  wir  euch  allhie  rathfragen, 
Wie  wir  anch  diesem  falschen  weib 
5  Zum  todt  auch  richten  iren  leib. 

HertBOg  Lewpoldt  spricht: 

0  christlicher  könig  großmechtig, 
Der  grossen  sach  seyt  nach-gedechtig ! 
Der  fall  ist  schwer;  besinnt  each  wol! 
10  Die  frawen  man  nit  würgen  sol, 
Weil  sie  groß  schwanger  ist  von  leib, 
Auff  das  ir  frncht  bey  leben  bleib, 
Auff  das  man  hab  zum  reich  ein  erben. 

Der  ritter  Florio  spricht: 

16  Ja,  das  weib  soll  man  nit  verderben. 
Sonder  in  einen  thuren  legen, 
Speisen  mit  wassr  and  brot  dargegen, 
Biß  sie  ir  kindelein  gebürt. 
Was  ewr  mayestat  zn  rath  würdt 

90  Der  frawen  halb,  die  zeit  wirdt  geben; 
Allein  das  kindlein  bleib  bey  leben, 
Ewr  nachkommen  im  regiment! 

Der  marsohalok  spricht: 

Wie  gar  anweißlich  rftth  das  sendt! 

S6  Solt  ein  unehrlich  kind  regim, 
In  dem  königreich  gubemim. 
So  wurdts  von  iederman  veracht. 
Derhalb  ewr  mayestat  betracht 
Und  thut  der  frawen  ire  recht! 

so  Weder  sie  noch  das  kind  ansecht ! . 

Der  konig  spricht: 

Geh,  ehmhold!  bring  die  köngin  her, 
[K2,3, 33]  Zu  feilen  ir  ein  artheil  schwer! 
Der  untrew  hett  ich  ir  nit  trawt. 

86  Der  marsohalck  spricht: 

8  0  tkui.  10  C  DieM  Fnw. 
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Ewr  gnad  hat  anff  ein  eyß  gebawt. 

Die  frawen  füren  solchen  schein, 

Sie  könden  falsch  und  freundüich  sein. 

I>er  ehrenhold  bringt  die  konigin ;  die  neygt  sieh  und  spricht: 

5  GroGmechtiger  köng,  was  wolt  ir  mein, 
Das  ir  mich  hellen  last  herein?  , 

Der  könig  eprioht: 

Ach  da  schendtlicher  balg  verracht! 
Trew  und  ehr  hab  ich  bey  dir  gsucht. 
10  Nnn  hab  wir  dich  an  warer  that 
Des  ehebrnchs  ergriffh  an  der  stat. 

Die  konigin  spricht: 

Was  sagt  ewr  mayestat  allhie? 
Gott  weyß,  mein  ehr  verlor  ich  nie. 
15  Gott  weiß,  das  ich  nnschnldig  bin. 

Der  könig  spricht: 

Nachrichter,  bind  und  far  bald  hin 
Und  verbrenn  das  vernichte  weyb 
Mit  irem  groß  schwängern  leyb 
M  Under  dem  galgn  an  der  richtstat 
Von  wegen  irer  nbelthat! 

Der  nachrichter  bindt  die  konigin  und  spricht: 

Ich  thn  nach  ewr  mayestat  gebot 

So  nbel  rewet  mich  nie  kein  todt. 

15  Ich  bitt  selb  für  sie,  mag  es  sein. 

Der  konig  spricht: 
Eyl  und  volstreck  das  artheil  dein! 

Der  ritter  Florio  spricht:         ^ 

Verzeuch!  eyl  mit  der  köngin  nit! 
30  Wir  wollen  fOr  sich  thun  ein  bitt. 

Hertsog  Iiewpoldt  mit  dem  [C  2,  3, 17]   rit[A  2,  3,  17]ter  Florio, 

4  C  Bhrnholt.     C  KOngiii,  d.  neiget.        HC  Ehbniebs.         12  C  KOngin. 
19  C  Mbwanferen.      20  C  den  O.      24  0  rewt.      80  C  sie.      31  C  L.  kombt. 
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feit  dem  kSni«  su  faß.    Heztsog  Iiewpoldt  spricht: 

Großmechtiger  könig  und  herr, 
Ein  sollich  urtheyl  sey  euch  ferr! 
£nch  weyter  vor  beraten  thnt! 
5  Wolt  ir  vergiessn  unschuldig  blut 
Des  jungen  kinds  in  mutter  leib, 
Ob  ir  gleich  straffen  wolt  das  weih? 
Die  mich  doch  anff  die  trewe  mein 
Der  that  halb  dunckt  unschuldig  sein. 
10  Ist  etwann  versagt  auß  neyd  und  haß. 

Der  ritter  Florio  spricht: 

£wr  mayestat  bedenck  sich  baß 

Und  eyl  mit  diesen  dingen  nit! 

Das  ist  unser  hertzliche  bitt. 
16  Es  möcht  die  sach  sich  änderst  iindn. 

Mich  donckt,  ein  schalckheit  steck  dahindn. 

Ich  hab  sie  ie  kennt  auff  von  jngent 

In  ehren,  schäm,  zucht  und  vol  tugent. 

Wer  sie  aber  veninglümpfft  hat 
«0  Bey  königkliche  mayestat, 

Wirdt  gschehen  sein  durch  hinderlist. 

Die  Junckfiraw  feit  dem  könig  auch  su  f\iß  und  spricht 

Die  königin  unschuldig  ist. 

Im  frawen-zimmer  ich  fürwar 
25  Gedient  hab  in  das  siebent  jar, 

Umb  sie  gewont  tag  unde  nacht, 

Als  ein  kammer-junckfraw  gewacht, 

Hab  doch  von  ir  (mag  ich  wol  jehen) 
[K  2, 3, 34]   Kein  argen  augenblick  gesehen. 

30  Drumb  kan  ich  ir  nit  gnad  erwerben, 

So  wil  ich  selbert  für  sie  sterben, 

D^  sie  bleib  lebent  in  der  frist. 

Der  konig  wincket  in  allen  auffhustehn  und  spricht: 

Die  that  gantz  klar  vor  äugen  ist. 
36  Doch  wöU  wir  hie  ein  mittel  machen 
Von  ewr  bitt  wegen  in  den  sachen. 

19  C  Terunglimpilt. 
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Florio,  da  alt  getrewer  monn, 
Fflr  hin  die  königin  gehn  Leon, 
Biß  das  sie  das  kindlein  gebürt! 
Wenns  von  kindßbanden  ledig  wflrt, 
r>  Als-denn  das  vemicht  weih  verbrenn 
Und  bring  da  ans  das  kindiein  denn! 
Daraaff  gieb  mir  die  trewe  dein! 

I>er  ritter  Florio  gelobt  dem  könig  an  und  spricht: 

Aller-gnedigster  herre  mein, 
1)  Das  wil  ich  auürichten  auif  trawen, 

HinfQren  die  köngklichen  frawen, 

Biß  sie  ir  kindlein  gebürt. 

Yilleich  sich  bessers  finden  wfirt. 

Mit  mir  nem  ich  mein  grossen  band, 
15  Der  aaff  mich  wartet  alle  stand. 

l>er    konig  geht  ab  mit   seim   hofgeaind.     Hertaog  Iiewpoldt 

Bprioht : 

Hab  fleyß  and  die  sach  wol  aaßricht! 
Laß  der  köngin  kein  mangel  nicht! 
20  Wenns  gleich  gebfirt  ir  kindelein, 
So  laß  dirs  noch  befolhen  sein ! 
Die  köngin  bhflt  vor  hertzenleyd! 
Tödt  ir  nit  biß  aaff  weiter  bscheyd ! 

Der  ritter  Florio  spricht: 

25  Ich  wils  than,  darchlenchtiger  fOrst, 
Weil  mich  aach  nach  grechtigkeit  dflrst. 
Wolaaff,  gnad  Araw!  wöl  wir  darvon? 
Die  pferdt  die  sein  gesattelt  schon. 

Die  königin  spricht  klaglich : 

30  Nun  -gsegen  dich  Gott,  hertzlieber  gmahel ! 

Da  bist  mir  heat  hart  wie  der  stahel. 

Nun  gsegen  dich  Gott,  gwalt,  gut  und  ehr ! 

Nun  gesich  ich  euch  nimmermehr. 

Grsegen  dich  Gott,  mein  vatterland, 
86  Darinn  ich  hab  so  lang  gewant 

2   C  Köngin.  12  C  Kindel«in  gebirt.  13   C  Villeieht.     C  wird.     30. 

33  C    gMgn.         34  C  GMegn. 


64 

In  ehren,  wird,  schäm,  zucht  und  tngent 

Von  anfang  meiner  kindtling  jagent! 

Nun  muß  ich  erst  in  spot  and  schand 

Ranmen  mein  liehes  vatterland; 
5  Weiß  nit,  wammb;  ist  mir.  verborgen, 

Was  heut  geschehen  ist  am  morgen, 

Das  mir  on  zweyfel  bat  zu-gericht 

Der  verzweyfelt  ehrloß  bößwicht. 

Denn  ich  doch  nit  hab  wöUn  verklagen, 
10  Vor  köngkling  mayestat  versagen.     • 

Nun,  herr  Florio,  wöll  wir  darvon. 

Gott  der  wöll  sein  unser  glaytzmon! 

Sie  gehnt  beyde  auß.    Der  xnarBohalck  get  ein  und  redt  i 

sieh  selbs  und  spricht: 

15  Ich  hab  die  sach  außgricht  mit  glflck. 

Doch  feit  es  noch  an  einem  stück. 

Weil  die  köngin  noch  ist  bey  leben, 

Möcht  sie  klar  zu  erkennen  geben 

Dem  ritter  Florio  mein  untrew, 
so  So  wurd  mir  erst  mein  unglück  new. 

Darfür  so  brauch  ich  den  anschlag, 
[K  2, 3, 35]  Das  ich  so  geschwind,  als  ich  mag, 

Wil  in  den  hämisch  wappen  mich 

Und  in  nachreiten  schnelligklich 
S5  Und  sie  alle  beyde  erstechen. 

Darmit  mag  ich  den  Unfall  brechen. 

Was  verzeuch  ich  die  ding  so  lang? 

Ich  wil  der  sach  machn  ein  anfang, 

Das  sie  gwinn  glücklichen  außgang. 

so  Der  marsehalok  geht  ab. 

Actus  III. 

Der  koler  geht  ein  mit  einer  hacken,  redt  wider  sieh  sei' 

spricht : 

Ich  geh  umb  in  des  waldes  räum 
S5  Und  soll  hie  feilen  etlich  bäum. 


« 
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Darasfi  ich  kolen  brennen  ihn. 

Hab  weder  tag  noch  nacht  kein  rhu. 

Adi,  lieber  Gott,  in  deinem  reicli 

Wie  ist  anser  lehn  so  ungleich! 
5  Doch  glaab  ich,  das  in  ieder  statt 

lederman  sein  anfechtung  hat. 

Hör!  hör!  hör!  hör!  wie  ich  vemim, 

Ist  von  eim  weih  ein  kläglich  stim. 

Sich!   dort  lauft  her  mit  schwangerm  leyh 
10  Ein  zartes  adeliches  weyb, 

Bekleydet  adelich  und  sauber. 

Vielleicht  haben  sie  die  straßrauber 

Und  mörder  in  dem  wald  gejagt. 

Ich  will  ir  helffen  unverzagt. 

'^"Äügin  koxnpt  gelauffen,  hebt  ir  hend  aulT  und  spricht: 

0  koler,  ich  bitt  dich  durch  Gott, 
Du  wölst  mir  bey-stehn  in  der  not. 
Es  kostet  mir  sonst  leyb  und  leben. 

Der  koler  apricht: 

to  Gnad  fraw,  wie  hat  sich  das  begeben, 
Das  ir  hie  seyt  im  holtz  allein? 

Die  konigin  spricht: 

Ach  koler,  durch  Gott  laß  mich  ein. 

Eh  wann  der  mörder  kom  hernach, 
2i  S » 18]  Mich  auch  erstech  oder  erschlach. 

Der  mein  in  Unehren  begert! 

Als  ich  ims  abschlug  ungewert, 

Hat  er  mir  ein  unglück  zu-gricht, 

Wie  und  mit  was,  das  weiß  ich  nicht, 
30  Das  mein  herr  könig  mich  anklagt, 

Für  ein  ehebrecherin  mich  ansagt. 

Des  ich  (weiß  Gott)  unschuldig  bin. 

Also  mein  herr  mich  schicket  hin 

Mit  eim  ritter;  als  das  er-sach 
96  Der  bößwicht,  da  reit  er  hernach 

Und  ermordet  den  ritter  alt. 


« 
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Alda  ich  im  enttrau  in  waldt 

Und  kam  darvon.    Drumb  bitt  ich  dich: 

Bschütz  mich  vor  im  nud  herberg  mich ! 

Der  koler  aprioht: 

A  Gnad  fraw,  ir  seyt  von  köngklich  sUm, 
Vom  adel,  hoch-wirdig,  lobsam. 
In  meinem  rassigen  hüttlein 
Köndt  ir  gar  nit  zu  herberg  seiu. 
Mein  arme  speyß  ist  euch  zu  sclilecht. 

10  Die  königin  spricht: 

0  koler,  du,  vernim  mich  recht! 

Sey  du  ohn  sorg  und  rUst  dich! 

Frey  wil  ich  iieliren  dich  und  mich. 

Nimb  die  zwölff  krona  und  lauff  spat 
15   Hinein  gehn  Pariß  in  die  statt 
|K2,  3,  B6]   Und  kauff  ein  seyden  gelb  und  blaw, 

(rrttn,  braun  und  weiß,  rot,  schwartz  und  graw, 

Silber  und  golt  und  berlein  fein, 

Rubin  und  ander  edelstein 
w   Und  was  mehr  kert  zun  soydensticken. 

Zum  bortenwUrckn  und  haubenstricken ! 

Mit  gmachter  arbeyt  niust  denn  lauifen 

Gehn  Paryß,  in  die  kreni  verkauffen. 

Doch  meld  mich  gehn  keim  menschen  nit! 
iu  Kom  dem  fleyssig  nach  (ist  mein  hitt) ! 

So  wil  ich  also  bey  dir  bleiben, 

Mein  zevt  im  wilden  wald  vertreiben, 

Biß  ich  kom  von  meiner  gehurt. 

Wer  weis,  wenn  mein  hen*  innen  wurdt 
M   Den  rechten  grund  meiner  Unschuld, 

Als  denn  ich  wider  kom  zu  huld; 

So  solt  du  sein  gemessen  wol, 

Das  du  nit  mehr  darfst  brennen  kol. 

Derhalb  mein  kein  beschwerung  han ! 

H5  Der  koler  spricht: 

(rnedige  fraw,  thut  mit  mir  gan 


* 


l   C  im.  ß  C  Von.  10  C  KOngin.  11   C  verniinb.  12  C  rOa; 

20  C  glK»rt  sam.         25  C  Komb.         28.  31  C  komb. 


5 


67 

In  mein  kolhfiten  rosig  schwartz! 
So  lauf  icli  eyleut  hinein-wartz 
Gebn  Pariß  in  die  köngklich  statt. 
Da  kaaff  ich  ein  nach  allem  rat. 
Was  ghört  zu  seyden-stickerey 
Nach  ewrm  befelch ;  da  bleib  es  l>ey ! 

Sie   i^hnt  beyde   ab.    Der  köniff  geht  ein  mit  dem   ehmhold, 
hertmog  I*ewpoldt,  seist  sich  und  spricht  sum  marschalok ,  der 

hat  ein  lubunden  schenokel: 

lu   Marschalck,  was  ist  dir  an  deim  scbenckel 
Umb  den  knorren  und  unib  den  enckel. 
Das  du  in  zn-gebunden  hastV 

Der  marschalck  spricht: 

(>  diese  wund  mich  schmirtzet  fast, 
15   Des  ich  ewr  mayestat  hie  klag. 

Es  kommet  täglich  alle  tag 

Herein  in  den  köngklich en  sal 

Mit  grossem  hewln  zu  dem  frtlmal 

Herr  Flori  grosser  englisch  hnnd, 
^>   Der  mart  mich  an  und  beist  mich  wund. 

Das  ich  mich  sein  nit  wehren  kon, 

Nimpt  denn  ein  brodt  nnd  laufft  dar\'ou. 

Kein  mensch  weiß,  wo  er  bleibt  den  tag. 

Der  könig  spricht: 

iB   Marschalck,  so  merck,  was  ich  dir  sag! 

Wann  der  band  kompt  zu  mittag  wider. 

So  bstel  das  hofgsind  aufT  und  nider. 

Das  sie  /n-sperren  in  dem  sal 

Pforten  und  fenster  uberal 
so   Und  diesen  hnnd  zu  tod  den  schlag! 

Geh  hin  nnd  wait  sein  aufT  mittag! 

Der  marschalck  geht  ab.     Hertaog  Ijewbold  spricht: 

Gnediger  herr,  es  hat  ein  sinn. 

Dem  hund  ich  nachgeritten  bin 

S5  Ehgester  anff  ein  halb  tagraiß. 

1  C  KolhatUn.         7  C  gehen  b.  »aß. 
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Da  fand  icb  an  der  sonnen  haiß 
Herr  Florio  dort  ligen  todt. 
Dem  leckt  der  band  sein  wunden  rot. 
Und  also  sitzent  bey  im  blieb, 
5  Biß  in  der  bunger  von  im  trieb. 
Da  laufft  er  nacb  der  speyß  gebn  hof 
Und  den  marscbalck  grimmig  anlof, 
In  anmurret  und  damacb  beis. 
Darauß  icb  änderst  nit  mebr  weis, 
10  Denn  der  bund  wöll  sein  berren  reeben, 
Den  villeicbt  tbet  im  wald  erstecben 
[K  2, 3, 37]  Der  marscbalck.    Derbalb  braucbt  darinn 
Heimlicber  rätb  und  weiser  sinn, 
Darmit  ir  kompt  auff  recbten  gruud! 

16  Der  könig  spricht: 

So  ratb  uns  trewlicb  zu  der  stund, 
Wie  man  soll  diesen  sacben  tban! 

Hertsog  Iiewbold  sprioht: 

Gnediger  berr,  icb  ratb,  das  man 
20  Den  marscbalck  mit  dem  bund  laß  keropffen. 
Und  welcber  tbut  den  andern  dempffen, 
Unscbuldig  man  den  acbten  sol. 

Der  könig  spricht: 

Ja,  der  ratb  gefeit  uns  gantz  wol. 
25   Wir  wollen  im  gleich  also  thau. 
Ebrenbold,  kom  her  und  zeig  uns  an, 
Wellicbes  doch  sey  kampffes  recht, 
Wenn  mit  eim  bund  ein  edel  knecht 
Öffentlich  soll  kempffn  umb  das  leben! 

so  Der  ehrenhold  sprioht: 

£wr  mayestat  soll  mercken  eben! 
Der  mann  soll  haben  im  anfang 
Ein  brOgl  arm-dick  und  ellen-lang. 
Der  bund  der  soll  frey  ledig  geen 
S5  Und  sich  gebrauchen  seiner  zeen. 

26  C  JBihmlioU  komb. 
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Aach  so  soll  man  zu  diesen  Sachen 

Umb  den  kampffplatz  schrancken  auffinachen, 

Auf  das  sie  niemand  irr  noch  eng. 

Der  könig  spricht: 

5  So  geh  and  diese  sach  verbreng 
Und  raff  dem  marschalck  zn  uns  her! 
Da  kompt  er  gleich  selb  angefer. 

Der  marschalok  geht  ein.    Der  könig  spricht; 

Hör,  marschalck!  da  hast  ans  geklagt 
10  Ubr  des  ritters  hund  and  gesagt, 

Wie  er  dich  beysse  anß  anganst. 

Dasselb  wirdt  ie  nit  sein  amb-sanst. 

Der  ritter  ist  worden  verlorn. 

Des  wil  sein  band  mit  grimmen  zom 
15  Mit  seinem  beyssen  an  dir  rechen, 

Kan  änderst  dich  sonst  nit  ansprechen. 

Derhalb  wirst  da  den  band  besten 

Und  mit  ihm  in  ein  kampff  eingen, 

Das  man  sech,  welcher  sey  gerecht. 

[^^^  3,19]  Der  marschalck  spricht: 

Ich  bin  von  gatem  edlen  gschlecht 
Und  soll  erst  kempffen  mit  eim  band, 
Der  mich  vor  hat  gebissen  wand 
Unscbaldigklich  and  gar  amb-sanst? 
15  Warmit  hab  ich  verdient  anganst, 
Das  ir  mir  seyt  also  gefehr? 

Der  kpnig  spricht: 

Darch  den  kampff  dein  anschald  bewehr! 
Nim  den  brügel  and  wehr  dich  mit 
so  Des  hands!  darauß  wirdt  änderst  nit. 

Hertsog  Iiewpoldt  spricht: 

Ach  Gott,  wölst  geben  sieg  and  heyl 
Im  kampff  aaff  den  gerechten  theyl, 
Darmit  die  warheit  kompt  an  tag. 


« 


^*  C  Vber.     C  giftfi.         14  ?  Das. 
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Welche  vor  lang  vcrtinickel  lag. 
Auff  das  die  Unschuld  nit  verzag! 

Sie  gehnt  alle  auß. 


tK2,3,38]  Actus   IV. 

Der  könig  geht  ein,   eetst   sich.    Der  hertsog  I«ewpoldt  komp 

und  spricht: 

Gelobt  sey  Gott  im  höchsten  thron. 
Der  doch  der  warheit  bev  thnt  ston! 

Der  könig  spricht: 

10  Wie  bteht  es  nmb  den  kampff  der  zwenV 
Wellicher  thdt  zu  boden  genV 

Hertsog  Lewpoldt  spricht: 

0  königkliche  mayestat, 

Mit  der  warheit  und  mit  der  that 
1.1   Der'hund  frey  obgelegen  ist, 

Das  der  mai'schalck  durch  arge  list 

Ritter  Florio  thet  ennören, 

Als  ewr  mayestat  von  im  wirdt  hörn. 

Den  bringt  iet-zt  gleich  im  augenblick 
io  Der  nachrichter  an  einem  strick. 

Der  nachrichter  bringt  den  marsohalok  gebunden.    Der  kdn: 

spricht : 

Sag  an,  du  bößwicht,  (niachs  nit  lang!) 
Dein  untrew  zu  end  von  anfang! 

Der  marsohalok  feit  dem  könig  zu  fussen  und  spricht: 

O  königkliche  mayestat, 
Krstlichen  sich  begeben  hat, 
Das  ich  die  köngin  lieb  gewaii 
Und  bat  sie,  mein  willen  zu  than. 
30  Sie  aber  thet  mir  das  abschlagen, 
Dröt,  das  ewr  mayestat  zu  klagen. 
Da  wurdt  mein  lieb  verkert  in  neyd 

* 

21    <;  bringet.  2&  C  FoO.  26   C  KonigkUoh«.         31  C  Drowt. 


71 

Und  leget  ir  zn  hertzenleyd 

Das  Zwerglein  schlaffent  an  den  arm 

Und  darnach  sagt  icbs  also  warm 

Ewr  mayestat,  dacht,  ir  ward  mich  rechil, 

5  Sie  beyde  in  dem  bet  crstechu, 
Darmit  verborgen  blieb  mein  schand. 
Als  aber  sich  das  glück  nmb-wand 
Und  ir  die  köngin  schicket  hin, 
Forcht  ich,  es  wnrdt  die  königin 

10  Dem  ritter  erzelen  mein  schmach. 
Danunb  ich  eylent  ritt  hinnach. 
In  ineynung,  sie  beyde  zu  tödten. 
Die  fraw  aber  in  diesen  nöten 
Viel  ab  vom  pferdt,  enttran  in  waldt. 

i."»  Weil  ich  ermordt  den  ritter  alt, 
Das  ich  ir  nirgent  finden  knnd. 
Also  habt  ir  den  rechten  gmnd, 
Wie  sich  all  ding  haben  verloffen. 
Doch  bin  ich  von  euch  gnaden  hoffen. 

»•  Der  köni^r  spricht: 

Du  mörder  und  du  ertzbößwicht, 
Auff  dein  bekandtnaß  und  nrgicht 
So  sprechen  wir  dir  hie  zu  recht, 
Das  man  dich  muttemacket  schlecht 

25  Eim  pferd  an  seinen  schwantz  thut  schweifen 
Und  dich  an  die  richtstat  auß-schleiffen. 
Da  mau  dir  abstoß  ohn  genad 
Alle  viere  mit  einem  rad. 
Darnach  umb  dein  verretisch  dttck 

30  Dein  leyb  zerhawe  in  vier  stflck. 

Henckt  die  vier  theil  auff  die  vier  Strassen 
Gleich  eim  Verräter  aller  massen! 
Nim!  für  in  hin  und  thu  im  schlecht, 
Dem  mörders-bößwich,  seine  recht! 

s*)  Der  henoker  spricht: 

0  erst  thut  sich  das  spiel  recht  schau tzen. 
^1^1  39]  Ich  wil  dir  auff  den  schinbein  dantzen, 

'*  C  vtmiriMh.         31  7  Henk.         34  0  boßwioht. 
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Das  du  fttrbas  stelst  nimmermehr 
Froromen  frawen  nach  leyfo  und  ehr. 

Der  heneker  fürt  in  hinauß.    Der  könig  spricht: 

Ehrenhold,  vor-schaff  uauß  in  waldt, 
5  Auff  das  man  hol  den  ritter  alt 
Mit  einr  herling  procession, 
Das  wir  sein  leyb  besteten  thon! 

Der  ehrenhold  spricht: 

Ich  wil  die  sach  außrichten  fein, 
10  Das  man  den  ritter  bring  herein. 

Der  ehrenhold  geht  ab.    Der  könig  spricht: 

Nun  ir  getrewen,  rathen  zu, 
Wie  man  die  sach  angreifen  thu, 
Das  man  die  köngin  wider  find! 
15  Geht  in  die  cantzeley  geschwind. 
Das  man  brieff  schreib  an  alle  endt 
Und  postboten  darmit  außseudt! 
Wer  die  köngin  erforschen  kon, 
Der  hat  tausent  krona  zu  Ion. 

Der  könig  hebt  seine  hend  auff  und  spricht: 

Ach  Gott,  wie  nbel  hab  ich  than, 
Das  ich  dem  bößwicht  glaubet  hau, 
Weil  die  köngin  ir  Unschuld  gut 
Die  mit  warhafftem  stetem  mut 
n  Uns  all  mal  hat  gemeint  mit  trewen! 
Nun  muß  mich  immer  ewig  rewen. 
Das  wir  so  übel  theten  an  ir. 

Hertsog  Lewpoldt  spricht: 

Hett  ewer  gnad  gefolget  mir, 
30  So  hett  ir  solchs  nit  thun  zu  trawen 
Der  erbem  lugenthafftn  frawen. 
Wann  mich  daucht  fQr  und  fflr  gar  schlecht, 
Der  königin  geschecb  unrecht, 
Es  gieng  nur  mit  arg-listen  zu. 

4  0  ▼ersohftff.  12  C  rathet.         27  C  thetn.         31  0  togmithalKI« 
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Ber  könig  spricht: 

Ja  werest  nit  gewesen  dn, 

Ich  hets  voD  stund  an  lassn  verbrennen. 

Ich  sich  ein  postboten  her  rennen. 

5  Hertsog  Iiewpoldt  spricht: 

Der  bringt,  ob  Gott  wil,  gute  mer. 

Der  könig  spricht: 
0  nein,  mein  hertz  ist  darzu  schwer. 

Der  postbot  kompt  und  spricht: 

1^       '  3,20]  Herr  könig,  so  weit  ewr  gnad  regirt, 
Bin  ich  das  königreich  dorch-postirt 
Mit  andern  postboten  ohn  zai 
Durch  statt,  Schlösser,  marck,  berg  und  tal. 
Kommen  all  wider  ohn-außgericht, 
15  Funden  der  edlen  königin  nicht. 

-^«nig  schlecht  seine   hend  ob  dem   kopff  susamen  und 

spricht: 

Ach,  nun  sey  es  geklaget  Gott! 

Gwiß  ist  die  edel  köngin  todt 
20  In  dem  ellent  yor  hertzenleyd, 

Vor  unmut  und  vor  trawrigkeyt 

Ach  weh!  nun  wirdt  mir  nimmer  wol, 

Weil  ich  dich  nit  mehr  sehen  sol, 

Du  meins  hertzen  einiger  trost! 
s5  Du  mich  oft  hast  von  sorg  erlost. 

Weh  meiner  frewd!  weh  meiner  ehrn! 

Nun  wil  ich  in  ein  klausen  kern, 
^2»  3,40]  Mein  leben  in  trawrigkeit  verzem. 

Sie  gehnt  alle  auß. 

80  Actus  V. 

T^  könig  geht   ein  mit  seim  hofgesind,   setst   sich   trawrig. 

Hertsog  I^ew^poldt  spricht: 

« 
!•  C  Köng.         11    C   KöBgreioh.         14   C   Äußghrioht.         16  C  Köngin- 
^  C  Ulm.         29  C  geben. 
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Herr  köng,  last  uns  ein  weyl  spacirn, 
In  des  Mayen  blüt  umb-relirn, 
Das  ewr  schwermtttigkeit  vergeh! 

Der  könig  spricht: 

5  Ach,  wo  ich  bin,  da  ist  mir  weh 
Ob  meim  nberwindtling  schaden. 

Hertsog  I<ewpoldt  spricht: 

Ey,  boy  Gott  sind  noch  viel  genaden; 
Dmmb  soll  man  an  Gott  nit  verzagen. 

10         Der  ehrnhold  kompt  und  spricht: 

Ewr  mayestat  soll  ich  ansagen, 
p]in  krämerin  hett  an  dem  ort 
Zu  sagen  euch  ein  heimlich  wort. 

Der  könig  spricht: 

15  So  geh!  laß  sie  zu  uns  herein! 
Wer  weiß,  was  sollichs  mag  geseinV 

Die  krämerin  kompt  mit  gestückter  arbeit  und  spricht: 

Ewer  mayestat  bring  ich  her 

Gar  gute  frewdereiche  mer. 
so  Ewr  königin  ist  noch  nit.  todt. 

Derhalb  gebt  mir  das  boten-brot! 

Ein  gast  hab  ich  in  meinem  kram, 

Der  bracht  mir  die  arbeyt  lobsam; 

Die  hat  gemacht  der  köngin  hend, 
ib  Die  ich  im  augenblick  erkend. 

Der  könig  stet  auff  und  spricht: 

Wo  ist  der  gast?  bringt  in  bald  her! 
Hast  du  war,  es  lauft  dir  nit  1er. 
Das  ist  ir  arbeyt,  kenn  ich  wol. 
30  Unser  hertz  ist  sam  frewden  vol. 

Die  kr&merin  geht  ab.    Hertsog  Lewpoldt  spricht: 

Sagt  ich  nit  vor,  Gott  west  die  zeit 

* 

6  ?  nnUberwindllng.  Itt  C  freudenreiobe.  30  C  8»inb. 


75 

Durch  sein  graiidloiS  barmhertzigkeit, 
Das  er  ewr  inayestat  ward  begnadn 
Und  helffen  auß  schänden  und  schaden  V 

Die  kramerin  bringt  den  koler  und  sprioht: 

5   Herr  könig,  hie  bring  ich  den  mann. 
Denn  ich  ewr  mayestat  zeygt  an. 

Der  könig  sprioht: 

Tritt  her  und  sag,  du  frembder  gast, 
Von  wem  du  diese  arbeyt  hast! 

!••        Der  koller  neygt  sieh  und  spricht: 

Die  arbeyt  ich,  gnediger  herr, 
Bring  her  von  einem  kauffmann  ferr. 
Von  Lunda  dort  auG  Engelland. 

Der  könig  sprioht: 

15   Die  arbeyt  hat  gemacht  die  hand 
Der  edlen  köngin  auG  Franckreich. 
Dmmb  zeyg  an  kurtz  die  warheit  gleich! 
Thust  du  das  nit,  so  inust  du  sterben. 

[K  2,  3,  41J  Der  koller  feit  dem  könig  lu  fUssen,  hebt  seine  hend 
20  auff  und  spricht : 

Ach,  last  mich  gnad  bey  euch  erwerben 
Der  köngin,  die  auß  grosser  not 
Zu  mir  enttrane  von  dem  todt, 
Wann  sie  solt  sein  ermOrdet  woru! 
ib  Damach  hats  ein  kindleiu  geboni 
Und  hat  mit  dieser  arbeyt  sich, 
Ir  kindt  emert  und  darzu  mich; 
Ist  doch  unschuldig  an  der  that, 
Darnmb  man  sie  verschicket  hat. 

•M  Der  könig  sprioht: 

Zeyg  uns  nur  bald  die  köngin  an! 

Der  koler  spricht: 
3   C  Mbadn.         19  C  fti6. 
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Giiediger  herr,  das  wil  ich  thau. 
Doch  ir  mir  vor  zusagen  sölt, 
Das  ir  sie  selb  begnaden  wölt. 
Wo  irs  nit  wolt  begnaden  mit, 
5  So  zeyg  ich  euch  der  köngin  nit, 
Weil  sie  mir  das  so  hart  verbot. 
Ich  wolt  eh  selb  leyden  den  todt. 

HertBog  Itewpoldt  spricht: 

Ir  nuschold  ist  schon  an  dem  tag. 
10  Für  uns  hin  und  nit  weiter  frag! 

Sie  gehnt  alle  auO.    So  kompt  die  königin  mit  dem  kini 

spricht: 

Wie  ist  der  koler  so  lang  auß. 

Das  er  heut  so  spat  kompt  zu  hauß? 

15  Gieng  nur  die  sach  nit  zu  unrecht. 
Das  ich  wer  etwan  außgespecht! 
Ach,  was  kompt  für  ein  herrschafft  dort 
Im  holtz  und  lengt  sich  auff  des  ort? 
Ich  wil  mich  in  die  heck  verschlieffen, 

M  Auff  das  man  mich  nit  thu  ergrieffen. 
Wil  denn  auff  erden  mein  eilend 
Heutigs  tags  haben  noch  kein  end? 

Sie  fleucht.    Der  könig  schreit: 

Ach,  fleuch  nit,  edle  köngin  zart! 
85  Steh  still  mit  deinem  kind  und  wart 
Und  tröste  mich  eilenden  mann! 
Kein  übel  soll  dir  hie  zu  stan. 

Der  könig  feit  ir  au  fassen  und  spricht : 

Hertzliebe  gmahel,  dich  bitte  ich, 
90  Was  ubels  ich  thet  wider  dich, 

Wölst  mir  umb  Gots  willen  vergeben. 

Dieweil  ich  hab  auff  erd  mein  leben, 

Solst  von  mir  ungeschiden  sein. 

Ich  hab  die  grossen  Unschuld  dein 
S5  Erfaren  gar  mit  warer  that. 

HC  gehen  ».  ».     Die  Königin  kombt.       18  C  das.       28  C  AiO.       20 
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M^'?,3, 2]]  Der  marschalck  seinen  lohn  auch  hat, 
Der  dich  also  hat  veruntre wet. 

^^  ^oni^n  hebt  den  konig  auff,  umbfecht  in  und  spricht: 

Nun  bin  von  hertzen  ich  erfrewet, 
s    Das  mein  Unschuld  kompt  an  den  tag 
Durch  Gott,  der  alle  ding  vermag. 
Ich  vergieb  euch  auch  willigklich, 
Weil  ir  das  thet  unwissentlich. 
Ich  hett  mich  geben  gantz  darein, 
Ao     Ich  mfist  mein  lebtag  eilend  sein. 
Weils  aber  Gott  also  hat  kert, 
So  sey  sein  nam  ewig  geert! 
Dem  soll  wir  allein  danckbar  sein. 

^^SET     koniff  nimpt  das  kind»  küst  das  und  spricht: 

Ist  das  der  junge  erbe  mein? 
Sey  mir  willkom  zu  tausent  mal 
Ein  erb  auff  mein  köngklichen  sal ! 
Sag,  wie  sein  namen  sey  genandt! 

Die  konigin  spricht: 

Das  kindlein  hat  noch  taufft  niemandt, 
Weils  bißher  blieb  im  wald  verborgen. 

Der  könig  spricht: 

So  wöU  wir,  ob  Gott  will,  biß  morgen 
Tauffen  den  lieben  sone  mein, 
Und  bitt  dicli,  du  wölst  gvatter  sein. 
Dieweil  du  trewlich  hart  wie  stahel 
Gehalten  hast  ob  unserin  gmahel, 
Wöll  wir  in  guad  dein  auch  gedencken, 
Die  grafschaift  zu  dem  forst  dir  schencken, 
Dir  und  alle  deinem  geschleclit, 
Die  du  besitzen  solt  mit  recht 
Und  darinn  halten  grafen-stand. 
Leget  im  an  ein  hofgewand! 
Du,  hertzog  Lewpoldt,  uns  bereyt 
^  Auff  viertzehon  tag  ein  hochzeyt 

* 

^"^  ^  in«im.         23  bißj  fehlt  C. 
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Mit  köstling  dentzen  und  hoffiern. 
Mit  rennen,  stechen  und  thurnieni, 
Das  als  nach  königklichen  ehrn! 

Hertsog  liowpoldt  spricht: 

r>  Auch  geh  wir,  Gottes  lob  zu  niebrn, 
Zwey  tausent  goldkroua  den  armen. 
Dieweil  Gott  durch  sein  luilt  erbarmen 
Sein  guad  so  reichlich  an  lieü  schaweu. 
Der  uns  die  unschuldigen  frawen 
10  Hat  wider  geben  mit  dem  kind. 

Der  könig  spricht: 

Nun  woUauft,  alles  hofgesind! 
Nun  wöll  wir  gen  Paryß  hinein. 
Morgen  tauften  das  kindeleiu 
ir,  Und  mit  einander  frölich  sein. 

Sie  gehnt  alle  ab.    Der  ehrenhold  beschleußt 

Also  habt  ir  von  wort  zu  wort 

Die  comedi  nach  leng  gehört. 

Darauß  hab  wir  flinff  knrtzer  lehr. 
«0   Die  ersten,  das  ein  fraw  ir  ehr 

Vor  allen  hulern  wol  bewar, 

Welche  ir  listigklichen  gar 

Durch  schmeichlerey  und  scheuck  nachstein. 

An  ireu  woybling  ehrn  zu  fein, 
:f5   Und  kein  weg  in  zu  weit  verheng. 

Sonder  sey  in  mit  werten  streng, 

In  kurtz  abschlag  ir  bitt  mit  tratz, 

Bewar  nur  iren  höchsten  schätz! 

Zum  andern  hie  zu  lehren  ist, 
so  Das  untrew,  betrug  und  arg-list 

Sich  in  die  leng  nit  bergen  mag. 

Sie  kommet  mit  der  zeit  an  tag. 

Wie  man  den  spdcht:  Unrecht  gespunnen 

Das  kompt  zu  seiner  zeit  ant  sunnen', 
M>  Das  denn  mit  spotten,  schand  und  schaden 

Der  Spötter  schwer  wirdt  überladen. 

• 
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So  er  feilt  in  die  graben  spat, 
Die  er  eim  andern  graben  hat. 
Zorn  dritten,  wenn  ein  ding  geschech, 
Das  denn  ein  manu  nit  sey  zu  gech 
-.   Mit  grimmer  straff,  zornig  und  gschwiiMl, 
Gar  wOtig  toU  und  unbesind. 
Bedenck  vor  wie,  warumb  und  wenn, 
AU  umbstend  wol,  erst  straff  er  denn 
Mit  einer  rechtmessigen^^racli! 

lo  So  folget  im  kein  nacbrew  nach. 
/am  vierdten  neni  ein  mann  hie  lehr. 
Das  er  all  ding  zum  besten  ker 
Und  sncli  mittel  in  bösen  dingen. 
|K  2, 3.  43 1   Das  mans  zu  gutem  end  mög  bringen, 

15   Weil  ofiFt  ein  senfiFt  bescheidner  mann 
Sehr  viel  anraths  kan  widerstan. 
Zum  fünfften  lehn,  das  man  geduld 
Hab,  wer  hie  leydet  umb  Unschuld. 
Und  setz  all  sein  hoffnung  zu  (iott 

so  Und  aller  seiner  angst  und  not. 

Wann  Gott  durch  sein  barmhertzigkeit 
Der  weiß  den  weg,  zil,  maG  und  zeit, 
Das  er  dem  unschuldigen  wendt 
Sein  hartsei,  trttbsal  und  elendt. 

26  Das  ehr  und  frewd  im  wider  wachs, 
Das  wünschet  zu  Nftrmberg  Hans  Sachs. 

Die  personen  in  die  comedi: 

1.  [>er  ehrenhold. 

2.  Der  könig  aaß  Franckreich. 
'■**  8.  Die  könig^n,  »eia  geniahel. 

4.  Der  &l«ch  manchalck. 
o.  Hertsog  Lewpoldt. 

6.  Ritter  Florio. 

7.  Kr&meriD. 

ri'i  8.  Hof-junckiraw. 

9.  Zwerglein. 

10.  J&germeiflter. 

11.  Postbot. 

12.  Koler. 

HC  nemb.         20  C  lim. 
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18.  Henoker. 

Anno  salutifl  1549  jar,  am  12  tag  DecemVor. 
2  0  Dee«inbrifl. 
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U^^che  tragedi  mit  zwölff  personen  zn  spilen, 

<lie  zwen  ritter  von  Pargand,  hat  fOnff  actas. 

Der  etamhold  tritt  ein  und  spricht: 

Firsichtig,  weiß  nnnd  ehrenvest, 
5  Achtbar  nnd  ansserwelte  gest, 

Anß  sonder  gnnst  wir  zu  ench  kommen, 

Haben  za  spilen  fttrgenommen 

Ein  tragedi,  welche  ans  da 

Anzeigt  die  warhafft  chronica, 
10  Wie  nach  Christi  gebart  fOrwar 

Yiertzehandert  and  fttnfftzig  jar 

Ein  ritter  in  Hoch-Bargand  saß, 

Der  herr  Lamprecht  genennet  was, 

Ein  frommer  mann.    Za  seiner  zeit  . 
15  Ein  ritter  saß  von  im  nit  weit, 

Der  Keydecker  genennet  was. 
2i^^  22]  Der  trag  herr  Lampi^echt  neyd  and  haß 

Dramb,  das  er  reicher  war,  dann  er. 

Bracht  in  za  gfengknas  mit  gefehr, 
»  Schätzt  amb  drey  taasend  krona  in. 

Als  sein  fraw  bracht  die  schatzang  hin, 

Nam  er  das  gelt,  wolt  doch  dermassen 

Herr  Lamprecht  noch  nit  ledig  lassen, 

Die  fraw  schlieff  denn  bey  im  ein  nacht. 
sft  Als  er  sein  matwillen  verbracht, 

Ließ  er  dem  ritter  sein  haapt  abhawn 

• 

1  IMaMlbe  geMhkht«  behandelt  Giraldi  Cinthio,  Ueoatommithi  8,  5,  George 
I^Witoiii  1(78  In  Promoi  and  Cauandra,  Shalupere  1603  in  Measnre  for  mea- 
M«.  VgL  F.  Liebrechta  Dnnlopi  geiehichte  der  prosadiehtnngen  f  278.  493. 
fafafph  CkBM,  Shaktpere,  sein  le1>en  und  seine,  werke,  HUdburghaoBen  1872, 
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und  gab  in  also  tod  der  frawen. 

Die  ließ  in  heimfaren,  bald  es  tagt. 

Die  groß  unbilligkeit  sie  klagt 

Dem  frommen  hertzog  von  Burgund. 
5  Der  bschickt  den  Neydecker  zu  stund, 
|K  2, 3, 44]   Gab  im  die  frawen  zu  der  ehe. 

Es  thet  im  gleich  wol  oder  wehe, 

Must  er  ir  all  sein  gtttr  verschreiben. 

Darzu  thet  in  der  hertzog  treiben 
10  Und  ließ  im  auch  das  haupt  abhawen. 

Darmit  des  todteu  ritters  frawen 

Wardt  wider-zalt  ir  gut  und  ehr, 

Auch  gerochen  der  ntter  mehr, 

Den  er  ohn  schuld  tödtet  und  fing. 
15  Nun  schweigt!  so  werdt  ir  alle  ding 

Nach  leng  hören,  wie  es  erging. 

Der  Neyäeoker  geht  ein  mit  zweyen  reysigen  knechten  von 

spricht: 

Ir  reutter,  da  steht  und  rttrt  euch  nit! 
20  Ich  hoff  mir  soll  auff  eim  abritt 

Ein  vogel  werden  in  dem  flug, 

Der  all  mal  hohen  zäum  mir  trug. 

Den  wil  ich  ein  wenig  berapffen 

Und  sein  schmuckfedern  im  außzupffen, 
25  Das  er  nit  so  hochtragent  sey. 

FritB,  der  erßt  reiter,  spricht: 

Mit  leyb  und  gut  steh  wir  euch  bey. 
Wie  wir  vor  all  mal  haben  than. 
Wer  ist,  den  man  soll  greiffen  an 
so  (Das  er  uns  etwan  nit  entrinn!)? 

Neydecker  spricht: 

Er  ist  herr  Lamprecht  von  Salin. 
Der  hat  im  forst  heut  gjaget  hasen. 
Der  wirdt  gleich  ietz  auff  dieser  strasen 
85  Kommen,  ist  ietzt  von  uns  nit  ferr. 

FrantB,  der  ander  kneoht,  spricht: 

S  C  httimftni.         «  C  Eh :  weh.         10  0  Reattr.         36  0  «nie  Be«llii 
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Ach.  was  sagt  ir,  gestrenger  herr? 
Soll  wir  herr  Lamprecht  greifen  an? 
Hat  doch  ewr  streng  dergleich  nie  than, 
Sam  ir  ein  feindtschafft  zn  im  tragt, 
ft  Der  auch  als  gntes  von  euch  sagt. 
Zwey  jar  ich  im  gedienet  han. 
Er  ist  ein  fromb  gerechter  mann, 
Gantz  adelicb  nnd  ehrenfest.  * 

Neyäecker  spricht: 

10  Mein  Frantz,  wie  du  die  sacli  verstest; 

Siehst  nit,  wie  batzet  er  sich  macht? 

Und  fürt  so  grossen  porop  and  bracht 

Zu  hof  nnd  in  dem  gantzen  land. 

Er  ml  schier  haben  grafen-stand. 
15  Wo  wir  ans  herrn  hof  kommen  hin, 

Neben  im  ich  verachtet  bin. 

Bin  ich  gleich  am  gnt  nit  so  reich, 

Bin  ich  im  doch  am  adel  gleich 

Und  bin  so  wol  ritter  als  er 
fo  Und  kan  anch  braochen  schwort  nnd  sper. 

Dmmb  thnt  inirs  hertz  ob  im  erkalten. 

Ich  wil  im  gleich  ein  ang  verhalten. 

Ich  wil  gehn  schawen  in  den  wald. 

Mich  dunckt  ie,  er  soll  kommen  bald. 

]>«r  Keydecker  geht  von  in«    Frits,  der  reysig  knecht,  spricht : 
Da  wöll  wir  in  renterey  lehrn. 

Der  Frants  spricht: 

Das  thun  wir  zwar  mit  kleinen  ehrn. 
Es  ist  schier  ein  schnaphanisch  stflck. 

90  Der  FritB  spricht: 

Des  laß  wir  walten  alles  glftck. 
Weils  nnser  strenger  herr  wil  haben. 
So  thnn  wir  als  frisch  rentters-knaben. 
Er  wirdt  den  ritt  uns  wol  verteydign. 

[K  2,  8,  45]  Der  Franta  spricht : 

♦ 
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Soll  wir  ein  frommen  maDn  beleydign? 
Dunckt  mich  ie,  es  sey  wider  recht, 
Ob  wir  geleich  sind  reysig  knecht. 

Der  Neyäeoker  kompt  iind  spricht: 

6  letznnd  zeucht  daher  der  bößwicht. 
Falt  in  bald  an  und  schont  sein  nicht! 

Herr  Lampreoht  kompt,  Fritz  greiflt  in  an  und  spriol] 
Herr  Lamprecht,  ir  müst  gefangen  sein. 

Der  Lamprecht  spricht: 

10  Das  wöU  Gott  nicht!  weiß  ich  doch  kein 
Fech,  die  ir  haben  köndt  zu  mir! 

Der  Neyäeoker  spricht: 

Eom  bald  mit  nns!  da  wil  ich  dir 
Genugsam  nrsach  zeygen  an, 
15  Waramb  ich  dich  gefangen  han. 

Herr  Iiamprecht  spricht: 

Ich  bent  dir  an  das  recht  ietzund 
Vor  dem  hertzog  zu  Hoch-Burgund, 
Unser  beyder  gnedigsten  herm. 

so  Der  Neydecker  spricht: 

Zeuch  fort!  mach  nit  viel  widerwerrn! 
Ich  wil  mein  sach  in  kurtzen  tagen 
On  hei-tzogen  mit  dir  außtragen. 
Bald  legt  in  in  den  thum  obn! 

26  Herr  Iiamprecht  spricht: 

Neydecker,  ich  wil  dir  anglobn 
Beym  eyd  und  feldes  Sicherheit, 
'  Das  ich,  in  welche  sali  und  zeit 
Du  wilt,  ich  dir  wil  stellen  mich. 

so  Der  Keydecker  spricht: 

Keyn,  weil  ich  hab  leibhaftig  dich, 


• 
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Bist  mir  Tiel  nchrer,  dann  dein  eyd. 
Fflrt  in  hin,  obs  im  gleich  sej  leyd! 

Herr  liampreeht  sprioht: 

Weil  ich  ie  gefangen  sein  maß, 
s    Ger  ich  einr  ritterlichen  gfengknns. 
Wie  bey  dem  adel  ist  der  sitt. 

Der  JSlejdeekeT  sprioht: 

Neyn,  nejn;  so  gut  wirdt  es  dir  nit 
Was  schreist  nach  ritterlichen  ehm? 
Ich  wil  dich  änderst  mores  lehnt 
Legt  den  bößwicht  nnden  in  thom 
Und  last  in  gleich  buchen  und  mom! 

Sie  füren  in  hin.    Heydeoker  sprioht: 

Nun  hab  ich  dich  in  meinen  henden. 
^&  Im  thuren  most  dein  leben  enden. 
Ich  wil  dir  dein  hochmut  vertreiben, 
Das  ich  fort  wol  vor  dir  wil  bleiben. 

Der  Frants  kompt  und  sprioht: 

Ich  bracht  dem  g&ngn  wasser  and  brot 
^  Der  lest  ewr  streng  bitten  darch  Gott, 
Das  ir  in  doch  begnaden  wölt. 
*  ^»  23]  Ein  Schätzung  im  aafflegen  sölt, 
Darmit  erledig  seinen  leyb. 
Die  wöU  er  schreiben  seinem  weih; 
95  Er  sey  im  tharen  auch  kein  nfltz. 

Der  Heydeoker  spricht: 

Ist  er  des  thnms  so  bald  ortrfltz? 
^'^)  46]  Halt,  halt!  er  mnß  in  noch  baß  beisen. 

Der  FrantB  sprioht: 

80  Ach,  ewr  streng  thn  im  gnad  beweisen! 
Nembt  ein  som  gelts  and  last  in  aaß! 

Der  Keydeoker  sprioht: 

^>  C  poth«.         19  C 
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Er  kompt  mir  nimmermehr  heraaß, 
Sey  denn,  das  mir  sein  ehelich  weyh 
ürey  tausent  krona  für  sein  leyb 
Selb  bringt,  sonst  ich  in  nit  anß  laß. 

5  Der  FrantB  spricht: 

Wil  ewer  streng,  so  wil  ich  das 
Im  in  dem  tharen  zeigen  an. 

Der  Keydecker  spricht: 

Ja,  Frantz,  dasselb  magst  du  wol  than. 
10  Aach  solt  du  im  darbey  ansagen, 
Wo  die  Schätzung  in  viertze  tagen 
Nit  gfall,  das  er  denn  soll  allein 
Sein  leben  lang  gefangen  sein, 
Erfaulen  in  dem  thuren  mein. 

15  Sie  gehnt  beyde  ab. 

Actus  IL 

Die  ritterin  geht  ein  mit  irem  knecht  und  spricht: 

Sag!  bist  du  kommen  von  dem  jeyd? 
Wo  habt  ir  denn  gelassen  beyd 
20  Hinter  euch  unsem  strengen  herrn? 

Der  knecht  spricht: 

Wir  sind  im  wald  binden  gar  ferrn 
Von  einander  kommen  allsander. 
Wir  zwen  funden  doch  an  einander. 
25  Doch  hat  unser  keiner  vernommen. 
Wo  der  herr  sey  im  vrald  hinkommen. 
Wir  meinten,  er  virer  schon  daheim. 

Die  ritterin  spricht: 

Ey  nun!  ist  es  ie  schon  nach  eim, 
80  Das  er  sich  nit  macht  heim  zu  hauß? 
So  lang  ist  er  nie  blieben  auß, 
Weyl  ich  in  hett  in  zehen  jaren. 

S  C  BhUoh.         4  C  bring.         HC  yiertiehn.         15  0  g«liB. 
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Wenn  im  nnr  nichts  wer  widerfaren 
Von  Wölfen,  wild  schwein  oder  bem, 
Die  den  leaten  za-setzen  gern! 
Oder  wer  mit  seim  gaul  gefallen! 
5  Nnn  reittet  bald  hinaaß  vor  allen! 
Sacht  in  und  blast  die  jägers-hom, 
Ob  er  im  walde  irr  wer  wom, 
Das  er  sich  nach  dem  blasen  rieht, 
Und  kompt  on  in  herwider  nicht! 

Der  knecht  geht  ab.    Die  ritterin  spricht: 

Ach  Gott,  wo  ist  mein  herr  so  lang? 
Es  ist  mir  gleich  recht  angst  nnd  bang, 
Das  heint  so  lang  bleibt  aussen  er. 
Was  bringt  der  postbot  mir  ftlr  mer? 

15  Der  postbot  kompt  und  spricht: 

Gnad  fraw,  hie  schicket  euch  den  brieff 
Ewr  gmahel  aaß  dem  thnren  tief 
Des  Neydeckers,  drinn  werdt  ir  lesen 
Sein  gfencknns  nnd  eilendes  wesen. 

90  Die  ritterin  spricht: 

Wie?  ist  mein  strenger  herr  gefangen? 
Was  nbels  hat  er  doch  begangen 
Am  Nejdecker?  das  weis  ich  nicht. 

Die  bottsohaflt  spricht: 
K  2,  3,  47]  Im  brieff  werdt  finden  ir  bericht. 

Sie  list  den  brieff  und  spricht: 

Ach,  leyt  mein  herr  so  grosse  not, 
Maß  nnr  essen  wasser  nnd  brot 
Und  ligt  in  einem  finstem  thnrm 
90  Bey  manchem  ungehcwren  wurm 
Und  umb  drey  tausent  krona  wol 
Geschetzt,  die  ich  im  bringen  sol 
Personlich  in  den  viertze  tagen; 
Wo  solchs  von  mir  werdt  abgeschlagen, 

3S  C  PenOnliO.     C  Tieris^hii. 
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So  mnß  er  ewig  gfangen  bleibeD. 

Das  tkut  mein  lieber  herr  mir  schreiben. 

Der  poBtbot  spricht: 
Was  soll' ich  ewrro  herrn  wider  sagen? 

5  Die  ritterin  spricht: 

Sag  im,  innerhalb  dreyen  tagen 
WöU  ich,  wie  er  begert  nnd  meldt, 
All  mein  klainot  machen  zu  gelt, 
Kleyder  and  hanßrat  und  ander  ding, 
10  Biß  ich  die  sam  zn  wegen  bring, 
Das  ich  im  helff  auß  seiner  not, 
Das  er  sey  tröst  nnd  hoff  zu  Gottl 
Und  im  zu  eim  warzeichen  bring 
Diesen  meinen  gemahel-ring! 

15  Der  postbot  spricht: 

Ach,  wie  hoch  wirdt  ich  in  erfrewen, 
Das  ir  in  meynt  mit  solchen  trewen! 
Wann  er  dunckt  sich  an  diesem  end 
Unwert,  verlassen  und  eilend. 

Sie  gehnt  beyde   ab.     Der  Keydecker  iind  Frants  geh 

Der  Keydecker  spricht: 

Wie  helt  sich  unser  gast  im  thnrn? 
Thnt  er  nit  scheltn,  fluchen  und  mum, 
Weil  er  ligt  in  eim  stroen  nest 
85  Und  hat  viel  nnrflwiger  gest 

Von  flöhen,  wantzen  und  von  leusen, 
Von  uncken,  ratzen  und  von  meusen? 
Wie  schmeckt  im  unser  wasser  und  brot? 

Der  Frants  spricht: 

i  so  Er  thut  sehr  sein  gebet  zu  Gott, 

i|:  Befilcbt  sich  dem  in  allen  dingen 

Und  thut  geistliche  lieder  singen, 
Ist  gar  gedultig  uberauß. 

Der  Neyäecker  spricht: 
8  G  Kleinot.         SO  C  gehn  b.     0  gehen  e.         28  C  Wmr. 
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Gott  wirdt  im  langsam  helfen  ranß. 

Kern  aber  sein  weib  nnd  brecht  die  Schätzung 

Fflr  alle  ansprudi  und  die  atznng, 

So  möcht  er  warlich  ehe  anßkommen. 

Dar  Frants  Bprioht: 

Ich  hab  von  herr  Lambrecht  vernommen, 
Sein  fraw  werd  ettch  die  Schätzung  bringen. 

Der  Neydeoker  spricht: 

Sie  mnß  mir  anch  mein  liedlein  singen, 
Wenn  sie  mir  gleich  her  bringt  das  gelt, 
Eh  er  gar  ledig  wirdt  gezelt. 

>«  ritterin  kompt  mit  dem  gelt  und  Bprioht: 

Ach  strenger  herr,  mein  lieber  herr 
Der  hat  mich  heim  gehn  Salin  ferr 
Zn  geschrieben  anß  seiner  gfengknos 
ümb  hilff  in  seiner  herten  zwengknns, 
Drey  tansent  krona  anff  zn  bringen 
t]  Za  einer  Schätzung;  in  den  dingen 
Hab  ich  mich  auch  gesaumet  nit. 
'^^l   Da  nemmet  hin  das  gelt,  darmit 
Mein  lieber  gmahel  ledig  werdt! 

Der  Keydeoker  nimpt  das  gelt»  spricht: 

Ja,  diese  sum  hab  ich  begert. 
Trett  ab,  ir  knecht,  von  uns  beden! 
'^  Ich  hab  mit  ir  heimlich  zu  reden. 

^le  knecht  gehnt  auß.    Der  Neyäecker  spricht: 

Hertzliebe  fraw,  es  hat  die  gstalt: 
Wiewol  ir  mir  hie  habt  bezalt 
Die  Schätzung  hie  an  parem  gelt, 
^  ledoch  ir  endlich  wissen  seit: 
Ewr  mann  wirdt  nit  ledig,  biß  ir 
Vorhin  ein  nacht  schlaffet  bey  mir. 
Darumb  so  thnt  es  nur  gutwillig! 

Die  ritterin  spricht: 
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Ach,  strenger  herr,  das  wer  anbillig. 
Ir  habt  genommen  mir  das  gut, 
Mich  schier  bracht  in  die  höst  armut. 
Wölt  ir  mir  darzu  nemmen  mein  ehr? 

5  Der  Keydeoker  spricht: 

Kein  ander  antwort  gieb  ich  mehr 
Und  wirdt  euch  auch  kein  ander  bscheyd 
Und  schwer  euch  das  zu  Gott  ein  eyd: 
Thut  ir  nicht  meiner  liebe  büß, 
10  Ewr  mann  im  thurn  erfanlen  muß. 

Die  ritterin  sprioht: 

So  last  mich  ubern  thurn  gan, 
Das  ichs  meim  herren  zeyge  an, 
Was  unbilchs  ir  anmuttet  mich. 
15  Ohn  sein  willen  wolt  eh  sterben  ich, 
Denn  mein  ehelich  trew  an  im  brechen. 

Der  Neydecker  sprioht: 

Ja,  ir  möcht  euch  mit  im  besprechen 
Mit  kurtzen  werten  ob  den  dingen, 
so  Ich  will  in  heranff  lassen  bringen. 

Der  Neydecker  get  auß.    Man  bringt  herr  Lampreohten 
ketten  gebunden.    Die  ritterin  spricht: 

Hertzlieber  gmahel,  das  Gott  erbarm! 

Sich  ich  dich  so  eilend  unde  arm? 
85  Auff  dein  schreiben  hab  ich  her  bracht 

Die  Schätzung,  hab  zu  gelt  gemacht 

Allen  geschmuck,  klainot  und  kleyder. 

Dich  mit  zu  lösen;  aber  leyder 

Das  gelt  hat  er  empfangen  dermassen,- 
so  Wil  dich  doch  noch  nit  ledig  lassen. 

Ich  schlaff  denn  vor  bey  im  die  nacht. 

Schaw  zu!  das  hat  er  an  mich  bracht. 

Wo  nit,  so  hat  er  gschworn  allein. 

Du  must  ewig  gefangen  seiur 
35  Wie  soll  ich  darinn  halten  mich? 
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Herr  Iiampr^eht  sprioht: 

Hertzlieber  gmahel,  ich  bitt  dich, 
Weil  es  ie  mag  nit  änderst  sein, 
Da  wölst  dich  geben  willig  drein 
6  Und  im  erf&lln  seinen  motwillen, 
Sein  arges  hertz  darmit  zn  stillen, 
Darmit  ich  nnr  kom  anß  der  gfencknos, 
Der  grewlich  hartseligen  zwencknns 
Wider  heim  zn  den  kinden  mein. 
Ln  Solcher  trew  will  ich  dir  allein, 

Weil  ich  leb,  in  dem  besten  gedenckn. 

]  Die  ritterin  spricht : 

Ach  Gott,  das  that  mich  erst  bekrencken. 
Soll  ich  verlieren  zum  gut  mein  ehr? 

15  Der  liftmpreoht  sprioht: 

Mein  gmahel,  kflmmer  dich  nit  sehr 
Und  laß  dir  gar  nit  änderst  sein, 
Als  ob  da  thnst  den  willen  mein! 
Oott  weiß  wol,  das  ans  beyden  sclilecht 
w  Gröblich  geschieht  gwalt  and  anrocht. 

^rits  geht  ein  mit  dem  Frantsen  und  sprioht: 

Nun  woUaaif  in  den  tharen  wider! 
Sitzt  anif  den  knebel  and  &rt  nider! 
Ewr  gschwetz  tribt  ir  leicht  tag  and  nacht, 
»  Das  meinem  herren  sehr  verschmacht. 

e  greufRm  in  an«    Sie  umbfeeht  in  und  spricht: 

Ge  hin,  mein  gmahel!  sey  getrost! 
Noch  diese  nacht  im  tharen  röst! 
Morgen,  ob  Gott  will,  wirst  erlöst 

30        Sie  f&ren  in  hin»  sie  geht  hinnaoh. 


Actus  ni. 

Mts  und  FrantB  geht  ein«    Der  Frits  sprioht: 
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Ich  mein,  der  könd  herr  Lampreoht  matzeD, 
Der  sich  all  mal  heraaß  thet  balzen 
Mit  rossen,  samt  und  gfllden  ketten, 
Za  hof,  zu  feld  und  in  den  stetten, 
5  Da  wir  her  ritten  wie  22igeyner, 
Als  wolten  wir  dantzen  den  zeyner. 
letzt  aber  wirdt  es  sich.verkem, 
Unser  ritter  wirdt  un&  nach  ehrn 
Auch  kleyden  nach  reysigem  sitt 
10  Drey  tausend  krona  beyssn  in  nit 
Wir  haben  auch  dabey  unsem  tlieyL 

Der  Franta  spricht: 

Ach,  es  wirdt  weder  glttck  noch  heyl 
Sein  bey  dem  gelt,  das  er  empfecht, 
15  Weil  er  darzu  an  ehren  schmecht 
Herr  Laroprechts  zOchtige  haußfirawn. 
Ich  hett  fürwar  nit  zu  thun  trawn 
Unserm  herm  solche  bubensttlck. 

Der  Frits  spricht: 

20  Botz  marter,  schlechst  uns  unser  glttck 
So  bald  ab?  Ob's  gleich  unrecht  wer, 
Sind  es  doch  ie  nur  reutters-mehr, 
Wie  wirs  treiben  in  allen  landen. 
Der  herr  kompt  und  ist  aufgestanden. 

85  Der  Keydecker  kompt  und  spricht : 

Geht  und  ziecht  auß  dem  thuren  bitter 
Herr  Lamprecht,  den  gefangnen  ritter, 
Und  thut  im  seinen  kopff  abhawen, 
Das  man  in  todt  geh  seiner  frawen! 
80  Das  ist  mein  gebot  und  mein  wil. 

Der  Frants  spricht: 
Ach,  strenger  herr,  das  wer  zu  vil. 
Wolt  ir  im  nemmen  leib,  ehr  und  gut, 
Über  euch  wirdt  räch  schreyen  sein  blut. 

86  Der  Nsydecker  spricht: 
10  0  Umii.         11  0  hahtL 
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Da  narr,  das  Sprichwort  du  nit  weist, 
Das  ein  todter  mann  niemand  beist 
Wo  ich  in  ließ  aber  bey  leben, 
Möcbt  sich  viel  zancks  durch  in  begeben; 
&    Todt  aber  hab  ich  vor  im  rhu. 

^  %  50]  Der  Franta  spricht: 

Ich  wil  gar  nit  helfen  darza, 
Das  der  (iromb  ritter  werdt  enthanbt, 
Ohu  schuld  seines  lebens  beraubt 
^o     ^ii  mich  eh  ewres  dienst  verzejhen. 

^  2S]      Nejdeoker  greittt  ans  achwert  und  spricht 

Thu  nur  bald  auß  dem  schloß  geheyen! 
Oder  ich  stoß  mein  schwert  durch  dich. 
Wolst  du  erst  rechtfertigen  mich? 

Ser  Franta  geht  ab.    Neydecker  spricht: 

Fritz,  nim  den  thorwart  und  rieht  hin 
Herr  Lamprechtn  und  laß  ligen  in 
Vor  dem  thum  auff  weiter  bescheyd! 
Das  zu  thun,  schwer  mir  einen  eyd! 

Friti  spricht: 

Ach,  strenger  herr,  ich  wil  es  than, 
An  ejdstat  euch  geloben  an. 


tM  geht  ab*    Die  ritterin  kompt  und  spricht: 

Strenger  herr,  wir  weiten  auff  sein. 
Nun  gebt  mir  den  gemahel  mein, 
Der  mich  nun  kostet  ehr  und  gut! 

KeTdeoker  spricht: 

Geht,  fraw,  und  mit  euch  nemmen  thut 
Ewm  herm!  ich  bin  nun  gar  zu  friden. 
Er  ligt  vor  dem  thuren  daniden 
Todt  und  ist  gleich  worden  enthanbt. 

Die  ritterin  spricht: 
^*  ^    ^Imiti.         1«  C  nimb. 
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Hast  do  Seins  lebens  in  beraubt, 
Der  dir  sein  lebtag  thet  kein  leyd, 
Sonder  auß  bitter  haß  nnd  neyd, 
Das  er  war  reicher  an  dem  gut 

5  Und  hett  ein  ehrenfesten  mnt, 
Bey  reich  und  armen  angenem? 
Hast  du  erbittert  dich  ob  dem, 
Als  ein  rauber  ohn  billigkeit 
In  bracht  in  dein  gefengknns  weit 

10  Und  in  geschätzet  nmb  sein  gut, 
Darnach  auß  nnverschemptem  mnt 
Mich  meinr  weiblichen  ehrn  entsetzt 
Als  ein  rifflan  und  zu  letzt 
Hast  in  auch  ohn  schuld  und  ohn  not 

15  Ohn  recht,  mit  gwalt  bracht  in  den  todt? 
Bist  an  meim  herrn  ein  mörder  wom? 
Schad  ist,  das  du  tregst  rittersporn, 
Die  rittergQrtel  oder  schwerdt. 
Du  bist  nit  wirdig  und  nit  werdt, 

so  Das  du  solt  ntters  namen  tragen. 
Bei  Gott  und  weit  wil  ich  verklagen 
Dich,  du  meyneydiger  bößwicht! 

Neydecker  spricht: 

Ich  hab  mein  zusag  brechen  nicht. 
25  Du  hast  frey  ledig  deinen  mann, 
Wie  ich  dir  zu-gesaget  hau. 
Den  nim  und  zeuch  mit  ab  zu  letz, 
Eh  ich  mit  hundeh  dich  außhetz! 

Neydeoker  geht  ab.    Die  ritterin  spricht 

30  Jörg,  geh!  rieht  unsem  wagen  zu, 
Das  man  darauff  heimfliren  thn 
Mein  ausserwelten  herren  todt! 
Ach,  wie  kan  nur  zusehen  Gott 
Solch  grosse  Ungerechtigkeit? 

S5  Der  kneoht  spricht: 

[K  2, 3, 51]   Ach,  Gott  wirdt  rechen  mit  der  zeit 

33.  39  C  Der  N.         37  C  nimb. 
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Heins  herren  nnsdraldiges  blot, 
£wer  ehr  und  geraubtes  gat. 
Ich  wolt  beim  hertzog  in  verklagen. 
Der  wirdt  im  sollichs  nit  vertragen, 
5  Wann  er  ist  ein  gerechter  fttrst, 
Den  stets  nach  gerechtigkeit  dürst. 

Die  zitterin  sprieht: 

Ja,  dn  hast  mich  gleich  recht  gemant. 
Er  ist  sein  hinderseß  im  landt. 
10  Dem  wil  ich  mein  anligen  klagen, 
So  bald  und  wir  nach  kurtzen  tagen 
Mein  herm  besteten  zn  der  erden. 
Ich  hoff:  er  soll  gerochen  werden 
An  dem,  der  ans  bracht  in  geferden. 

15  Sie  gehnt  beyde  auß. 

Actus  IV. 

I^hertsog  geht  ein  mit  iweyen  ratben,  setst  sich  und  spricht: 

Kompt  heat  niemand  fOr  das  hofrecht? 
Yilleicht  sind  alle  hendel  schlecht 
to  Und  gnter  fried  in  nnserm  land. 
Weil  vor  gericht  erscheint  niemand. 

Der  erst  rath  spricht: 

Gnediger  herr,  es  ist  frü  am  tag. 

Manch  handel  sich  noch  zntragen  mag, 
25  Daran  ietznnd  gedenckt  niemand. 

Man  sagt  in  Hoch-Burgond,  dem  land. 

Von  einer  gar  schendtlichen  that. 

Weil  aber  niemand  klaget  hat 

Und  also  noch  ist  in  der  stiU, 
so  Ich  hie  anch  niemand  melden  will. 

Der  ander  rath  spricht: 

Ja,  ich  weiß  aach  ein  wenig  darvon. 
Kein  gmnd  ich  doch  erfaren  kon. 

» 

1&  0  fthii  b.  ab.         SS  0  «nU.         U  0  HuidL         83  0  wrag. 
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Wo  aber  solche  that  ist  war, 
Wirdt  es  mit  der  zeit  offenbar, 
Das  man  noch  in  wenigen  tagen 
Wirdt  davon  singen  unde  sagen. 
6  Mich  triegen  denn  all  meine  sinn, 
So  geht  dort  her  die  ritterin, 
Von  der  wir  erst  gesaget  haben, 
Für  das  hofrecht  mit  einem  knaben. 

Die  ritterin  kompt,  kniet  nider  und  spricht: 

10  Dnrchleachtiger  fürst,  ich  bitt  anff  trawn, 
Ir  wölt  mich  verlassnen  witfrawen 
AnhOren  gnedigklich  mein  klag. 
Ohn  euch  mir  niemand  helffen  mag. 

Hertsog  von  Burgund  spricht: 

16  Sag  an,  frewlein!  was  feiet  dir. 
Weil  du  dein  zuflacht  hast  zu  mir? 
Sag  her,  doch  die  lauter  rein  warbeit, 
Kurtz  und  mit  verstendlicher  klarheit! 
Günstigklich  ich  dich  hören  bin. 

so  Die  ritterin  spricht: 

Genediger  herr,  von  Salin 
Herr  Lamprecht,  mein  lieber  gemahel, 
Ein  ritter  ehrenfest  wie  stahel, 
Der  ist  heut  viertze  tag  vergangen 

s6  Vom  Neydecker  worden  gefangen 
Am  gjaid  und  gfengklich  gleget  ein, 
On  alle  ursach  groß  noch  klein, 
Gschätzt  omb  drey  tausent  krona  in. 
Als  ich  die  Schätzung  bracht  dahin 
[K  2, 3, 52]  Und  er  von  mir  die  selb  an  nam, 
Begert  darnach  on  alle  schäm, 
Ein  nacht  zu  schlaffen  auch  bey  mir; 
Wo  ich  nit  erfüllt  sein  begir, 
Wolt  er  im  thurn  erfeulen  mein  mann. 

36  Als  ichs  meim  gemahel  zeiget  an. 
Bat  er,  ich  solt  erfülln  sein  bösn 

14  C  D«r  U.         30  C  annamb.         33  C  erfenln.         36  C  Qiiiah«] 
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Willen,  in  mit  za  erlösen, 
Das  er  nit  so  eilend  verdürb, 
In  ketten  und  der  gfengknns  stürh. 
[AC2,3,26]  Als  ich  nan  seinen  willen  thet, 
5  Frfl,  als  ich  mich  gerüstet  hett, 
Wolt  heim  nnd  begert  meinen  mann, 
Da  hett  er  in  enthaupten  lan 
Und  lag  vor  dem  tharen  daniden 
In  seinem  blat  eilend  verschiden. 
10  So  hat  er  bracht  mich  armes  weih 
Umb  ehr  und  gut  und  meins  manns  leib. 
Derhalb  bitt  ich  zu  dieser  zeit, 
Durch  die  göttlich  gerechtigkeit 
Wolt  solch  groß  Unbilligkeit  rechen. 

15  Der  hertBOg  spricht: 

•  Ja,  frewlein,  wir  thun  dir  versprechen. 

Zu  helffen,  das  auch  enden  wil. 
Du  aber  schweig  darzu  gar  still! 
Geh  in  dein  herberg  und  folg  mir, 
so  Biß  wir  wider  schicken  nach  dir! 

Die  ritterin  geht  ab.    Der  hertsog  spricht: 

Ir  lieben  getrewen,  ratet  zu, 
Wie  man  ein  urteil  sprechen  thu 
Dieser  verlassenen  witfrawen, 
»  Die  zu  uns  gflohen  ist  aulT  trawen, 
Das  ir  bezalt  werdt  ehr  und  gut 
Und  zu  rechen  irs  mannes  blut. 

Der  erst  rath  spricht: 

Ich  rath,  das  man  diesem  Neydecker, 
30  Der  des  unraths  ist  ein  auffwecker, 

Zu  hof  vor  allem  adl  beschem, 

Im  sein  schwort,  schildt  und  helcm  nem 

Und  das  er  auch  zu  ewig  zeiten 

In  keinen  thurnier  mehr  darff  reiten 
$5  Und  im  auch  zu  ewiger  schand 

Verbiet  das  gantz  Burgunder  land 

^  C  dunit  XU  erlöni.        7  C  hat.        22  C  liebn.        26   0  «flogen.        2ft  C 
'^*       S9  0  diefen.         31   C  allm  Adel. 

"*M  Sacht.    VIII.  7 


98 

Und  in  gantz  in  das  eilend  treib 
Und  geb  darnach  des  litters  weih 
All  seine  guter  gar  zu  eigen. 
Darmit  kan  man  sie  \\o\  geschweigen, 
5  Sos  uberkompt  ir  gut  zwifach. 
Darmit  gerochen  wirdt  ir  schmach. 

Der  hertBOg  von  Burgund  spricht: 

0,  diesen  rath  nem  wir  nit  an. 
Er  ist  ein  arg  zenckischer  mann. 
10  Denn  hett  wir  stets  mit  im  zu  kriegen. 
Auch  mOst  die  fraw  sich  vor  im  schmiegen, 
Hett  darzu  ir  ehr  noch  nit  wider. 
Auch  herr  Lamprecht,  der  ehren  bider^ 
Blieb  auch  darmit  noch  ungerochen. 

15  Der  ander  rath  spricht: 

So  wirdt  von  mir  zu  recht  gesprochen. 
Das  man  uberziech  mit  geschoß 
Und  brech  dem  Neydecker  sein  schloß, 
Darinnen  er  solche  unthat 

20  Mit  herr  Lamprecht  geübet  hat 
Und  der  geleich  mit  seiner  frawen, 
Und  fort  werdt  nimmermehr  gebawen 
Und  bleib  ein  zei*8tört  schloß  im  laud 
Neydeckern  .zu  ewiger  schand 

26  Von  wegen  der  schendtlichen  that. 

[K  2,  S,  5B]  Der  hertsog  spricht : 

Das  ist  zwar  auch  ein  schlechter  rat. 

Wenn  wir  mit  gwalting  beere  groß 

Gleich  im  zerstöreten  sein  schloß, 
so  All  sein  vesting  und  herrligkeit 

In  Burgundia  weit  und  breit, 

So  machten  wir  nur  arme  leut, 

Wann  das  kriegßvolck  lauft  auif  die  beut, 

Nemmen  und  rauben  gleich  den  wolffen. 
35  Was  wer  der  ritterin  mit  beholflfen? 

So  het  sie  weder  ehr  noch  gut, 

5  C  rberkompt.  8  0  n«mb.  .30  C  Vestung.  33  0  Wenn. 
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Unbezalt  blieb  ires  manns  blut; 
Denn  geb  sich  der  Neydeclver  frey 
Darnach  aoff  alle  plackerey 
Und  machet  ousicher  die  Strassen. 
5  Wir  MTöUn  in  gütlich  fodern  lassen 
Gehn  hof  zu  einem  gsellen-stechen. 
Da  will  das  weib  ich  an  im  rechen, 
Das  ir  wider  wirdt  ehr  und  gut, 
Auch  grochen  das  unschuldig  blut. 
10  ledoch  schweigt  der  sach  alle  beyd 
Bey  trewen,  ehren  und  beym  eyd, 
Biß  ir  habt  ein  weitern  bescheid! 

Der  hertsog  geht  mit  sein  sweyen  rathen  auß. 

Actus  V. 

Die  Bwen  räth  gehnt  ein.    Der  erst  rath  i^richt: 

Deip  Neydecker  ist  ein-geritten 
Heut  firü  nach  ritterlichem  sitten. 

Der  ander  rath  spricht: 

Ich  hab  in  auch  eiureiten  sehen, 
so  Wie  thet  er  sich  in  hoffart  pleen! 

Wie  sprengt  er  herein  auff  dem  pflaster! 

Der  erst  rath  spricht: 

£r  meint  vielleicht,  sein  schand  und  last  er 
Sev  noch  unwissent  unserm  fürst. 

u  Der  ander  rath  spricht: 

Er  reitt  ie  trutzig  und  gedürst. 

Hoff,  sein  hochmut  werd  im  gebrochen 

und  der  from  herr  Lamprecht  gerochen. 

Der  erst  rath  spricht: 

30  Es  kompt  der  hertzog.    Laß  uns  gen 
Und  auff  den  dienst  warten  all  zwen ! 

1  C  jn  ÜAiiiie«.      15  C  gähn.     17  C  KiiteriiobeD.     28  C  fifomb.      29  C  errte. 
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Der  hertzog  geht  ein,  setzt  sich  und  spricht: 

Nun  auff  heut  ist  all  sach  beschieden. 
Da  wir  wollen  zu  rhu  und  frieden 
Bringen  herr  Laraprechts  ehelich  frawn. 
5  Da  werdt  ir  wunder  von  uns  schawn. 

19'eydecker  kompt  und  spricht: 

Ich  bin  von  ewrn  fürstlichen  gnaden 
Auff  heut  herein  zu  hof  geladen, 
Da  ich  gehorsamlich  erschein 
10  Als  ewr  gnad  nnterthan  allein. 

Hertzog  von  Burgund  spricht: 

Wir  wollen  heut  auß  rath  der  alten 
Dem  frawenzinimer  zu  ehrn  halten 
Im  hohen  zeug  ein  gsellen-stechen, 
15  Da  wirst  du  etlich  sper  zerbrechen, 
Wie  du  auch  thest  vor  etlich  jaren. 

19'eydecker  spricht: 

Ja,  ich  wil  meinen  leib  nit  sparen 
[K  2, 3,  54]   Zu  ehrn  den  werden  edlen  frawen. 
20  Die  solchem  ritterspiel  zu-schawen. 

Die  ritterin  kompt,  bringt  der  ehrenhold.    Der  hertzog  si 

Sag!  kenst  du  die  edlen  frawen? 

Die  wirdt  auch  dem  gstech  zu-schawon. 

Neydecker  spricht: 
25   Neyn,  ich  kenne  dieser  frawen  nit. 

Der  hertzog  spricht: 

Wir  werden  dich  begaben  mit. 

Du  hast  kein  weih  und  sie  kein  mann. 

fAC  2,  3,  27]  Neydecker  spricht: 

30  Kein  weih  ich  mut  zu  nemmen  han, 
Ich  sag  ewren  genaden  danck. 


L  C  II.  von  BurguQt  gehet.        4  C  ehlich  frawen:  schawen.        HC 
17  C  Der  N.  22  C  edelen.  25  C  kenn. 
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Der  hertzog  spricht: 

Neydecker,  ich  treib  hie  kein  schwauck. 
Die  fraw  die  ist  von  gutem  adel, 
Hat  auch  an  gut  und  gelt  kein  tadel. 
b  Derhalben  kanst  dich  ir  mit  ehrn 
Zu  keinem  ehe-gemahel  wern. 

Neydeoker  spricht: 

Das  mag  als  sein;  doch  aufif  diß  mal 
So  uim  ich  kein  weyb  uberal. 
10  Zu  beyraten  hab  ich  kein  lust. 

Der  hertzog  spricht: 

Neydeoker,  wilt  du  nit,  so  must, 

Und  bald.     Gieb  dich  nur  willig  drein! 

Kom  her!  es  mag  nit  anders  sein. 

13  Der  hertzog  spricht: 

Fraw,  wölt  ir  den  Neydeoker  haben? 

Die  ritterin  spricht: 

Warmit  mich  ewr  gnad  thnt  begaben. 
Das  nem  ich  arme  witfraw  an. 
10  Ohn  euch  kein  trost  auff  erd  ich  han. 

Der  hertzog  geit  sie  zusamen  und  spricht: 

Nun  gieb  ich  euch  beide  zusamen 
Zum  stand  der  ehe  in  Gottes  namen. 

Der  hertzog  spricht  zum  kantzier: 

25  Gantzier,  geh  eylent  und  beschreib 

Zu  heyratgut  dem  edlen  weih 

All  herrligkeit,  fron,  zinß  und  rendt 

Und  guter,  so  Neydeckers  sendt, 

Facent  und  ligent,  wies  wirdt  genandt, 
so  Nichts  aufgeschlossen,  in  ir  eygn  handt; 

Ir  niemants  drein  hab  zsprechen  me, 

Bald  Neydeoker  mit  todt  ab-ge. 

Neydeoker  spricht: 

^  C  von  Burgunt  a.         6  C  EhgemaheL         7.  33  C  Der  N.  ö  C  nimb. 

19  C  ntBb.         29  c  gnaiit.         SO  C  außgesohloMn. 


102 

Ich  verwillig  gar  nichsen  dreiu. 

Was  wurt  sprechen  die  freundtschaft  mein, 

Solt  ichs  der  frawen  als  vermachen? 

Der  hertzog  spricht: 

5  Kummer  dich  nit  mit  diesen  sacheu! 
Redt  dich  darnmh  dein  freundtschaft  an, 
So  sag,  es  habe  der  hertzog  than! 

Neyäecker  spricht: 

Wie  ist  mir  ewer  gnad  so  gfehr? 
10   Des  ich  nit  hab  gewont  bißher. 
Ir  treibt  mit  mir  wol  halb  gewalt. 

Der  hertzog  spricht: 

Darmit  ist  noch  nit  als  bezalt. 
Büßlich  gearbeit,  nbel  gelonet. 
[K  2, 3,  55]   Bißher  hab  wir  dein  noch  verschonet. 

19'eydeoker  spricht: 

Gnediger  herr,  last  mich  heim  reiten, 
Die  schuldbücher  hollen  von  weiten, 
Die  original,  Siegel  and  brieff, 
20  Drinn  man  hat  grttndtlichen  begrieff. 
Das  man  in  heyratsbrieff  ein-leib 
Alle  guter,  ornlich  beschreib, 
Dieweil  es  ie  muß  also  sein! 

Der  hertsog  spricht: 

25  Neyn,  neyn,  neyn,  Neydecker,  neyn. 
Bleib  nur  da!  es  bedarf!  sein  nicht. 
Da  kompt  der  brieff,  ist  zn-gericht. 

Der  cantaler  bringt  den  brieff  offen  und  spricht: 

Durchlenchtiger  fürst,  der  heyrat-brief 
30  Ist  vertig,  darinn  verleibt  tieff, 

All  seine  guter,  nichts  anß-gnommeu, 
Sollen  der  frawen  in  ir  band  kommen 
Nach  seinem  todt,  nach  dem  geding. 

2  C  wuid.     14  C  glohi:t :  veriohont.     25  ?  Nein,  neio,  neio,  nein,  N.     82 
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Der  hertsog  eprieht: 

Zeuch  du  bald  ab  dein  betschier-riDg ! 
Druck  daraoflf  das  iasigel  deio! 
Darnach  sieglen  wir  all  gemeiu, 
5  Auff  das  der  brieff  gkrefftigt  werdt 
Und  die  fraw  bleib  gantz  uugefert. 

)  sieglen  all  nach  einander.    Der  hertsog  gibt  ir  den  brielT 

und  spricht: 

Fraw,  nempt  den  brieff  und  den  behalt ! 
10  Durch  den  wirdt  euch  wider  bezalt 
All  ewer  gut,  das  ir  hin  gabt. 
Dergleich  ir  ewr  ehr  wider  habt, 
Warin  der  euch  die  schmach  hat  gethan, 
Ist  ietzund  ewer  ehelich  mann. 

15  Neydecker  spricht: 

Nun,  des  lassen  wir  als  glQck  walten! 
Wenn  wollen  wir  denn  liochzeit  halten? 
Ich  will  heim  reiten  und  zurichten, 
Das  der  hochzeit  abgeh  mit  nichten, 
so  Das  unser  aller  frewd  werd  gantz. 

Der  hertsog  spricht: 

Bleib!  du  must  haben  den  vortantz. 

Über  dich  schreyt  herr  Lamprechts  blut. 

Dem  Sprech  wir  auch  zu  urtheil  gut. 
stö  Nachricliter,  nimb  den  frawen-schender 

Ein  schand  aller  ehrlichen  mennder, 

Und  für  in  von  dem  saal  hinab 

Und  schlag  im  auch  sein  haupte  ab! 

Steck  sein  haupt  auff  ein  hohen  pfal, 
30  Das  man  mög  sehen  nberal, 

Das  des  Neydeckers  tyranney 

Frey  öffentlich  gestraffet  sey! 

«y^^öker  feit  auff  seine  knie,  hebt  seine  hend  auff  und  spricht: 

Gnediger  hen*,  begnadet  mich 
»5  Des  lebens!  Solt  verlieren  ich 

^  C  bekraffUgi.         U  C  Ehlich.         27  C  vor  den. 
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Leib,  ehr  und  gut  auff  eiuen  tag? 
Mit  recht  das  nit  geschehen  mag. 

Der  hertzog  spricht: 

Du  tieugst  herr  Lamprecht  ohn  ursach 
h   Und  schätzt  in  umb  sein  gut  hernach 
Und  schwechest  im  darzu  sein  weih 
Und  nanicst  auch  entlich  den  leib 
Dem  theuren  ritterlichen  mann. 
Billich  wirdt  dir  auch  also  than. 

[K  2,  8,  56]  Der  heucker  bindt  in.    19'eydecker  spricht: 
Frautz,  wilt  an  mir  zum  hencker  wem? 

Der  hencker  spricht: 

Ja,  ich  wil  euch  fein  truckeu  schern, 
Wie  ir  hcrr  Lamprecht  habt  gethan, 
15  Dem  theuren  ritterlichen  mann. 

Man  fürt  in  hin.    Der  hertsog  spricht: 

Fraw,  nun  habt  ir  ewr  ehr  und  gut. 
Auch  ist  gerochen  ewrs  herrn  blut. 
Kein  gerechter  urtheil  kund  wir  ünden. 
[AG  2,  3,  28]  Ziecht  wider  heim  zu  ewren  kinden ! 
Mit  der  zeit  wöll  wir  euch  versehen 
Mit  eim  groahel,  soll  bald  geschehen. 

Die  ritterin  spricht: 

Ich  danck  ewren  ftlrstlichen  gnaden, 
:!5  Die  mir  gnedig  bat  abgeladen 

Solch  schwere  purd  in  meiner  not. 

Nun  wünsch  ich  euch  und  bitt  auch  Gott, 

Das  ewr  gantzes  hertzogthumb 

Und  euch  ein  fürsten  grecht  und  fmmb 
30  Erheb  in  ehren,  preyß  und  rhumb. 

Sie  gehnt  alle  auß.    Der  ehrenhold  kompt  und  besohl' 

So  hat  die  tragedi  ein  endt. 

Auß  der  werden  drey  stück  erkendt 

18  C  geroohn  e.  Herren.  19  C  greohter.  26  C  BUrd.  28 
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Und  erstlich  bey  Neydecker  das: 

Wo  ein  mensch  steckt  yol  nejd  und  haß, 

Wo  er  sieht  glück,  wollfart  und  ehr, 

Tagent  und  alles  gute  mehr, 
r»    So  bringt  es  im  grosse  unrhu 

Und  setzet  im  gefehrlich  zu, 

Dann  neyd,  wie  man  spricht,  ist  blindt 

Tnd  alle  vemunfft  uberwindt. 

Des  nechsten  glück  ist  im  ein  schmertz, 
*  •»     Er  frist  und  nagt  sein  eygen  hertz 

Und  heimlich  yicl  unraths  anfecht, 

Fragt  weder  nach  Gott,  ehr  und  recht, 

Wie  er  sein  neydig  hertz  erquick 

Durch  falsch,  untrewe  bubenstück. 
^^    Doch  sitzt  zu  letzt  Gott  am  gericht. 

Das  sein  duck  kommen  an  das  licht, 

Dardnrch  er  denn  auch  wirdt  zu  schandt, 

Gestraffet  von  der  oberhandt. 

Als  denn  thut  iederman  verjehen, 
^^*   Es  sey  im  nit  unrecht  geschehen. 

Zum  andern  merck  bey  herr  Lamprecht, 

Der  also  mit  gwalt  ohn  recht 

Gefangen  und  getödtet  wardt, 

Dergleich  auch  sein  gemahel  zart 
^-"^  Bracht  wurdt  beyde  umb  gut  und  ehr! 

Bey  den  zwcyen  nem  wir  ein  lehr. 

Das  Gott  über  gerecht  und  frommen 

0£ft  lest  Tiel  creutz  und  unfals  kommen 

Von  bösen  leuten  gar  verwegen, 
^«  Sam  thu  Gott  gar  nichts  nach  in  fregen, 

Lest  sie  verfolgen  auff  das  blut, 

Das  Gott  doch  als  im  besten  thut 

Und  ordnets  alles  durch  sein  hend 

Zu  leib  und  seel  zum  besten  end, 
^  Wann  er  weiß  mittel,  weg  und  zeit, 

Zu  helffen  auß  widerwertigkeit. 

Das  dritt  beim  hertzog  von  ßurgund. 

Der  ein  solch  weises  urteil  fund, 

Darmit  alle  ding  bracht  zu  recht, 

^  G  nan    denn.         22  C  gewalt.         25  C    wurde   beyd.         2»  V,  ncinb. 
1%  C  Smi^         34  c  wendt.         36  C  helffn. 
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Hie  lehr  die  oberkeit  gar  schlecht, 
Wo  sie  von  irem  untertban 
In  nöten  wirdt  geruffet  an, 
[K  2, 3,  57]   Das  sie  der  sach  selber  nach-tracht, 
ß  Mit  fleyß  hab  auff  all  umbstend  acht, 
Das  alls  nbels  gerochen  werdt, 
Weil  sie  tregt  in  der  band  das  schwerdt, 
Zu  räch  der  roatwilligen  bösen, 
Die  frommen  zu  schützen  und  lösen 
10  Nach  der  waren  gerech tigkeit, 
Dardurch  ir  nam  weit  unde  breit 
Gedechtnus-wirdig  aufferwachs. 
Das  wünschet  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  die  tragedi: 

lö    1.  Der  ehrenhold. 

2.  Hertzog  von  Bargund. 

3.  Der  erst  rath  und  cantzler. 

4.  Der  ander  rath. 

5.  Herr  Lamprecht,  der  ritter. 
io   6.  Sein  gemahel. 

7.  Neydecker,  der  ritter. 

8.  Der  postbot. 

9.  Frantz, 

10.  Fritz, 

'i'>    11.  Jörg,  drcy  reysing  knecht. 
12.  Der  hencker. 

Anno  salutis  1552  jar,  am  16  tag  Januar i. 

*■ 
HC  Name  w.  md.  25  0  reisige. 
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^ragedi,  mit  acht  personen  zu  agieren,  die 

^^J^serio  mit  dem  noschnldigeo  grafeOf  hat  f&off  aetns« 

»  ehmhold  tritt  ein,  neigt  sich  und  spricht: 

Glück  sey  den  achtbarn,  erbam  herrn 
Und  zQcliting  frawen,  so  von  ferrn 
Versamlet  sind  in  diesen  sal! 
Halten  wöl  wir  euch  hie  zumal 
Zu  ehru  ein  tragedisch  gedieht, 
Doch  in  der  that  ein  war  geschieht. 
Nach  der  gehurt  Christi  fürwar 
Nenn  hundert  zwey  und  neuntzig  jar, 
Als  das  römisch  reich  guberniert 
Keyser  Otto  der  dritt  regiert, 
Welcher  hett  ein  unschamhafft  weib, 
Die  gemein  machet  ihren  leib, 
Von  etlich  fürsten  ward  beschlalTen, 
Die  mut  an  von  Latron  den  grafen, 
Mit  ir  zu  treiben  bulerey. 
Als  er  ir  das  abschlüge  frey, 
:>  Sie  bey  dem  keyser  in  verklaget, 
Der  ir  als  bald  glaubt,  was  sie  saget, 
Weiter  nachfragt  der  sach  mit  nichten 
Und  ließ  da  unverhOret  richten 
Den  frommen  grafen  mit  dem  schwerdt, 
'^i  Welcher  von  seim  eheweib  begert. 
Für  in  zu  tragen  das  glüment  eysen. 
Sein  unschulding  toclt  zu  beweisen, 
Darmit  dem  keyser  zu  beklagen, 
Die  das  auch  thet  nach  kurtzen  tagen. 

'  W^^^  •'•^]   '«^'^   C-         *  ^  dieiem.  17  C    dem.         26    C  Khweib. 
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Da  des  grafen  unschnld  wardt  erkennt, 
Da  wurdt  die  keyserin  verbrennt 
ümb  ir  fals  ungetrewe  tbat. 
Die  gräfin  er  begäbet  bat 
r>  Mit  vier  schlossern  in  seim  erbland 
Für  iren  herren  obgenant, 
Der  nmb  nnschuld  enthauptet  wardt. 
[K  2,3,58]   Seyt  siill!  so  werdt  irs  auff  der  fart 
Hörn  und  sehen  nach  recliter  art. 

Der  keiser  Otto  get  ein  mit  margraf  Hugo,   hertsog  1 
und  dem  grafen  von  Latron,  seist  sieh  und  spri^ 

Ir  lieben  getrewen,  ir  wisset  nun, 
Das  wir  ein  heerzug  werden  thun 
Gehn  Rom  wider  Crescentium, 
15  Der  uns  stellt  nach  dem  kej^serthumb, 
Den  die  Römer  unter  in  allen 
Auffwerifen,  und  sind  uns  abgfallen. 
Zu  diesem  zug  sein  wir  bereit. 
Doch  setzen  wir  in  mitler  zeit 
[AC  2, 3, 29]  Dem  reich  hie  zu  einem  Verwalter 
Und  einem  ornlichen  Statthalter 
Den  frommen  grafen  von  Latron. 
Wils  Gott,  morgen  wöU  wir  darvon. 

Der  graf  von  Latron  spricht : 

25  0  keyserliche  meyestat, 
Dieweil  mich  die  erwelet  hat 
Im  römischen  reich  ein  Statthalter. 
Des  wil  ich  ein  trewer  Verwalter 
Sein  und  bleiben,  biß  widerumb 

30  Ewr  mayestat  zu  lande  kumb. 

Der  keiser  get  auß  mit  sein  raten.    Die  keyserin  geht 

spricht : 

Keyserlich  mayestat  ist  hin 
In  krieg,  des  ich  erfirewet  bin. 
35  Nun  ich  gar  wol  volbringen  mag 
Mein  lang  her  gedachten  anschlag 

1    C  Grafn.  3  C  falsch.  26  C  ni.  hi©  e. 
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Mit  dem  grafen  von  Latron. 
Ein  schöner  adelicher  roonn, 
Holdselig,  tugentsam  und  still, 
Der  best  in  allem  ritterspil 
Ans  kejsers  hof  für  allem  adel, 
An  im  ist  kein  mangel  noch  tadel, 
Den  ich  heimlich  hab  lieb  getragen, 
Itzt  hab  ich  zeit,  das  Ichs  darff  wagen, 
Za  öffnen  im  mein  strenge  lieb, 
Darzn  so  lang  mein  hertz  mich  trieb. 
Wie  wenn  sich  aber  das  za-trüg. 
Das  er  mir  solch  mein  lieb  abschlQg 
Und  bey  im  wardt  zu  schand  und  spott? 
So  wer  viel  nützer  mir  der  todt. 
Ach  was  förcht  ich  ?  er  thut  sein  nicht. 
Die  lieb  leucht  im  auß  seim  gesiebt. 
Dmmb  denck  ich  wol:  von  hertzen  gern 
Wirdt  er  mich  seiner  lieb  gewern. 
Drumb  wil  ich  mit  verborgen  Worten 
Mein  lieb  im  öffnen  an  den  orten, 
Mit  hertzlich  sönender  geber. 
Dort  geht  er  selber  gleich  daher. 

Der  graf  von  Iiatron  kompt  und  spricht: 
Durchleuchtige  fraw,  wie  so  allein? 

Die  kesrserin  spricht: 
Da  betracht  ich  das  eilend  mein. 

Der  graf  spricht: 

Ach  was  ellendts?  mir  hie  bedeut! 
Ir  habt  doch  beyde  land  und  leut 
Als  ein  keyserin,  gwalt,  ehr  uifd  gut, 
Sampt  aller  kurtzweil,  frewd  und  mqt, 
Und  als,  was  ewer  hertz  begert! 

Die  keyserin  spricht: 
Mir  feit  das  höchst,  das  mich  beschwert. 

^^  ^  ^rerborgiMD.         21  0  sehneiuler.         30  C  Keysrin. 
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Der  graf  spricsht: 

Was  mag  das  sein?  zeygt  mir  das  an! 
[K  2,  3,  59]   Wo  icli  ewrn  gnaden  fürdern  kan, 

Findt  ir  mein  dienst  gantz  ungespart. 

ft  Die  keyserin  spricht: 

Ach,  wist!  durch  mein  blöd  weiblich  art 
Ist  so  in  strenger  lieb  verwund 
Mein  sönent  hertz  biß  auff  den  grund 
Gehn  euch  ein  lange  zeit  gewesen; 
10  Weiß  auch  fort  nicht  mehr  zu  genesen, 
Biß  ewer  lieb  erlange  ich. 

Der  graf  spricht: 

Durchleuchte  fraw,  ir  versucht  mich, 
Ob  ich  wöU  halten  glaubn  und  trawn 
15  Dem  keyser,  der  auff  mich  thut  bawn, 
Mir  untergeben  in  mein  band 
In  seim  abwesen  leut  und  land. 

Die  keyserin  spricht: 

Ach  sey  ohn  zweyfel,  du  thewer  heldt! 
20  Dich  hab  in  lieb  ich  ausserwelt, 
Dir  geöffnet  mein  trewes  hertz.  • 
Es  ist  kein  Versuchung  noch  schertz. 
Darauff  dich  gwiß  verlaß  und  baw! 

Sie  wil  in  umbfkhen,  der  graf  fleucht  und  spri 

25  Nein,  edle  durchleuchtige  fraw, 
So  müst  ich  ein  trewloser  mann 
Durch  solche  mein  lieb  werden  an 
Der  keyserlichen  mayestat. 
Solt  sie  inn-werden  solcher  that, 

so  Sie  wurdt  mich  mit  grausammer  harter 
Unerhörter  und  langer  marter 
Tödten,  und  ir  kemet  der  gleich 
Zu  schand  im  gantz  römischen  reich. 
Derhalb  ich  soUichs  nit  zu  wagen. 

r>  C  ewr.         8  C  sehnend.  19  C  iweifl.         34  ieh]  K  isl 
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Die  keyserin  spricht: 

Hertzlieb,  thu  sollichs  als  aufschlagen'. 
Ich  wil  solchs  als  weißlich  versorgen, 
Das  unser  liebe  bleib  verborgen.  . 
&  Auch  ist  ietzunder  von  uns  ferr 
Im  krieg  der  keyser,  unser  herr. 
Villeicht  wirdt  er  darinn  erschlagen. 
So  thu  ich  dir  beim  eyd  zusagen, 
Das  du  solst  werden  mein  ehemonn, 
«o  Erlangen  keyserliche  krön. 

Der  graf  spricht: 
Ich  hab  doch  vor  ein  ehegenosen. 

Die  keyserin  spricht: 

^         Die  grftfin  magst  du  von  dir  stosen. 
^5  Der  bapst  nimpt  gelt  und  scheidet  dich. 

Der  graf  spricht : 

Nein,  nein,  so  lang  anff  erd  leb  ich, 

So  wil  mein  ehelich  trew  ich  halten. 

Kein  frembde  lieb  soll  mich  nit  spalten 
^  Von  meinem  hertzlieben  geinahel. 

Die  auch  ir  trew  helt  fest  wie  stahel. 

Derfaalb,  durchleuchte  keyserin, 

Slagt  solchs  übel  auß  ewrem  sinn, 

Das  nit  verschwigen  bleiben  mag! 
95  Es  kommet  mit  der  zeit  an  tag 

Mit  schandt,  gespött  und  grossem  schaden. 

Die  keyserfn  spricht: 

So  sag  ich  dir  bey  mein  Ungnaden: 
Weil  du  ie  stet  bleibst  an  deim  weih 
90  Und  verschmechst  meinen  werden  leib 
Von  königklichem  stamm  gebom. 
So  sey  dir  hie  ein  eyd  geschwom. 
In  keim  guten  dirs  zu  gedencken, 
Solche  Verachtung  gar  nit  schencken. 

^  ^  £hQM>iiii.         12  C  EhgenoMUL         18  C  Bhlioh.         23  C  SebUgt. 
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[K  2,  3,  60]  Die  keyserin  geht  ab.    Der  graf  redt  wide 

und  spricht: 

Ach  Gott,  das  weib  ist  gar  verwegen, 
Thut  weder  nach  Gott  noch  ehm  fregen, 

5  Ergeben  .der  ankeusch  wollast, 
Des  sie  auch  hat  gepflegen  sust 
Mit  einem  jttngling  lange  zeit, 
Der  bey  ir  wont  in  frawen  kleidt 
Wie  ein  hof-junckfraw,  wies  bekendt, 

10  Der  darnach  heimlich  wurdt  verbrennt. 
Doch  wurs  der  keyserin  verziegen, 
Wann  sie  kau  wol  schmeichlen  und  liegen. 
Wiewol  ich  schweig  zu  diesen  sachen, 
Wils  ein  andern  auff  mehr  lan  machen, 

15  Darob  lan  wagen  seinen  halß, 
Wann  der  keyser  gelaubt  irs  als. 
Des  bleibt  ir  solch  bübrey  verborgen. 
[AC  2, 3, 30]  Wirdt  ers  innen  heut  oder  morgen, 
Wie  zornig  wirdt  ers  straffen  than! 

20  Er  ist  ein  ernstlich,  geher  mann. 
Nun  ich  muß  in  die  räthe  gan. 

Der  graf  geht  ab. 

Actus  II. 

Die  keyserin  geht  ein,  setst  sich  und  sprich 

25  Nun  der  graf  von  niderm  geschlecht 
Hat  mich,  ein  keyserin,  verschmecht, 
Das  mir  vormals  nie  ist  geschehen 
Von  keinem  fürsten  (darff  ich  jeben). 
Hab  in  seyt  wider  angeredt, 

30  Das  er  mir  gar  abschlagen  thet, 
Mein  hertzliche  lieb  gar  veracht 
Und  mein  angsicht  schamrot  gemacht. 
Des  ist  mein  hertzlich  lieb  versert, 
Gehn  im  in  neyd  und  haß  verkert. 

S5  Und  kompt  wider  zu  land  mein  herr, 
Wil  ich  im  machen  ein  geplerr, 
Das  mein  schmach  scharpff  gerochen  wirt 

4  G  wedr.     C  ehren.  22  C  gehet. 
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Am  grafen,  der  doch  letzt  stoltzirt. 

Der  ehrenhold  kompt  und  spricht: 

0  darchlenchtigste  keyserin, 

Za  ewr  gnad  ich  geschicket  bin 
^      Ton  keyserlicher  mayestat, 

Der  ritterlich  gesieget  hat. 

Crescentias  bat  sich  ergeben 

Und  auch  die  Römer  all  darneben 

Widemmb  zu  gehorsam  bracht. 
^^     Wirdt  noch  heint  kommen  diese  nacht. 

Die  keyserin  spricht: 

Nun  ist  06  zeyt;  geh!  heylS  umbblasen, 
Das  sich  der  adel  auff  die  strasen 
Rüst,  dem  keyser  entgegen  reit 
^^  Und  in  ehrwirdigklich  beleit! 

«r  ehrenhold  geht  ab.    Die  keyserin  spricht: 

Nun  ist  es  zeyt,  das  ich  mich  rech, 
Dem  grafen  seinen  liochmut  brech. 
Mein  list  ich  scherpffen  wil  und  spitzen, 
^  Sam  traur  ich,  und  betrübet  sitzen, 
Aoff  das,  wenn  heint  za  abent  spat 
Kompt  keyserliche  mayestat, 
Ursach  meinr  trawrigkcit  that  fragen, 
Das  ich  hab  guten  fug  zu  klagen. 


et 


^eyser  geht  ein  mit  sein  sweyen  fürsten  und  spricht: 

Hertzlieber  gmahel,  glück  sey  mit  dir! 
,     Sthe  auff!  frew  dich  mit  uns,  seyt  wir 
*    '  ^1]  Widernmb  kommen  sind  zu  land 
Und  mit  gar  ritterlicher  band 
30  All  unser  feind  haben  erleget! 
Nun  saget!  was  ui*sach  beweget 
Dich  ietzt  zu  solcher  trawrigkeit? 

Die  keyserin  weynt  und  spricht: 
Ach,  mir  ist  seyt  her  diese  zeyt 

^  C  Khnüioli.         Se  C  Gnuüü.         31  C  t»g  »n  w.         33  C  w«lnei. 
"^«•cha.   VIII.  8 
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So  grosse  nnebr  zn  gestanden, 

Seyt  ir  seyt  gwest  in  welscben  landen. 

Der  keyser  sprieht: 
Das  wöll  Gott  nicht!  Sagt  au,  von  wem! 

5  Die  keyserin  sprioht: 

£wr  mayestat  kan  ich  von  dem 
Nit  sagen,  denn  ir  wert  allein. 

Der  keyser  spricht: 

Ir  lieben  getrewen  all  gemein, 
10  Trett  au(S  ein  klein  von  diesem  ort, 
Auff  das  ans  bie  ansprecb  ein  wort 
Unser  gmahel,  die  ir  beschwert 
Uns  hie  fUrzulegen  begert! 

(Der  ehrenhold  und  rath  trotten  ab.) 

ift   Non  magst  du  uns  bie  ofifenbarn, 
Was  unbilchs  dir  sey  widerfarn, 
Es  sey  von  wem  und  was  es  wöl. 

Die  keyserin  spricht: 

leb  bitt  ewr  mayestat,  die  soll 
^i)  Hie  günstig  anhören  mein  sag. 
Hertzliebster  gmabel,  so  klag 
Ich  über  den  gmfen  von  Latron. 
Welcher  mich  bat  gemutet  on 
Unverschembt  unzimlicher  lieb. 
85  Und  als  ich  in  nun  lang  abtrieb 
Mit  guten  und  ernstlichen  werten, 
Ließ  er  nit  ab,  biß  an  den  orten 
Ich  im  drowt  auff  ewr  mayestat, 
Er  sich  erst  unterwunden  hat, 
so  Mich  auff  ein  abent  zu  uotzwingon. 
Wer  kommen  nicht  zu  diesen  dingen 
Ein  kämmerling  ohn  all  gefer, 
Wer  weis,  wie  es  da  gangen  wer? 
Des  beger  ich  räch  umb  die  that 


2  C  gewest  in  WelaohUnden.  4  C  sag.  14  C  ab,  Er  sp; 

:;i  C  Oemabel.         22  C  vbr. 
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Von  keyserlicher  mayestat. 

Der  tejwmr  ■prioht : 

Und  ist  das  war,  so  muß  er  sterben 

Und  soll  im  kein  mensch  gnad  erwerten. 
^    Ich  wil  in  lassen  nemen  an 

Und  kurtz  ein  arteil  lassen  gan 

Über  den  wfistcn  frawenscheuder, 

Anff  das  sein  straff  in  alle  lender 

Wert  rachbar  and  dein  weiblich  ehr 
^o  Sich  dardarch  scheinbarlichen  mehr. 

Danunb  so  laß  deinen  oiimiit! 

Dich  wil  ich  rechen  an  Beim  biat 

Die  keyeerin  spricht: 

Ja,  das  that  ohn  all  sein  verhorn! 
u  Er  wirdt  gwißlich  sonst  each  bethöru 
Mit  Worten  and  die  sach  arobwenden, 
Each  mit  gesehenden  aagen  blenden, 
Wan  er  kan  viel  geschmierter  wort, 
Ist  abgericht  aaff  alle  ort. 

M  Der  keyeer  aprioht: 

Geh  ab  und  sey  ohn  alles  sorgen 
Und  halt  die  ding  bey  dir  verborgen! 
Die  sach  so  enden  wir  aaff  morgen. 

Sie  gehnt  beyde  ab, 

K2,3,62]  Actus  in. 

^  keyser  geht  ein  mit  den  füraten,  setot  sich  und  spricht : 

Ir  lieben  getrewen,  secht  nur  on 
Den  falschen  grafen  von  Latron, 
Den  wir  haben  gsetzt  za  Statthalter, 
so  Des  römischen  reiches  Verwalter 
Und  im  vertrawet  alles  gaten! 
Der  hat  bnlerey  an  than  maten 
Unser  gmahel  und  nach  den  dingen, 

*  C  nMkIbsr.         t4  0  g^n.         26  C  gebet 
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Als  sie  versagt,  sie  zu  notzwingen. 
Solch  grob  anverschempte  boßheit 
Hab  wir  gehört  zu  keiner  zeit. 
Vormals  ists  einem  keyser  gschehen. 
5  Darumb  ist  ernstlich  drein  zu  sehen, 
Ohn  recht  und  urtheil  in  zu  tödten, 
(Rath,  mit  was  todt  es  sey  von  nöten !) 
Der  die  keyserlich  mayestat 
So  scliwerlichen  verletzet  hat! 

[AC  2,  3,  31]  Markgraf  Hugo  spricht: 

Ey,  das  ist  gar  ein  Bchentlich  dat. 
ledoch  bedüncket  mich  in  rat, 
Das  man  den  grafen  von  Latron 
Für  recht  stell  und  in  klage  on. 

ir»  Der  keyser  spricht: 

Mein  Hugo,  du  bist  viel  zu  schlecht. 
Weistu  nit?  wir  sind  selb  das  recht. 
Dörffen  in  für  gericht  nit  stellen, 
Sonder  heimlich  ein  urteil  feilen. 

io  Der  marggraf  spricht: 

ledoch  muß  man  nit  sein  zu  gech, 

Das  niemand  gwalt  und  unrecht  gschech. 

Sonder  sich  wol  erkundnig  sol. 

Der  keyser  spricht: 

«5   Wie  köndt  wir  gwisser  kundschafft  wol 
Haben,  weil  sollichs  hat  gesagt 
Die  keyscrin,  ab  im  geklagt? 
Darumb  nur  mit  dem  Schelmen  darvon 
Ohn  verhör,  den  trewlosen  monn! 

to  Hertsog  Friderich  spricht: 

Ich  aber  geh  darzn  mein  rat, 
Das  vor  keyserlich  mayestat 
Gemelten  grafen  von  Latron 
Vor  offnem  gericht  ließ  klagn  on 

23  C  erkttnding.         27  C  ob.         .S4  C  Ohrioht  1.  klagen. 
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Und  ließ  in  antwort  daranff  geben, 
Eh  man  in  straffet  an  dem  leben, 
Das  die  gmeyn  west,  warumb  er  stürb, 
Und  nicht  sam  nmb  anschuld  verdürb. 

Der  keyser  spricht: 

Gantz  nnwissent  redt  ir  darvon. 
Seit  man  vor  dem  gemeynen  monn 
Anffdecken  sollich  schendtlich  dat? 
Nachrichter,  geh  und  hole  drat 
Anß  dem  kercker  diesen  bößwicht, 
Das  er  werdt  mit  dem  sträng  geriebt! 

ir  lienc^^er  geht  hin«    Die  swen  fürsten  fiftllen  im  bu  fassen 

und  sprechen: 

Die  kejserliche  mayestat 
15  WöU  bedencken  manch  ehrlich  that, 
So  vor  hat  dieser  graf  verbracht, 
Und  wolt  in  gnaden  sein  bedacht, 
In  lassen  richten  mit  dem  schwert! 

Der  keyser  spricht: 
to  Ir  solt  sein  dieser  bitt  gewert. 

L^z,  3,  63 j  jy^Y  henoker  bringt  den  grafen.    Der  keyser  spricht: 

Umb  dein  untrew  und  schendlich  tbat 
Das  strenge  recht  dir  geben  hat, 
Das  du  werst  mit  dem  schwert  gericht 
25  Durch  ffirbitt;  drans  wirdt  andera  nicht. 

Der  graf  spricht: 

Ewr  mayestat  thn  berichten  mich! 
Warumben  sol  doch  sterben  ich? 

Der  keyser  spricht: 
90  Du  weiß  baß,  denn  man  dir  kan  sagen. 

Der  graf  spricht: 
Zeygt  au,  wer  mich  doch  thu  anklagen! 

^«   C  dir.. 
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Der  keyser  spricht: 
Geh  hin!  dich  hilfft  kein  antwort-geben. 

Der  graf  spricht: 

Sol  ich  iiit  reden  nmb  mein  leben, 
5  So  scbrey  ich  heat  zetter  and  waffen 
Über  die  mich  umb  Unschuld  straffen, 
Das  die  an  dem  jüngsten  gericht 
Hey  Gott  finden  kein  barmung  nicht 
Weil  ich  kein  antwort  kan  erwerben, 
10  Unverhört  muß  umb  anschuld  sterben, 
Bitt  ich  doch,  wenn  man  mich  fttrt  aaß, 
Zu  richten,  das  ich  vor  meim  hauß 
Mit  meim  gmahel  mög  zu  letzt  reden, 
Heimlich  allein  zwischen  ans  beden. 

16  Der  keyser  spricht: 

Ja,  dasselbig  magstu  wol  thon. 
Doch  eylent,  nit  lang  bey  ir  ston. 

Der  keyser  geht  ab.   Man  fürt  den  grafen  her.   Die  grafl: 

und  spricht: 

so  Hertzlieber  gmahel,  wo  wilt  hin? 

Der  graf  spricht : 

Mein  lieber  gmahel,  schaw!  ich  bin 
Zum  Schwert  verurteilt  in  den  todt. 

Die  gräfin  spricht: 
25  Aoß  was  arsach  kompstu  in  not? 

Der  graf  spricht : 

Hertzlieber  gmahel,  umb  Unschuld, 
Aoß  der  keyserin  ungnad,  unhald. 

Die  gräfin  spricht: 
30  Was.ubels  hast  der  keyserin  than? 

Der  graf  spricht: 
17  C  sUhn. 
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Wiß!  sie  bat  mich  gemutet  an, 

Mit  ir  2a  treiben  bilerey. 

Als  ich  ir  das  abschlage  frey, 

Hat  sie  beim  keyser  mich  verklagt, 
5   Als  ein  notzwinger  angesagt, 

Mit  Worten  den  keyser  bethöi*t, 

Das  er  mich  also  anverbört 

Verurteilet  hat  za  dem  todt. 

Derhalb  so  bitt  ich  dich  darch  Gott: 
10  Wann  der  keyser  sitzt  zu  gericht, 

So  tritt  hinzu  und  laß  sein  nicht! 

Frag  den  keyser,  was  ein  herr  sey 

Verfallen  und  zu  straffen  frcy, 

Wenn  er  ein  mann  bring  umb  sein  leben 
15  Umb  Unschuld  durch  sein  urteil-geben ! 

Zeygt  der  keyser  ein  straff  denn  an, 

So  sprich,  er  hab  mir  unrecht  than! 

Und  zu  beweren  dein  anklag, 
K2,3,64)  Du  das  heiß  glüent  eysen  trag! 
20  Darbey  erkenne  iederman. 

Der  keyser  hab  mir  unrecht  than! 

Die  gräfin  beut  im  die  hand  und  spricht; 

Hertzlieber  gmahel,  ich  sag  dir  zu, 
Das  ich  sollichs  vollenden  thu 
tt  Auff  das  nechst  recht,  auff  dein  ansag 
For  dich  das  glQent  eysen  trag. 

Der  hencker  spricht: 

Nun  fort!  die  red  macht  ir  zu  lang. 
Auff  und  vollendet  ewren  gang 
^  Zum  gericht,  wie  befulben  hat 
Mir  koyserliche  mayestat! 

Der  graf  spricht: 

Ach  eyl  nit!  der  tag  ist  heut  mein. 
Unverschuld  leyd  ich  todtes  pein. 

>&  Der  henoker  apriobt: 
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Ich  bitt  durch  Gott,  mir  zu  veifebeii, 
Das  ich  euch  heut  nimb  ewer  leben. 
Ich  muß  thun,  wie  der  herr  gebot 

[AC  2,  3,  32]  Der  graf  spricht: 

5  Hertzlicher  gmahe),  gsegen  dich  Gott! 
Laß  dir  die  kinder  befolhen  sein! 
In  todt  bringt  mich  die  liebe  dein, 
Dieweyl  mit  nichte  ich  wolt  brechen 
Mein  ehelich  trew.    Gott  wirts  wol  rechen. 

10       Die  gräfin  umbfecht  in  und  spricht: 

Gott  danck  dir  aller  lieb  und  trew! 
Nach  diesem  leben  ich  mich  frew, 
Das  ich  dort  ewig  bleib  bey  dir, 
Weyl  ietzund  müssen  scheiden  wir 
15  Uns  durch  den  bittern  herben  todt. 
Ach  nun  geh  hin  und  tröst  dich  Gott! 
Steh  dir  bey  in  der  letzten  not! 

Der  henoker  fürt  in  ab.    Die  gn^äfin  gehet  hinaoh  ann< 

Actus  IV. 

Die  zwen  fürsten  gehnt  ein.    Der  marggraf  spri 

Der  graf  von  Latron  ist  gericht. 

Mich  dunckt  ie  in  meinem  hertzen  nicht, 

Das  dieser  taht  er  schuldig  sey. 

HertBog  Friderioh  spricht: 

th  Es  sind  der  red  gar  mancherley. 

Doch  unter  der  rosen,  zwischen  uns  beden 
Die  grandtlich  warheyt  hie  zu  reden, 
So  ist  die  keyserin  nit  rein, 
Wie  mit  hertzog  Florentz  erschein 

30  Und  andern  forsten  mehr  mit  ir. 
Zu  solchem  allen  rnttssen  wir 
Schweigen  und  sie  lassen  bey  ehren. 
Wirdt  sich  wol  finden  am  außkeren. 

5  C  UertBlieber.       9  U  EbHcb.       18  C  hinnaob.       20  G  gehn. 
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Aller  tag  abent  ist  noch  nit  kommen.  • 

Karggraf  Hugo  spricht : 

Ob  der  that  muß  ich  gleich  erstnmmen; 
Allein  ich  in  schwere  senfftzen  senck, 
<&  Wenn  ich  des  frommen  grafen  denck, 
Der  also  schendtlich  nmb  onscbuldt 
Starb,  doch  mit  grosser  gedult. 
Er  daoret  mich  im  hertzen  mein. 
Kan  gleich  sam  nit  mehr  frölich  sein. 
ao  Der  keyser  ist  dans  im  thiergarten. 
>^i  Bö]  Kom!  laß  uns  auff  den  dienst  warten, 
Weil  man  letzt  zu  dem  hofgricht  lent, 
Das  der  kejser  wirdt  halten  heut! 

^^^^'^  auß.    Der  keyser  geht  ein  mit  den  f&mten,  und  der 
X5  ehrenhold  aprioht: 

Stillaho ! 

Hört!  keyserliche  mayestat 
Die  wirdt  mit  seim  gantzen  hoffrat, 
All  seinen  forsten  und  den  alten 
30  Anff  beut  ein  offen  hogricht  halten. 
Den  wittwen,  waysen  und  den  armen, 
Den  allen  wil  er  mit  erbarmen 
Ein  tröstlich  gnedig  urteil  sprechen 
Und  sie  an  Iren  feinden  rechen. 

Die  grafin  kompt  für  den  keyser  und  spricht: 

0  du  großmechtigister  keyser. 

Der  weit  ein  gwaltiger  durchreyser. 

Ich  verlassne  witfraw  kom  zu  dir, 

Ein  urteil  hie  zu  feilen  mir, 
30  Was  ein  ricbter  verschuldet  hab. 

Der  einem  Sprech  sein  leben  ab 

Und  tödten  laß  auff  blosse  sag 

Ohn  all  verhörung  und  nachfrag, 

Auß  lauter  eyfer  und  argwon 
35  Ein,  der  sonst  war  ein  frommer  monn, 

Gantz  nnstreflich  in  all  seim  leben. 

Darauff  thu  mir  ein  urteil  geben! 

^  ^]  ftUt  C.         n  C  dienste.         20  C  Hofgbriebt         35  0  Maim. 
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Der  keyser  spricht: 

Ein  richter  oder  oberkeit, 
Der  also  anß  Unwissenheit, 
Nach  art  der  keyserlichen  recht 
ft  Gantz  unyerhöret  person  schlecht, 
Auch  unerforscht  aller  urobstendt 
Der  that,  anfang,  mitel  und  endt, 
Ohn  alle  antwort  auff  die  klag. 
Sonder  allein  auff  blose  sag 
10  Ein  unschulding  seius  lebens  braubt, 
Ohn  gnad  verfallen  hat  sein  haubt. 

Die  ^äfin  wendt  sich  sun  fürsten  und  aprioht: 

Ir  herren,  zu  zeugen  ich  euch  bitt, 
Auff  das  mir  soUichs  urteil  nit 
15  Verendert  werdt  in  knrtzer  zeit, 
Sonder  nach  strenger  ghrechtigkeit 
Gehalten  werdt  von  wort  zu  wort. 

Der  keyser  spricht: 

Weib,  was  feit  dir  an  diesem  ort? 
io  Meinst,  wir  wcrn  dir  des  Urteils  laugen? 

Die  gräfin  spricht: 

Keyser,  ich  sag  dir  unter  äugen, 

Das  du  dersclbig  richter  bist, 

Der  durch  der  keyserin  arg-list 
25  Dem  edlen  grafen  von  Latron, 

Mein  ausserwelten  frommen  monn 

Habt  lassen  richten  mit  dem  schwerdt, 

Unverhört,  das  er  doch  begert. 

Und  ist  gestorben  unschuldigklich. 
so  Darumb  ruff  ich  an  über  dich 

Deim  urteil  nach  das  strenge  recht. 

Der  marggraf  spricht: 

Weib,  lass  sein  mayestat  nngeschmecht, 
Das  du  nit  auch  dein  halß  verlirst, 

25  C  Den.         37  C  lUit         20  ?  gstorben. 
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Wenn  da  nieht  hie  beieugen  wirst 
Mit  gnogsamer  zeugnus  die  sach! 

i  Moelit  de«  grafen  todt  hanpt  herfür  and  tprldht: 

Ich  schrey  aber  den  keyser  räch. 
Da  ist  der  zeng  meins  mannes  hanpt, 
Den  du  seins  lebens  hast  beraubt, 
Der  mir  diese  anklag  gebot, 
Als  man  in  anßfQrt  zu  dem  todt 
Und  aaff  soIHch  znsag  gestorben, 
ünscholdigklicb  von  dir  verdorben. 

Hertaog  Friderioh  sprioht: 

Weyb,  diese  zengnos  ist  nit  gnug. 
Sie  mag  geschehen  mit  betrag. 
Sein  anschuldt  klärer  mast  beweisen. 

Die  grafln  aprloht: 

So  wil  ich  tragen  das  gltkend  eysen 
Auß  diesem  saal,  aoff  bioser  band, 
Wie  der  brauch  ist  im  gantzen  land. 
Das  ohn  schaldt  sey  gericht  mein  mann. 
Habt  ir  denn  ein  gentkgen  dran? 

Der  keyaer  Bprioht: 

So  aber  dich  das  eysen  brennt, 
Wirst  auch  nemen  ein  schröcklich  endt. 
^]  Nachrichter,  mach  das  eysen  heyß! 

Der  hencker  geht  ab.    Die  grafin  spricht: 

Warhafftigklich  und  gwiß  ich  weyß, 
Was  mir  mein  mann  hat  zugesagt. 
Das  fehlt  nit.    Darauff  sei's  gewagt ! 
Hoff,  Gott  werdt  sitzen  am  gericht, 
^<  Das  mich  das  eysen  brenne  nicht. 

Marggraf  Hugo  sprioht: 

Frewlein,  frewlein,  bedenck  dich  wol! 
Gott  man  nit  hoch  versuchen  sol. 

^  ■ohreekUeh. 


124 

Dann  wo  dir  fehlet  die  geschieht, 
WarhafPt,  man  wirdt  dein  fehlen  nicht 

Der  heneker  bringrt  das  eyaen  in  der  Bangen.   Hertaoff  Trid< 

spricht : 

5  Da!  nimb  int  handt  das  gltthent  eysen, 
Deins  manns  anschuld  mit  za  beweisen 
Vor  dem  volck  heromb  überall 
Und  wo  das  tregest  anCS  dem  saal 
In  deinen  henden  angebrennt, 
10  So  wii*sta  qnitledig  erkennt 
Und  der  keyser  gestelt  für  recht 
Nach  innhalt  seiner  urteil  schlecht. 

Die  fi^rafln  nimbt  das  eysen,  tregt  es  hinanß,  kompt  wider 

spricht: 

15  Nun  sclirey  ich  an  das  strenge  recht 
Über  den  keyser,  weil  ir  secht, 
Das  ich  (Gott,  dem  Herren,  sey  lob!) 
Bestanden  bin  an  dieser  prob. 

Hertsog  Friderioh  spricht: 

so  Auff  morgen  setz  wir  dir  ein  tag; 
Allda  sein  mayestat  anklag, 
Darmit  die  sach  kom  zum  aubtrag! 

Sie  gehnt  alle  anß. 

Actus  V. 

Der  keyser  kompt  mit  seinen   forsten,   setst  sieh  nider 

spricht: 

Ir  liebn  getrewen,  ratet  zu. 
Wie  man  die  sach  begttten  thu, 
Dieweil  des  todten  grafen  weib 
30  Anspricht  mit  recht  auff  unsern  leib ! 

[K  2,  8,  67]  Marggraf  Hugo  spricht: 

Da  bringt  euch  zu  die  keyserin 

* 

8  C  dat.  33  G  gehn.         32  ?  Das. 
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Durch  IT  listige  ontrewe  sinn, 
Die  den  grafen  hat  angesucht 
Der  bnlerey,  schamlos,  verrucht. 
Als  er  ir  das  hat  ab  geschlagen, 

s^    Hat  sie  in  selber  thun  verklagen, 
Der  ir  ohn  nachfrag  habt  geglaubt 
Und  seines  lebens  in  beraubt. 
Solchs  hat  der  graf  vor  seinem  endt 
Seim  weih  frey  öffentlich  bekennt. 

lo  Dranff  hat  sie  das  heiß  eysen  tragen. 

Der  keyser  apricht: 

Ach  Gott,  Hugo,  was  thustu  sagen? 
Erst  rewt  uns  der  unschuldig  graf 
Mit  solcher  unverdienter  straff. 
<«  Ist  solchs  war,  so  schwer  ich  bey  Gott, 
Das  auch  mit  einem  herben  todt 
Das  ehrloß  weih,  untrew  entwicht, 
So!  auff  den  tag  werden  gcricht 

Hertsog  Friderioh  apricht: 

Dardurch  mag  ewr  mayestat  eben 
Erretten  und  sichern  ir  leben, 
Von  der  gräfin  werden  quitloG. 

Der  marggraf  aprieht: 

Ich  rieth  euch,  ir  solt  nit  so  bloß 
n  Vergiessen  wolgeboren  blut. 
Unverhört  urtheil  wer  nit  gut 

Der  keyser  spricht: 

Es  ist  war.    Nun  beger  wir  rat, 
Mit  was  todt  man  die  ubelthat 
90  An  dem  schendtlicben  weyb  zu  rechen. 

Der  marggraf  spricht: 

Ich  thu  für  mich  zu  urteil  sprechen, 
Das  man  sie  lebendig  verprenn. 

Hertsoff  Triderieh  spricht: 
mnm,        Se  C  W.  tha  r. 
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Die  urteil  idi  zu  recht  bekenn, 
Weil  sie  aoch  Tor  Tielfelüg  me 
Gar  offt  gebrochen  bat  ir  ehe. 
Den  grafen  ietzt  bracht  nmb  das  leben, 
5  Euch  dardnrch  anff  die  fleischbenck  geben. 
Dmmb  hat  sie  wol  verschalt  das  fewr. 

Der  keyaer  apriidit: 

Nun,  ich  bestet  das  urteil  ewr. 
Nachrichter,  bring  die  kejserin! 
10  Wie  hat  sie  uns  beraubt  der  sinn. 
Mit  schmeychelworten  uns  geblendt! 
Erst  wirdt  ir  falsches  herti  erkendt. 

Der  beneker  bringt  die  kejaerln  gebmideii,  die  apa 

Großmechtiger  kejser,  was  sol  das  sein, 
15  Das  man  mich  fürt  gefeugklidi  rein. 
Weil  ich  an  ewer  mavestat  dodi  blieb 
Sieht  in  gehorsam,  trew  und  KebV 
Hab  auch  beleydigt  sonst  niemandl 
Mein  leben  lang  im  gantzen  landt. 

m  I>er  keyaer  apirieiia: 

O  du  untrewes,  fiüscbes  weib. 
Entwicht  bejde  an  seel  mmd  kib. 
Die  du  dein  eher  offt  lust  gebrocben« 
Dock  bilSher  blieben  ungerochen! 
»  Was  hast  ziegeu  den  frowKen  Bana, 
So  arglistig  geklaget  an. 
Dem  wir  gwMUMa  haben  das  lebes? 

Me  keyeerin  Ibll  auJT  ir  knie  uid 

[K  i.  3. 68]   Ick  bitt  durch  Gotu  mir  n  vergebn. 
»t   Solchs  hab  ich  ie  lejder  getkuu 
Cmbs  leben  bracht  dm 


IMe  ho&iun^fitmw  Mt  deia  keyaer  aia  tta& 
kk  bitt  keTserück  majestat. 

Won 


i.  £S  C  Bl.  14  C  K*««r.  l#  C  «er.  IT  C 
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Der  aosserwelten  keyserin. 

Der  keyser  spricht: 

Hur  mit  ir  hin!  hin  immer  hin, 
Das  sie  za  palver  werdt  verbrennt, 
^     IV^eil  sie  das  nbel  hat  vollendt! 

er  benoker  fürt  sie  hin.  die  hof-JunokAmw  geht  hinaoh  und 

wesmet.    Der  keyser  spricht: 

Nun  ratet  zu,  ir  trewen  frommen, 
LC2,  3,  34:]  Wie  wir  der  gräfin  huld  bekommen, 
lo    Die  uns  anspricht  umb  unser  leben. 

HertEOg  Friderich  spricht: 

Ich  rat,  mau  sol  der  grftfin  geben 
FQr  keyserlich  mayestat  anklag 
Umb  ireu  herren  aulT  den  tag 
^•''>    Etlich  stett  oder  gelts  ein  summ. 

Der  keyser  spricht: 

Ehrnholdt,  sprich,  das  die  gräfin  knmm! 
Die  sach  setz  ich  euch  beyden  heim. 
Darob  ratschlagt  beyd  in  der  kheim, 
*«    Wie  ir  möcht  stillen  ir  gemttt, 
Das  man  die  sach  vertrag  in  gflt. 

ie  ] 


rath  tretten   auif  ein   ort ,   und   Hertsog  Aidericih 

spricht: 

Bath,  was  der  gr&fin  sey  zu  geben, 
^&   Dem  keyser  zu  retten  sein  leben! 

ICajrggraf  Hugo  spricht: 

Ich  rath,  wir  sprechen  ir  di'ey  vesten, 
Im  Sachsenland  die  aller-besten. 
Als  Gflnner,  Burg  und  Wantzlebeu. 

^^  Hertsog  Friderich  spricht: 

Wir  wollen  ir  Grttningen  auch  geben, 
So  hat  gleich  iedes  kind  ein  Stack, 

^    dMim.         31  C  wöHo. 
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Auff  das  nur  kom  aaß  dem  anglliek 
Die  keyserliche  mayestat. 

Marggraf  Hugo  spricht: 

Ja,  mir  gefeilt  woi  dieser  rat. 
5  Die  gräfin  kan  darmit  wol  uehren 
Ir  vier  kinder,  ziehen  nach  ehren. 
Die  keyserlich  mayestat  auch  sol 
Nach  dieser  zeit  veraehen  wol. 

Die  gräfin  kompt  mit  dem  ehrenholdt    Der  marggri 

10  Edle  fraw,  gester  ir  hegert, 
Das  ewer  graf  gerochen  werdt. 

Die  grafin  spricht: 
Ja,  dasselbig  beger  ich  noch. 

Der  marggraf  spricht: 

15  Der  graf  gerochen  ist  gar  hoch, 
Weil  die  keyserin  ist  verbrennt. 
Welche  den  keyser  hat  geblendt. 
Die  dem  grafen  das  ungelttck 
Hat  za-gerichtet  hinterrück. 

90  Die  gräfin  spricht: 

Ich  aber  hab  nit  gnug  daran, 
[K  2, 3,  69]  Hab  verloren  mein  frommen  mann. 
Wer  erzeucht  nun  meine  vier  kind, 
Die  nun  elende  wayBlin  sind, 
26  Verlassen  mit  hilff  unde  rat? 

Hertsog  Friderich  spricht: 

Euch  sol  keyserlich  mayestat 
Geben  vier  bürge  oder  vesten. 
In  seim  erbland  die  alier-besten, 
so  Gflnner,  Burg,  Grttningen,  Wantzleben, 
Zum  eygenthumb,  upd  auch  dameben 
Eweren  kindern  und  nachkommen 
Ewig  nit  mehr  werden  genommen. 

9  C  Bhrnhelt. 
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Die  graftn  spricht: 

'jSnn,  weil  die  recht  arsacherin 
Im  fewer  ist  gerichtet  hin, 
Die  umb  das  leben  bracht  mein  mann, 
&     Das  ir  unwissent  habt  gethan, 

^il  ichs  bey  dem  sprach  lassen  bleiben. 

Der  keyeer  steht  auff  und  spricht: 

Kompt!  so  wöll  wirs  als-bald  beschreiben 
In  der  cantzley  diesen  vertrag, 
lo    AafT  das  sich  end  ewer  anklag, 
Uns  loß  und  frey  qbitledig  sag. 

Bio  Sehnt  alle  auß.    Der  ehrenholdt  kompt  und  spricht: 

Also  sich  die  timgedi  endt. 

AaB  der  werden  drey  ding  erkennt. 
*&    Erstlich  merckt  bey  der  keyserin! 

Km  weyb,  die  ir  hertz,  mut  und  sinn 

Setzt  auff  solch  lieb  und  bulerey, 

Sie  sey  geleich  was  standts  sie  sey, 

Wirdt  sie  verwegen  und  verrucht, 
3^    Unverschampt  und  voller  Unzucht 

Und  schlegt  in  schantz  ir  weiblich  ehr, 

Leyb,  gut  und  alle  tugent  mehr, 

Ob  sie  es  gleich  vor  irem  mann 

Lang  zeyt  listig  verdecken  kan 
'-*>    Und  in  mit  schmeichelworten  blendt, 

So  wirdt  dooli  offen  au  dem  endt 

Solch  ehebrecherische  bulschafift 

Von  Gott  und  von  der  weit  gestrafft. 

Beide  mit  schänden  und  mit  scliaden 
^o   Und  allem  unglack  überladen. 

Zum  andern  beim  grafen  verstlie! 

Welch  mann  steht  bleibt  in  seiner  ehe, 

Helt  auch  ob  seiner  herrschafft  trew, 

In  lieb  und  leyd  ohn  alle  schew, 
^i  Ob  der  gleich  etwan  wirdt  verklagt 

Und  gen  der  oberkeit  versagt 

Und  veruntrewt  durch  falsch  arg-list 

♦ 

27  *       , 
H^^    ^hbrwherisehe.         32  C  Kh. 
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Umb  sacli,  der  er  unschuldig  ist, 
Und  gleich  darüber  wirdt  gericht, 
So  bleibet  doch  sein  Unschuld  nicht 
Verborgen,  sie  kompt  doch  an  tag 
r>  Mit  löblicher  gedechtnus  sag, 
Und  die  in  durch  arg-list  und  renck 
Haben  geben  auff  die  fleischbenck, 
Thnt  ir  untrew  in  busen  rinnen. 
Zum  dritten  sehen  wir  darinnen, 

10  Wo  richter  oder  oberkeit 

So  schnell  und  gech  ein  urteil  geit, 
Uncrfaren  und  unverhört, 
Allein  durch  den  argwon  bethört 
Oder  durch  hinterlistig  klag 

15  Der  fein dtsel igen  wider-laj, 

Das  der  unschuldig  wirdt  gericht, 
Das  im  gewalt  und  unrecht  gschicht. 
Wann  sein  Unschuld  kompt  an  den  tag, 
Das  inans  uit  widerbringen  mag, 

20  Das  im  groß  nachrew  daraus  wachs 
[K  2, 3,  70]   In  dem  gewissen,  spricht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  die  tragedi: 

1.  Keyser  Otto  der  dritt. 

2.  Marggraf  Hugo. 

»s   3.  Hertzog  Friderich. 

4.  Graf  von  Latron. 

5.  Die  keyserin. 
G.  Die  gräfin. 

7.  Der  ehrenholdt. 
'.ü   8.  Die  junckfraw. 
9.  Der  hencker. 

Anno  salutiR  ir>5l  jar,  am  27  tag  November. 
32  C  Noaembrifl. 
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AC2,3,  35]  Ein  comedi  mit  vierzehen  personen,  die 

QOBebDldig  keyserin  von  Rom,  nnd  hat  fttnlT  actns. 

Der  ehrenholdt  tritt  ein  und  spricht: 

Hoch-achtbar,  weiß  annd  ehrenfest, 
5  FOmem  und  ansserwelte  gest, 

Anß  ganst  sey  wir  zn  euch  herkommen. 

Ein  comedi  uns  fürgenommen 

Zu  ehren  euch  allhie  zu  halten, 

Welch  gschidit  beschrieben  uns  die  alten 
10  Von  eim  keyser,  doch  ungenant, 

Der  rayset  in  das  beilig  landt, 

Heim  zu  suchen  das  heilig  grab. 

In  mitler  zeit  es  sich  begab: 

Des  keysers  bruder  bulen  war 
»  Umb  die  keyserin,  die  doch  gar 

Sein  böß  fflmemen  im  abschlug. 

Als  er  nit  abließ,  sie  mit  fug 

In  aulT  ein  thuren  speren  wart. 

Doch  nach  des  keysers  widerfart 
to  £r  die  keyserin  hart  verklagt 

Und  mancherlcy  ehebruchs  vresagt, 

Des  unerforst  der  keyser  glaubt, 

Sehuflf,  das  sie  heimlich  wurdt  enthaubt 

Im  waldt,  da  sie  von  Salerno 
»  Der  marggraf  nam  mit  gwalde  do. 

Doch  unerkandt,  fflrt  mit  im  heim, 

Da  sie  wart  seines  kinds  in  kheim. 

Der  marggraf  auch  ein  bruder  het. 

Der  umb  die  keyserii?  bulen  thet. 

^  Elibniohi  Y«rMigt.         SS  C  TaaiforMbt.         27  C  gkeiB. 
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Als  sis  abschlug,  on  sinn  entpört, 
Za  nacht  seins  bruders  kindt  ermördt, 
Als  obs  die  kevserin  hett  than. 
Da  befalch  der  marggraf,  das  man 

s   Die  keyserin  ertrencket  kurtz. 

Doch  halff  ir  Gott,  zeygt  ir  ein  wurtz, 
Darmit  sie  heilet  den  aussatz. 
Nun  die  zwen  obgmelt,  so  durch  tratz 
Ir  diB  Unglück  betten  gestifft, 

10  Wurdn  beyd  mit  dem  aussatz  vergifft. 
Die  heilt  die  keyserin  beyd  sandt, 
In  eins  artztes  gstalt  unerkandt. 
Doch  mustens  ir  unrecht  bekennen, 
Vor  menigklicli  öffentlich  nennen. 

15  Darnach  der  keyser  wider  auff  numb 
Die  keyserin  unschuldig  frumb. 
Nun  schweyg  und  höret  ohn  geferdt, 
Wie  man  euch  das  erzelen  werdt, 
Beyde  mit  Worten  und  geberdt! 

Der  keyser  geht  ein  mit  seinem  hofgesindt,   seist 

und  spricht: 

[K2, 3,  71]   Ir  lieben  getrewen,  nemen  war, 
Wie  wir  vergange  ietzt  drey  jar 
Fürten  gar  einen  schweren  krieg, 

25   Durch  Gott  allein  erlangten  sieg 
An  den  ungelaubigen  heyden. 
Alda  haben  wir  Gott  bescheyden 
Ein  glüht  gethan  zu  lob  und  eer, 
Nemlich  zu  faren  über  meer 

30  Ins  globt  land  zum  heiligen  grab. 
Dasselbig  wöU  wir  richten  ab, 
Wie  wir  denn  sind  auff  alle  art 
Gerüst  zu  der  weiten  meerfart. 
Dicweil  setzen  wir  zu  Statthalter 

35  Des  römischen  reichs  ein  Verwalter 
ünserm  bruder,  dem  wir  veitrawen, 
Sampt  unser  keyserlichen  fraweu. 
Drumb  heist  auffblassen  in  gemein! 

17  O  ?chweic^.  22  CK  nemet.  2.3  0  vergangen.  3i 
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So  wöll  wir  morgen  frha  auff  sein. 

^®  ^e^TBerin  kompt,  der  keyser  umbfeoht  sie  und  spricht: 

Gesegen  dich  Gott,  hertzlieber  gmahel! 
Dein  hertz  ist  ehrenfest  wie  stahel. 
5  Wir  trawen  dir  za  alles  gutz. 
Derhalb  wflnsch  wir  dir  Gottes  schätz, 
Biß  wir  wider  kommen  za  land. 

Die  keyBerin  spricht: 

Mit  ewr  mayestat  sey  Gottes  hand, 
10  Biß  ir  kompt  wider  zn  der  stand 
Vom  heyligen  grab  frisch  and  gesand! 

^^^"«er  geht  auß  mit  seinem  hofgesindt.    Die  keyserin  setit 

sich  und  spricht: 

Nun  ist  mir  ie  mein  hert;  gar  schwer, 
15  Weyl  sich  mein  herr  gibt  in  gefehr 

Des  meers,  drauff  ist  groß  rauberey. 

Sol  aach  reysen  darch  die  Türekey, 

Welche  sindt  hertzlich  feindt  den  Christen, 

In  za-setzcn  mit  mordt  and  listen. 
xo  Nan  Gott  sey  aber  ir  schildt  and  schütz, 

Von  dem  ans  kommet  alles  gatz! 

^^^«U8,  des  keysers  bruder,  kompt,  neygt  sich  und  spricht: 

Gnedige  fraw,  sey  dt  gater  ding! 
Last  each  die  hinfart  sein  gering! 
u  Last  trawreh  mich!  nur  that  es  not. 

Die  keyserin  spricht: 

Ir  treibet  ewren  schimpfT  and  spot; 
Ir  habt  nit  za  trawren  noch  klagen. 

Alphonsus  spricht: 

30  Ach,  mein  hertz  wil  vor  lieb  verzagen 
In  anaaßsprechlich  pein  and  schmertzen. 
Ich  aber  hab  nit  so  viel  hertzen, 
Das  ich  mein  liebe  an  dörfft  zeygen, 

^  ^  frtt.         25  nur]  C  mir. 
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Mich  gen  der  aosserweUen  ejgen. 
Wil  aach  eh  sterben  gar  trostloß. 
Wann  sie  ist  mir  zu  hoch  nnd  groß 
Geadelt,  dammb  ist  amb-sunst 
5  Gen  ir  mein  brflnstig  lieb  und  gnnst. 

Die  keyserin  spricht: 

Herr  scb wager,  was  dörft  ir  each  schämen  V 
Sevt  ir  nit  auch  von  hohem  stammen? 
Aach  frej,  ledig?  wer  wolt  euch  wem 
10   Und  verargen,  das  ir  nach  ehrn 
Za  hohem  stam  betraten  wolt? 

Alphonsus  spricht: 

Ich  habs  so  innigklichen  holdt; 

Wirdt  sie  mir  nit,  so  muß  ich  sterben. 

[K  2,  3,  72]  Die  keyserin  spricht: 

Wer  ist  die  zart?  ich  wil  euch  werben. 
Es  sey  gleich  jnngfraw  oder  frawen. 
Ich  wil  trewlich  handien  anff  trawen. 

Alphonsus  spricht  mit  seulftsen: 

SM  0  ir  seydt,  die  mein  gmüt  und  hertz 
Verwandt  hat  mit  der  liebe  schmcrtz. 
Ich  bitt,  wölt  euch  erbarmen  mein. 

Die  keyserin  spricht  erstlich: 

Wo  denckt  ir  hin?    Das  kan  dit  sein. 
[AC2,3,  36]  Wolt  ir  an  keyserlich  mayestat, 

Ewrein  brudcr,  thun  ein  sollich  that 
Und  schwechcn  mich,  die  keyserin? 
Schlagt  solches  laster  auß  dem  sinn! 
Schweygt  fort  solcher  unbilligkeit! 

30  Alphonsus  spricht: 

Gnedige  fraw,  wie,  wenn  die  zeit 
Der  keyser  auff  dem  meer  umb-kem? 
Ich  euch  als-denn  zum  gmahel  nem, 

8  C  Seiil. 
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^eyl  ich  letzt  hab  in  meiner  hendt 
X)as  gantz  keyserlicb  reginient. 
So  blieb  wir  in  dem  keysertbumb. 

Die  kesreerin  spricht  sornig: 

Scbweyg  dieser  wort  nur  gar  kortzamb! 

IVirstn  dergleicb  mebr  zu  mir  sagen, 
^il  ich  beim  keyser  dich  verklagen, 

So  baldt  er  kompt,  sag  ich  dir  zu. 

Alphonsus  spricht: 

^0  wist!  ich  bab  kein  rast  noch  rhu, 
l£iß  ich  euch  bring  zu  meinem  willen, 
31ein  brinnent  lieb  darmit  zu  stillen, 
lEs  geh  mir  gleich  drob,  wie  es  wöU! 

Die  keyserin  spricht  kläglich: 

Wenn  solchs  denn  ie  sein  muß  und  soll, 

Gib  ich  mich  ie  ungeren  drein. 

Doch  das  mög  still  und  heimlich  sein! 

So  thut  mein  anff  dem  thuren  warten 

Ausserhalb  Rom  im  Tybergarten! 

So  wil  ich  heimlich  nach-hin  gau. 

Alphonsus  spricht: 

Mein  hertz  nie  grösser  frewd  gewan. 
Denn  so  ich  von  ewr  gnad  gewert 
Wirdt,  das  ich  gar  lang  hab  begert. 


Altfclx 


^^hbus  geht  hin.    Die  keyserin  lacht  und  spricht: 

Nun  ich  dich  überlistet  hab, 
Kom  dein  mit  fuog  und  ehren  ab. 
Das  ich  fort-hin  vor  dir  hab  rhu, 
Laß  ich  den  thuren  speren  zu. 
^  Khrenholdt,  geh!  schaw  anff  und  umb! 
So  bald  und  der  Statthalter  kumb 
Auf  den  thuren  in  Thybergarten, 
Da  er  mei^ier  zukunfft  thut  warten, 
So  bschleuß  aussen  die  thuren-thUr! 
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Schlag  starcke  schloß  und  rigel  für! 
Laß  in  uit  von  dem  thuren  nider, 
Biß  ich  dich  heyß  dasselbig  wider! 
Gib  im  all  tag  für  hungcrs  not 
5  In  den  thuren  wasser  und  brot! 
Er  zttrue,  fluch  und  was  er  thu, 
So  laß  den  thuren  bschlossen  zu! 
Oder  es  gilt  dir  sonst  dein  leben. 

Der  ehrenholdt  neygt  sich  und  spricht: 

|K2,  3,  73]   Ich  wil  in  wol  versorgen  eben, 
Das  er  nit  kom  heraber  doch, 
Er  fall  denn  rab  zwöliT  gaden  hoch. 

Der  ehrenholdt  geht  ab.    Der  fürst  kompt  und  spri 

Gnedige  fraw,  was  sol  das  sein, 
15  Das  ir  gefengklich  leget  ein 
Koyserlicher  mayestat  Verwalter, 
Sein  bruder,  unseren  Statthalter? 

Die  keyserin  spricht: 

Ja,  das  geschieht  ohn  ursach  nicht. 
20  Des  werdt  ir  haben  klar  bericht 
Auff  zukunfTt  keyserlich  mayestat. 
Last  mich  verantworten  die  that! 

Der  hertsog  geht  ab.    Der  ehrenholdt  kompt  und  sp: 

Gnedige  fraw,  wie  gar  verrucht 
S5  Der  Statthalter  dort  dotb  und  flucht 

Und  schreyt,  im  geschcch  gwalt  und  unrecht! 

Die  keyserin  spricht: 
Schweyg  nun !  sein  zoren  wirt  bald  schlecht. 

Der  postbot  kompt  mit  einem  brieff  und  spricht 

80  Gnedige  fraw,  und  das  walt  Gott, 
Gebt  mir  ein  frölich  botenbrot! 
Wann  keyserliche  mayestat 
Ist  mit  seim  hofgesind  nechten  spat 

1»  Ü  Keyseriiohr.      25  0  dobt.      26  C  gHchech.      28  C  uur.      33  Ü 
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Hin  kommen  gen  Hostia  nnd 

Ist  frölich,  frisch  und  wol  gesund 

Von  dem  wütende  meere  tieff, 

Wie  ir  verstehn  werdt  in  dein  brieff. 

keyserin  legt  ire  hendt  samen  und  spricht: 

Gott  sey  lob,  der  durch  sein  bcystand 
Keyserlich  roayestat  bracht  zu  land! 
Geh,  ehrnhold !  heyß  zu  hof  auifblassen ! 
Thu  auch  den  Statthalter  auslasen, 
Das  er  sampt  dem  hofgsind  bey  zeyt 
Sich  rüste  und  entgegen  reitt 
Dem  keyser  und  ehrlich  empfach, 
£h  er  kam  zu  der  satt  Rom  nach. 
So  wil  ich  mich  auch  rüsten  immer 
AulT  die  fart  mit  dem  frawcnzimmer, 
Anff  das  ich  auch  entgegen  reitt 
Mit  grosser  ehr  und  wirdigkeit, 
Mein  lieben  gmahel  heim  beleit. 

Sie  gehnt  alle  ab. 

r 

Actus  IL 

«r  kompt  mit  seim  hofgesind,  setzt  sich  und  spricht: 

Nun  sey  wir  wider  auß  Gottes  gnadn 
Zu  land  kommen  ohn  allen  schaden 
Und  auß-gericht  unser  gelübt. 
Bruder,  mich  dunckt,  du  seyst  betrübt. 
Ist  dir  ein  unrath  zu  gestanden, 
Weil  du  mitler  zeyt  uudter  banden 
Hast  ghabt  keyserlich  regimentV 
Hat  yemaudt  sich  vom  reich  abtrent? 
80  Odr  was  hat^sich  sonst  zu-tragen? 

AlphonsuB  spricht: 

Die  ding  die  sind  nit  gut  zu  sagen, 
Welliche  mir  im  hertzen  ligen. 

,,'^    «aitnden.         b  C  sMinm.         13  C  komm.     0  Stadt.         22  C  widr. 
<>  «*"•»».         30  T  Od«. 
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Der  keyser  spricht: 

[K  2, 8,  74J  Es  taugt  nit,  das  es  bleib  verschwigen. 
Sag  kartz,  es  treff  an,  was  es  wöU! 

AlphonsuB  spricht: 

5  Weil  ich  den  sagen  moB  und  soll, 
So  wisset  kurtz  von  ewer  frawen, 
Auff  die  ir  also  viel  thet  bawen! 
Die  hat  zu  unzucht  mein  begert. 
Als  ich  irs  abschlug  ungewert, 

10  Spcrt  sie  mich  aufT  den  Dieber-thuren, 
Das  ir  unzuch  sampt  andern  huren 
Ohn  alle  scheuch  möchte  verbringen, 
Zu  hof  mit  den  edlen  Jünglingen, 
Vor  mir,  als  solchs  ehebruchs  ein  hasser. 

ifi  Hat  mich  gespeyst  mit  brot  uud  wasser 
Über  und  über  diese  zeit, 
Diewcyl  ir  außgewescn  seit, 
Nun  daling  vast  ein  halbes  jar. 

[AC  2,  3,  37]  Der  keyser  schlegt  die  hend  zusamen  und 

20  0  bruder,  was  sagst?  ist  daff  war? 
Hat  unser  gmahel  brechen  die  ehe? 

Alphonsus  spricht: 

Ja,  der  ding  ich  standhaift  besthe, 
Es  ist  ie  ja  und  änderst  nicht. 

25  Der  Jceyser  spricht: 

So  sols  mit  dem  seh  wert  werden  gricht! 

Geh,  züchtiger!  leg  an  die  band! 

Zeuch  ab  ir  keyserlich  gewand! 

Bind  sie!  leg  ir  an  kleyder  alt! 
30  Führ  sie  nauß  heimlich  in  den  waldt! 

Schlag  ir  ohn  gnad  das  haubte  ab! 

Darnach  in  die  erden  begrab 

Das  verzweyfelt  verruchte  woib! 

Ein  zeichen  bring  von  irem  leib! 
35   Richstu  sie  nit,  so  mustu  sterben. 

10  C  Tyber  Thureii.       11  C  viizuoht.       14  C  Khbruchis.      21  C  Qv 
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-^•^xi.,  hertsog  von  Perar,  neygt  sich  und  spricht: 

Sol  denn  die  keyserin  verderben, 
Uiiverhöit  und  ohu  alle  recht, 
Anff  diese  blose  anklag  schlecht? 
^       Wer  weiß,  obs  grund  hat  oder  nicht? 

Alphonsus  spricht: 

Bista,  der  die  keysrin  verficht? 
Es  wirdt  auch  nit  on  ui-sach  sein. 
Schaw  und  red  umb  das  leben  dein! 
^^^     Es  sind  ewer  noch  mehr  im  spil. 
Wie  ich  mit  der  zeyt  öffnen  \Yil, 
Die  ireuthalb  herhalten  mttssn. 

Der  keyser  spricht: 

Die  keyserin  muß  ir  Unzucht  büssen. 
*Ä    Darfür  hilfft  weder  drow  noch  bitt. 
Geh!  rieht!  kehr  dich  an  niemandt  nit! 

^Bq].  |in(|  hertaog  gehnt  ab,   sampt  dem  bruder.    Der 
^^oker  bringt  die  keyserin  gebunden  und  spricht: 

Gnedige  fraw,  befelcht  euch  Gott! 
^o  Ich  muß  euch  nach  des  keyscrs  bot 
Vom  leben  zu  dem  todt  richten. 
Auß  was  ursach,  weiß  ich  mit  nichten. 
Bitt,  was  ich  thu,  wölt  mirs  vergeben. 

Die  keyserin  kniet  nider  und  spricht: 

^5  Sol  ich  verlieren  den  mein  leben 

Umb  Unschuld  beut,  so  seys  Gott  klagt, 
Weil  ich  dem  bößwicht  hab  versagt 
-1^,75]  Zu  erfüllen  sein  böß  begir! 

0  Gott,  mein  seel  befilh  ich  dir. 

^^^pt  der  marggn^af  und  Hato,  sein  bruder,  der  spricht: 

Schaw,  mein  hcrr  bruder !  ich  hab  itzt  hörn 
Ein  Stirn  schreycn,  sam  wöU  man  mörn 
Ein  weybes-bild  in  diesem  waldt. 

^  ^  "»•iget.         32  C  Mmb. 


140 

Der  marggraf  spricht: 

Scliuw  dort  ein  weibs-bild  wolgestaltl 
Das  hat  dort  ein  mörder  beraubt, 
Wil  auch  abschlagen  ir  das  haubt. 
5  Kom!  eyl!  laß  uns  dem  zarten  weib 
Mit  gwalt  erretten  iren  leib! 

Sie  lau£fen  mit  auügeiogner  wehr  au.    Der  marggraf  s 

Halt,  halt,  du  boßwicht!  warumb  wilt 
Ermorden  das  schön  weiblich  bildt? 
10  Sag  au!  was  leyds  hat  sie  dir  than? 
Du  verzagter  eherloser  uiann! 
Fluchs  troll  dich!  odr  durch  dich  ich  jag 
Mein  schwerdt,  so  offt  ich  gwinnen  mag. 

Der  heneker  entlaufit.    Der  marggraf  lost  die  keyserin  a 
15  spricht: 

Mein  fraw,  saget  mir,  wer  ir  seydt! 

Die  keyserin  spricht: 

Zu  melden  mich,  hat  letzt  nit  zeyt, 
Biß  mein  sach  gwint  ein  andre  gstalt. 

so  Der  marggraf  spricht: 

Wer  hat  euch  denn  bracht  in  den  waldtV 

Die  keyserin  spricht: 

Das  waltzent,  wanckel  ungelttck 
Durch  sein  neidig,  feindt selig  duck. 

85  Der  marggraf  spricht: 

Wo  wölt  ir  aber  ietzund  hin? 

Die  keyserin  spricht: 

Des  ich  gentzlich  un wissen t  bin. 
Ich  wil,  wo  mich  Gott  hin  geleyt. 

30  Der  marggraf  spricht: 

Fraw,  wolt  ir  mit  uns  raysen  weit 

HC  ehrluser.  12  C  riugg. 
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Gehn  Salerno  in  mein  grafscbafil? 

Die  keyserin  spricht: 
Mit  was  gscheflft  wordt  ich  da  behafift? 

Der  marffgraf  spricht: 
&  Das  ir  eins  jungen  kindes  wart. 

Die  keyserin  spricht: 

Ja,  so  ich  wll  mit  anff  die  fart, 
ßin  geren  umb  die  kindelein. 

Der  marggraf  spricht: 

»o  So  folgt  nach  in  die  statt  hinein! 
Da  w5ll  wir  uns  mit  essen  laben. 
Als  denn  wir  auch  zu  reitten  haben. 

alle  ab.    Der  keyser  geht  ein  mit  seinem  bruder,  setst 
sich.    Der  bruder  spricht: 

»s  Herr  bruder,  ir  seydt  betrübter  sinn. 

Der  keyser  spricht: 

^  '^^]  Mich  dauret  hart  die  keyserin, 
Das  wir  sie  haben  lassen  tödten 
Un verhört;  es  wer  wol  von  nöten, 
^0  Das  sie  vor  hett  ir  antwort  geben. 
Zu  retten  ir  eher  und  ir  leben. 

Ason,  hertBOg  von  Ferar,  spricht: 

Icli  gab  auch  ewer  mayestat 
Von  irent  wegen  ein  solclien  rat, 
35  Man  solts  ie  fort  verhören  than. 

Alphonsus  spricht: 

Ja,  solt  man  sie  verhöret  han, 
So  hett  sie  der  that  all  thun  laugen, 
Euch  das  geschworen  anß  den  äugen, 
so  Ir  ist  fOrwar  nit  nurecht  gschehen. 

Hertsog  Ason  spricht: 
C   ^  ^  B.  AIphoDBo.  14  C  i..  Alphonaus  f.  15  C  Briidr.  21  C  Ehr. 
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Das  wirdt  man  an  dem  endt  wol  sehen. 

Der  henoker  kompt,  bringt  der  keyaerin  BÖpff  und 

[AC  2,  3, 38]  Großmeciitiger  herr,  ewr  gebot 

Hab  ich  volendt;  es  ist  schon  todt 
r>  Ewer  gmaliel,  die  keyserin. 
Da  neraet  das  warzeichen  hin! 

Der  keyser  spricht: 
Nachrichter,  was  liat  sie  gesagt? 

Der  henoker  spricht: 

10  Sie  hat  gar  hoch  ir  Unschuld  klagt, 

Wie  sie  sterb  dieser  zücht  unschuldig. 

Sie  aber  lied  den  todt  gedultig, 

Hat  all  iren  feinden  vergeben. 

Last  ewr  niayestat  gesegnen  eben. 
15  Gott  geb  ir  dort  das  ewig  leben! 

Der  keyser  weynt,  deckt  sein  angesicht,  steht  suff,  geh 

traw^rig  mit  seinem  hofgesind. 

Actus  III. 

Die  keyserin  geht  ein,  tregt  ein  gewickelt  kind  und 

üo   Ach  Gott,  wie  sinbel  ist  das  glQck, 

Wie  wanckel,  nnstoht  und  so  ilück! 

Wie  gschwindt  umbtret  sich  das  glückrad! 

Wie  hast  du  mein  so  groß  ungnad! 

Vor  kurtz  war  icli  ein  keyserin, 
23   Itz  ich  eins  marggrafen  kindsraaid  bin. 

Dem  ich  muß  waschen,  kochen  und  wachen. 

Was  Wirt  das  glück  noch  auß  mir  machen? 

Nun,  was  Gott  wil,  dasselb  gescliech ! 

Derselbig  mein  elend  ansech! 
»0  Der  kan  es  wenden  schnell  und  baldt. 

Alle  ding  stehn  in  seim  gewalt. 

Hato,  des  marggrafen  bruder,  geht  ein  und  spri< 


• 


5  C  Gemahl.  12  C  litt.         25  0  liit.     C  Marggraffn.  2 
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Fraw,  geht  nein  za  der  gneding  frawen! 
Die  wil  euch  etwas  lassen  schawen. 

Die  k^^^TBerin  geht  mit  dem  kind  auß  und  Hato  spricht: 

Wie  ist  das  weib  so  schön  und  zart! 
»    Ich  glaub,  sie  sey  von  edler  art. 
Sie  wil  nit  sagen,  wer  sie  sey. 
0,  köndt  ich  sie  durch  buierey 
Bewegen  zu  dem  willen  mein, 
Wie  deucht  ich  mich  so  glückhafft  seinl 
>o    Ich  wil  ffinflftzig  ducatn  auff  sie  wagn. 
»  "^^l    Ich  hoff,  sie  wer  mirs  nit  abschlagen, 
Wann  sie  ist  arm  und  hat  kein  gelt. 
Lang  wolt  wir  treiben  ungemelt 
Unser  bulschafft  in  diesem  schloß, 
^&  Das  niemandt  west  klein  oder  groß. 
Ich  wil  mein  lieb  ir  offenbaren 
Und  allen  fleyß  gehn  ir  nit  sparen, 
Wie  icb  auch  bißher  hab  gethan. 
Wil  sie  letzt  wider  reden  an. 


auß,    die  keyserin  kompt  wider  mit  dem  kind  und 

spricht : 

Ach  Herr  Gott,  gib  krafft,  sterck  und  lehr. 

Zu  bewaren  mein  weiblidi  eher. 

Die  vor  viel  kampffes  hat  erlitten! 
*Ä  Wirdt  wider  auff  ein  news  bestritten 

Von  des  marggrafen  bruder  stoltz. 

Mir  wer  viel  lieber  in  dem  holtz 

Abgeschlagen  worden  mein  haubt. 

Denn  erst  werden  raeinr  eher  beraubt, 
^  Die  ich  wil  bhalten  biß  ans  endt 

In  meinem  betrflbten  elendt. 

Wann  ich  hab  sonst  auch  keinen  schätz. 

Ich  beut  dem  buier  ti*utz  und  tratz. 

Der  marggraf  geht  ein  und  spricht : 

^  Fraw,  wie  das  ir  so  trawrig  seydt? 
Ich  sich,  das  euch  etwas  anieyt. 

*  ^  ^«Imit.         10  C  fünffttg.     C  wagen.         23.  29  0  Ehr. 
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Sagt!  hat  euch  iemandt  leyds  gethan? 

Die  keyserin  spricht: 

Heint  ich  nit  wol  geschlaffen  han, 
Vielleicht  so  schlaif  ich  heint  (lest  bas. 

ft  Der  marggraf  spricht : 

Ich  dacht,  es  wer  euch  sonst  etwas. 
Kompt  herein  in  das  frawenzimmer ! 
Die  raarggrafin  wart  ewer  immer. 

Der  marggraf  und   sie  gehnt  ab,    so  kompt  des  mai 
10  bruder  und  spricht: 

Nun  schaw!  das  stoltz  verlauffcn  weib 
Yerschmehet  meinen  edlen  leib, 
Das  mir  in  meinen  jungen  jaren 
Von  keim  weibßbild  ist  widerfaren. 

15  Thut  mirs  zum  dritten  mal  abschlagen. 
Drowt,  sie  wölls  meinem  bruder  klagen. 
Nun  wil  ich  ir  bey  seiner  gnad 
In  kurtz  zu-richten  ein  schweyßbad. . 
Nemlich  auf  heint  zu  naclit  ich  wil 

2t)  In  ir  kammer  heimlich  und  still 

Schleichen,  wenn  sie  thut  schlaffent  liegen, 
Und  wil  dem  kindlein  in  der  wiegen 
Mit  dem  scharsach  abschneiden  sein  kein. 
Mir  sol  mein  anschlag  gewiß  nit  felln. 

:»ri   Wil  den  scharsach  denn  werffen  binden 
Zu  irem  kUs,  das  man  thut  linden. 
So  wirdt  der  graf  und  iederman 

■ 

Vermeyn,  sie  hab  den  mordt  gethan. 
Denn  wil  ich  mein  bruder  verhetzen, 
30  Das  er  ir  gnmmig  zu  sol  setzen, 

Un  verhört  ein  seh  wert  durch  sie  stechen. 
Wie  köndt  ich  mich  baß  an  ir  rechen? 
Ich  wils  halt  un  verzogen  thon. 
Bald  unter-geht  der  scheinet  mon. 

Hato  geht  trutzig  auß.    Die  keyserin  kompt  mit  dei 
kind,  legt  das  von  ir,  schlecht  die  hend  samen  und  f 

* 

9  C  ab.     ilato  des.  10  C  B.,  kompt  v.         2:t  C  abrohiMidi 

gwiß.  'U  C  soheineml.         36  C  tu  Hainmen. 
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Ach  weh  der  jemmerlichen  klag, 
Das  ich  erleb  so  elend  tag! 
Mein  kindlein  ist  mir  heint  zu  nacht 
'» Sf  78J    In  seim  wieglein  worden  nmbbracht, 
&   Das  ich  doch  alles  hab  verschlaffen, 
^e  sol  ich  bstehn  bey  dem  marggrafen 
Und  der  grftfin  ?  0  lieber  Gott, 
Steh  du  mir  bey  in  dieser  not! 
Mein  hoffnnng  steht  zn  dir  allein. 
lo    Da  weist  ie  wol  die  nnschnld  mein. 

^^>*    xuurggraf  kompt  mit  bloaer  wehr  und  spricht: 

Ach  da  verzweyfelt  eherloß  weih, 
Da  mnst  verlieren  deinen  leib, 
Weil  du  mir  hast  das  kind  ertödt. 

^^i>3it  holt  den  marggrafon  bey  der  wehr  und  spricht: 

Ach  gnediger  herj-,  nit  röt 
Ewer  hend  in  der  frawen  blut! 
Ewr  gnad  ist  viel  zu  werdt  und  gut. 
Last  nur  das  schendtlich  weih  vertrencken. 
In  dem  grundtlosen  meer  versencken 
Umb  ir  mördisch  ubelthat! 


a. 


^^]  Der  marggraf  spricht : 

Ja,  ich  wil  folgen  deinem  rat. 
Fahr  sie  bald  von  mein  angen  hin! 
%  Ach  hen:  Gott,  wie  betrübt  ich  bin 
Umb  dich  mein  hertzen-liebes  kind, 
Das  ich  dich  hie  ermordet  find, 
Des  ich  mich  hoch  erfrewet  hab! 

Hato,  der  bruder,  spricht: 

ao  Ach  bruder,  laß  dein  trawren  ab! 

Laß  das  kind  bsteten  zu  der  erdtl 

Tracht,  das  das  weih  ertrencket  werdt 

Ohn  allen  verzag  und  ohn  verhör. 

Das  sie  nit  weiter  dich  bethör! 
S6  Dann  sie  steckt  schmeychlerey  gantz  vol. 

iiOSbloß.         16  C  gecedig«r.         19  C  ertrenoken.         21  C  mOrdiMli«. 
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Der  marggraf  sprioht: 

AiiiT  die  stand  man  sie  richten  80l. 
Ks  ist  bestellet  alle  ding, 
Das  mans  im  wilden  meer  umbbring, 
5  Die  blutdurstigen  roörderin. 
Korn!  laß  uns  trösten  die  marggrftfiu! 

Der  schlAnann  bringt  die  keyseriii  gebunden  und  s] 

Wie  hat  die  ungstüm  uns  verschlagen 
Und  an  die  öden  insel  tragen! 
10  Ich  muß  euch  von  dem  felsen  meer 
Da  hinab  stQrtzen  in  das  meer. 
Hefelcht  eucli  Gott!  ir  mtlst  hie  sterben. 

Die  keyserin  sprioht: 

Sei  ich  in  vrildem  meer  verderben? 

15  Gott  weiß,  das  ich  unschuldig  bin. 
Ach,  far  mit  deim  schiff  wider  hin 
Und  laß  mich  in  der  öden  inseln 
In  elend,  angst,  weynen  und  wünseln, 
Biß  ich  selb  werd  von  hunger  plöd 

so  Und  sterb  in  dieser  insel  öd 

Oder  werdt  von  den  thiem  zerrissen! 
So  bleibstu  doch  mit  gutem  gwissen 
Gar  unschuldig  an  meinem  todt. 
Gewer  mich  (bitt  ich  dich)  durch  Gott! 

26  Der  Bohifl^ann  sprioht: 

Ach,  fraw,  soUiches  sey  mir  ferr! 
Wurs  innen  mein  gnediger  herr. 
So  ließ  er  mich  selber  ertrencken 
Oder  an  einen  bäumen  hencken. 

30  Die  kesrserin  sprioht: 

Ich  leb  hie  nit  über  2wölff  tag. 
[K2, 3,  79]   Wer  meinst,  ders  deinem  herren  sag? 

Mein  schiflfmann,  was  holff  es  denn  dich, 
Wenn  du  geleich  eitrenckest  mich? 
36  Eher  dein  mutter,  die  dich  gebar! 

6  C  Komb.     C  tritotn.         8   C    vngstttmb.         U    C   ioi   wildes 
winMln.         35  C  Ehr. 
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• 

Laß  mich  hie  und  dein  Strassen  far! 
Des  kinds  mordt  ich  anscholdig  bin. 
Wer  das  hat  than,  wirsta  noch  inn. 
Ich  bitt  durch  Gott:  erbarm  dich  mein! 

5  Der  Bohifflnann  apricht: 

Nan  ich  wil  gleich  verschonen  dein 
Durch  Gott,  durch  den  du  mich  hast  beten, 
Und  wider  in  mein  schifiTlein  trotten. 
Das  ich  hin  auff  Salerno  far. 
10  Bleib  da  und  das  dich  Gott  bewar! 

'  B^'^^^-^SJ&nann  geht  ab  mit  seinem  rüder,  die  keyserin  hebt 

ire  hend  aoff  und  spricht: 

Gott  danck  dir!  so  far  hin  dein  Strassen! 

Mein  Gott,  du  hast  mich  nie  verlassen; 
15  Derhalb  mein  hoflfnung  steht  auff  dich, 

Dieweil  ich  leb  auff  erdtrich. 

Es  wil  mich  gleich  ein  schlaf  umbfiahen. 

Ich  wil  mich  dieser  holen  nahen, 

Ein  wejl  mich  setzen  in  mein  rhu, 
»  Ob  mir  giengen  mein  äugen  zu 

In  meinr  grossen  trübsal  und  angst, 

Die  ich  leicht  hab  verdient  vor  langst. 

^orin  setst  sich,  natat.    Der  engel  kompt  und  spricht: 

Keyserin,  Gott  hat  dein  unscbuldt  erkennt 
n  Und  hat  von  himel  dir  gesendt 
Die  creutzwurtz,  einen  edlen  schätz. 
Darmit  magst  heilen  den  aussatz. 

el  legt  ir  die  wurta  aulF  die  schoß ,  geht  ab.    Die  key- 
serin ervraoht,  flndt  die  wurta  und  spricht: 

80  Ach,  herr  Gott,  was  wirdt  ich  hie  innen? 

Ein  engl  ist  mir  im  schlaff  erschinen, 

Der  sagt,  ich  solt  eingraben  kurtz. 

Da  wurd  ich  finden  ein  creutzwurtz, 

Die  hat  so  ein  edle  natur, 
35  Das  sie  machet  gsundt,  reyn  und  pur 

Die  aussetzing  von  dem  aussatz. 

^  Wb«.         29  0  Tnd  g. 
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Ich  wil  Sachen  den  edlen  schätz. 

Sie  fi^ebt  ein,  findt  die  wurts  ujid  Bprioht: 

Da  ist  die  wurtz;  ich  hab  sie  schon. 

Dir  sey  lob  in  dem  höchsten  thron, 
5  Da  himlisch  gütiger  vatter! 

Du  bist  der  aller-höchst  wolthater. 

Hilff  mir,  das  ich  zan  leaten  kamb, 

Das  ich  mög  helffenamb  and  amb 

Den  aassetzingen  vom  aassatz 
10  Durch  diesen  köstbarlichen  schätz! 

Wil  schawen  aniT  das  meere  tieff. 

Ob  ich  doch  niendert  sech  ein  schieff. 

Dort  sich  ich  hergehn  ein  galleen. 

Die  wil  sich  dieser  insel  neben. 
15  Ich  wil  gen  lauffen  an  die  port. 

Und  wenn  sie  lendet  an  dem  ort, 

So  tritt  ich  ein,  far  mit  in  da 

Wideramb  auff  Italia 

Und  wil  heimsachen  Rom,  die  statt, 
20  Da  es  viel  aussetziger  hat. 

Da  wil  ich  reynig  mann  und  weih 

Von  dem  anssatz  denn  iren  leib, 

Doch  allen  menschen  unerkandt, 

Wil  kleyden  mich  in  manns  gewandt, 

85  Als  ein  artzet,  und  wil  umb-sanst 
Branchen  zu  Gottes  eher  und  ganst, 

[K2, 3, 80]  Wer  mein  darff,  die  heylsam  kunst. 

Die  keyserin  geht  ab. 

Actus  IV. 

Der  graf  kompt  mit  seinem  bruder,    der  ist  suBseti 

spricht: 

Bruder,  setz  dichl  wir  sind  zu  Rom. 
Von  der  statt  guter  zeytung  kom, 
Wie  ein  bewerter  artzt  hie  sey, 

86  Welcher  mit  seiner  arzeney 

6  0  himelifob.         9  C  Aassetsigen.         21  C  reinlng.         27  0 
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All  menschen  mach  Tom  anssatz  rein. 
Da  weist,  hrader,  des  anssatz  dein 
Köndt  dir  gar  niemandt  helffen  ah. 
Was  man  fOr  arzeney  dir  gab 
5  Daheim,  dich  hadet,  salbt  nnd  schmiert, 
Mit  was  sirop  man  dich  purgiert, 
Das  half  doch  alles  an  dir  nit. 

Hato,  des  marggrafen  bruder,  spricht: 

Ach,  bruder,  hilf  (dnrch  Gott  idi  bitt), 
10  Ob  es  gleich  kost  ein  grosse  snmm! 
^^)3,  40]  Schick  in  sein  herberg,  das  er  knmm! 
Was  er  mich  heyst,  das  wil  ich  thOD, 
Das  ich  nnr  werd  des  anssatz  on, 
Der  mich  macht  iederman  nnwert. 
^&    Niemandt  zu  won  bey  mir  begert. 

Der  marggraf  spricht: 

Ich  hab  den  artzt  beschicket  her. 
Dort  kompt  mit  dem  trabanten  er. 

^^^^Yin   kompt   in   gestalt   eines  artstes.    Der  marggraf 

spricht: 

Herr  doctor,  eherwirdiger  herr, 
Zu  euch  sind  wir  gereyset  ferr 
Von  Salemo  in  Rom,  die  statt, 
Weil  mein  bruder  den  anssatz  hat. 
Ob  ir  in  darvon  machet  frey 
Durch  ewr  heylsame  artzeney. 

Die  keyserin  spricht: 
Wo  ist  sein  bahn?  last  mich  in  schawen! 

Hatö,  der  ausaetaig,  spricht: 
^  Da  ist  er;  habt  darob  kein  grawen! 

^^ie  keyserin  aohawt  den  brunnen  und  spricht: 

Ab  hilff  ich  euch  des  anssatz  baldt. 
Doch  hat  mein  artzney  die  gestalt, 

^   kiBb.         31  C  Bhrwirdig«r.         35  C  d«aon.         8S  C  «wtr  bejUam. 
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Das  sie  keinem  zu  gsundtheit  frombt, 
Weil  der  aassatz  aaß  Sünden  kombt,* 
Er  hab  denn  all  sein  sttndt  bekennet, 
Frey  öffentlichen  her  genennet. 
5  Wölt  ir  das  thnn  ohn  alle  scheuch, 
So  hilff  ich  von  dem  aussatz  euch. 

Hato,  der  ausBetsig,  sprioht: 

Ja,  herr,  das  wil  ich  geren  thon. 
Got  ich  größlich  erzOmet  hon 
10  Mit  ungelaaben  and  Gott  seh  wem, 
Thet  aach  mein  eitern  wenig  ehern, 
Mit  zatrincken  und  mit  dem  spiel, 
Hab  auch  gschwecht  der  junckfrawen  viel. 
Diß  als  ich  mich  schuldig  bekenn. 

Die  kesrserin  schawt  den  brunnen  wider  und  aprio] 

Dein  brunn  zeygt  mir  auch  an  als-denn: 
Ir  habt  gethan  an  einem  ort 
Heimlich  auß  neyd  zwey  grosse  mordt. 

[K  2,  3,  81]  Hato  sohawt  den  bruder  an  und  sprioht: 
80  Herr  doctor,  da  weiß  ich  nichts  von. 

Die  keyserin  sprioht: 

Mein  kunst  zeygt  mirs  gewißlich  an. 
Verschweygt  irs,  so  ist  gar  verlorn 
Und  bleibt  ob  euch  der  Gottes-zom. 

25  Der  marggraf  spricht: 

Ach,  bruder,  sag!  treff,  was  es  wöU! 
Zu  arg  es  dir  nit  reichen  soll. 

Hato,  der  aussetaig,  hebt  seine  hend  auif  und  sprio 

0,  ich  bitt  gnad,  o  bruder  meinl 
so  Ich  hab  ermördt  das  kinde  dein, 
Sein  kelen  im  zu  nacht  abgschnitten, 
Als  die  frembd  fraw  abschlug  mein  bitten, 
Welcher  ich  zu  Unzucht  begert, 

11  0  «hro.         2S  C  verloren:  loren. 
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Und  hetzet  dich  aneh  mit  gefert, 
Das  dos  liest  nnverhOrt  ertrencken. 

Der  marggraf  aohawt  auf  uxid  ap rieht: 

Ach  Gott,  erst  thnt  mich  hart  bekrencken 
Mein  junger  eingeborner  sun. 
0  bmder,  bmder,  was  hast  nun? 
Aach  tawret  mich  die  fraw  unschuldig, 
Die  doch  gestorben  ist  geduitig. 
Doch  laß  wir  von  geschehen  dingen, 
Die  nicht  herwider  sind  zn  bringen! 

'^'^^^dn  legt  die.wiirtB  in  ein  achewren,  gibt  im  au  trinoken 

und  apricht: 

Nemet  hin  den  heylsamen  wein! 

Der  macht  eucfarvon  dem  aussatz""  rein. 

^^to  trinokt  und  greufft  aein  leib  und  apricht: 

Mich  dunckt,  sich  hab  gelegt  der  grimm. 
Auch  ist  nit  mehr  heyser  mein  stimm. 
Die  raud  wirdt  dttrr  und  feilt  mir  ab. 
Mein  vorig  krefft  ich  wider  hab. 

^'^^yBerin  wiaoht  im  daa  angeaioht  und  hend  und  apricht: 

Steht  anflf!  ir  seydt  nun  frisch  und  gsnndt 
Und  sagt  Gott  danck  auß  hertzen  grundt, 
Der  dieser  wurtzel  gab  die  krafft, 
Das  sie  reynigt  des  blütes  safift! 

^  ^^iiaetiig  Bteht  aufT,  würfft  die  aohlaifhauben ,  kleperlein 
und  mantel  von  im  und  apricht: 

Gott  sey  lob,  das  ich  vom  aussatz 
Bin  rein!  bruder,  thn  anff  dein  schätz! 
Thu  dem  artzet,  mein  zu  gedencken, 
so  Zweyhundert  gut  ducaten  schencken! 

Die  keyaerin  apricht: 

Ich  nimb  kein  gelt  fOr  diese  kunst; 
Gebts  etwan  armen  leuten  sunst! 

^  ^  nCihid.         6  C  hMt  tboo.         15  C  greillt.         25  C  wirft 
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Bewar  each  Gott!  ich  wil  darvoD, 
Wider  heim  in  mein  herberg  gon. 

Der  margsraf  spricht: 

Herr  doctor,  wir  wöUn  each  beleiten, 
5   Urlaub  nemen  and  wider  reiten 
Heim  in  Salerno,  anser  statt, 
Und  anßbreiten  die  groß  wolthat, 
Die  Gott  darch  each  gewircket  hat. 

Sie  gehnt  alle  auß. 

[K2,3,82]  Actus  V. 

Der  keyser  geht  ein  mit  dem  hertBog  von  Ferar  und 

banten,  setzt  sich  und  aprloht: 

Ach,  ist  das  nit  ein  schröcklich  wunder, 
Das  unser  bruder  ist  ietzunder 

15  Aassetzig  und  gantz  unrein  worn? 
Und  ist  all  artzeney  verlorn, 
Was  wir  mit  grossem  unkost  han 
An  im  versuchet  und  gethan. 
Nun  muß  wir  im  auffs  feldt  hinauß 

»0  Lassen  bawen  ein  sonder  haoß, 
Das  er  sein  wonung  hab  darinnen, 
Damit  wir  seinem  gifft  enttrinnen 
Und  seiner  kranckheit  mOssig  gan, 
Weils  eins  kompt  von  dem  andern  an. 

Ason,  hertiog  von  Ferar,  neygt  sich  und  spiio 

0  großmechtiger  herr  und  keyser, 
Unüberwindtlich  sighafft  reyser, 
[AG  2, 3, 41]  Es  ist  herkommen  ein  artzt  bewert, 
Dem  hilfft  er,  wer  nur  sein  begert, 
80  Von  dem  aussatz,  zu  welchem  kam 
Der  graf  von  Salerno  mit  nam. 
Des  bruder  mit  aussatz  war  bsessen, 
Der  löcher  in  sein  leib  het  fressen. 
Dem  hat  er  sein  kunst  mit  geteilt, 

9  C  gehn  ».  »b.         HC  gebet         35  C  neiget 
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In  mit  eim  einig  trnnck  geheilt, 
Das  er  ist  worden  saaber  nnd  rein, 
Wie  er  mir  selber  sagt  allein. 
Darumb  wer  mein  getrewer  rat, 
5  Es  schickt  keyserlich  mayestat 
Nach  dem.artzt  in  die  herberg  sein. 

Der  keyser  spricht: 

Ehmholdt,  heiß  nnsem  bmder  rein! 
Damaich  geh  and  den  artzet  bring, 
10    Ob  durch  denselben  uns  geling! 


"^PiioziBus  kompt»  der  keyser  aeygt  im  au  sitBen  und  spricht : 

Bruder,  der  hertzog  von  Ferer 
Der  lobt  uns  einen  artzet  sehr, 
Er  hab  durch  einen  trunck  allein 
>&     Von  dem  aussatz  gemachet  rein 
Des  marggrafh  bruder  von  Salerno 
Und  ander  viel  dergleich  also. 
Der  wirdt  auch  ietzt  kommen  zu  dir. 

Alphonsus  spricht: 

*o    0  das  der  artzt  auch  holffe  mir! 

Wie  möcht  auff  erdt  ich  frOwer  sein! 

Der  keyser  spricht: 

Dort  geht  er  mit  dem  ehrnholdt  rein. 

ko^*«^  * 

^^rin  kompt  in  artates  gestalt,  neygt  sich  und  spricht: 

^<s  Was  wil  keyserlich  mayestat, 
Weil  sie  nach  uns  gesendet  hat? 

Der  k^yeer  spricht: 

Unser  bruder  der  ist  feldsiech. 
Wir  weiten  auffs  höchst  bitten  dich.: 
^  Hilff  im !  wirdt  dein  artzney  geraten, 
So  schenck  wir  dir  tausent  ducaten. 

Der  artset  spricht: 

^    ^    «ioiog.       3  C  worn.       11  Der]  fehlt  C.       16  0  Brodr.       21  C  fr<»er. 
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Ich  maß  ewren  brannen  sehen  vor. 

Alphonsus  reicht  ihm  daa  harmglaß  und  sprioht: 

[K  2, 3, 83]  Da  ist  es,  domine  doctx)r ! 

Der  dootor  schawt  den  brnnnen  und  aprloht: 

ft  Dieser  aossatz  thet  sich  anzünden 
Allein  von  ewrn  heimlichen  Sünden. 
Die  müst  ir  bekennen  öffentlich; 
Sonst  kan  warlich  nit  helffen  ich. 
Mein  herr,  wolt  ir  dasselbig  than? 

10  AlphonsuB  spricht: 

Ja,  ich  wil  mein  sünd  zeygen  an. 
Ich  hab  getrieben  groß  hochmat, 
Geytzig  gewest  nach  fremdem  gut. 
Der  fresserey  war  ich  obliegen, 
15  Dem  blntvergiessen  und  dem  kriegen, 
Die  statt  zerstört,  dörffer  verbrennt, 
Frawen  und  junckfrawen  geschendt. 
Diß  alles  hab  ich  leyder  than. 

Der  dootor  schawt  den  brunnen  wider  und  spricht 

so  Ewer  brunn  zeygt  auch  klärlich  an, 
Ir  habt  in  todt  geben  ein  frawen 
Durch  arglist;  darumb  werdt  ir  schawen 
Die  warheit  dariun  nit  verhalten, 
Wolt  ir  änderst  der  iirtzney  walten. 

25  Alphonsus  spricht: 

Von  solcher  sttnde  weiß  ich  nichs. 

Der  keyser  spricht: 

Weist  etwas,  o,  nit  widersprichs, 
Das  du  nur  kompst  des  aussatz  ab! 

30  Alphonsus  spricht: 

0  mein  herr  bruder,  wistl  ich  hab 
Ein  untrew  than  an  einem  weih. 

1  C  •wrn.         S6  0  nichts. 
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Eh  ichs  sag,  eh  ich  willig  bleib 
Anssetzig,  weil  ich  leb  auff  erdt^ 

Der  kejBer  spricht: 

Ach  brnder,  nim  des  kein  beschwert! 
Schlag  forcht  nnd  schäm  anß  deinem  sinn! 
Ob  es  schon  wer  ein  hertzogin, 
Sol  es  dir  als  werden  vertragen! 

Alphonsus  spricht: 

Aaff  ewr  mayestat  zn^sagen, 
So  wist,  das  ich  ein  ursach  bin 
Des  todts  der  frommen  keyserin! 

keyser  macht  das  creuta  für  sich  und  spricht: 
0  sag!  wie  kan  dasselbig  sein? 

Alphonsus  spricht  versagt: 

Als  ir  hinfdrt,  herr  brader  mein, 
Über  meer  zu  dem  heiling  grab, 
Ich  nmb  die  keyserin  bulet  hab 
Anß  strenger  lieb.    Das  widersprach 
Sie;  nnd  als  ich  nit  liese  nach, 
Zilt  sie  mir  in  den  Tybergarten 
Aaff  den  thnren,  ir  dranff  zu  warten. 
Darauf  sie  mich  versperen  hieß 
Anff  sechs  monat;  mich  erst  auß-Iieß, 
Da  ewr  mayestat  kam  heim  zu  landt. 
Da  gab  ich  auff  sie  auß  die  schandt 
Mit  Iflgen;  als  ir  mir  das  glaubt, 
Da  wart  sie  unschuldig  enthanbt. 
Also  thet  mich  die  lieb  bethOrn. 

^^er  verhült  sein  angesicht,  spricht,   geht  darmit  auß: 
^  ^4]  Schweyg!  der  ding  mag  ich  nit  mehr  hörn. 

thut  die  wurtB  in  die  schewren,  geits  ihm  und  spricht: 

Nempt  das  tranck  von  der  wurtzel  gut! 
Das  reynigt  das  unreyne  blut. 


^■^    O  K«7iriii. 
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Der  artaet  spricht: 
DuQckt  euch,  es  sey  euch  ietzond  baß? 

AlphonsuB  spricht: 

Ja,  Gott  sey  lob  über  die  maG! 
b  Mein  atem  zeuch  ich  sanfft  und  mnd. 

Auch  ist  mir  wolgeschmack  der  mund. 

Der  mir  vor  gallen-bitter  war. 

Mein  haut,  die  mir  gantz  m£fig  war, 

Ist  mir  ietz  fein  gantz  und  glat, 
10  Nimpt  von  mir  die  anssetzig  etat. 

Die  keyserin  wischt  im  sein  angesicht  und  hend  und 
Steht  auff!  ir  seydt  vom  aussatz  rein. 

Alphonsus  steht  auff  und  spricht: 

Geh!  bring  dem  liebsten  bruder  mein 
15  In  seiner  trawrigkeit  und  not 
Wider  ein  frölich  botenbrot, 
Ich  sey  vom  aussatz  quit  und  loG 
Durch  dieses  arztes  kunste  groß! 

[AG  2,  3,  42]  Der  ehrenholdt  bringt  den  keyser.    Alpho: 
20  ihm  BU  fuß  und  spricht: 

Bruder  und  großmechtiger  herr. 
Ach  schlagt  auß  allen  unmut  ferr! 
Begnadet  mich  der  unthat  mein, 
Weil  es  nun  kau  nit  änderst  sein, 
25  Und  frewt  euch  der  gsundheit  mit  mir! 

• 

Der  keyser  hebt  in  auif  und  spricht: 

Von  hertzen  frew  wir  uns  mit  dir. 
Uns  thut  aber  hertzlich  betrüben, 
Zu  unentlichem  trawren  üben, 
30  Das  auch  in  uuserm  hertzen  bleibt, 
Das  wir  unschuldig  habn  entleibt 
Die  tugenthaffst  und  holdseligst, 
Die  frenndtlichst,  liebest  und  gefeiligst, 
Die  standthafftigst  in  trew  und  eher, 
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Der  wir  solln  sehen  nimmer  mehr. 

Der  artset  spricht: 

£wr  mayestat  sol  sein  getrost ! 
Sie  lebt,  die  euch  von  sorg  erlöst 

'^<^^  ^lie  mannßkleider  ab;  da  steht  sie  wie  ein  fraw  und 

spricht: 

Schawt!  ich  bin  ewer  keyserin, 

Die  ir  in  todt  hiest  füren  hin. 

Doch  mir  Gott  glacklich  halff  darvon 
>o      Durch  den  marggrafen,  dem  ich  hon 

Gedient  unerkandt,  anß  verdencken 

Eins  Idnds  mort  mich  auch  hieß  ertrencken, 

Da  ich  dnrch  hilff  Gotts  kam  darvon 

In  einer  insel,  darinn  hon 
^^^     Ich  graben  die  wurtz,  wie  mich  bericht 

Im  schlaff  ein  engelisch  gesiebt, 

Die  ich  viel  menschen  hab  mittheilt, 

An  der  kranckheit  der  aussatz  gheilt. 

Gott  sey  lob,  der  es  durch  sein  rat 
^^  Als  zum  besten  verordnet  hat 

Zu  eim  warzeichen  dieser  ding! 

So  beschawt  mein  gemahel-ring. 

*     ^3      Der  keyser  umbfeoht  sie  |uid  spricht : 

Ach  hertz^aller-liebster  gemahel, 
^  Dein  trew  ist  herter,  denn  der  stahel. 

Vergieb,  was  wir  an  dir  haben  than! 

Wir  Hessen  den  zom  ans  nber-gan 

und  warn  zu  gech  in  unser  that,        « 

Das  ans  seydt  offt  gerewet  hat. 
^  Doch  sey  Gott  lob,  der  dein  elend 

Hat  bracht  zu  einem  guten  end! 

Ehrnboldt,  sprich,  das  ein  hof-junckfraw  kumb 

Und  bring  der  keyserin  widerumb 

Ir  keyserlich  geschmück  und  wat, 
S5  Die  sie  vor  hie  verlassen  hat! 

^^%nholdt  bringt  die  hof-Jianckfraviren,  die  bringt  der  key- 

16  C^ 
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serin  kleider  und  sprioht: 

Gott  sey  lob,  das  wir  widernmb 
Haben  unser  keyserin,  trew  und  frumb! 
Nach  ir  bat  sich  gesehnet  ^immer 

6  Das  keyserliche  frawen-zimmer 
Und  stets  gehofft  nach  der  gmein  sag, 
Ir  Unschuld  kommen  wer  an  tag. 
Des  frewd  sich  nun  als  hofgesind 
Und  in  Rom  manig  mutter-kind. 

10  Nun  sey  dt  ir  in  voriger  wirt 
Gleich  einer  keyserin  geziert. 

Bald  die  keyserin  wider  geschmücket  ist,  so  kompt  A 
feilt  Ir  SU  füssen  mit  auffgehabnen  banden  und  sp 

Gnedige  fraw,  ich  fal  zu  fuß. 
15  Ich  wil  tragen  willige  büß 

Von  wegen  meiner  missethat. 

Gott  mich  schröcklich  gestraffet  hat 

Mit  dem  aussatz;  auch  wardt  ich  bissen 

Stett  mit  eim  nnrüwigem  gwissen, 
80  Weil  ich  euch  hett  umb  Unschuld  sehr 

Bracht  beyde  umb  leib  und  nmb  ehr. 

Ich  bitt  umb  verzeyhung  und  gnad^ 

Die  keyserin  hebt  in  auff  und  sprloht : 

Weyl  es  abgangen  ist  ohn  schad, 
25  Sol  es  durch  Gott  verziegen  sein! 

Der  kesrser  spricht: 
Ehrenholdt,  geh  in  die  thflrnütz  nein 
Und  ^  heiß  alle  trometer  kummen 
Und  der-geleichen  die  heertrummenl 

30  Heiß  sie  in  der  statt  Rom  umbplasen 
Und  allem  volck  verkünden  lassen, 
Das  die  keyserin  gefunden  sej, 
Lebcnt  und  aller  mackel  frey! 
Darnmb  zu  frewd  und  fröligkeit 

85  Wöll  halten  ein  köstlich  hochzeit 
Die  keyserliche  mayestat 

3  C  H*bn  y.  KoTsrin.      "19    G    mrUwigen.  25  C  venieh 
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Mit  der  gemein  und  dem  senat 
Ein  monat  lang.    Nun  last  uns  gan, 
Die  keyserlich  bochzeit  bhen  an, 
Das  sich  mit  uns  frew  iedermanl 

Mint  alle  in  der  Ordnung  ab.    Der  ehrenholdt  beechlenat: 

So  habt  ir  die  comedi  vernommen, 

Daranß  vier  guter  lebr  nns  kommen. 

Die  erst,  das  frawen  und  jnnckfrawen 

Keinem  bnler  sollen  vertrawen; 
to  Yorauß,  der  ir  zu  aneher  gert, 

Den  fliech  sie  wie  ein  scblahent  pferdt! 

Seinr  schmeichlerej  gar  nit  nach  heng. 

Sonder  sej  nnfrenndtlicb  nnd  streng! 

Sein  begern  im  abschlag  mit  tratz, 
»  ^6]  Anff  das  ir  eher,  der  höchste  schätz, 

Frey  bleib  nnvermackelt  darvon! 

Zum  andern  lehrt  daranß  ein  mann, 

On  not  nit  viel  zu  schwayfen  aoG, 

Sonder  täglich  bleiben  zu^hauß, 
ao  Dieweil  offt  macht  die  statt  den  dieb, 

Das  sonst  offt  gar  vermitten  blieb; 

Aach  ob  etwan  durch  weih  und  kind, 

Nachbawren  oder  haußgesind 

Etwan  ein  seltzam  fahl  geschech, 
^  Das  ein  mann  denn  nit  sey  zu  gech 

Auff  blöde  wort  eins  ieden  mund, 

Sonder  erfahr  recht  wol  den  grund! 

Als  denn  handel  er  mit  vemnnlft. 

Das  es  in  nit  rew  in  zukunfft! 
^   Zum  dritten,  das  sich  vor  der  lieb 

Ein  mensch  httt  und  vor  irem  trieb, 

Welche  so  starck  raset  und  wttt, 

Entrüstet  hertz,  sinn  und  gemttt! 

Und  wo  es  denn  bleibt  ungewert, 
^  So  wirdt  die  lieb  in  neyd  verkert, 

Dem  unschulding  viel  uuraths  schafft. 

Doch  wirdt  solch  dttck  entlich  gestrafft 

Mit  kranckheit,  schandt  und  ungelück. 
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Auch  lehrt  man  anß  dem  vierdten  stOck, 
Wo  noch  ein  mensch  leidet  nnschnldig 
Verfolgung,  schmach  und  schand  gednltig 
On  allen  trost  nnd  hilff  der-massen 
6  Von  allen  menschen  ist  verlassen, 
Wenn  es  doch  sein  hoffnung  zn-letzt 
Allein  auff  Gott,  den  Herren,  setzt, 
Das  dem  Gott  werdt  zu  rechter  zeit 
Sein  Unschuld  und  gerechtigkeit 
10  Widerumb  bringen  an  den  tag, 
Endt  machen  seiner  weh  und  klag. 
[AC2, 8, 43]  Das  eher  und  gut  im  wider  wachs 

Durch  Gottes  gnaden,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  die  comedi: 

15   1.  Der  keyser. 

2.  Die  keyserin. 

3.  Alphonsus,  des  keysers  bruder. 

4.  AsoD»  bertzog  von  Ferar. 

5.  Marggraf  von  Salemo. 
>o   6.  Hato,  sein  bruder. 

7.  Der  ehrenholdt. 

8.  Der  postbot. 

9.  Der  hencker. 

10.  Der  schiffmann. 

2.*^    11.  12.  Zwen  trabanten. 

13.  Die  janckfiraw. 

14.  Der  engel. 

Anno  salutis  1551  jar,  am  31  tag  Augnsti. 

* 
12  C  Ehr. 
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comedi  mit  zwey-nnd-zweyntzig  pereonen,  die 

3beii    Iceyserin  mit  den  zweyen  verlornen  söhnen»  und 

hat  sechs  actos. 

^'^     «hrenholdt  geht  ein,  neigt  sich  und  spricht: 

^       Heil  sey  den  erbeni,  eherenfesten, 

"Namhafften,  aoGerwelten  gesten, 

Den  zfichting  frawen  und  junckfrawen! 

Beraffen  kom  wir  her  anff  trawen. 

Ein  comedi  bey  euch  zu  halten, 
^       Der  gschicht  ist  bschriben  von  den  alten 

In  der  Frantzosen  cronica 
.^  Von  eim  römischen  keyser,  da 

J       Heraclius  regiert  mit  rhum 

Das  orientisch  keyserthum, 
^^     Welchem  sein  gmahel  auff  ein  jar 

Eins  tags  zwen  schöner  söhn  gepar, 

Darob  des  keysers  muter  was 

Entzündt  in  bitter  neyd  und  haß 

Und  die  keyserin  hart  vers<aget, 
^^   Hintermck  eins  ehebruchs  beklaget. 

Doch  hett  sein  weyb  der  keyser  lieb, 

Sein  matter  mit  woiien  abtrieb. 

Die  schwieger  aber  hett  kein  rhu, 

Sonder  rieht  mit  arglisten  zu 
^5  Und  beredt  einen  kämmerling 

Mit  gschenck,  verheissung  grosser  ding. 

Das  er  sich  lieimlich  legen  thet 

iAl^^  ▼.  Tiack  hat  in  Minem  doatcchen  theater  (werke  2r>,  207  ff.)  diefan 
^^  ^^^ken  latMD  and  den  itoff  im  OctaTianui*  neu  behandelt.  &  0  Khren- 
"^         JO  C  Hinterrneka. 
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Zu  der  keyserin  an  ir  bett, 

Mutternacket,  dieweil  sie  scklieff. 

Nach  depi  die  alt  zum  keyser  lieff, 

Fürt  in  zum  bett.     Als  er  das  sach, 
5  In  grinun  den  känunerling  erstach 

Und  urteilt  die  keyserin  thewr 

Mit  beyden  kinden  zu  dem  fewr. 

Doch  nach  viel  grosser  bitt  am  endt 

Verschickt  er  sie  in  das  elendt 
10  Mit  iren  beyden  jungen  kinden, 

Da  sie  in  einer  wildtnus  binden 

Ir  kinder  sengt,  in  leyd  entschließ, 

Da  ein  grosser  äff  zu  ir  lieff, 

Nam  das  ein  kind,  er  von  ir  trag. 
lÄ  Als  erwacht  die  keyserin  klug 

Im  holtz,  dem  äffen  sie  nach-lieff, 

Dieweil  ein  löwin  auch  ergrieff 

Das  ander  kind,  trug  es  darvon. 

Was  sie  hernach  erlitten  lion 
20   Für  groß  elendt  in  zweyntzig  jaren, 

Gefahr  und  unglttcks  habn  crfaren, 

Auch  wie  sie  entlicli  allesamen 

So  wunderbar  zusamen  kamen 

Sampt  dem  keyser  und  an  der  letzt 
ti  All  ires  leyds  wurden  ergetzt 

AuG  Gottes  gnad,  so  habet  rhu, 

Seydt  Stil  und  höret  fleyssig  zu, 

Wie  man  euch  das  erzelen  thu! 

Der  ehrenholdt  geht  ab.    Heraclius,  der  keyser,  geht  e 
30  seine  hend  auff  und  spricht: 

Gott  sey  ewig  lob,  preylS  und  eher, 
Der  uns  nun  hat  erfrewet  sehr 
In  dem,  das  er  uns  hat  gewert. 
Des  wir  so  lang  haben  begert, 
a5  Uns  heint  zwen  jungen  erben  geben, 
Wellicher  wir  in  ireni  leben 
Auffziehen  wölln  zu  ritterschafft, 
Auff  das  sie  nach  uns  tugenthafft 

20  C  twentsig. 
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Begieren  aoch  des  keyserthumb 
In  hohen  eheren,  wird  und  framb, 
Den  wir  darchlenchtig  unser  namen 
In  ewig  zeyt  wöll  unser  stamen 
^Besitzet  scepter  und  die  krön 
JLXif[  des  römischen  keysers  thron! 

eherenholdt  kompt,  neygt  sich  und  sprloht: 

Xwr  mayestat  fraw  mutier  wii 
^it  ewr  mayestat  in  der  still 
■^        -Reden,  wenn  es  euch  wer  gelegen. 

I>0r  keyser  spricht: 

O  laß  sie  herein  in-all wegen, 
Aüff  das  sie  sich  mit  uns  erfrew 
Durch  Ire  mütterliche  trew! 

r  geht  ein,  der  keyser  umbfecht  sie  und  spricht: 

0  fraw  mutter,  frewt  euch  mit  uns, 
Als  ewers  alier-liebsten  suns, 
Das  wir  durch  Gottes  muten  gaben 
Zwen  erben  überkommen  haben! 

Die  mutter  spricht: 

Kwr  thöricht  frewd  die  bringet  schmertzen 
Mir  in  meim  matterlichen  hertzen. 

Der  keyser  spricht: 

Ach  fraw  mutter,  wie  köndt  das  sein? 
^   Seyt  her  die  grosse  frewd  allein, 
Da  wir  empfiengen  keyserlich  krön, 
Unser  hertz  nie  grösser  frewd  gewon. 
Sagt,  warnmb  ir  euch  frewet  nit! 

Die  .mutter  spricht: 

^  Ach,  wie  köndt  ich  mich  frewen  mit, 
Weil  diese  kinder  beyde  wom 
Sindt  gwiß  in  dem  ehebruch  geborn? 
Was  köndt  mich  frewen  an  dem  ort? 


« 


_    A^  ^^  fliiwn.         3    C  ward.  4    C    weib  v.  5    C  Zepter.  7  C 

■"•'^^        80  C  kündt.         32  C  Ehbnich. 
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Der  keyser  sprioht: 

0  fraw  mutter,  schweygt  dieser  wort 
Von  unser  keasch-züchtigen  gmahel, 
Die  eherenfest  bleibt  wie  der  stahel, 
5    Die  wir  weder  mit  werck  noch  werten 
Nie  änderst  prüfen  an  alln  orten, 
Nie  falsch  mit  keinem  augenblick! 

Die  mutter  spricht: 

Herr  son,  für  euch  ich  selb  erschrick, 
10   Das  ir  von  ir  so  seydt  verbiendt, 
Weyl  ir  natürlich  nit  erkennt, 
Das  ein  fraw  von  eim  eining  mann 
Nit  zwey  kinder  empfahen  kan. 
Sonder  muG  haben  zwen  mann  darzu. 

[AC  2,  3,  44]  Der  keyser  spricht: 

Fraw  mutter,  bleibet  letzt  zu  rhu, 
Biß  das  die  keyserin  verstet, 
Geht  wider  auß  dem  kindelbett! 
So  wöll  wir  denn  zwischen  uns  beden 
20  Denn  weiter  von  den  saclien  reden. 

Der  keyser  steht  auff,  geht  ab.    Die  mutter  redt  z 

und  spricht: 

Mein  herr  son  glaubet  nit  mein  wortn. 
Ich  muß  ir  warlich  an  den  orten 

25  Ein  grössern  jamer  richten  zu, 
Kan  auch  haben  kein  rast  noch  rhu, 
Biß  icli  meim  son  mach  ein  argwon, 
Sam  henck  sie  an  cim  andern  monn, 
Darmit  sie  heimlich  ir  ehe  brech, 

80  Darmit  ich  mich  gnug  an  ir  rech, 
Dann  ich  auf  dieser  erden  gar 
Keinem  menschen  nie  feinder  war. 
Da  kompt  eben  ein  kämerling. 
Der  wirdt  mir  recht  zu  diesem  ding. 

S5  Der  kämerling,  sie  spricht: 

* 
4  C  Ehrenfest.       6  C  prUftn.       21  0  selb.       29  C  Eh.        35 
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Herr  kämerling,  ich  hab  ein  bitt 
Za  dir;  wirst  mirs  versagen  nit, 
Weyl  da  dem  keyser  ansserkom 
Zu  dienen  hast  ein  ejd  geschworn. 
5     Weyl  ich  nan  bin  die  matter  sein, 
So  gilt  mir  aach  die  pflichte  dein, 
Bist  aach  schuldig,  mich  za  gewem. 

Der  kämerling  spricht: 

Guad  fraw,  ja,  das  von  bertzen  gem. 
^^        Als,  was  ich  weiß,  kan  und  vermag, 
Ich  ewren  gnaden  nit  versag. 


*^:i 


Die  mutier  aprioht: 

Der  keyser  sitzt  ietzt  in  geschefft. 
So  ligt  die  keyserin  and  schlefft. 
Kom!  geh  in  ir  kamer  mit  mir 
Und  zeuch  dich  ab!  leg  dich  zu  ir! 
Wann  es  gilt  heimlich  ein  gewet. 


Der  kämerling  spricht: 

Wie?  seit  ich  an  der  keyserin  bett 
Mich  legen  also  nacket  bloß? 
Das  thu  ich  nit;  es  wer  ein  groß. 
Was  wurdt  der  keyser  darzu  sprechen? 
Wurdt  er  es  inn,  er  wurdt  es  rechen. 
Ich  mfist  eins  harten  todtes  sterben. 

9^6  Die  mutter  spricht: 

Kein  har  sol  von  deim  haupt  verderben. 
Wil  dir  gut  für  all  schaden  sein. 
Sey  nur  ohn  sorg  und  kom  herein! 
Du  darfst  es  nmb  ein  sunst  nit  tlion. 
90  Zehen  marck  Silbers  hast  zu  Ion, 
Ein  pferdt  und  auch  ein  new  hofkleyd. 
Kom,  kom!  dir  sol  gschehen  kein  leyd. 
Kom,  kom  und  schweyg  nur  darzu  still! 

Der  kämerling  spricht: 

* 


16G 

Gnad  fraw,  nun  ich  euch  folgen  wil. 
Doch  ist  mein  hertz  mir  darzu  schwer. 
Mich  dunckt,  die  sach  sey  gar  gefehr. 

Sie  gehst  beyde  mit  einander  ab.    Der  keyoer  kompt  mit 
ehrenholdt  und  zwen  trabanten,  setzt  sieh  und  sprich' 

Uns  ist  gleich  unser  hertz  heut  schwer 
Und  gentzlich  aller  frewden  1er. 
Bsorg,  es  sey  uns  ein  unglfick  vor. 
Geh!  schaw,  wer  klopffet  am  saaithor! 

Der  eherenholdt  geht,  kompt  wider  und  spricht: 

Ewr  mayestat  fraw  mutter  alt 
Kompt  gantz  grimmig  zorniger  gstalt. 

Die  mutter  kompt  und  spricht: 

Hör  son,  ir  wolt  mir  glauben  nie, 
15  Was  ich  euch  hab  gesaget  ie 

Von  ewer  frawen  bulerey. 

Kompt  letzt  mit  mir!  so  secht  ir  frey, 

Wie  ein  kämerling  an  der  stett 

Xacket  bey  ir  ligt  an  dem  bett, 
20   Den  ich  durch  ein  löchlein  herab 

Ir  bulerey  lang  zu-gsehen  hab. 

letzundt  sie  beyde  sind  cntschlaffen. 

Kompt!  thut  sie  umb  ir  unzucht  straffen! 

Ich  hab  die  ding  gemercket  langst. 

Der  keyser  schlegt  seine  hend  zusamen  und  spricht: 

0  ein  hertzleyd,  angst  über  angst! 
Find  ichs  also,  so  mQssens  sterben 
Und  eins  grimmen  todts  verderben. 
Kein  mensch  sol  in  gcnad  erwerben. 

30  Sie  gehnt  alle  eylents  ab. 

Actus  U. 

Die  zwen  keyserisoh  räth  gehnt  ein  und  Metellus  8pri< 

4.    30.    :12  C    gebn.  b  V  Kbrnholt    vnd    zwoyen.  10  C  Khnii 

hin.  21   C  Bulrey.  2b  C  oinotf.         'i2  0  Key£eri:<c)ieii.     unU]  fehl 
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Tabi,  was.  ist  newes  zu  hof  ? 
Ich  sacb,  das  etliclis  hofgsind  lof, 
^Baanteu  heimlich  zam  in  die  ohren. 

FabioB  spricht: 

Hetelle,  bist  noch  nit  ino  woren 
Die  bösen  newen  zeytung  heut? 

Metellus  spricht: 
IVas  haben  args  thon  die  lioflent? 

Fabios  spricht: 
Ey,  von  unser  fraw  keyserin. 

Metellus  spricht: 
Der  sach  ich  gar  unwissent  bin. 

Fabius  spricht: 

Ach,  wer  hat  sollichs  tbun  vertrawen 
Der  zarten  keyserlichen  fi'awen, 
Das  ictzond  kommet  an  den  tag? 

Metellus  spricht: 
Was  ist  den  von  ir  args  die  sag? 

Fabius  spricht: 

Ach,  sie  hat  sie  halt  übersehen 
Mit  eim  kämerling,  heint  geschehen, 
Den  keyserliche  mayestat 
Bey  ir  im  bett  ergriffen  hat. 
Als  solchs  der  keyscr  sehen  thct, 
^5  Hat  er  in  erstochen  im  bett 

Und  hat  in  weiter  ohn  nachdencken 
Hinauß  an  galgen  lassen  hencken 
Und  die  keyserin  alier  massen 
In  schwer  gfengknus  legen  lassen. 
^  Man  wirdt  sie  hent  noch  richten  wern. 

Metellus  spricht: 

^  ^  ihuo.         20  C  bat  sieh.         2U  C  UefeDgkuoO. 
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E)%  eey,  das  hör  ich  ie  iiit  gern. 
Wer  hats  dem  keyser  zeyget  an? 

FabiuB  spricht: 

Das  hat  des  keysers  mntter  than, 
5   Die  hat  es  heimlich  aaGgespecht. 

[AC  2,  8,  45]  MeteUuB  spricht: 

Wie,  wenn  der  keysrin  gschech  unrecht? 

Ir  schwieger  ist  ir  spinnen-feindt. 

Mein  gmahel  hat  mir  gsaget  heint, 
10  Wie  sie  gestert  so  groß  unzacht 

Getrieben  hab  so  gar  verrucht 

Drinn  bey  der  edlen  keyserin, 

Hat  gleich  sam  wtttig  and  ohn  sinn 

Die  jungen  kinder  wölln  umbbringen. 
15  Wann  niclit  mit  gwalt  vor  diesen  dingen 

Wer  gewesen  das  frawen-zimmer, 

So  wer  tr  beyder  leben  nimmer, 

Sonder  sie  hett  sie  beyde  tödt. 

Fabius  spricht: 

to  Mein  Metelle,  so  wer  von  not, 
Dem  keyser  wol  darauff  zu  sehen, 
Das  solchs  ist  mit  iist  geschehen 
Und  von  seiner  mutter  erdicht. 
Solch  hurerey  sey  zu-gericht, 

•jä  Weil  mau  sonst  spricht,  schwieger  der  schnür 
Von  hertzen  nie  recht  günstig  wur. 
So  ist  das  zmal  ein  listig  weib, 
Untrew.    Doch  das  solchs  bey  dir  bleib! 
Einr  dörift  in  Unglück  mit  ir  kommen. 

30  MeteUus  spricht: 

Ja,  es  dawret  mich  ie  der  frommen. 
Wolt  Gott,  das  sie  unschuldig  wer! 
Schweyg!  schweyg!  der  keyser  geht  daher. 

Der  keyser  kompt  mit  dem  ehernholdt  und  den  trabani 

sich  und  spricht: 

1  C  Ey,  Ey.         22  ?  solobes.         24  C 'Khrnholt. 
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Ir  liebn  getreweo,  vtisr  angst  und  not 
Und  nnableschlich  schandt  and  spot 
Sey  euch  allen  klaget  trewlich, 

.  J  So  uns  begegnet  sind  ietzt  newlich, 
5  Das  keim  keyser  im  römischen  reich 
Vor  nie  begegnet  ist  der-gleich. 
Ir  wist,  was  an  dem  gestring  tag 
Gschach,  darvon  ich  nit  reden  mag. 
Bitt  abr,  ir  wollt  mir  helffen  rechen 

Ko  Die  Schmach  und  ein  streng  urteil  sprechen, 
Wie  wir  euch  das  wollen  benennen, 
Nemlich  vor  dem  thor  zu  verbrennen 
Die  keyseriu  sampt  zweyen  kinden. 
Weil  sich  ir  ehebrach  thut  finden, 

■16  Ist  der  kindr  keins  unser  mit  recht. 
Derbalb  das  arteil  hie  auGsprecht, 
Nach  streng  den  endtlichen  sententz! 

S^bius,  der  erst  rath,  spricht: 

Herr  keyser,  mit  gutr  conscientz 

M  Kan  ich  nit  urteiln  die  keysrin 
Zum  todt,  weil  sie  al  mal  vor-hin 
Geftti-t  hat  ein  unstrefling  wandel, 
In  wort  und  werck  in  allem  handel, 
Das  niemandt  änderst  sagen  kan. 

tt  Solch  ding  möcht  sein  gerichtet  an 
Mit  betrug,  auß  neyd  und  auß  haß. 
Der  ursach  halb  so  rath  ich,  das 
Ewr  mayestat  nit  handel  zu  gech,  - 
Sonder  sich  gar  weißlich  umb-sech. 

so  Erforscht  alle  ding  umb  und  umb. 
Wie,  wo  und  wenn,  wer  und  warumb! 
Als-denn  kan  man  ein  urteil  stelln, 
Warhafftig  mit  ghrechtigkeit  felln. 

Der  keyser  spricht: 

35  Wie  köudt  wir  gwisser  kundtschafft  haben, 
Weil  unser  äugen  zeugknus  gaben? 
Was  äugen  sehen,  redt  der  mundt 

• 

aabkwohlieh.         6  0  Keynr.         35  C  kandt. 
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Und  glaubet  auch  des  hertzen  graodt 
Des  sol  sie  sterben  nicht  dest  minder, 
Sonder  auch  mit  ir  beyde  kinder. 
Darfür  hilflft  weder  bet  noch  bitt. 

5  Metellus,  der  ander  rat»  Bprioht: 

Großmeclitiger  könig,  ich  thet  sein  nit. 
Ich  setz,  ob  schon  die  keyserin  her 
In  diesen  sachen  sträflich  wer, 
Wie  man  sie  hie  verdencken  thnt, 

10  Was  wolt  ir  zeihen  unschaldig  blat 
Der  zweyer  new  geboren  kind, 
Die  aller  sach  unschuldig  sind? 
Derhalb  mein  trewer  rate  wer, 
Wolt  aufT  diß  mal  verschonen  der 

15   Und  nicht  in  dem  fewer  verderbe, 
Sonder  als  zwen  natürlich  erben 
Auffziehcn  zum  römischen  reich. 

Der  keyser  spricht: 

Mutter  und  kind  müssen  zugleich 
so  Verbrinnen  im  flamenden  fewer, 
Weil  sie  im  ehebruch  ungehewer 
Von  dem  schendtling  weib  sind  geborn. 
Derhalb  sind  alle  bitt  verlorn. 
Kein  banckhart  sol  im  reich  regiem. 
25  Das  urteil  sol  mau  exeqaitiem. 

Eheruholdt,  geh  mit  dem  trabantn  hin! 
Bring  mit  dem  heucker  die  keyserin! 
Das  verrucht  weyb  mit  keten  bind 
Und  darza  die  zwey  banckhart-kind ! 
30  Schür  vor  der  statt  ein  ungehewr. 
Ein  groß,  grausam,  erschröcklich  fewr, 
Das  maus  darinn  verbrennen  thu 
Und  die  zwen  banckhart  auch  darzo! 

Der  eherenholdt  geht  ab  mit  den  trabanten,   die   ] 
fallen  dem  keyser  su  fuß,  heben  ihre  hendt  au£P,  Meteil 

[K  2, 3, 92J   Großmechtiger  keyser,  wir  bittn  hie, 

6  C  Küng.     21  C  Khbruob.    25  Ü  Ezeqairn.     26  C  Ehrnbolt.    34 
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Weil  ir  wollt  lassen  tödten  sie, 
Wolt  uberhebn  sie  solcher  harter 
Und  erbftrmlichen  herben  marter! 
Sonder  lasts  richten  mit  dem  scbwerdt! 

^  Der  keyser  spricht: 

Nein,  ewer  bitt  sejdt  ir  ungwert. 
Und  redt  weiter  kein  wort  darein! 
Was  wir  reden  und  das  muß  sein. 

^  die  keyaerin  gebunden.    Sie  tregt  die  kinder  am 
'vm  und  feit  dem  keyser  au  füß  und  spricht: 

Großmechtiger  herr  und  gmahel  mein, 

Gott,  der  Herr,  sol  mein  gezeuge  sein, 

Das  ich  bin  unschuldig  der  tbat! 

Wer  mir  das  zugerichtet  hat 
&  Auß  neyd  und  haß,  nntrew  und  list, 

Mir  armen  gar  unwissent  ist, 

Wann  ich  bab  ie  (zu  Gott  ich  schwer) 

Gebrochen  nie  mein  weyblich  eher. 

Derhalb  bitt  ich,  wolt  euch  erbarmen 
^  Über  mich  verurteilten  armen. 

Dergleichen  euch  erbarmen  thut 

Über  ewr  eygen  fleysch  und  blut, 

Das  allhie  sol  unschuldig  sterben, 

In  grewlichem  fewer  verderben! 
ii  Drob  ir  mOst  rechnung  geben  dort 

keyser  wandt  sich  au  dem  hencker  und  spricht: 

Es  darff  nun  weiter  keiner  wort. 
Volzeuch  mein  urteil  ob-gefelt! 

Die  keyserin  spricht: 

30  Ich  bitt,  großmechtiger  keyser,  weit 

Bedencken  ewer  eher  und  eyd, 

Da  ir  schwüret  ohn  unterscheyd, 
46J  Als  ir  mich  namet  zu  der  ehe, 

Das  mir  von  euch  solt  nimmerme 
tt  Zu-stehn  kein  leyd,  angst  noch  trübsal, 

* 
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Sonder  ir  wolt  mir  alle  mal 
Bescbützen  mein  leyb,  eher  und  gut! 
Denselben  eyd  bedencken  that! 
Verschont  selb  ewer  pflicht  and  eher! 

Der  keyser  wandt  sich  lu  ir  und  spricht: 

Nun,  das  ist  uns  ingedenck  sehr, 
Wie  wir  dirs  habn  beim  eyd  yersprochen. 
Wölln  das  auch  halten  unznbrochen. 
Des  todts  seit  dn  sein  gfreyt  geleich. 
10  Doch  solt  räumen  das  römisch  reich 
Mit  beyden  kinden  heut  den  tag. 
Uiisr  mayestat  dich  nit  sehn  mag 
Mit  sampt  den  huren-kinden  dein. 

Der  keyser  geht  mit  sein  trabanten  ab.    Der  heneker 
15  auff«    Sie  spricht: 

Nun,  weils  ie  mag  nit  änderst  sein, 
Das  ich  muß  in  das  elendt  bitter! 
0  wer  indert  ein  frommer  ritter, 
Der  mich  fttrt  im  waldt  auff  die  straß! 

20  Metellus  spricht: 

Fraw  kcyserin,  so  wil  ich  das 
Selb  thun  und  letzt  mit  euch  auff  sein. 
Ir  tawret  mich  im  hertzen  mein. 
Das  gantz  hofgsindt  ist  mit  euch  betrübt 
25  Und  sich  als  in  mitieyden  übt. 

Die  keyserin  hebt  ire  hendt  auff  und  spricht 

[K  2, 3,  93]   Nun,  ich  wil  in  das  elend  hin. 

Gott  weiß,  das  ich  unschuldig  bin. 

Gott  gsegen  dich,  lieber  gmahcl  mein, 
so  Weil  ich  nit  mehr  kan  bey  dir  sein! 

Du  stost  mich  auß  mit  frefler  band. 

Gott  gsegen  dich,  hertz-liebs  vatterland! 

Got  gsegen  dich,  gwalt,  gut,  frewd  und  ehr! 

Nun  gesich  ich  euch  nimmermehr. 
85  Nun  muß  ich  immer  elend  sein 

* 

2.  4  C  Ehr.       9  C  gfreyet  gleich.        12  C  sehen.       26  C  jr. 
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Hit  den  Terlassen  wajsen  mein. 
Dem  jangen  nnschiildigen  blat. 
Gott  der  hat  ans  in  seiner  hat, 
Der  alle  ding  im  besten  thnt. 

Sie  gehnt  mit  einander  ab« 

Actus  III. 

kompt  gelanffen  und  sohlegt  die  hend  ob  dem 
kopff  samen  und  spricht: 

weh  der  angst  und  grossen  not! 
«h  klag  dir,  allmechtiger  Oott, 
as  da  so  grosses  nngelück 
r  armen  schickest  auif  den  rflck. 
ch  hab  dort  in  dem  iinstem  waldt 
eruht  bey  einem  brOnnlein  kalt, 
gesengt  meine  söhn  all  beyd 
^nd  bin  bey  in  in  hertzenleyd 
^nd  grosser  anfechtang  entschlaffen. 
TIn  dem  ist  mir  von  einem  äffen 
IDas  ein  kind  worden  tragen  hin. 
TJnd  als  ich  nun  erwachet  bin, 
3EIab  ich  im  holtz  in  sehen  tragen 
i^tfein  kind.    Als  ich  im  nach  thet  jagen, 
Loff  er  so  schnell,  das  ich  die  stundt 
Mit  nichte  in  ereylen  knndt. 
Dat  hett  ich  sehr  groß  anfechtung 
Aach  umb  das  ander  kindlein  jung. 
Als  ich  hin  wider  kert  zum  bmnnen, 
Hab  ich  das  kindlein  auch  nit  funnen. 
£rst  thet  sich  angst  in  mir  erbeben, 
Wann  ich  sach  auch  ein  grimmen  lewen 
Das  kindlein  tragen  in  seim  maul. 
Ich  lanfft  dem  nach,  war  gar  nit  faul. 
In  dem  sach  ich  ein  greiffen  hoch 
Im  lufft,  der  sich  heraber  zoch, 
^^  Und  thet  den  löwen  mit  seim  klawen 
Urplitzlich  anffziehen  und  fahen 

^     '^^^Ummii.         5  C  geho.         7  C  sohloohi.         8.C  sasammen.         26  C 
^        ^^  C  sein.         36  C  VrpKttriioh. 
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Und  füret  in  hin  sampt  dem  kind 
Auif  durch  den  luift,  das  ich  erblind. 
Wo  er  mit  hin  kompt,  weiß  nit.  . 
Also  bin  ich  beraubet  mit 

5   Der  meinen  lieben  Idnder  beyde, 
Der  ich  mich  in  meim  hertzen-leyde 
Gefrewet  hab.    0  schöpflfer  mein, 
Noch  hoff  ich  auff  die  gute  dein, 
Werst  uns  bey-stehn  in  dem  elend, 

10  Wann  all  ding  sind  in  deiner  hend. 
Hilff,  das  ich  auß  dem  walde  kumb 
Baldt  zu  den  leuten  widerumb! 
Dort  sich  ich  ein  schiff  auff  dem  meer, 
Zu  dem  ich  nemen  wil  mein  ker. 

15  Ob  sie  mich  wolten  darauff  lassen, 
Mit  den  für  ich  hin  mein  Strassen. 
In  irm  panier  stet  ein  bilgram-stab. 
Das  schiff  fert  zum  heiigen  grab 
In  die  heilig  statt  Jerusalem. 

20  Ich  wil  gchn  bald  eylen  zu  dem. 

Die  keyserin  geht  eylent  ab.    Der  ritter  kompt»  tregl 
Der  redt  wider  sich  selbs  und  spricht: 

Ach  Gott,  wes  mag  das  kindle  sein, 
(K2, 3,  94]   Das  im  waldt  trug  der  äff  herein? 

25  Wo  hat  er  nur  das  kindlein  gnommen? 
Ks  ist  von  edlen  eitern  kommen. 
Das  zeygt  seiner  complexen  art. 
Das  kindlein  ist  subtil  und  zart, 
Gantz  cngelisch  und  wol  gebildt. 

Die  8wen  mörder  koxxunen  und  Malchus  spri 

Sag  du  uns,  wo  das  kindt  du  wilt 
Hintrag?  wo  hast  du  verholen 
Etwann  eim  grossen  herrn  gstolen? 
Das  kindlein  kompt  dir  nit  recht  her. 

35  Der  ritter  spricht: 

Im  waldt  gieng  ich  da  ohn  gefehr. 

« 

3  C  ich  nit.  16  C  d»bin.  18  C  heHigen.         32  C  HinI 
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Ein  aiF  im  diesem  waldt  her-zag, 
Das  er  in  seinen  armen  trog. 
Den  ich  erschlng,  nam  das  kindt. 
Dort  ir  noch  todt  den  äffen  findt, 
£*  Dem  ich  den  kopff  hab  abgebawen. 

Plöns,  der  ander  morder,  spricht: 
Reich  her  das  kind!  laß  nns  das  schawen! 

'  Tit'fc.^r  geit  in  das  kind,  sie  sehawen  das,  Plöns  spricht: 

^     Das  Idnd  wir  dir  nit  wider  geben. 
>o  Es  mnß  uns  tragen  ein  zerung  eben 
Oder  tha  dich  mit  uns  drumb  schlagen! 

Dßr  ritter  sackt  von  leder  und  spricht: 

Ich  wil  ein  dttcklein  mit  euch  wagen. 
Wer  noch  das  kindlein  bhalten  sol. 
^  Q  Ir  seydt  zwen  mörder,  merck  ich  wol. 

r^^^n  einander,  biß  der  ritter  die  flucht  geit,  sie  heben 
^^     ^uff.    Herr  Clement  kompt  in  bilgram-gstalt.    Malchus, 

der  mörder,  spricht: 

'  '  "^*7]  Wann  her,  alter  waldtbruderV  wann  her? 
^«  Oder  wo  bin  steht  dein  beger? 

Herr  Clement  spricht: 

Ich  zeuch  her  vom  heiligen  grab. 
Mut  wider  heim  in  Franckreich  hab, 
Gehn  Paris,  ist  mein  vatterland. 
^&  Sagt  mir!  wo  wölt  ir  beydesand 
Das  adelich  kind  hintragen? 
Mich  dunckt,  das  ich  bey  all  mein  tagen 
Nie  schöners  kind  gesehen  hab. 

Plöns,  der  mörder,  spricht: 

^  Mein  herr,  wolt  uns  das  kauffen  ab! 
Tragt  es  mit  euch  heim  gehn  Paris! 

Herr  Clement  spricht: 
Wie  wolt  ir  mir  denn  geben  dis? 

«  c 

^^  Bam.         26  0  adeUohe. 
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MalchuB,  der  mdrder»  aprioht: 
Umb  fünfftzig  crona  wol  wirs  geben. 

HexT  Clement  spricht: 

leb  leg  ettcb  dreyssig  crona  durnebn; 
5   Doch  sagt!  wo  habt  irs  kind  genommen? 

Plöns,  der  morder»  sprioht: 

Es  ist  ein  ritter  uns  bekommen. 
Derselb  hat  dieses  kindlein  tragen, 
Hat  es  eim  aifen  ab  thun  jagen. 
10  Dem  nam  wirs  wider  mit  gewalt. 
Mein  herr,  dreyssig  crona  auff-zalt 
Und  nemct  nur  das  kindlein  hin! 
[K2, 3,  95]   Was  ir  uns  gebt,  ist  lauter  gwin. 

Herr  Clement  zeit  das  gelt,  nimbt  das  kind  und  b; 

15  Das  kind  wil  ich  heimtragen  spat, 
Auffziehen  an  eines  kinds  stat. 
Sei  meines  guts  ein  erbe  sein, 
Wann  es  liebt  mir  im  hertzen  mein. 

Er  kust  das  kindlein,  geht  mit  ab.  Malohus,  der  mördei 

SA  Zeuch  hin  mit  deiner  bschissnen  war! 
Nun  liab  wir  dreyssig  cronen  par. 
Da  wöll  wir  von  schlemen  und  zern, 
Den  nechsten  ins  wirtzhaus  einkem. 

Die  awen  mörder   gehnt  auch  ab.    Tagabertus,  der  1 
Franckreich,  geht  ein  mit  iweyen  raten  und  ehrenhc 

ein  brieff  und  spricht: 

Hört  zu,  ir  getrewen  und  frommen! 
Es  ist  uns  heut  ein  postbot  kommen 
Von  dem  großmechtigen  soldon, 
30  TUrckischn  keyser  zu  Babilon. 

Der  thut  erschröcklich  ding  uns  schreiben, 
Er  wöll  uns  auß  Franckreich  vertreiben. 
Auch  sagt  der  bot  leydige  mer, 
Wie  er  schon  sej  im  anzug  her 

16  C  eint  Kindes.  10  C  kttst.         24  C  gehn. 
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Mit  einer  anzeligen  meng 
Krieges-Yolck,  das  gar  hart  und  streng 
Yerwüst  Franckreich,  das  edel  landt, 
Mit  gefengknns,  raub,  mord  und  brant 

^     Und  schneiden  auif  die  schwangern  weib, 
Nemen  die  kind  auß  irem  leib 
Und  sie  anff  die  zaunpfel  stecken. 
Daronit  thnn  sie  das  volck  erschreckn, 
Das  es  fleucht  auß  dörfer  und  stetten. 

L»    Rath,  wie  wir  unser  reich  eiTCtten! 
Wann  mich  im  hertzen  thut  erbarmen 
Unsers  volcks,  der  elenden  armen, 
Ob  diesem  blutdurstigen  bundt. 

Herr  Dionisiiui,  der  erst  rath,  spricht: 

^    Ewr  mayestat  schreib  schnell  und  rundt 

Dem  könig  auß  Hispania/ 

Engellandt,  Schotn,  Hibernia, 

Biß  zum  keyser  Heraclium 

Auch  ander  forsten  und  herm  frum, 
^^  Weyl  der  beydsam  gert  zu  berauben 

Franckreich  und  den  christlichn  glauben, 

Außzntilgen  in  diesen  tagen! 

Hilff  wirdt  ir  io  keiner  abschlagen, 

Sonder  zu-ziehen  mit  grosser  sumb. 

^^    Herr  Clement,  der  ander  rath,  spricht: 

Dieweyl  wöU  wir  auch  umb  und  amb 
Die  mauer  überall  befesteu 
Und  wal  auffwerffen  nacli  dem  besten, 
Auch  hauptleut  zu  dem  krieg  bestellen, 
^0  Kriegßvolck  auch  zu  dem  krieg  außwelen. 
Mit  profant  uns  versehen  als, 
Ehe  uns  der  feindt  kom  auff  den  hals 
Und  uns  belfiger  in  der  statt. 

Konig  Tagabertus  spricht: 

35  Mir  gefeilt  ewer  beyder  rat. 
Nun  wollen  wir  in  die  cantzley 


' « tfc«  .t. 
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Die  postboten  außschicken  frey, 
Weyl  hilff  so  hoch  von  iiöteu  sey. 

Sie  gehnt  alle  ab. 

[K2,3,9«l  Actus   IV. 

Der  keyser  kompt  mit  seinen  raten  und  trabanten, 

und  spricht: 

Nun  seyen  wir  hie  zu  Paris 
In  Franckreich ;  da  wöU  wir  gewis 
Zu  hilff  kommen  ohn  allen  zadel 
Kl  Mit  unsern  fürsten  und  dem  adcl, 
Der  königklichen  krön  Franckreich 
Zu  roß  und  fuß  gewaltigkleich. 

König  Tagabertus  kompt  mit  seinen  raten,  empfecht  ( 

und  spricht: 

ir>  0  großmechting  römischer  keyser, 
Der  weit  ein  gwaltiger  durchreyser. 
Ich  sag  danck  ewer  mayestat, 
Das  sie  uns  nit  verlassen  hat, 
Weyl  wir  ietzt  hart  belagert  send 

:;o  Kingßweis  benimh  an  allem  end. 
Hoff  doch  zu  ewer  hilff  und  Gott, 
Werdt  uns  errettn  auß  aller  not. 

Des  soldans  postbot  kompt,  tregt  ein  brieff  und  bran 

klupen  und  spricht: 

25  Der  großmechtig  keyser  Soldon 
In  Orient  zu  Babilon 
Der  lest  dir  zu  eim  krieg  absagen. 
Auff  morgen  solst  du  mit  im  schlagen 
Umb  das  köuigreich  zu  Franckreich, 

:*«»   Der  das  fortliin  bsitz  ewigkleich, 
HcHt  aber  der  risen-könig  wirdt 
In  seim  hämisch,  mit  gold  gezirt, 
Dort  halten  in  dem  tVeyen  l'eldt 
Vor  des  kcvsers  Soldanus  zeldt. 

2  C  httlff.  a  C  gehn.  L5  C  grobmäobtig.  30  C  W« 
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Welcher  last  hat  zo  keinpffen  da 
Zu  lieb  junck|raw  Marcibilla, 
Des  soldans  tochter,  seiner  bnlsohafft, 
So  schick  ein  ritter  starcker  krafft. 
&     Hinaoß  und  das  er  mit  im  kcmpff! 
Laß  sehen,  wer  den  andern  dempff! 

Köni^  TagabertuB  spricht: 

Ja,  den  kampff  sag  dem  riseu  zu 
Und  dem  soldun  auff  morgen  fru, 
>3,  '^^j  2u  liffern  ein  gantze  feldtschlacht 
Mit  aller  seiner  heeres-macbt ! 

*^    O^Mtbot  geht  ab.    Tagabertus,  der  könig,  spricht: 

Ir  all,  mein  ritter,  thut  ansagen. 
Wer  w'il  sich  mit  dem  risen  schlagen 
^^    End  im  tlmn  einen  widerstände 
Zu  eheren  anserm'  vatterlandt  ? 

^^^andt  gelt  antwort.    Der  konig  spricht  weiter: 

Wo  sich  denn  bey  euch  keiner  iindt, 
Des  kampffs  ich  mich  selb  unterwindt. 

^^^  Der  romisch  keyser  spricht: 

Ist  keiner  da,  welcher  wil  den 
Risen  in  einem  kampff  besten, 
So  wil  ich  in  fflr  mein  person 
Selber  in  einem  kampff  beston. 

^A  Der  Jung  ritter  spricht: 

Dieweyl  die  gantze  ritterschafft 
Zu  dem  kampff  tbnt  also  /aghafft. 
So  seydt  ir  alle  mit  dem  schwerdt 
Kaum  einer  faulen  biren  wcrdt. 
i2,  ,»7]  So  wil  ich  gleich  mein  junges  lebeli 
Wagen  und  in  den  todt  ergeben 
Fflr  mein  geliebtest  vaterlandt, 
Dem  risen  thun  ein  widerstand t. 


Der  könig  beut  im  gelüok: 


5  C 
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Nun  Gott  geb  dir  darza  gelttck 

Und  bait  dir  gnedigklicben  r|lck! 

Im  kampff  balt  dicb  nur  starck  und  fest. 

Unter  den  rittern  der  aller-best! 

Sie  gehnt  alle  ab  von  dem  ritter.    Der  risen-konig  kox 

spricht : 

Uerauß,  herauG  zum  kampff  und  streit! 
Welcber  des  kampffes  oben  leit, 
Wirdt  mit  eim  krantz  vereheret  da 
i<>   Von  der  schönen  Marcebilla, 
Des  soldans  edle  tochter  werdt, 
Die  adelichst  so  lebt  auff  erdt. 
Wol  her,  wol  her  (am  tag  ist's  spat), 
Welch  ritter  lust  zu  kempffen  hat! 

Der  jung  ritter  tritt  zu  im.    Der  risen-könig  apri« 

Was  wollest  du  kempffen  mit  mir? 
Und  wenn  deiner  weren  noch  vir, 
Ich  wolt  euch  halten  in  ein  schantz. 

Der  jung  ritter  spricht : 

^0  Du  solt  niemandt  verachten  gantz. 
Du  weist  nit,  was  ein  ander  kau. 
Ob  ich  gleich  bin  ein  kleiner  mann, 
ledoch  ich  dich  des  kampffs  gewer. 

Der  risen-könig  spricht: 
2.-.   Du  stoltzer  ritter,  so  schlag  her! 

Sie  schlagen  einander,   der  riß  treibt  in  hinder  sioh^   i 

in  und  spricht: 

Weil  dir  der  kampff  thut  misselingen, 
Wil  ich»  dich  Marcebilla  bringen, 
3»   Dich  ir  zu  einem  beutpfenning  schencken, 
Im  besten  mein  darbev  zu  dencken. 

Der  jung  ritter  schreit: 
0  weh,  ich  förcht  des  teuffels  gsell 

5   C  gebn.  »  C  verehret.  18   0  einr. 
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Der  werdt  mich  tragen  in  die  bell. 
0  herr,  mein  geyst  befelb  icb  dir. 
Ich  bitt,  wölst  sein  genedig  mir. 

*^^^^   —  könig  tre^  in  hin.    Herr  Clement  kompt  mit  Plo- 
citiem,  seinem  gekaufPten  son,  und  aprieht: 

Herr  vatter,  was  bedeut  das  geschrey 
Vom  risen-könig  so  mancberley? 
Was  bat  er  für  ein  tbat  begangen? 

Herr  Clement,  des  konigs  rath,  «prioht: 

Er  bat  ein  jungen  ritter  gfangen, 
Welcher  daus  mit  im  kempffet  bat, 
Und  hintragen;  derbalb  die  statt 
Ein  groß  mitleyden  traget  mit. 

Florents,  der  erkauflt  son,  spricht: 

Ach  berr  vatter,  es  wer  mein  bitt: 
Last  mich  mit  diesem  risen  kempffen! 
Was  gilts?  icb  wil  sein  hocbmnt  dempffen. 
Ich  beit  zu  im  ein  grossen  last. 


d 


Herr  Clement  spricht: 

0  lieber  son,  es  ist  umb-snst. 
Deini  kampff  wer  gehn  im  nar  ein  spot. 
Er  schlag  deiner  wol  zwölff  zu  todt. 
Du  bist  gen  im  ein  kind  zu  rechen. 
Drumb  thu  dergleicb  kein  wort  mehr  sprechen. 
^-"^^  Es  sind  wol  ander  ritter  hie, 
Die  diesen  ritter  förcbten  ie, 
Der  keiner  mit  im  kempffen  wil. 

Florents,  der  erkauflt  son,  spricht: 

Herr  vatter,  zu  bot'  findt  man  \il 
^  Ritter,  grafen  und  edellcut. 
Sie  fürchten  aber  irer  Cent. 
Mein  berr  vatter,  last  mich  an  in, 
Weil  icb  gantz  unerschrocken  bin! 
Ich  hoff,  den  risen-köng  zu  feilen, 

^   ^Uwatio.         n  CK  Dein. 
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Darnüt  Dach  grossen  eheren  stellen, 
Wenn  ich  sein  baupt  dem  könig  brecht. 

Herr  Clement,  des  königs  rath,  spricht: 

Acb,  dein  rüstung  ist  viel  zn  schlecht. 

h  Dein  hämisch  ist  rostig  und  schwartz, 
Vol  muckendreck  sam  brentes  hartz. 
In  deim  helmlin  habn  unerlogen 
Ratzn  und  mens  junge  außgezogen. 
So  sindt  auch  auff  deiner  reittglennen 

10  Langzeyt  gesessen  han  und  hennen. 
Dein  schwerdt  ist  wol  stehle  und  gut, 
ledoch  der  rost  es  fressen  thut. 
Wer  dich  sech  in  deinr  rttstuug  rennen, 
Wurdt  dich  den  rosting  ritter  nennen. 

lA  Sie  taugt  gar  nit  auff  kampffes  plan. 

Florentz,  der  erkaufPt  son,  spricht: 

Herr  vatter,  mir  ligt  nichts  daran, 

Ob  ich  gleich  bin  geschmucket  schlecht, 

Weil  mir  dein  hämisch  ist  gerecht 

20  Und  dein  schwerdt  stehlein  ist  und  gut 

'     Und  ich  hab  unverzagten  mut. 

Ritt:   thut  mich  des  kampifs  nit  berauben! 

Herr  Clement  spricht: 

Florentz,  ich  wil  dirs  gleich  erlauben 
S5  Und  ich  wünsch  dir  darzu  gelttck. 

Halt  dich  dapffer  in  allem  stück! 

Auß  dem  mag  dir  groß  heyl  geschehen. 

Wil  dir  auff  der  stattmaur  zu-sehen. 

Schaw!  dort  tritt  der  ris  wider  her. 
30  Zu  kempffen  mehr,  steht  sein  beger. 

Clement  tritt  auff  ein  ort.    Der  risen-könig  kompt  und 

[AG  2, 3, 49]  Nun  wardt  ich  wider  auff  dem  plan 
Auff  einen  ritterlicher  mann, 
Der  mit  mir  kempfft.    Ist  keiner  da, 
35  Das  ich  meiner  Marcebilla 

l   C  Ehren.  ^'o   C  RitterUobeD.  34  C  Kempfl. 
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^'ider  ein  beutpfenniug  thet  bringen? 

£iD  rostigr  ritter  thot  berspringn 

In  einem  hämisch  spiegel-klar, 

Als  ob  er  glegen  sey  ein  jar 

In  einr  misthül.    Ey  liebr,  wann  her? 

Sag!  steht  zu  keropffen  dein  beger? 

0,  ich  rath  dir  jungen  und  dumen : 

Heiß  dein  köng  Dagabertnm  kummeu! 

Wann  es  wer  ie  ein  schände  mir, 

Das  ich  hie  kempffen  solt  mit  dir. 

Geh  weg  von  mirl  ich  schem  mich  dein. 

Florenti,  der  rostig  ritter,  spriolit: 

Ich  merck  wo],  das  du  spotest  mein. 
Das  gspött  wirdt  dir  in  bussen  rinnen. 
Meiner  krafft  solt  du  werden  innen, 
Es  wirdt  dahin  nit  se[n  gar  lang. 
Hab  dir  den  streich  zam  anefangl 

n  laDg  mit  einander.    leder  weicht  ein  weil.    Der 
Clement  spricht: 

*•    Florrentz,  mein  son,  sey  keck  und  kün! 
Wehr  dich  anff  diesem  anger  grün! 
Wer  dich  dapffer,  mein  son  Florentz! 
So  erwirbst  groß  eher  und  referentz. 


en  so  lang,   biß  der   risen-könig  feilt.    Der  Florents 

spricht: 

^ö  Herr  vatter,  hilf  mir  den  rissn  nah  tragn! 
Denn  wil  ich  im  das  haubt  abschlagen, 
Damach  sein  haubt  vor  allen  dingen 
Dem  köng  zu  eim  beutpfenning  bringen. 

^^n  den  risen  ab.    Der  könig  kompt  mit  dem  rat  Diony- 
so  sius  und  spricht: 

• 

Wir  haben  gesehn  von  den  zinnen 
Florentz  den  thewren  kampflf  gewinnen. 
Mit  dem  todten  haubt  darvon  ritt. 
Wa  er  hin  kam,  wissen  wir  nit. 

* 

^  ^  iMnpringen.     23  U  Ehr.     25  C  Vfttr.     2Ö  C  abaoblagn.     39  C  Diooyuo. 
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Dort  kompt  er  mit  seim  vatter  gleich. 
Des  sind  wir  alle  frewdenreicb. 

Florents  kompt  mit  dementen,   reycht  dem  könig  des  t 

haubt  und  spricht: 

5  Da  hat  könglich  mayestat  das  haubt 
Des  risen-könig,  der  uns  beraubt 
Und  verderbt  Franckreich,  das  gut  landt 
Den  ich  gantz  siegliafft  überwandt, 
Reitt  darnach  mit  dem  haubte  da 

10  Zu  der  junckfraw  Marcebilla, 
Der  ich  verkündt  ii*s  bulen  todt. 
Da  kam  an  mich  die  tOrckisch  rott, 
Als  ich  die  junckfraw  fürt  darvon. 
Doch  erschlug  ich  in  etlich  monn. 

Der  könig  empfecht  das  haubt  und  spricht: 

Groß  rhum  und  preyß  thun  wir  dir  sagen. 
Wir  wollen  dicli  zu  ritter  schlagen 
Auff  morgen  vor  der  ritterschafft 
Zu  eher  deiner  künen  helds-krafft. 
80  Heut  aber  wöll  wir  ein  schlacht  thon 
Mit  dem  großmcchtig  köng  Soldon. 
Alle  ding  sind  verordnet  schon. 

Sie  gehnt  alle  frölich  ab.  ' 

Actus  V. 

Die  keyserin  geht  ein  mit  irem  son  Lion,   den  die  löwii 

-  trug,  der  spricht: 

Fraw  mutter,  auif  das  ritters  sagen 
Geschehen  vor  vierzehen  tagen, 
So  sey  wir  her  in  Franckreich  kommen, 
so  Zu  hilff  Tagaberte,  dem  frommen, 
Zu  erretten  das  christlich  blut. 
Das  der  soldan  vergiessen  thut. 
Wir  bringn  zwey-tausent  mann  zu  roß, 
Darzu  die  starcke  löwin  groß, 

ft  C  Köng.         19  C  Ehr  d.  kUn  Heldes.         21  C  großmeohting. 
gebo.         27  C  det.  29  C  lein.         30  C  bttlff. 
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Die  auch  den  Christen  bilff  beweist 
Und  der  Tflrcken  on  zal  serreist, 
Wie  sie  thet  beim  könig  zu  Acris, 
Da  sie  on  zal  Tttrcken  za-riß, 

»   Wirdt  ir  ancb  hie  nit  fehleu  >vern. 

y]  Hert^lieb  fraw  mntter,  ich  wist  gern, 
Wie  die  lOwin  zu  ans  wer  kommen 
Anfengklich,  hab  ich  nie  vernommen. 

Die  keyaerin  spricht: 

>  Hertzlieber  son^  der  frage  ich 

Von  gautzem  hertzn  betrüb  ich  mich, 
Wenn  ich  gedenck  derselben  zeit 
Vol  anglflcks  and  trObseligkeit. 

Iiion»  der  keyaerin  aon,  spricht: 

&  Ach,  mein  fraw  matter,  dich  nit  beschwer! 
Sag  mir  aach  meinen  nrsprung  her. 
Ob  da  mich  zu  Jerusalem 
Geboren  hast!  auch  sag,  mit  wem. 
Wer  mein  natttrlich  vatter  sey! 

9  Die  keyaerin  spricht: 

Mein  son,  ich  wils  anzeigen  frey. 

So  wiß  warhafftig,  das  ich  bin 

Dein  matter  die  römisch  keysrin. 

Heraclius,  der  groß  keyser, 
^  Sieghafft  nnüberwintlich  reyser, 

Dein  rechter  vatter  ist  fürwar. 

Mit  dem  ich  zwen  zwilling  gebar, 

Dich  und  sonst  noch  ein  jnngen  sun. 

Des  dein  anfraw  groß  neyd  gewann 
io  Aaß  bittrem  haß.    Weil  ich  in  rbn 

Schlieff,  legt  sie  mir  heimlichen  zn 

An  mein  bet  einen  kämerling. 

Nach  dem  sie  hin  zum  keyser  ging. 

Fürt  in  zum  bet.    Als  bald  er  sach 
as  Den  kämerling,  er  in  erstach 

Und  mich  verurteilt  zu  dem  todt 

Ung.         3S  C  Pett. 
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Unschnldig  zu  dem  fewer  rot. 

Sampt  beyden  kinden  zu  verbrennen. 

Doch  tbet  er  mit  barmaug  erkennen 

Sein  pflicht,  als  ich  in  der  ermant, 
:•  Und  schaffet  mich  bald  anß  dem  landt 

Mit  euch  kinder  ins  bitter  elendt. 

Als  ich  mit  euch  an  wildem  endt 

Dort  im  waldt  bey  eim  brttqlein  schlieff, 

Ein  grosser  äff  heimlich  her  lief, 
10  Nam  dein  brttderiein,  loff  darvon, 

Dem  ich  lang  nach-loff  in  dem  tbon. 

Dieweil  kam  diese  groß  löwin, 

Nam  dich  und  trug  dich  auch  dahin. 

Ich  loff  im  nach  mit  weyn  and  wimsein, 
ift  Und  überlang  in  einer  inseln 

Fandt  ich  die  löwin,  als  ich  fttr-fafar. 

Mit  Gott  die  löwin  ich  beschwur. 

Da  ließ  sie,  lieber  sone,  dich 

Mich  wider  ncmen  gut-willigklich 
2>  Und  luff  mit  mir  zum  schiffe  lang 

Und  mit  trost  zu  uns  in  schiff  sprang 

Und  fuhr  also  mit  uns  nach  dem 

Auch  in  die  statt  Jerusalem. 

Da  ist  sie  stets  her  bey  uns  blieben. 
26  Da  hab  wir  unser  zeyt  vertrieben 

Bey  einem  alten  edelmann. 
[AC  2, 3,  50]  Also  hast  du  von  anfang  an 

Dein  geburt,  vatter  und  dein  stam 

Und  wie  die  löwin  zu  uns  kam. 

so  Lion,  der  keyserin  son,  spricht: 

Ist  auff  erdt  der  höchst  gubemater 
Mein  recht  und  natürlicher  vatter, 
0  herr  Gott,  des  wundert  mich  sehr. 
Fraw  mutter,  ich  wil  nauß  zum  heer, 
35  Das  wir  in  einer  Ordnung  reitten, 
Dieweil  die  feindt  sind  nit  von  weiten, 
Ob  ich  mit  mein  reysigen  frommen 
Dem  Christen-volck  zu  hilff  möcbt  komen. 

6  C  Kindern.     C  bitr.         14  C  winseln.  20  C  loff.         Sl  C 
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I  i^elrzit  beyde  ab.    [K  2,  3,  101]    Der  keyser,  k5nig  Florenti 
und  Clement  kommen.    Der  könig  spricht: 

In  Gottes  namen  greuffet  an! 
Es  zeucht  anff  ans  der  groß  soldan. 
.^  Hör,  hör,  hör,  hör!  des  soldans  heer 
Thnt  ritterliche  gegenwehr. 

B  Türeken  kommen,  schlagen  einander,  biß  die  Türeken  die 
Kht  geben.  Die  Christen  lauffen  in  nach  all  auß.  König  Ta- 
abertus   und  Clement  kommen  wider.    Der  köniy  spricht: 

lo     Den  sieg  hab  wir  hie  thau  erlangen. 
Mann  sagt,  der  keyser  sey  gefangen. 
Dergleichen  aach  ritter  Florentz 
Von  dem  soldan  and  sind  eylentz 
Beide  worden  znsam  gebunden, 
i&      Eben  gleich  zweyen  jaghunden, 
Und  gefOrt  in  das  soldans  Iftger. 

Herr  Clement  spricht: 

0  herr  Gott,  so  wirdt  es  ans  weger 
Nit  wol  gehn,  weil  ans  sind  gefeilt 
*^     Die  zwen  aller-thewersten  heldt. 
Ich  rieth,  man  samlet  unser  heer 
Wider  zusam  mit  hämisch,  weer 
Und  grieff  den  soldan  wider  an. 
Es  ist  ein  ritterlicher  mann 
Kommen  wol  mit  zweytausent  pferden. 
Der  wirdt  ewr  mayestat  helflfn  werden. 
Der  helst  mit  nam  ritter  Lion. 

Der  konig  spricht: 

R&tstus,  so  wollen  wir  es  thon. 
So  heiß  nur  bald  aufblasen  wider! 
Der  feindt  hat  sich  gelegert  nider, 
Zu  essen  und  schlaffen  mit  rhu. 
Er  trawt  uns  keines  lermans  zu. 

^^^t;  ein  mit  einem  ritter.    Der  könig  empfsoht  ihn  und 
^  Bericht: 


on 
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Seydt  uns  zn  tausent  mal  will-kamb 
In  nnser  Franckreisch  köngthnmb! 
Wolt  ir  in  nöten  uns  bey-stan? 

liion,  der  keyserin  Bon»  spricht: 

5  Ja,  weil  ich  leib  und  leben  ban. 

Derhalb  so  habt  nur  heldes-mnt! 

Heut  wöll  mir  rechn  das  Christen-blut 

Seidt  kttn,  on  forcht  und  unverzagt! 

Ich  hab  es  vor  offt  dapffer  gwagt, 
10  Erlangt  manchen  eherlichen  sieg 

An  dem  TUrcken  in  einem  krieg. 

Nun  wo  es  euch  gcliebet  allen. 

Wöll  wir  dem  soldan  ins  läger  falln, 

An  im  ritterlich  sieg  erlangen. 

15  Der  k5nig  spricht: 

Der  soldan  hat  zwen  mann  gefangen. 
Die  hoff  wir  mit  eyl  in  den  dingen 
Dem  soldan  wider  ab-zu-dringen. 
Hoff  zu  Gott,  uns  so!  wol  gelingen. 

80  Sie  schreyen: 

Her,  herl 

Die  Türeken  kernen,  schlagen  sich  mit  einander,  biß  dii 
fliehen.    Die  Christen  jagen  nach  und  lanifsn  also  i 

[K  2,  3, 102]  Actus   VI. 

Lion  kompt,  bringt  den  keyser  und  Florentien  BU8am< 

den,  iöst  sie  auff,  spricht  nach  dem: 

Ir  herren,  zeigt  mir  an  beidsandt, 
Wie  ewer  ieder  ist  genandt! 

Der  keyser  spricht: 

30  0  kQner  ritter,  wist  forthin, 
Das  ich  der  römisch  keyser  bin! 
Lob  hab  ewr  ritterliche  handt, 
Die  uns  löst  auß  des  soldans  bandt 

Des  lebens  hett  wir  uns  verwegen. 

» 

2  C  Fnnoknigiioh.         10  C  ehrlichen.         13  C  fallen. 
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liion  spricht  : 

Herr  keyser,  eines  muß  ich  fregcn: 
Habt  ir  keinen  ehelichen  gmahel? 

Der  keyser  spricht: 

Die  wort  als  ein  schneidenter  stahel    / 
Mit  scbmertzen  unser  hertz  verschneiden, 
Wenn  wir  dencken  das  schmertzlich  leiden, 
Das:  wir  unserm  gmahel  haben  than. 

Lion,  der  keyserin  son,  spricht: 
Warmit,  herr  keyser V  zeyget  an! 

Der  keyser  spricht: 

Es  ist  etwa  auf  zweintzig  jar,    - 
Das  sie  zwen  schöner  sOn  gebar, 
Da  uns  unser  mutter  flberredt, 
Wie  sie  ir  ehe  gebrochen  hett, 
Ir  schlaffent  ein  jüngling  zu-legt, 
Zeygt  uns  das  an  und  uns  bewegt 
Mit  eyffer  und  zoren  bezwungen. 
Un verhört  erstach  ich  den  jungfen. 
Wolt  auch  die  keyserin  ausserkom 
Sampt  beyden  sönen  new-geborn 
Im  augenblick  verbrennen  lassen, 
Das*  doch  wurdt  ab-geleint  der-massen, 
Und  sie  verschickt  in  das  elendt, 
Durch  unser  mutter  list  geblendt, 
Ohn  all  nachfrag  auff  won,  on  grund. 
Haben  seydt  kein  fröliche  stund 
Im  reich  gehabt  bey  gwalt  und  eher, 
Wem  auch  recht  frölich  nimmermehr, 
Weil  wir  sindt  also  schendtlich  kommen 
Umb  die  keuschen,  reinen  und  frommen, 
Auch  umb  unser  zwen  sön  geborn. 

Liou,  der  keyserin  son,  spricht: 

Wenn  ir  ietzt  secht  die  ausserkorn 
^  Keyserin,  meyntr,  ob  ir  sie  kennt? 


* 
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Der  keyser  sprioht: 

0  sie  ist  lengst  iu  dem  elendt 
Vor  grosser  angst  und  trQbsal  verschiedu 
Und  hat  ein  grimmen  todt  erlieden 
h  Mit  iren  söuen  allen  zweyen. 

Auff  erdt  mag  uns  nicht  mehr  erfreyen, 
Weil  wir  keins  sehen  nimmermeer. 

[AC  2,  Sy  51]         Lion,  der  keyaerin  son,  spricht: 

Seydt  getrost,  edler  keyser,  herr! 
10  Ir  solt  sie  noch  mit  äugen  schaweu. 
Herr  keyser,  kennt  ir  jene  frawen? 

Die  keyaerin  geht  auff  aampt  dem  könig  und  dementen. 

keyser  sprioht: 

Das  ist  unser  hertzlieber  gmahel, 
i&  Der  trew  standthafft  ist  wie  der  stahel. 

Der  keyser  feilt  ir  au  fuß  und  sprioht: 

[K2,  3,  103]  Wir  bitten,  ir  wollt  uns  begnaden, 

Weil  wir  euch  in  schmach,  scbandt  und  schadei 
Gesetzt  haben,  doch  gantz  unschuldig, 
so  Das  ir  doch  liedet  als  gedultig. 

Verzeicht  uns!  des  bitt  wir  durch  Grott. 

Die  keyserin  hebt  in  auff,  umbfecht  in  und  spricht 

üertzlieber  gmaliel,  es  hat  kein  not. 
Es  soll  euch  als  verziegen  sein! 
ifö  Ich  weiß  ewr  Unschuld,  groß  und  klein, 
Das  euch  ewr  mutter  hat  verhetzt. 
Gott  vergeh  ir  untre w  zu-letzt.! 
Ich  hab  ir  ie  nichts  darzu  thau. 

Der  keyser  spricht: 

ao  Ach  edle  keyserin,  sagt  an! 
Wo  sindt  denn  ewer  beyder  sön? 

Die  keyserin  aeyg^  auff  den  Lion  und  spricht: 
Herr  keyser,  dieser  ritter  kön, 

e  C  BrlM#eft.         24  0  ¥«ni«lien.         31  C  bejd«. 
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Der  each  Yom  soldan  bat  erledigt, 
Das  ir  von  im  bliebt  ungeschedigt. 
Der  ist  der  ein  nocb  meiner  sön. 

Der  keyser  umbfeoht  lAon  und  spricht ; 

Acb  edler  strenger  ritter  kön, 
So  frew  wir  uns  eins  solcben  sons. 
Fraw  keyserin,  saget  auch  uns! 
Wo  ist  der  ander  son  hinkommen? 

Bie  keyaerin  spricht: 

0  den  hat  mir  ein  äff  genommen, 
Als  ich  im  wüsten  waldt  entschliiff. 
Als  ich  erwacht,  ich  dem  nach-Iieff, 
Zu-letzt  kam  auß  den  äugen  mit. 
Wo-hin  er  mit-kam,  weiß  ich  nit. 
Mit  schmertzen  ich  mich  sein  verwag. 

Herr  Clement  neyg^  sich  und  spricht: 

Fraw  key serin,  auff  ewer  sag 
Solt  wol  Florentz,  der  sone  mein, 
Ewer  verlorner  sone  sein. 
Den  auch  ein  äff  im  wald  umbtrug. 
Den  äffen  ein  ritter  erschlug, 
Nam  im  das  kind,  trug  es  darvon. 
Da  kamen  in  zwen  mörder  on. 
Die  im  mit  gwalt  namen  das  kind, 
Die  ohu  gtehr  auff  mich  gstossen  sind, 
Als  ich  kam  vom  heiligen  grab. 
Den  ich  das  kindlein  kauffet  ab 
Und  es  mit  mir  gehn  Paris  trug 
Und  in  an  eins  kinds  stat  anff-zug. 
Das  ist  der  Florentz,  der  hie  stet. 

Die  keyserin  spricht: 

Das  kind  ein  rotes  creutzlein  hett 
Auff  eim  daumen,  das  ich  außspecht. 


11 


*   beschawt  Florentcen  den  daumen  und  spricht: 


A  w^ 


Gott  sey  lob!  du  bist  gleich  der  recht. 

Sie  umbfeoht  in  und  sprioht: 

Sey  mir  Mril-kom  und  grQß  dich  Gott! 
Mein  son,  ich  meint,  du  werst  lengst  todt. 
5  0,  ich  hab  mich  dein  gar  verwegen. 

Der  keyser  umbfeoht  Florentsen  und  sprioh 

Mit  dir  so  sey  der  Gottes-segen, 
Florentz,  unser  hertzlieber  sun ! 
So-bald  wir  dich  anpiicken  thun, 
[K  2,  3,  104]  Weil  wir  noch  warn  in  harte  zwengkuus, 
In  des  soldans  harte  gefengknus, 
Trug  unser  hertz  dir  lieb  und  gunst 
Mit  heiser  inflamender  brunst 
Uns  andts;  es  floß  zusam  das  blut, 
15  Wie  solchs  die  natur  wircken  thut. 
Gott  sey  lob  in  seira  heiligthum! 

Iiion  umbfecht  seinen  bruder  Florentien  und  •] 

Sey  mir  in  Gottes  nam  willkum, 
Du  ausserwelter  bruder  mein! 
20  Nun  wöll  wir  ungeschieden  sein. 

König  TagabertuB  sprioht: 

Nun  sey  Gott  lob  im  höchsten  thron. 
Der  rechter  zeyt  wol  wenden  kon 
Trawrcn,  hertzleyd  und  elendt 

25  Zu  einem  gut  frölichem  endt, 
Der  euch  vieren  zusanicn  bracht 
Und  auch  erlegt  des  soldans  macht. 
Erschlagen  sein  türckischen  hauffen, 
In  gfangeu !    Den  wir  lassen  tauffen 

30  Mit  seinr  tochter  Marcebille. 
Die  wöll  wir  geben  zu  der  ehe 
Dir,  du  kQner  ritter  Florentz, 
Und  hochzeit  halten  mit  reverentz 
Mit  einem  kOnigklichen  bracht. 

35  Sol  weren  gantzer  tage  aclit. 
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JBln  keiserisoher  poetbot  kompt  und  spricht: 

0  großmechtig  römischer  keyser, 
Unflberwindtlich  siegbaffter  rej'ser, 
Dir  schickt  der  orientisch  seuat 
5  Den  brieff  her  deiner  mayestat. 

er  bricht  den  brieff  auff«  list  in.    Die  keyserin  spricht : 
Was  ist  newes  zu  Constantinopel? 

Der  postbot  spricht: 

New  zeyttung  sind  arg  zwifach  dopel. 
mo  Sie  sindt  gar  schendtlich  und  nit  gut. 

Die  keyserin  spricht: 

Sag  an  auß  unverzagtem  mut, 
ledoch  nichts  denn  die  recht  warheit! 

Der  postbot  spricht: 

as  So  wist,  das  gar  vor  knrtzer  zeyt 

Des  keysers  mutter  ist  wütig  worn, 

Tbet  unsinn  scbreyen  und  rumorn, 

Sam  wers  mit  dem  teuffei  besessen, 

Fiel  die  leut  an,  sam  wolt  sis  fressen, 
so  Und  ir  aiigsicbt  selb  krelt  und  riß, 

Ir  selber  auch  die  zung  abbiß, 

Das  vier  mann  an  ir  zhalten  betten. 

Auch  schmit  maus  an  zwo  ey^ern  ketten, 

Daran  sie  also  wüten  lag, 
35  Gebunden  biß  an  neunden  tag, 

Biß  sie  doch  entlieh  ist  verschieden. 

Hat  ein  wütenden  todt  erlieden. 

^"^erin  leg:t  ire  hendt  oamen»  sieht  gen  himel  und  spricht 

.     >  52]  Gott,  du  bist  ein  gerechter  richter, 
90  Aller  untrew  ein  strenger  schlichter. 
Dem  ich  mein  räch  in  dem  elendt 
AI  mal  hab  geben  in  dein  hendt. 


Der  keyser  spricht: 


r 


c 
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Last  auffblassen,  das  iedermon 
Bereit  sey !  wir  müssen  darvon 
Gehii  Constantinopl  in  unser  statt. 
[K2, 3, 105]  Uns  hat  geschrieben  der  senat, 
s  Lenger  köndt  wir  verziehen  nit. 

Tagabdrtua,  könig  in  Franckreich,  spricht: 

Großmechtiger  keyser,  wir  wölln  mit. 
Wir  liabn  noch  viel  mit  euch  zu  reden, 
Heimlich  allein  zwischen  uns  beden. 
10  Wir  wollen  euch  das  gleid  nauß  geben 
Mit  all  unserm  hofgsindt  darneben. 
Nach  dem  Urlaub  auch  nemen  eben. 

Sie  gehnt  alle  in  der  Ordnung  ab.    Der  eherenholdt  koi 

beschleust: 

15  So  hat  die  comedi  ein  endt. 

Auß  der  werden  vier  lehr  erkennt. 
Die  erste  bey  dem  keyser,  wist. 
Das  ein  weiser  mann  alle  frist 
Seiner  frommen  ehelichen  frawen 

io  Sol  keines  argen  zu  vertrawen, 
Weil  sie  sich  helt,  wie  sich  gebürt, ' 
In  untrew  sie  nie  hat  gespürt, 
Wo  dir  wirdt  hinderruck  verklagt, 
Etwann  auß  n«yd  und  haß  versagt, 

2:>  Ir  eheren  und  glimpff  zu  berauben, 
Dem  sol  er  gentzlich  nit  gelauben. 
Ob  er  gleich  was  dergleichen  sech, 
Sol  er  doch  nit  unbsinnt  und  gech 
Mit  wort  noch  wercken  in  seim  zorn 

90  Gegen  seiner  gmahel  rumorn, 
Sonder  sol  schonen  ir  und  sein 
Vernttnfftigklichen  handeln  fein. 
Diewcil  offt  ein  falscher  argwan 
Bringt  groß  nachrew  eim  weisen  mann. 

35  Zum  andern  bey  der  keyserin 
So  lehr  ein  biderweib  vorhin. 
Das  sie  wandel  erber  und  züchtig, 

13  C  EbrnhoU.  19   C  Eh)iab«D.  23  C  die.  25  C  Ehrra 

argkwoD:.  Modd. 
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Schamhafft,  still,  stet  und  eherentüchtvg 

Mit  wort  nnd  wercken  und  geber. 

Auf  das  sie  nit  kom  in  gefer 

Darch  leuchtfertig  werck  oder  worU 
&  Wann  das  falsch  maul  an  allem  ort 

Sucht,  wo  es  etwas  tadeln  müg, 

Und  das  auffmutzt  durch  list  und  iQg. 

Wo  sich  abr  ein  fraw  in  irm  handel 

Helt  in  wort,  werck  und  allem  wandel 
ao  Eherlich  und  wirdt  doch  bcrQchtigt, 

Im  ehern  halben  wirdt  bezOchtigt, 

Die  trag  solche  schmach  mit  geduldt, 

Befelh  es  Gott,  der  ir  unschuldt 

An  tag  wirdt  bringen  rechter  zeit 
aii  Durch  sein  grundloß  barmhertzigkeit ! 

Zum  dritten  bey  den  beiden  jungen 

Sönen,  den  entlich  Jst  gelungen, 

Da  lehr  ein  Jüngling,  in  der  jugeiit 

Fleis  sich  guter  sitten  und  tugent 
^^  Und  regulier  sich  mit  verstandt 

Außwendig  und  im  vattcrlandt, 

Sey  diensthafft,  ghorsam,  unterthan 

Und  gutwillig  bey  iederman, 

Warhafft  un^  aufifrichtig  darbcy, 
s&  Das  iederman  im  günstig  sey, 

Hab  lust  zu  eherlich  guten  stücken! 

So  thut  es  im  entlich  gelücken. 

Beis  keysers  mutter  zu  dem  vierden 

Lehr  ein  böß  maul,  das  mit  begterden 
so  Auß  neyd,  haß,  gifftigcr  boßheit 

Frommen  leuten  ir  eher  abschneidt, 

Verschont  gar  niemandt  an  dem  ort, 

Rieht  an  groß  unglück,  main  und  mordt, 

Mit  lüg  nnd  listen  als  vergifft, 
S6  Das  untre w  iren  herren  trifft, 

Dann  was  auß  untrew  wirdt  gespunnen 
^  *  ^>  106]  Das  kompt  zu  seiner  zeit  ant  sunnen, 

Darauß  denn  räch  und  unglück  wachs 

Dem  bösen  maul,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

^  ^  •krtntttehtig.         4  C  leiohtfertig.  10  C  Ehrlich.  36    C  ehrlich. 
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Die  Personen  .in  die  comedi: 

1.  Der  eherenholdt 

2.  Horadius,  der  orientisch  keyser. 

3.  Die  keyserin. 
5  4.  Florentz, 

5.  Lion,  zwen  sön  des  keysers. 

6.  Falsa,  des  keysers  mutter. 

7.  MetelloB, 

8.  Fabius,  zwen  räth  des  keysers. 

10   9.  Dagabertus,  könig  in  Franckreicb. 

10.  Dionitius, 

11.  Clement,  zwen  rät  des  königs. 

12.  Der  k&merling. 

13.  Der  ritter  mit  dem  aiten. 
15    14.  Malchus, 

15.  Plöns,  zwen  mörder. 

16.  Der  risen  könig. 

-     17.  Der  gefangen  ritter. 

18.  Postbot  des  soldans. 

XU    19.  Postbot  des  keysers. 

20.  Gallus, 

21.  Marcus,  zwen  trabanten. 

22.  Der  hencker. 

Anno  salutifl  1555  jar,  am  5  tag  October. 
2  0  Ehreohoit.  3   C  Heraoliuü.  24  C  Ootobrii. 


197 


medi,   mit  zehen  personen  zu  recidieren, 

leevola,  der  getrew,  römisch,  kflhn  and  edel  bnrger, 
.nond  hat  fBoff  actas. 

>r  eherenholdt  tritt  ein,  neygt  sich  und  spricht: 

5  Heyl  sey  den  erbem  und  ehemfesten 

Außerwelten  und  erbem  gesten, 

Dergleich  den  tngentsamen  frawen 

Und  all  den,  so  hie  wollen  schawen 

Ein  comedi  zu  recidiem, 
10  In  teutscber  sprach  zu  eloquiern, 

Welch  hlstori  bschreibt  Plutarchus, 

Dergleich  auch  Thitus  Livius, 

Wie  der  siebent  könig  zu  Rom, 

Tarquinus  Superbus  mit  nom, 
15  Von  wegen  lästerlicher  that 

Vertrieben  wurdt  von  dem  senat. 

Da  ist  der  könig  Porsenna 

Mit  im  hin  kommen  fflr  Roma 

Mit  grossem  beer  der  gestalt, 
io  In  ein-zusetzen  mit  gewalt. 

Alda  zu  hilff  seim  vatterlandt 

Muciua,  Scevola  genant, 
..Eins  edlen  burgers  sou  zu  Rom, 

Zu  nacht  über  die  Tyber  schwom 
ts  Und  seinem  vatterland  zu  räch 

Des  königes  cantzler  erstach, 
S3]  Vermeint,  den  könig  haben  troffen. 

Als  im  sein  flucht  war  unterloffen 

Und  für  den  köng  wart  bracht  gefenglich, 

IhreDholt.         5  Ü  Krbftrn  t.  Ebruaeeten.         6  C  Krb«ni. 
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[K  2, 3, 107]  Da  bekennet  er  unabwencklich, 
Wie  das  und  er  ein  Römer  wer, 
Allein  darumb  wer  kommer  her, 
Den  könig  selbert  zu  erstechen. 

5   Tnd  sollich  sein  irthumb  zu  rechen, 
Hielt  er  sein  handt  in  fewr  einwartz, 
Biß  sie  verbrennt  gantz  dürr  und  schwartz, 
Und  sagt  zum  könig  außgesnndert, 
Es  weren  der  Römer  dreyhundert 

10  In  seinem  läger  heimelich. 
Dieselb  gern,  zu  erwürgen  dich. 
Als  Porscnua  merckt  den  bestandt 
Der  Römer  ob  irem  vatterlandt, 
Da  machet  er  mit  in  ein  fried 

15  Und  mit  all  seinem  beer  abschied. 
Nun  schweigt  und  höret  in  der  neben! 
So  werdet  ir  hören  und  sehen 
Mit  wortn  und  wercken  geschehen. 

Der  eherenholdt  geht  ab.    Valerius  Bublioola  tritt  ein 
20  ratio,  dem  Senator,  und  spricht: 

Den  göttern  sey  lob,  eher  und  preyß, 
Die  uns  so  gncdigklicher  weyß 
Haben  nun  abgeholffen  frey 
König  Tarquini  tyranney, 

2.'>  Die  er  zu  Rom  an  dem  senat 
Ein  lange  zeyt  geübet  hat! 
Nun  hat  ein  end  sein  regiment 
Und  ist  vertrieben  ins  elendt 
Sampt  gantzem  königklichem  gschlecht. 

30   Die  Hetruier  mit  unrecht 

Im  seydt  haben  than  groß  beyatandt, 
Die  wir  doch  mit  streittparer  handt* 
Auch  haben  erlegt  in  einer  schlacht, 
Aruum,  des  königs  son,  umbbracht. 

35  Ich  hoff:  nun  hab  wir  fried  vor  im. 

Horatius,  der  Senator,  spricht: 
Durch  kundtschaift  ich  gewiß  vernim, 

3  C  kommen.  18  C  Worten.         21   C  Ehr.         30  C  Heiniriei 

einr.         34  Amn«.     }Av.   2,  6.     Meint  II.  Sachs  Arvura? 


190 

Wie  er  letzt  io  Italia 
Soy  bey  dem  könig  Porsenna, 
Da  er  sich  umb  liilff  thn  bewerben, 
Da  er  mit  list  und  iQg  that  ferben 
6  Sein  bOse.sach  und  tyranney. 
Man  sagt,  wie  dieser  könig  sey 
Sonst  ein  frommer,  gerediter  mann, 
Der  sich  sein  nicht  wirdt  nemeu  an. 

ValeriuB  Bublioola  spricht: 
10  Ja,  wenn  er  sein  böse  stock  west. 

Horatius,  der  Senator,  spricht: 

Daromb  so  deucfa  mich  sein  das  best, 
Das  man  köng  Porsenna  verschrieb 
Den  grund,  anff  das  er  in  außtrieb, 
ift  Im  tbet  weder  hilf  noch  fQrscbub. 

ValeriuB  Bublicola  spricht: 

Er  ist  gar  ein  verruchter  bub, 

Der  sich  allein  mit  bösen  stücken, 

List,  Ittgen  und  mit  hinderdacken 
»  Behilfft;  wie  bat  er  uns  so  frey 

Durch  list  so  gsch wind  durch  sein  meytrey 

Angricht  durch  die  Vitelier 

Und  auch  durch  die  Equilier, 

Unser  eigen  sön  der  geschlecht? 
t5  Wo  nit  Vinditius,  der  knecht, 

Solliches  hett  eröffnet  mir,  . 

So  weren  durch  ein  auffrhnr  wir 

Erschlagen  worn  sampt  dem  senat 

Und  wer  denn  in  der  nacht  die  statt 
so  Dem  könig  worden  übergeben. 

Derhalben  ist  uns  wol  und  eben, 
08]  Auff  den  ty rannen  wol  zu  schawen. 

HoratiuB  spricht: 

Ich  hoff,  er  sol  im  nit  vertrawen 
S5  König  Porsena,  dem  wir  voran 

•  C  PorMD».  10  C  Reine.  12  C  deucht.  21   C  meutrc; 
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le  haben  nie  kein  leyd  gethan, 
Wiewol  gelück  hat  all  zeit  neid. 

Bublioola  spricht: 

Derhalb  wollen  wir  alle  beid 
5  Sollichs  einem  senat  fürtragen, 
Mit  rath  handeln  auff  ir  ratschlagen. 
Als-denu  wöll  wir  ein  botschafft  senden, 
Sollichs  bey  Porsena  zu  enden. 

Der  eherenholdt  kompt  usd  spricht: 

10  Ir  herrn,  könig  Porsenna  hat 
Zwen  lägaten  in  Rom,  die  statt. 
An  euch  zu  werben  botschafft  rundt. 
Wollt  ir  sie  verhören  ietznndt? 

Bublicola  spricht: 

15  Send  sie  im  rathoff  alle  zwen, 
So  heisst  sie  zu  uns  herein  gen! 

Die  awen  lägaten  gehnt  ein.    Cornelius,  der  oantiler 

Die  königkliche  mayestat 
Porsenna  uns  gesendet  hat 
20  An  ein  senat,  zu  werben  thon 
Durch  ein  roündtlich  oration. 
Wo  ir  uns  günstig  hören  wollt. 

Valerius  Bublicola  spricht: 

Ja  geren;  unverhindert  sölt 
25  Ir  sollich  ewer  Werbung  than; 
Wo  ein  senat  erkennen  kan 
Die  sach  zimlich,  in  dem  begern 
Wirdt  sie  euch  günstigklich  gewem. 

Cornelius,  der  oantsler,  spricht: 

HO  Es  ist  köngklichr  mayestat  beger. 
Das  widerumb  erfordert  wer 
Traquinius  auß  dem  elendt 
Und  ein-gesetzt  ins  regiment, 

9  C  Ebrenholt.       1 0  C  Köng.       1 1  C  der.       1  b  C  Seind.       t%  < 
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^ie  vor,  in  all  eher  und  gewalt. 
Solchs  ist  anser  Werbung  innbalt. 

HoratiiiB,  der  Senator,  spricht: 

Sollictaos  wirdt  geschehen  nicht, 
&       IVann  rat  und  gmein  bat  sich  verpflicht, 
Das  er,  dergleidi  die  freundtschafft  sein 
Nimmermehr  sollen  kommen  ein 
Yon  wegen  seinr  tyrannischen  that, 
l¥elch  wir  königklicher  mayestat 
Ao      Odilen  fein  ordenlich  zu-schreiben, 
Warumb  wir  ip  theten  außtreiben; 
Daran  sie  wirdt  vergnQget  sein. 

CornelioB,  der  cantaler,  spricht: 

Wo  ir  in  nicht  lest  kompien  ein, 
*^      Wirdt  köngklicb  mayestat  verursacht. 
Das  sie  statt  Rom  mit  heeres  macht 
Wirdt  überziehen  mit  gewalt, 
Tharquinium  einsetzen  baldt, 
Welche  schon  ist  in  dem  anzug. 


Bublioola  spricht: 

Des  hat  sie  weder  recht  noch  fug, 
Zu  helffen  dem  trewlosen  mann. 
Wie  wir  das  wollen  zeigen  an 
Gut  grund  und  ursadi  mit  geschrifft 
Tharquini  tyranney  und  gifft. 
Wil  sie  über  das  mit  unrhu 
Uns  als  ein  feindt  auch  setzen  zu, 
»    »  *09j  Des  wir  uns  nit  betten  versehen, 
So  mflß  wir  das  lassen  geschehen 
3u  Und  in  die  gegenwehr  uns  stellen. 

Cornelius,  der  cantsler,  spricht: 

ß  *«  ^»  54]  Nun  sollichen  abschied  wir  wollen 
Köngklicher  mayestat  zeigen  an. 

HoratioB  spricht: 

^  ^  leiDtr.         20  C  Valeiius  B. 
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Verziecht  ein  klein!  thot  mit  oos  gui 
In  cantzley,  da  man  euch  noch  ^Mit 
Mit  eim  brieff  abgefertig  bat 
An  ewr  köngkliche  mayestat! 

i  Sie  gehnt  alle  auß« 

Actus  n. 

Claudius,  ein  römischer  burger  auß  der  gmeiii»  kompt 
Seevola,  ein  edlen  Bomer  des  gesehleehta,  und  sp 

Mein  Maci,  was  wöll  wir  thon? 
10  Rom,  die  statt,  ist  beligert  schon 

Von  Tharqoinio  Snperbo, 

Unsern  vertrieben  könig  do. 

Dem  TU  hilff  könig  Porsenna 

Die  statt  auch  bat  belagert  da 
15  Mit  eim  grossen  Thoscaner  beer. 

Mutius  Seevola  spricht: 

Da  moG  wir  ons  in  gegenweer 
Stellen  ^ie  ritterliche  lent. 

Claudius  spricht: 

f'^  Wir  förchten  zu  hart  unser  heat. 
Tarqoinins  der  wagt  es  dflrr, 
Ist  mit  seim  kriegs-volck  mnd  und  kflrr. 
leb  förcbt,  er  sey  ons  aberlegen. 

Mucius  SceTola  spricht: 

s->  Tarqoinius  der  ist  verwegen 

Saropt  sein  gebOlffen  und  bundgnos^n, 
Hat  ein  kriegsvolck  von  lauter  losen 
Leuten,  blutgirigs,  ein  raubisch  gsindt. 
Das  gebt  als  an,  sam  sey  es  blindt, 

90  Wirdt  darob  auch  das  scbieff  verftkren. 
Nach  im  wir  uns  nit  richten  thftren. 
Wir  kriegen  mit  fürsichtigkeit. 
Das  man  nicht  in  evl  mit  der  zeit 


■"   C  »bsafertins.  ^    T    »im.  9    C    wollen.  12  C   Vas« 

34  C  Macia«  Jer  edel  Böiocr  s.  ITC  mufr.     T  int.  ZO  C  & 
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Die  sadi  mit  der  eyl  nber-stQrtz. 
Sag  an!  luid  hab  wir  nicht  in  kflrtz 
Mit  sieg  die  Hetmrier  gschlagn, 
Da  ir  fbnfftzetansent  erlagen 
^   Dreyhundert,  obn  was  ward  gefangen? 
Thet  wir  da  niclit  groß  bent  erlangen, 
Da  er  gab  anG  dem  feldt  die  flacht? 

Clauditui  spricht: 

Er  hat  uns  da  hart  heim-gesncht. 
o  In  der  schlacht  wir  verloren  han 

Gleich  irer  zal,  wenger  ein  mann. 

Des  ist  geschwecht  die  burgerscbafft. 

Wenn  man  samlet  ein  heeres-krafft 

Von  frembdem  volck  and  geh  dem  soldt, 
id  Mit  den  ich  es  baß  halten  wolt, 

Denn  man  mit  ans  bnrgem  wil  kriegen. 

Mucius»  der  edel  Bömer,  spricht: 

Wir  barger  sollen  billicli  siegen 

Und  kreflftig  streiten  alle-sandt 
'MO  Fflr  nnser  liebes  vatterlandt, 

FQr  nnser  weih,  kind,  eher  und  got 

Wagen  unser  leben  und  blnt, 

Wie  denn  die  Römer  und  die  alten 

Haben  trewlich  znsam-gehalten. 
t5  Derhalb  auch  Rom  so  groß  ist  worn. 
10]  Mit  frembder  hilff  ist  es  verlorn, 

Die  nur  sieht  auf  im  eigen  nutz 

Und  gflnt  uns  selbs  offt  wenig  gutz, 

Darunter  sich  erhebt  meutrey 
90  Im  fußvolck  nnd  bey  der  renttrey, 

Das  offt  ein  gantz  landt  bringt  zn  schadn. 

Claudius  spricht: 

Ach,  wir  sind  vorhin  schwer  beladen 
Mit  stewer,  fron  und  viel  anflitzen 
S5  Thut  man  uns  die  gemein  hart  schetzen, 
Voranß  in  dieser  krieges-zeit. 

^  Ebr.         28  C  ivlb.  -i^  C  C.  der  gmtfin  Barger  t. 
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Und  also  mflssen  dem  f^indt  zu-BchaweB, 
Das  er  verwüstet  unser  landt, 
Mit  gefengknus,  raub,  mordt  und  brandt. 
Nutzer  wer  ie  gmeiner  statt, 
A  Wir  betten  köngklicb  maycstat 
Tarquinium  docb  widerumcn  ' 
In  sein  regiment  eingcnummen, 
So  hett  wir  letzt  gut  fried  und  rhu. 

Muoius,  der  edel  Romer,  spricht: 

10  0,  hast  so  bald  vergessen  du 

Sein  frawcn-scbenden  und  tjranne}*, 

Sein  böse  stück  und  niörderey, 

Die  er  in  Roma  hat  geübet, 

Den  gmeinen  nutz  sehr  hail  betrUlet? 

15  Die  gantz  burgerschaft  lag  in  zwengknus, 
Sam  im  kärcker  und  harter  gfengknos. 
Und  wo  der  könig  kern  wider  ein, 
Wurdt  er  noch  tyrannischer  sein. 
Weil  du  eins  solchen  herrn  begerst, 

so  Du  nicht  werd  eines  bessern  werst. 

* 

Schad  ists,  das  du  hast  Römers  nameo. 
Du  solt  dich  in  dein  hertz  nein  schämen, 
Solch  ungeschickte  wort  zu  reden. 

Claudius  sprioht: 

S5  Ich  red  solchs  allein  zwischn  uns  beden, 
Sonst  nit;  doch  denck  ich  in  meim  mut. 
Es  wer  auffs  wengst  gewesen  gut. 
Das  man  auff  sein  begem  der-masseii 
Sein  guter  im  hett  faren  lassen, 

30  So  betten  wir  ietzt  fried  von  im. 

Mueius,  der  edel  Bomer,  spricht: 

Der  tyrann  ist  blutdurstig  grimm 
Und  hett  nicht  haben  mögen  rhu, 
Hett  uns  kriegt  mit  dem  gut  darzu. 
M  Ist  gleich  so  gut  wir  haben  das, 
So  kriegen  wir  in  mit  dest  balS 

l  C  mlitfsa.         4  C  gemtiBer.  11   C  schendn.  17   C  Ko 

Tor.  33  C  nit  mögen  haben  r. 
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I^Qd  seine  helffer  auch  darzu. 

Claudius  spricht: 

"V^or  im  hett  wir  villeicht  wol  rliu 
^-Jnd  wolten  in  wöl  stillen  baldt 
^^M^it  dem  römischen  grossen  gwalt, 
"^^eil  er  ist  eins  ringen  vermügen. 
'oTsenna  wirdt  ans  erst  zu-fügen 
it  seinem  yolck  groß  not  und  anst. 
den  liab  ich  gesorgt  vor-langst, 
enn  wir  fflr  den  rath  möchten  linden. 


Mueius  Scevola  spricht: 

li  wil  mich  selber  nnterwinden 
V3nd  tha  beim  eyd  aoch  das  versprechen, 
cn  köng  Porsenna  zu  erstechen 
it  dieser  meiner  eigen  handt 
^  rettung  meinem  vatterlandt, 
der  darob  lassen  mein  leben. 


Claudius,  der  gmein  burger,  spricht: 

le  Icönstu  das  volenden  eben, 
^iMein  Muci?  das  sag  doch  mir! 

Mntius  Scevola  spricht: 

^VToI,  doch  das  sollichs  bleib  bey  dir! 
Ich  vertraw  dirs  zwischen  uns  beden. 
Du  weyst:  ich  kan  thuscanisch  reden, 
^^      Und  hab  mir  auch  zu  diesen  Sachen 
Ein  thuscanisch  kleyd  lassen  machen. 
Darinn  wil  ich  zu  nacht,  mein  lieber 
Claudi,  schwimer  über  Tieber 
Und  in  der  feinde  l&ger  schleichen. 
^   Wo  ich  den  könig  mag  erreichen, 
Wil  ich  warhafft  erstechen  den. 
Wie  es  mir  halt  darob  wirdt  gen, 
Wil  ich  ie  wagen  das  kampffstück. 

Claudius  spricht: 
*  ^1  C  M.  der  edel  Römer  s.     19  C  köndit  da.     28  C  tohwIauBen.  ?  u.  di 
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Die  götter  wollen  mit  gelück 
Dich  gnedig  bschützen  an  dem  ort! 
Erst  merck  ich,  das  es  nicht  seind  wort 
Umb  dich,  sejdt  da  es  mit  der  that 
Beweisen  wilt,  zu  hilff  der  statt. 
Nun  wöll  wir  zu  haus,  es  ist  spat. 

Sie  gehnt  beyde  auß. 


Actus  III. 

König  Fomenna  geht  ein  mit  dem  oantiler»  Marco  Tri 
mit  Bweyen  trabanten.    Der  könig  aprioht: 

Ir  liebn  getrewen,  geben  rat! 
Vermeint  ir  auch,  das  Rom,  die  statt, 
Mit  unserm  beer  sey  zu  gewinnen? 

Cornelius,  der  cantaler,  aprioht: 

15  Mann  sagt,  es  sey  groß  hunger  dinnen. 
Wenn  man  in  köndt  erlegen  die  straß, 
So  köndt  wir  sie  bezwingen  baß. 
So  in  kein  profant  köndt  zu-gehn, 
Und  sie  der  hunger  thet  bestehn, 

so  So  mflsten  sie  sich  bald  ergeben. 

Marous  Tracius  rath  und  diener  aprioht : 

Mann  saget  aber  gleich  darneben. 

Wie  der  senat  und  die  gemein 

Sehr  eynig  mit  einander  sein, 
x5  Gar  trewlich  ob  einander  halten. 

Wenn  wirs  in  partey  köndteu  spalten 

Und  anrichten  ein  meyterey 

Unter  in  durch  verreterey, 

So  möcht  wir  sie  dest  baß  bezwingn 
30  Und  in  das  joch  an  hals  bringen, 

Das  sie  im  könig  Tarquininm 

Masten  annemen  widerum, 

Es  wer  in  gleich  lieb  oder  leyd. 

16  C  «rlegn.         31  C  Köog. 
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Kdniff  Porsenoa  spricht: 

Nan  so  wöll  wir  aa!f  ewern  bscbeyd 
Die  sti-aß  verlegen,  auff  das  man 
Der  statt  nichts  mehr  za-fQren  kan, 
5  Dergleich  etlich  knndtschafrter  bstellon. 
Die  gar  hcirolicb  anrichtn  seilen 
^»   1-13]  Etlich  meyterey  in  der  statt 

Zwischen  der  gniein  und  einem  rnt, 
Das  sie  dardurch  werden  gespalten. 
ifl  Anff  das  wir  victori  erhalten. 

Der  o^ntaler  spricht: 

Die  kriegßleut  schrcyen  sehr  nach  gelt, 
Wie  ich  aach  gestert  hab  gemelt. 
Wir  müssen  einmal  zalang  than, 
15  Darmit  erfrewen  den  kriegümann, 
Aoff  das  er  bleib  ghorsam  nnd  willig. 


^ 


^   •- 


Konig  Porsenna  spricht: 

Waramb  nit?  es  ist  recht  und  billig. 
^  56]  Ein  iegklicher  werckmann  avff  erdt 
io  Der  ist  auch  seines  lohn  es  werdt. 
B^scbaw  die  register  ein  mal! 
Zu  morgens  das  kriegßvolck  bezal! 

Porsenna,  der  könig,  redt  weyter  und  spricht: 

Ir  trabanten,  zündt  kolfewer  an, 
n  AuiT  das  wir  heut  ein  opffer  than 

Mars,  dem  streittbaren  Gott  des  krieges! 
Von  dem  gewarten  wir  des  sieges. 


1^  ^.^nten  bringen  das  kolfewer.    Der  cantzler  besohawt  die 

^^T.    Macius,  der  Bömer,   kompt,  redt  mit  im  selbs  und 
so  spricht:. 

Ich  hab  mich  ietzt  zu  diesen  stunden 
Ainr  gfehrlichen  sach  unterwunden. 
Weiß  nit,  wie  ichs  sol  greiffen  an. 
Wann  dort  sitzen  drey  herrlich  man, 
36  Ainr  köstlich  kleydet  wie  der  ander, 

^     C  anriehUn  fttUan.         2A  G  Marti,  d.  streitbarn.     (J  Krieg« :  Siegf . 
*^^«^  Sieht.    VIII.  14 
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^lit  ketten  geschmfickt  alle-sander. 
Nun  weiß  ich  nit  zu  dieser  frist. 
Weicher  der  köng  unter  in  ist. 
Micii  dunckt:  jener,  der  Hst  allein, 

:>   Dasselbig  wirdt  der  könig  sein. 
Dem  wii  ich  gan  ohn  widersprechen 
Den  dollicli  durch  sein  hertz  außstechen 
Und  denn  entlauffen  nach  den  dingen 
Und  eylent  in  die  Tybor  springen. 

10    Wider  schwinien  zu  der  statt  Rom. 
Nun.  Mars,  das  sev  in  deinem  nom  I 

Muoius  geht  unnd  sticht  den  cantsler ;  der  feilt«     Muc 

darvon.    Der  könig  Porsena  spricht: 

Ir  trabanten,  lautt't  nach  und  facht 
1%   Denn  bößwicht,  welcher  hat  umbbracht 
Den  cantzler,  an  meinr  seytn  erstochen. 
Das  diu  mordt  an  im  werdt  gerochen! 

Der  könig  spricht  dem.  cantsler  su : 
Ach  sey  getW>st,  <lu  thewer  mann ! 

io  Marcus  Tratius  spricht: 

Ach.  er  spitzt  sciion  sein  angsicht  an. 

Kein  fristung  ist  da  zu  erwerben. 

Kr  zeucht  schon  dahin  zu  dem  sterben. 

Die  trabanten  bringen  Mucium.    Thitus,  der  trabant, 

S-.   Hie  bringen  wir  den  frembden  mann. 
Der  diß  dückisoh  mordt  hat  ^ethan. 

Der  könig  Porsenna  spricht: 

Wer  bistu,  der  so  trutzigklich 
Alhie  hast  unterstanden  dich. 
•in   Meim  cantzler  sein  \ehn  ab  zu  steleu? 

Mucius  Scevola  spricht: 

Mein  namen  wil  ich  nit  verhelen. 
[K2,  3,  114]  ich  bin  ein  Römer,  heiß  Mucius, 

♦ 

1   C  getohmtteket  aU  «ander.  6  C  gehii.  31  CM.  dar  E4 


211 

Bin  kommen  her  durch  eine  bttndtiuis. 
Den  könig  Porsenna  zu  erstechen. 
Mein  vatterlandt  an  im  zu  rechen 
Oder  dammb  verüern  mein  leben. 

&  Der  könig  Porsenna  spricht: 

Da  hast  mein  gfelt.    Nun  sag  mir  eben! 
Wie  helt  sich  noch  in  Rom,  der  statt. 
Beyde  die  gmein  nnd  der  senat? 
Wßllens  die  statt  noch  nicht  auff-geben? 

m«j         Muoius,  der  edel  Bömer,  spricht: 

0  könig,  weil  ich  hab  mein  leben, 
Solt  kein  geheim  an  mir  erfarn. 

König  Porsenna  spricht: 

So  wöll  wir  ie  kein  marter  sparn, 
^s  Die  geheimnas  bald  von  dir  bringen. 

Mucina,  der  edel  Römer,  spricht: 

Darza  solt  du  mich  nit  bezwingen. 
Das  du  aber  erkenst  auß  gut 
Der  Römer  standthafftig  gemüt, 
^afv  So  wil  ich  selb  straffen  mein  handt 
In  dem  fewer  mit  diesem  brandt, 

Ie  legt  er  sein  han^  ins  kolfewer  und  spricht:) 

Dieweil  sie  hat  geirret  sich 
Und  nit  selber  erstochen  dich, 
16  Sonder  dein  cantzler.  der  da  leit. 

König  Porsenna  spricht: 

Ir  trabantn,  tlmt  den  Jüngling  bseit, 
Das  er  im  nit  thu  weyter  schaden! 
Der  that  halb  wil  ich  in  begnaden. 

anten   füren  Mucium  vom  fewer,   der  reckt  sein  ver- 
brente  hand  auff  und  spricht : 

König,  an  dem  spür  ich  dein  gut. 

^^g.  27  C  beseit. 
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Derhalben  ich  aaß  freyem  gemflt 

Unbezwungen  meiner  freyheit 

Dir  hie  sagen  ein  heimligkeit. 

Unser  Römer  der  sindt  dreyhandert, 
:,  Frey-willigklichen  aaßgesnndert, 

Bey  dir  in  deim  feldtläger  sin. 

Unter  den  ich  der  schlechtest  bin. 

Die  haben  all  in  grimmen  zorn, 

0  könig,  dir  den  todt  geschworn. 
10  Weil  du  verderbst  ir  vatterland, 

Unverschnldt  mit  raub,  mordt  und  brand. 

Ob  ich  gleich  hab  verfehlet  dein, 

So  wirstu  docl)  ansicher  sein 

Vor  den  andern  zu  aller  stundt. 
15  Sie  werden  dich  stechen  todt-wundt 

ledoch  aber  so  frew  ich  mich, 

Das  ich  uit  hab  erstochen  dich, 

Weil  du  mich  dunckst  ein  frommer  mann 

Und  wirdig  werst,  das  du  solt  han 
20  Der  Römer  frenndtschafft ;  an  dem  endt 

Erst  wer  selig  dein  regiment. 

König  Porsenna  spricht: 

Nun  geh  quit,  ledig  deiner  that 
Wider  hin  in  Rom,  die  statt! 

Mtioius  geht  ab.    König  Porsenna  sprieht: 

Marce,  wie  dunckt  dich  umb  die  that, 
Die  der  Römer  volendet  hatV 
Sindt  die  Römer  so  standhafft  leut, 
[K2,  3, 115]  So  werdt  wir  weder  morgn  noch  heut 
30  Roma,  der  statt,  etwas  angwinnen, 
Weil  bey  uns  sindt  im  läger  hinnen 
Drey  hundert  Römer,  die  als-denn 
Mir  all  auff  meinen  todt  nach-gen. 
Derhalb  mUß  wir  und  billich  sollen 
35  Mit  den  Römern  ein  fned  austollen. 
Derhalb  reitt  in  statt  Rom  und  laß 
Ein  fried  anstellen!  über  das 

\  C  gmUU         8  1  griinmein.         24  C  Widerninb.         35  C  ans! 
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Da  magst  liandleu  auff  anser  seytcn 
Umb  fried  and  nicht  weiter  zu  streit ten. 
Korn!  so  wöll  wir  nus  berathschlageii, 
Was  du  den  Römern  zu  solt  sagen, 
s  Darmit  der  krieg  baJd  werdt  vertragen. 

[AC  2,  3,  57]  Sie  gehnt  aUe  auü. 

Actus  IV. 

Bublicola  und  Horatius,   die  senatores»  gehnt  ein.    Bublioola 

spricht: 

10  Es  wütet  sehr  der  feinde  handt 

Beyde  mit  mordt,  raub  unde  braudt. 

A.nch  nimmet  zu  die  thewrung  schwer. 

Mich  dunckt  gleich,  der  gemein  man  wer 

Gehn  dem  senat  böckisch  und  trtttzig, 
15  Sam  handeln  wir  zu  eygennfltzig. 

Nun  handeln  wir  ie  der  gemein 

Auffs  alhr-trewlichst,  das  sollen  sein 

Unser  zeugen  sein  alle  götter! 

HoratiuB,  der  aenator,  spricht: 

ii)  Laß  dich  erschrocken  nit  die  spötter, 

Noch  scbreyer!  Kein  krafft  ir  redt  hat. 

Es  wer  viel  nfltzer  auß  der  statt 

Solliche  bflrger,  wann  darinn, 

Weil  uns  der  gröst  hauff  burger  sin 
s5  Unterthan,  ghorsam  und  gutwillig. 

Drumb  sol  wir  unverzagt  sein  billig. 

Verhoff,  wir  wölln  mit  küuer  hendt 

Den  krieg  bald  richten  zu  dem  eudt, 

Das  wir  beyder  köuig  ab-kommen. 

M      Der  eherenholdt  kompt  und  sprioht: 

Marcus  der  hat  ein  gleyt  genommen, 
Wellichcr  ist  diener  und  rat 
Porsenna  köngklicher  mayestat, 
Welcher  hat  ein  befelch  an  euch. 

3  C  Komb.         0  G  geben  a.  ab.         8  Ck  gehen.         15  0  Samb  handien.    * 
16  C  hAüdlen.         30  C  Bhrnbolt.        33  C  Ponenne, 


214 

ValeriuB  Bublioola  spricht: 

Heis  in  sicher  ohu  alle  scheuch 

Zu  uns  in  senat-hof  herein 

Und  an  uns  thun  die  Werbung  sein! 

Marcus  Tratius  kompt,  ueygt  sich  und  spric 

Porsenua  kön^klich  mayestat 
Kntbeut  dem  römischen  senat 
Sein  grus,  wolfart.  heyl  und  gelück 
Und  hat  sich  auch  in  allem  stUck 

!<•    Entschlüssen,  einen  fricd  zu  machen 
Mit  der  statt  Rom  in  allen  Sachen, 
Doch  wenn  sie  alle  landtschafft  eben 
Den  Thuscanern  wider  eingeben, 
Die  ir  in  hahet  eingenommen. 

i.)   Wu  ir  söllichem  nach  wollt  kommen, 
So  gebt  zu  geysel  autf  vertrawen 
Zehen  jUngiing.  so  viel  jüngkfrawen, 
Von  ewrem  alten  edlen  gschlechten ! 
So  wil  er  weiter  nit  mehr  fechten, 

20  Sonder  morgigs  tags  ziehen  ab 
Mit  seinem  heer  und  aller  hab. 

Valerius  Bublioola  spricht: 

[K2,  3,  11()|  Ein  freundtliche  Werbung  das  ist. 
Ewr  kOnig  hat  uns  keiner  frist 

jh   Vorher  einige  feindtschalTt  tragen. 
Derhalb  wundert  uns  in  den  tagen, 
Das  er  sich  hat  genommen  an, 
Zu  beschirmen  ein  solchen  manu, 
An  dem  kein  trew  noch  glauben  ist, 

:io   Sonder  untrcw,  mordt,  lüg  und  list, 
Dem  menschen  und  götter  sind  feindt, 
Wie  auü  unser  schrifft  klar  erscheint  . 
An  ewers  königs  mayestat. 
Es  mag  wol  leyden  der  senat, 

3.S  Das  sein  mayestat  richter  sey, 
Ob  köng  Tarquini  tyranney 
Zu  leyden  sey  gmein  und  eim  rat. 

5  <;  neiget.  17   C  Juugfraweu.  18  0  «wren. 
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üarous  TraoiuB  spricht: 

E&  hat  unser  köngklicli  inayestat 
Des  vertriebenen  königs  genug 
Schon  gemerckt  <ein  stoltz  und  betrug« 
Das  er  keinr  billigkeit  nit  acht, 
Sonder  auff  zanck  und  hader  tracht 
Und  als  ein  low  nach  blute  wüt, 
Dargegen  das  HtandthafFt  gemüt 
Der  Römer  und  ir  grechtigkeit 
"*•     Redligkeit,  trewe  und  warheit, 
Das  ir  habt  zu  dem  vatterlandtf 
Derhalb  er  euch  mit  niund  und  band 
Den  fried  euch  selb  lest  bieten  an. 

Valerius  Bublioola  spricht: 

'•*      Weil  Porsenua  thut  mtkssig  gan 
Desi  Tarquini.  so  wöll  wir  gern  . 
AH  !feiner  anmuttung  gewern, 
Zum  fried  genante  goysel  geben 
Tnd  ledig  lassen  auch  dameben  ^ 

^      Widerumb  all  seine  gefangen 
Und  sol  bleiben  ohn-ubergangeri 
Solcher  frid  zu  ewiger  zeyt. 
Die  götter  wollen  beyder-!>e>t 
Uns  heil  und  gelück  darzu  geben 

^*     Und  ewrem  köuig  langes  leben, 
Der  sich  so  freundtlicb  tinden  lat! 

Marcus  Tratius  spricht: 

Auch  hat  verschafft  sein  mayestat, 
Wenn  sie  morgen  abzeucht  ir  Strassen, 
Sol  man  in  dem  feldtläger  lassen 
Alle  profandt,  brot  und  wein. 
Das  sol  bleiben  ewer  gemein, 
Darmit  das  sich  die  Römer  letzen, 
All  ding  zu  rhu  und  frieden  setzen. 

^^  Horatius,  der  Senator,  spricht: 

Nun  so  mflst  ir  heint  bey  uns  bleiben, 


Emg.        ul  C  vndo. 
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Das  wir  die  stück  des  fricds  bcsclireiben, 
Wie  er  bey  uns  ist  ab-gcredt. 
Khrulioidt,  geb  far  in  <an  der  stet 
Hin  aolf  das  capitelium, 
:>  I>ib  das  der  senat  zamen  kumb! 

Der  cherenholdt  fürt  Mareum  ab.    Mutius  Scevola  koi 
den  arm  im  bandt.    Bublioola  spricht: 

Muci,  bekenn  dem  senat! 
Man  bat  gesagt,  ein  küne  that 
10   Habst  in  der  feindt  läger  begangen. 

MueiuB  Scevola  spricht: 

Micb  tiiet  hertzlicb  nacb  räch  verlangen, 
Da  icb  den  cantzler  thet  erstecben, 
Meint,  an  dein  künig  solcbs  zo  redien 

i>   Mein  Iioch  gelobtes  vatterlandt. 
Hub  derbalb  verderbet  mein  handt, 
[Ki>,  3,  117]  Ins  königs  zeit  ins  fewer  gsteckt 
Und  liab  den  kunig  mit  erscbreckt, 
Das  er  ein  fried  begert  zu  macbcn 

20  Mit  Iloma,  >vie  er  diesen  sachen 
Anch  mit  der  tbate  nach  ist  kommen, 
Wie  ich  mit  frewden  hab  vernommen. 
Nun  wil  ich  destcr  lieber  sterben, 
Dieweil  ich  fi-ied  hab  helffn  erwerben 

L'.i  Mein)  hoch  gelobten  vatterlandt 
Mit  Verbrennung  der  meiner  handt. 
Das  sol  mich  ewigklich  erfrewen. 

Valerius  Bublicola  spricht: 

.la  laß  dich  deiner  handt  nit  rewen! 
:.o   Dir  sol  der  senat  an  dem  berg 
Feldes  geben  ein  gantz  tagwerg. 
[AC  2,  3,  58]  Das  du  dein  lebtag  hast  zu  zem. 

Auch  sol  man  dir  zu  preyß  und  ehern 
Im  tempel  Saturni  auffrichten 
35  Ein  ehrin  bild,  anff  das  mit  nichten 
Vergessen  werdt  solch  trewe  that. 

* 

6  C  Bhraholt.     C    M.   dar   Ed«l  ROmer  k.         B   C   b«k«aii«. 
der  Edel  Ktfiuer  s.  ITC  Fewr  gesteckt.         33  C  ehm. 
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Kom  ietzandt  mit!  \>irdt  der  scuat 
AI  gfaugen  irer  gfengknus  freyeii, 
Den  fried  nnribblasen  und  aoßschreyeu. 
Den  wöll  ans  Gott  ewig  verleyhen! 

^®  gehnt  alle  in  ^er  Ordnung  ab.    Der  eherenholdt  kompt  und 

besohleuBt: 

Also  die  comedi  sich  endt. 
Darinn  werden  fünff  stflck  erkennt. 
Das  ei'st  bey  könig  Tarquinio 
10   Sol  man  klärlich  mercken  also: 
Wo  ein  ftirst  land  und  leut  regiert, 
So  blutdurstig  tyrannisiert, 
Das  er  sampt  solchem  regimcut 
Mit  schandt  bald  nemen  muß  ein  endt. 
■  5    Das  ander  bey  köng  Porsenna, 
Das  ein  köng  sol  verlassen  da 
All  die,  so  da  brauchen  böse  stück. 
In  kein  bilff  thun,  noch  halten  rück, 
^och  böse  stück  in  helffn  verfechten 
Wider  die  auffrichtig  gerechten, 
Sonder  halt  er  sich  zu  den  frommen. 
Von  den  im  nutz  und  eher  mag  kommen. 
Das  dritt  Gayo  Claudio, 
Das  ein  burger  nit  sol  also 
Das  ergst  reden  zu  allen  dingen, 
Andre  zu  Widerwillen  bringen. 
Darmit  ursach  zu  auffrhur  geben. 
Ein  solcher  bnrger  sol  nit  leben 
Bey  andern  burger  in  der  statt, 
Der  nicht  lieb  zum  vatterlandt  hat. 
Das  vierdt  bey  Mucio  Scevola 
Ist  klärlich  angezeyget  da. 
Ein  guter  burger  fromb  und  trew, 
Der  gantz  und  gar  hat  kein  abschew, 
6ey-zu-stehn  seinem  vatterlandt, 
Gutwilligklich  mit  mundt  und  handt, 
Darob  zu  lassen  eher  und  gut, 
lu  nöten,  leyb,  leben  und  blut, 


v; 


*=^hrnhuU.  17  da]  fehlt  C.  22  C  dem  29  C  Bürgern. 
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Ein  solcher  burger  ist  aaff  erdt 
In  einr  statt  aller  eheren  werdt. 
Zum  fttnfften  beim  römischen  senai 
Merck  ieder  statt  ein  weyser  rat, 

;>   Das  er  handel  weißlich,  fflrsichtig. 
Warhafftig.  redlich  und  aufrichtig 
Gen  freundt  und  feinden  allezeit. 
So  wirdt  ir  lob  groß,  weit  und  breit. 
Auch  thut  glück  und  heyl  verleihen 

»o   Und  jpbel  darzu  sein  gedeyen. 

Das  gmeiner  nutz  grün,  blt\  und  wachs 
Bey  solcher  herrschafl't,  wünscht  Haus  Sachs. 

[K2,  3^110]        Die  personen  in  die  coniedi: 

l.  Der  eherenholdt. 
i'>   2.  Porsenna,  der  könig  Italie. 

3.  Cornelias,  der  cantzler. 

4.  Marcius  Tratins,  rath  und  diener. 

5.  Valerius  Bublicola,  ein  Senator  zu  Rom. 

6.  HoratiuSy  ein  Senator  zu  Etom. 

2*>    7.  Mucius  Scevola,  ein  edler  der  geflchleeht: 

8.  Cayus  Claudius,  ein  burger  auß  der  gmein. 

9.  Thitus, 

10.  Clitus,  zwen  trabanten. 

Anno  salutis  1553  jar,  am  5  tag  October. 


2  C  ehren  V»  C  gelUck.  13  K  sähJt    irrig    t08.  14  C 

17  C  Marens  Traoias.  24  C  Tage  Oetobris. 
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*  ^ 


^^^*i  mit  vierzehen  personen  zu  agieren,  die 

1len  nnd  brfider,  zi^eyer  könig  söd,   Olwier  QDd 
Artus,  hat  Hieben  actus. 

herenholdt  trftt  ein,  neygt  sich  und  sprioht: 

cyl  und  glück  äcy  euch  al  zu  mal, 
^ersainlet  hie  in  iliesem  saal! 
lebetcii  sey  wir  zu  euch  kommen, 
^in  histori  uns  fürgenommen, 
^'omediweiG  euch  für  zu  stellen. 
Welch  gschicht  nach  lenge  thut  erzelen 
Die  frantzOsische  cronica 
Von  eim  köng  auß  Castilia. 
Als  dem  starb  sein  gemahel  nun, 
Verlies  Olwier,  den  eining  sun. 
Nach  dem  der  alte  könig  fi*umb 
Zu  Algesier  die  königin  numb. 
Bracht  in  Castilia  die  köngin. 
Nun  hette  sie  auch  ein  son  vorhin. 
.^  Derselbig  Artus  war  genant. 

Nun  Qie  stieffbrfider  beyde-sandt 
Hetten  einander  trewlich  holdt. 
Von  den  ir  wunder  hören  solt. 
Was  ieder  unglttcks  hat  erlitten, 
Von  des  andern  wegen  erstritten. 
^  Nun  die  köngin  ir  geilheit  trieb, 
Gwann  irn  stieffson  unornlich  lieb, 

%      ^^      ^*b«l  berührt  dich  mit  der  gesobiohte  vi»ii  eleu  beideu  freunden.     Vgl. 

"O*  v\%»^^^  ^^^  Roman  des  sept  sage»  ?.  ooxxag.     Karlmcinet  ».  880.     Amif 

P^K^  ^«.  Konrad  Hofmann,    Erlangen   1852.  4  0  Bbrenholt.  I«  <" 
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Der  doch  verschont  seins  vattcrs  ^her, 
Floch  sie,  fuhr  heimlich  dher  meer 
Mit  ciin  ritter,  herr  Hans  Thalbot. 
'  Als  der  starb  an  einr  kranckheit  todt, 

5  Olwier  groß  schuldt  fflr  in  zalt, 
Halff  iiu  auß  dem  bann  der-gestalt. 
Nach  dem  aber  des  ritters  geist 
Oder  sein  engel  aller-meist 
In  gstalt  eins  weisn  ritters  allein 
*     10  Unerkandt  darnach  o£ft  erschein, 
Thet  Olwier  grossen  beystandt 
In  dem  thamier  in  Engellandt, 
Darinn  er  die  schön  Helena 
Erwarb,  des  königs  tochter-da, 

15  Wiewol  er  kartzlich  am  gejaid 
Gefangen  wardt  in  hertzenlaid. 
Welches  der  könig  auß  Irland  thet. 
Dem  er  sein  vatter  erschlagen  hett, 
Anß  dem  im  Artas  geholfen  hat, 

^0  Auoh  dnrch  des  todten  ritters  rat 
Der  Olwier  beystnnd  all  zeit 
In  aller  not  zu  danckbarkeit, 
Schreckt  in  auch  entlich  von  den  irrdischn 
GOtern,  weist  in  zu  den  himlischen. 

x5  Nun  hört  und  secht !  schweygt  und  seyt  still, 
Das  kein  person  wer  irr  im  spil! 
Ist  bittlich  unser  aller  wil. 

[K  2,  3,  119]  Konig  Karl  zu  Castilia  geht  ein  mit  beyd 

und  hofgesind.    Der  könig  sprioht: 

34)   Ir  liebn  getrewen,  merckt  mein  sinn!^ 
Weil  ich  nun  alt  an  jaren  bin 
Und  ich  hab  nun  zwen  junge  sön 
Königklich,  adelich  und  schön, 
Olwier,  von  meiner  gmahel  geborn, 

35  Die  ich  Idurch  den  todt  liab  verloren, 
Artus,  der  ander,  mein  stieffisun. 
Dem  ich  auch  alles  guts  wil  thun, 
Als  wer  er  kommen  auß  mein  lenden, 


1  0  Ehr.         17.  28  G  Köng.         18  C  Vattr.         19  C  ghoUR 
werd.         34  C  GmahL         35  0  Terlorn. 
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Knn  befilh  ich  each  an  den  enden 

Beyd  sön,  beger  von  ench  nnd  will, 
J)as  sie  mit  allem  ritterspil 

Ton  ench  hie  unterwiesen  werden 
^Sampt  aller  hofzucht  und  geberden, 
^ach  zu  dem  Studium  mit  fleiß. 

Das  sie  werden  gelehrt  nnd  weiß. 
Halt  sie  all  beyde  mit  einander! 

Bupertus,  der  rath,  spricht: 

Dorchleuchtiger  köng,  das  allsander 

W611  wir  mit  höchstem  fleyß  außrichten. 

Daran  in  mangeln  sol  mit  nichten, 

Wann  sie  sindt  beyd  von  guter  art, 

Gleich  au  gestalt,  an  har  und  hart, 

Auffrichtig,  erbr,  kün  und  adelich, 

An  leyb  und  gmflt  gut,  untadelich. 

Und  sollen  sie  bleiben  bey  leben, 

So  wirdt  ieder  ein  könig  geben, 

Olwier  in  Castilia, 

Artus  in  Portngalia, 

Zu  Algasier  großmechtigkleich 

In  seines  vatters  kfinigreich. 

Nun  ewr  gnad  befehl  wir  nach  kommen. 

Als  die  getrewen  nnd  die  frommen. 

König  BLarel  sprioht: 

Nun,  ir  beyd  sön,  von  köngklich  «tarnen, 
ßitt,  ir  wölt  euch  halten  zu-samen, 
Ein  ander  bey-stehn  in  lieb  und  Icyd, 
Wenn  ich  von  dieser  weit  abscheyd. 
Wolt  ir  das  thun,  so  sagt  mirs  zu! 

Olwier,  des  kSnigs  rechter  son,  spricht : 

Wiß,  hertz-lieber  herr  vatter  du, 
Artus  ist  mir  als  lieb,  als  wer 
Von  tansent  leibn  mein  bruder  er, 
^5  In  rechter  brüderlicher  trew. 

Artus,  der  stieAcn,  spricht: 

^  ^  Stiullo.         16  ?  an  gmüt.         25  C  Karl.         28  0  Binandr. 
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GroGinechtiger  kOng,  ich  mich  frew. 
Mich  von  gründe  des  hertzen  mein, 
Bey  Olwier,  mein  bruder,  zu  sein. 
Wol  ich  von  im  sol  sein  ein  stund, 
r.  So  trawre  ich  von  hertzen  grund. 

Mein  lieb  und  trew  die  sol  auch  werden 
Mit  im,  dieweil  ich  leb  auff  erden. 

Der  alt  könig  spricht: 

Gott  wöll  ewer  lieb  besteten  eben 
10   Brüderlich  durch  ewer  gantz  leben 
Ewer  brflderlich  lieb  und  trew ! 
Ich  mich  von  gantzein  hertzen  frew. 
Ich  wil  nun  dester  lieber  sterben, 
Weyl  ich  das  bey  euch  thet  erwerben. 

Sie  ffehnt  alle  ab.    Die  künigin   geht  ein,   setat  sie 

mit  ir  selbe  und  spricht: 

Ach  Gott,  wie  adelicher  art 
[K  2,  3, 120]  Ist  Olwier,  der  jttngling  zart, 

Mein  stieifson!  Als,  was  er  thut  tlian, 
to   Das  steht  im  wol  und  höflich  aü. 

Wie  hat  er  mir  das  hertze  mein 

Gesetzt  in  heimlich  angst  und  pein. 

Mich  verwundt  in  sehnender  lieb, 

Die  mich  mit  so  gwaltigem  trieb 
t:»  Martert  und  plagt  all  mein  gelieder, 

On  alle  rhu  hin  unde  wider! 

Und  wo  ich  in  nnr  kan  erblicken, 

Thu  ich  mein  hert/  noch  baU  yerstrickeD. 

In  solch  watender  liebe  brinnen 
»0  MulS  ich  noch  kommen  von  mein  sinnen. 

Kan  mein  lieh  ie  nit  lenger 'tragen. 

Heimlich  wil  ichs  dem  jtkngling  klagen. 

Hoflf,  ie  gnad  bey  im  zu  erwerben. 

Wo  nit,  so  muß  vor  leyd  ich  sterben. 
:jr.   Solch  lieb  wolt  wir  wol  vor  dem  alten 

König  lang  zeit  verborgen  halten. 

Nun  walt  sein  glück!  ich  wil  gleich  gan, 

L  C  König,  ich   f.  3  C  moim  Brudr.  4  C  Wo.  9  C 

Ewr  Brttdeiüeli«r.  15  C  Kttaigin.     C  sich,  r. 
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Mein  heimlich  lieh  im  zeigen  an. 

^^     c^l).    Artus,   der  stieflbon ,   gebt  ein   und  redt  mit  im 

Belbs  und  sprioht: 

l(*b  hab  Olwier  heut  nit  gsehen, 
^^     Mein  hrndr.    Wer  im  nur  nichts  gsohehen 
In  dem  gestrigen  gselen-stechen, 
Darin n  er  thet  viel  speer  zerbrechen. 
Hat  anch  erlangt  den  höchsten  danck! 
Ich  wil  gehn  zu  im  thun  ein  ganck 
■  ^^      In  sein  kamer,  wies  umb  in  stet. 
Ob  er  vielleicht  kranck  leg  za  bet. 
Das  ich  im  einen  artzet  sendt, 
Der  im  alle  seine  kranckheit  wendt. 

^  ab.    Olwier  kompt,  setst  sieh  trawrig  und  sprioht: 

'    Ach  Herr  Gott,  wer  hat  das  thun  trawen 

Heinr  stieffmuter,  der  könglichn  frawen, 
'  Das  sie  ein  solch  übel  solt  than. 

Mich  bnlerey  zu  muten  an. 

Wie  sie  gehn  mir  in  liebe  prinn? 
J  Ach,  Herr  Gott,  beker  iren  sinn 

Von  solchem  übel,  sflnd  und  schandt, 

Dardnrch  werden  veracht  im  landt 

Ich  nnd  sie,  dergleich  mein  herr  vatter. 

Mein  allor-höchster  wolthater! 

Derhalhen  so  wolt  ich  eh  sterben. 

Eh  ich  mich  ließ  das  weih  erwerben. 

Ir  das  gentzlicli  abgschlagen  hab. 

Sie  aber  ließ  von  mir  nit  ab 

Mit  so  klägliche^  Heb  und  bitt, 
^  Ist  gantz  unverschenipt  worden  mit. 

Weiß  mich  ir  nit  mehr  zu  erwehren. 

Darmit  ich  aber'  bleib  bey  ehcren 

Und  mein  herr  vatter  bleib  ungschendt, 

Wil  ich  eh  ziehen  ins  elendt. 
3^  Heimlich,  das  mein  niemandt  wirdt  innen, 

Wil  ich  farn  auff  dem  meer  von  hinnen. 

Das  kein  mensch  weiß,  wo  ich  hinkum. 


o 


•»,  r.         b  1  brudor.  13  C  »11.  32  C  thnn. 
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Wil  gelt  nemcu  ein  grosse  sum. 

Olwier  geht  ab.    Die  königin  geht  ein,   redt  mit  ir  e 

spricht : 

Wie  scliarpff  reit  mich  das  ungelttck 
h  So  nnfreundtlicli  in  diesem  stflck, 
Das  Olwier  mir,  mein  stieifson, 
Gantz  und  gar  hat  abschlagen  tbon 
|K2,3, 121]  Mein  hertzlich  lieb,  die  ich  im  trag! 
Vor  jamer  ich  schier  gar  verzag. 
10  Wil  in  gehn  suchen  auff  dem  saal. 
Mein  lieyl  versuchen  noch  ein  mal. 

Sie  geht.    Artus,  ir  son,  bekompt  ir  und  spriol 

0  hertzen-liebe  mutter  mein,    , 

Laß  dir  mein  leyd  geklaget  sein! 
15   Olwier,  mein  bruder,  ist  verschwunden.    • 

Hab  den  briefT  in  seinr  kamer  fanden, 

Darinn  er  köngklicli  mayestat 

Und  uns  alle  gesegnet  hat, 

Zn-letzt  gelassen  mir  di(S  glas 
io   Und  in  dem  bricff  anzeyget  das, 

Weil  das  wasser  sey  lauter  klar, 

So  geh  es  im  wol  gantz  und  gar; 

Wenn  das  wasser  wenlt  trflb  uiW  schwartz, 

So  leid  er  ein  unglück,  ein  hartz. 
25  0  fraw  mutter,  wie  sol  wir  than? 

Ich  wils  dem  könig  zeygen  an. 

[AC  2,  3,  60]   Artus  geht  mit  dem  brielf  und  glas  ab. 

gin  redt  mit  ir  selbe  und  spricht: 

0,  ich  bin  schuldig  an  dem  end* 
30  An  des  jflnglings  flucht  und  elend. 

Erst  erkenn  ich  sein  trew  gemUt, 

Das  er  nit  öffnet  in  ungttt. 

Das  ich  sein  begert  zu  uneher. 

Nun  wirdt  ich  frölich  nimmermehr. 
3r,   Hab  nun  kein  trost,  der  mich  ernohr. 

Sie  geht  weynent  ab. 

24  C  hartfl.  27  C  gebet.  U  C  vnehr. 
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Actus  U. 

"^^er  geht  ein,  redt  mit  im  selbe  und  spricht: 

Herr  Gott,  wie  haben  wir  erlitten 

Ein  so  schweren  schififbruch  durch-strittcn, 
^      Auß  dem  doch  wunderbar  halff  Oott 

Mir  und  ritter  herr  Hans  Thalbort, 

Welcher  doch  seydt-her  ist  gestorben! 

Der  war  im  schweren  bann  verdorben. 

Schuld  halb  schlug  man  das  gweicht  im  ab. 

Da  ich  für  in  hezalet  hab 

Tausent  crona  einem  burger. 

Das  auG  dem  bann  kam  der  ritter, 

Damach  christlich  begraben  wardt. 

Nun  bin  ich  ietzund  auff  der  fart 
'^^      In  EngeUandt  und  hab  begier 

Hin  gen  Lunden  auff  den  thurnior. 

Dann  wer  darinn  das  beste  thut, 

Dem  wirdt  der  könig  hochgemut 

Sein  tochter  geben  zu  der  ehe, 

Helena,  die  schönst,  als  ich  versthe. 

Wem  zu  theil  wirdt  die  junckfraw  werdt, 

Wer  der  seligst  ritter  auff  erdt. 

Drumb  ich  mich  auch  dreinn  rüsten  wil, 

Wiewol  ich  nit  hab  geltes  viel. 
^^  Wer  helt  dort  im  gestreuß  verborgen? 

Ich  mus  mich  auch  dest  bau  versorgen. 

Sie  lauffen  her  mit  zogner  wehr. 

Herr,  Iiilff,  das  ich  mich  ir  erwehr! 

Der  erst  mörder  spricht: 

^o  Gib  von  dir  kleyder  und  das  gelt, 
Wilt  anders  leben  in  der  weit 
Und  von  uns  kommen  unbeschedigt ! 
Sonst  wirst  in  keinen  weg  erledigt. 

Der  ander  mörder  spricht: 
^  ^22]  Du  junger  hach,  gib  her  dein  gut! 

^  talbot.         19  C  Eh.         26  C  besorgen.  'Sli  C  keioem. 

*^^«hi.    VIII.  15 


226 

Wilt  nit,  so  mustu  geben  Wut. 
Fluchs  gieb  und  besinn  dich  nit  lang 
Oder  du  must  gehn  einen  gang! 

Olwier  aeuoht  von  leder  und  spricht: 

r.   Ir  mörders-bößwicht,  tretten  her! 
Last  sehen,  wer  dem  andern  scher! 

Sie  schlagen   einander.    Im  empfellt  der  beutel»   den 
laulTen  ab.    Olwier  setzt  sich  nider  und  sprioli 

Nun  bin  ich  worden  zu  der  stundt 
10  Von  diesen  mördern  gar  hart  wundt. 
Auch  ist  mir  im  kampff  vor  in  allen 
Mein  beutel  mit  crouen  empfallen, 
Den  haben  mir  die  mörder  hin. 
Zum  thurnier  ich  verdorben  bin. 
m   Ich  elender,  was  sol  ich  than? 

Von  ferren  kompt  dort  her  ein  mann; 
Der  lencket  zu  mir  auff  der  stralS, 
Sam  wöll  er  mit  mir  reden  was. 

Des  ritters  geist  kompt  in  gstalt  eins  weisen  bekleidte 
20  und  spricht: 

Olwier  von  Castilia, 

Wie  sitzstu  so  trawrig  aldaV 

Ich  weiß  dein  mangel  und  clendt, 

Den  du  erleydest  au  deni  endt. 

Olwier  thut  das  creuts  für  sich  und  spricht: 

In  Gottes  nam  beschwer  ich  dich, 

Du  wölst  nit  beschedigcn  mich, 

Du  seyst  ein  geyst  oder  ein  gspenst. 

Der  weyß  ritter  spricht: 

:m  Ob  du  mich  wol  ietzund  nit  kenst, 
So  hastu  mich  doch  wol  gekaut. 
Viel  guts  bewiesen  mit  der  liandt. 
Des  ich  dich  ietzt  geniessen  laß. 
Steh  auff  und  mach  dich  anff  die  straß 

2  0  Flugs.     TCentfeU.     12  C  entfaUen.     ISCSamb.     28  0  odr 


227 

Gehn  Landen  auch  zu  dem  thurnir! 
Drinn  wil  ich  sein  behilflich  dir 
Mit  gelt,  roß,  harnisch  ohn  unterscheyd. 
Doch  schwer  mir  zu  Gott  einen  eyd, 
5  Was  du  im  thumier  gwinst  eben, 
Das  da  mir  das  wölst  halb  geben, 
Wenn  ich  eins  mal  zu  dir  ein-ker. 

Olwier  reckt  awen  finger  auff  und  spricht : 

Bey  trew  and  eher  ein  eyd  ich  schwer: 
10  Was  ich  gewinn  in  dem  thumier, 
Das  soi  dir  halb  werden  von  mier, 
So^bald  du  das  von  mir  begerst. 

Der  weyß  ritter  epricht: 

Nun  weil  du  mich  der  ding  gewerst, 
ift  Geh  zu  der  statt  Lunden  genant! 

Im  waldt  wirst  zu  der  lincken  handt 

Finden  ein  alt  einsidels-clausen. 

Zu  dem  ker  ein!  laß  dir  uit  grausen! 

Zu  dem  wil  ich  verordnen  dir 
äo  Als,  was  du  darffst  zu  dem  thurnir. 

Darinn  du  auch  wirst  thun  das  best 

Durch  mein  hilff  für  all  edel  gest. 

S^hnt  beyde   ab.    [K  2,  3, 128]    König  Heinrich  von  Engel- 
^  Reht  ein  mit  seiner  tochter  Helena  sampt  dem  eherenholdt. 
ff*  Der  könig  spricht: 

Auff  heint  wirdt  zu  fuß  ein  thurnier. 
Die  ritter  werden  kommen  scliier 
Und  gar  ritterlich  vor  uns  kempffen. 
Welcher  die  andern  all  wirdt  dempffen, 
so  Der  selb  wirdt  dein  gemahel  sein. 

Helena,  des  königs  tochter,  spricht: 

0  hertzlieber  herr  vatter  mein, 
Als,  was  du  wilt,  das  wil  auch  ich, 
Dieweii  Ich  leb  auff  erdterich; 
86  Und  wer  von  dir  wirdt  außerweit, 

2  0  bthüUUeh.       5  C  gewinst.       6  C  wollest.       V  0  ehr.        23  C  gekett. 
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Mir  auch  zu  eim  gmahel  gelfellt; 
Wers  gleich  ein  armer  hirt  allein, 
ist  er  mir  lieb  von  wegen  dein. 

Die  kempffer  kommen,  der  eherenholdt  schreyt  aoß  und  si 

5  Ir  ritter  und  ir  edel  knecht, 
Der  liönig  lest  außrüffen  schlecht, 
Wer  allhie  thurniert  aller-bast. 
Er  sey  inheimisch  oder  gast. 
Dem  wil  der  köng  sein  tochter  geben 

10  Und  diese  ketten  auch  dameben. 

[AC  2,  8,  61]     Der  hofineister  tritt  aulf  den  blan  und  sprii 

Nun  welcher  mit  mir  kempfifen  wöll, 
Derselbig  zu  mir  tretten  söU 
Und  kempff  nach  adelicher  art 
15  Zu  eher  des  königs  tochter  zart. 

Olwier  tritt  herfür  und  spricht: 

Nun  ich  wil  selb  kempffeu  mit  dir, 
Als  ein  gast  in  diesem  thurnir 
Zu  eher  der  jungen  königin, 
20  Der  ich  zu  dienst  her  kommen  bin. 

Sie  kempffen,  der  hofineister  weicht,    Ol^eier  spriol 

Weil  der  hofmeister  weichen  thut, 
Trett  her  ein  andrer  wol-gemut! 
Den  wil  ich  auch  mit  kampff  bestan 
25  Zu  eher  der  junckfraw  wol-gethan. 

Der  jung  könig  auß  Irlandt  tritt  zu  ihm  iind  spriol 

Nun  streich  auff  mich!  Thust  du  mein  feien, 
So  wil  ich  dir  gar  dapffer  strelen 
Mit  meinem  eyseru  fiederwisch. 
30  Frey  zu  mir  auff,  frölich  und  frisch! 

Sie   schlahen    einander,    biü  des  königs   söhn  weicht« 

spricht : 

Ob  noch  einer  entgegen  wer, 


« 
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Der  mit  mir  zu  tbnrniern  beger, 
Der  tret  za  mir  auf  diesen  plan ! 
Wil  ich  in  irem  dienst  bestan. 

Der  alt  könig  auü  Irlandt  aprioht: 

Ich  wil  an  dir  als  einem  frechen 
Mein  lieben  son  mit  streichen  rechen. 
Meinst  villeicht,  wölst  mit  deinen  schlegen 
Anß  hochmut  köng  und  fftrsten  erlegen 
Hie  in  dem  köngklichcn  thnmir? 
Der  prejß  sol  nit  beleiben  dir, 
Eh  wil  ich  hie  lassen  mein  leben. 
Darnach  solt  da  dich  richten  eben, 
i]  Dann  ich  wil  gar  nit  schonen  dein 
Und  du  solt  auch  nit  schonen  mein. 

^5nig  Bohlegt  au  im,  jagen  einander  umb,  biß  der  könig 
t    Des  kSniga  son  achawt  atim  vatter  und  aprioht: 

Da  hast  mein  vatter  mir  erschlagen. 
So  tha  ich  dir  beim  eyd  za-sagen: 
Da  mast  in  zalen  mit  deim  leben. 

Olwier  aprioht: 

Dein  vatter  hat  mir  drowort  geben, 
Ich  sol  mich  dapffer  weren  sein, 
Er  wöU  aach  nit  verschonen  mein. 
Weil  er  so  dapffer  za  mir  strich, 
35  Hab  ich  mich  gewehrt  ritterlich; 

Und  ist  er  im  kampff  wordn  erschlagen, 
Kan  ich  die  schuldt  nit  auff  mir  tragen. 
Wilt  aber  ie  das  rechen  than, 
So  tha  es  hie  aaff  diesem  plan! 

30  Der  eherenholdt  aohreit: 

Der  könig  lest  euch  bieten  fried 
Bey  dem  haapt  and  höchstem  gelied. 

Der  könig  aprioht: 
Nun  ist  der  thumier  und  ritterspiel 

^    W.  im  in.         8  ?  fttrstn.         30  C  BhronholL 
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Leyder  anders  geraten  za  viel. 
Den  wir  anschlagen  zn  wnn  und  frewd, 
Geret  uns  nun  zn  hertzen-leyd. 
Derhalben  so  könden  wir  eben 
i  Den  danck  des  thnmiers  nit  aoßgeben, 
Sparen  bib  anff  ein  andre  zeyt. 
Wenn  Gott  gelQck  mit  frewden  geyt. 
Nun  tragt  den  todten  könig  ab. 
Das  man  in  königklich  begrab! 
10  Mit  dem  ich  groG  mitleyden  bab. 

Man  tragt  den  todten  könig  ab,  und  geht  iedem 

Actus  III. 

Der  bott  aub  Irlandt  geht  auff,  bringt  ein  abea^-bx 
kluppen,  geht  aum  könig  und  aprlöht: 

i->  GroGmechtiger  könig,  anfT  den  tag 
^  Schickt  dir  zn  hof  ein  schwer  absag 

Halon.  der  könig  anß  Irlandt, 
AnfT  gefengknns,  mordt  raub  nnd  brandt 
Zu  räch  seim  lieben  vatter  schier, 
10  Der  hie  umb-kam  in  dem  thumier. 

Der  poetbot  geht  ab.    Der  könig  in  Sngelland  a; 

Wo  wöU  wir  nemen  ein  hanptmanii, 
Der  diesem  krieg  kan  wol  vor-stanV 

Olwier  neygt  sich  und  spricht: 

25   GroGmechtiger  köng,  mich  sendn  thnt! 
Ich  wil  wagen  leyb,  gut  und  blut. 
Weil  ich  des  kriegs  ein  ursach  bin, 
W^eil  ich  den  könig  richtet  hin. 

Der  könig  in  £ngelland  spricht: 

ifi  Weil  du  des  kriegs  wiU  unterstan. 
So  nimb  zu  dir  zweyntzg  tausent  mann! 
Far  mit  gerüstet  in  ir  landt 
Und  thu  den  feinden  widerstandt! 

1  7  g.  V.  4  C  kUodea. 
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,  125]  Uod  wo  du  die  feindt  zwingest  eben, 
So  will  ich  dir  mein  tocliter  geben, 
Wenn  da  herwider  kompst  mit  sieg 
Und  glück  auß  der  Irlender  krieg, 
5    Welche  du  vor  in  dem  tburnier 
Gewanst  mit  ritterlicher  zier. 
Darauff  rOst  dich  auft'  morgen  fru, 
Das  man  alda  abfaren  thn! 

Snig  geht  ab  mit  seim  hofjgeaindt.    Olwier  redt  mit  im 
10  selbs  und  spricht: 

8olt  ich  nit  wagen  leyb  und  leben, 

In  die  gefahr  des  kriegs  mich  geben. 

Weil  mir  köngkliche  mayestat 

Zu  einr  gmahel  verheyssen  hat 
15  Helena,  sein  tochter  ausserkorn, 

Die  schönst  von  frawen-leib  gebornV 

Von  ireut- wegen  unverzagt 

Muß  es  als  dapffer  sein  gewagt. 

Der  krieg  krenckt  mich  so  wenig  gant/, 
2u  Als  solt  ich  gehn  an  einen  dantz. 

rgeht  ab.    Helena»  des  königs  toohter,  geht  ein,  redt  mit 

ir  selbs  und  spricht: 

Der  frembdt  ritter  sol  hauptmann  sein. 

Er  dawret  mich  im  hertzen  mein, 
u'  Solt  im  krieg  im  ein  leyd  geschehen. 
3,62]  Wo  ich  in  halt  solt  nit  mehr  sehen, 

So  wirdt  gar  unmutig  mein  hertz. 

Er  ist  geschickt  zu  schimpf!  und  schertz. 

Und  sol  er  mein  gemahel  wern, 
30  Keins  andern  wolt  ich  mir  begern, 

Dann  er  ist  nicht  vom  nid  rem  stam, 

Wiewor  verbirgt  sein  gschlecht  und  nant. 

(jott  geb  im  glück,  das  im  geling 

Und  in  mit  fi*ewden  wider  bring! 

i.  der  könig  auß  Irlandt/  geht  gerüst  ein  mit  sweyen  tra- 

banten  und  spricht: 

K  ftihU  irrig  531.         9  C  seinem. 
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Die  Engellender  ziehen  rauff, 

Man  sagt,  ein  wol  gerCkster  hauff. 

Die  liegen  za-nechst  an  der  see. 

Mir  tbut  aber  im  liertzon  wee, 
5  Das  der  sol  ir  oberster  sein. 

Der  mir  erschlug  den  vatter  mein 

Im  engellendischen  tbamir. 

Derhalb  seydt  keck  und  freydig  ir! 

Wo  ir  den  haubtmann  bringet  umb, 
10  Jedem  gib  ich  zu  lohn  ein  sumb, 

Tausent  silberne  engeloten. 

Im  gantz  Irlandt  hab  ich  auftlioten, 

Auff  das  wir  schlagen  der  feindt  haaffeu. 

Ich  merck  \\o\,  das  sie  schon  aolauffen. 
15  Lorman!  lermau!  dran!  dran!  dran!  dran! 

Schlagt  todt!  stecht  todt!  last  kein  darvan! 

Die  Engeilender  kommen,   schlagen   mit  ihnen.    Die 
fliehen,  ir  könig  wirdt  gefangen.    Olwier  bindt  in  und 

Lautf.  reit  und  far,  so  bald  du  magst, 
:io  Dem  köng  in  Engelland  ansagst, 

Wie  wir  die  Schlacht  gewunnen  hon! 

Der  könig  sey  gefangen  schon 

Auß  Irlandt,  der  im  ab-gsagt  hab. 

Mit  sieg  ziehen  wir  wider  ab. 
25  Und  das  er  mitler  zeyt  bereyt 

Mit  seiner  tochter  die  hocbzeyt, 
|K2.  3,  126]  Wie  mir  denn  köngklich  mayestat 

An  die  liaudt  selb  verheyssen  hat! 

Der  bot  laufft  ab.    Olwier  spricht  zum.  köni^ 

30   Da  gelob  an  bey  deiner  krön, 
Und  das  du  nimmermer  wolst  thon 
Wider  die  krön  in  Engellandt 
Und  alle,  so  im  sein  verwandt. 
Und  wolst  dich  stellen  ohn-gefert, 

35  Wo-hin  er  wil  und  dein  begert, 
Und  unverzogen  im  geben  thon 
Deiner  gefengknus  rantion, 

7  C  Thanüer. 
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Su  viel  er  wirdt  auflegen  dir! 
Aaff  solchen  bescheid  wollen  wir 
Dir  widemmb  räumen  Irlandt. 
DarauiF  gieb  uns  dein  trew  zu  pfaudt! 

Igen  könig  gelobt  an  und  geht  ab.    Olwier  spricht: 

Weil  wir  vollendt  ha4}en  den  krieg, 
Mit  grossem  glflck  erlanget  sieg, 
So  wöll  wir  kern  in  Eugellandt 
Mit  triumpb  frulich  ailc-sandt, 
"^^    Darauf  ein  fttrstlich  hocLzeit  halten 
Und  es  alles  glück  lassen  walten. 

^^t  mit  den  seinen  ab.    Artus,  sein  bruder,  kompt  mit 
dem  glas,  besohawt  das  und  spricht: 

letz  beschaw  ich  aber  mein  glas, 
"^   Wie  mein  bruder  befolhen  was. 

Das  wasser  ist  noch  lauter  klar. 

Darbey  ich  merck  und  prüf  fOrwar, 

Das  es  meinem  Olwier  geht  wol. 

Das  mich  im  hertzen  frewen  sol. 
^^^  Ach  lieber  Gott,  thu  im  beystandt, 

Wa  er  umb-reyset  in  dem  landt! 

Groß  hertzleyd  hat  sein  vattr  empfangen, 

Im  nach-geschicket  mit  verlangen, 

Zu  suchen  in  in  aller  weit, 
^«  Darauf  gewagt  groß  gut  und  geli. 

Das  doch  alles  vergebens  war, 

Nun  etwa  in  das  dritte  jar. 

Umb  in  mein  muter,  die  köngin, 

Hat  schier  verlorn  Vernunft  und  sin. 
^^»  Und  west  ich  in  in  Orient, 

Gen  mittag  oder  ocident, 

So  wolt  ich  in  hellen  zu  fuB. 

Mir  ist  die  aller-schwerest  bub. 

Das  ich  nit  ursach  weiß,  warumb 
^  Er  hab  verlassn  das  königthumb, 

Heimlich.    Doch  weil  es  im  geht  wol, 

Man  Gott  die  ding  befelhen  sol. 

^    Itiii.         15  ?  befelheu.         31  C  Oooidant. 


All  tag  schaw  ich  das  glas  ein  mal, 
Dann  ich  förcht  sehr  seinen  nnfal. 
Das  in  Gott  gnedig  behtit 
Durch  sein  vätterlich  milte  gut! 

krtus,  sein  stieifbrader ,  geht  ab.    Olwier  geht  ein,   aetst  sl^< 

und  spricht: 

Herr  Gott,  ich  sag  dir  lob  und  eher, 

Der  du  mich  hast  erhöhet  sehr. 

Mein  adel  der  ist  unbekandt 
10  Im  gantzen  engelischen  landt. 

Doch. hat  mir  der  kOng  sein  tochtr  geben. 

Mit  der  ich  nun  thu  ehelich  leben. 

Hat  mir  schon  einen  son  geboni 

Und  ist  auch  wider  schwanger  worn. 
15  Gott  geh  weiter  gelück  und  heil 

Und  aller  Seligkeit  ein  theil! 

K  2,  3|  127]  Die  Jung  konigin  kompt,  er  redt  weiter  und  spi 

Elena,  lieber  gmahel  mein. 

Es  ist  ein  jftger  kommen  rein, 
20  Der  hat  mir  heint  gezeyget  an, 

Wie  sie  im  waldt  gespflret  han 

Ein  groß  freydiges  eberschwein. 

Zu  dem  so  wil  ich  ietzt  anff  sein 

Mit  alle  meinem  hofgesind, 
ti  Wo  ich  djen  wilden  eher  find. 

Mein  königin,  wiltn  auch  mit? 

Helena,  die  konigin,  spricht: 

Mein  hen*  könig,  das  thu  ich  nit. 

Bit  auch,  hertzlieber  gmahel  mein, 
30  Durch  die  liebe  und  trewe  dein, 

WöUst  heut  nit  reysen  auffis  gejeid, 

Wann  grossen  schrecken  ich  erleid 

Im  schlaff  yon  eim  gransamen  träum. 

Wie  dich  am  jeid  unter  eim  bäum 
95  Ein  nehrwolff  in  viel  stück  zureilS. 

Ich  erwacht,  lag  in  eim  angstschweiü. 

* 

3  C  Dwttor  JB.       7  C  Khr.       12  C  Ehlioh.        18  C  Helena.       Sft 
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Oarnmb  laß  heint  dein  j9gei-ey ! 

Olwier  spricht: 

Die  tranm  siod  lauter  phantasey, 
Daran  man  sicli  nit  keren  sol. 
5  Sey  wolgemut  und  frewden  vol! 
Ich  reit  dahin;  gehab  dich  wol! 

Sie  gehnt  beide  ab. 

Actus  IV. 

ler  könig  anß  Irland,  geht  ein,  wie  ein  Jäger,  mit  eeinen 
10  knechten  und  spricht: 

63]  Uns  ist  verkundtschafft  mit  bescheid. 

Wie  Olwier  sey  am  gejeid. 

Und  ^vo  wir  in  mögen  erlangen. 

WöU  wir  in  schlagen  oder  fangen. 
15  Weil  er  mein  lieben  vattcr  mir 

Erschlagen  hat  in  dem  thurnir. 

In  diG  gstrens  wöll  wir  uns  verstellen. 

Kompt  er,  so  wollen  wir  in  feilen. 

)cken  sich.  Olwier  kompt,  redt  mit  im  selbs  und  spricht : 

M  Ich  hab  mich  in  dem  waldt  verritten 
Von  meim  hofgsindt  nach  jfigers  Sitten. 
Wir  haben  uns  alle  zerstrewt. 
Fro  bin  ich:  dort  da  find  ich  lewt. 

in,  der  könig  in  Irland,  platst  in  an  und  spricht: 

th  Olwier,  bald  gib  dich  gefangen, 
Dieweil  du  hast  das  mordt  begangen 
An  dem  lieben  herr  vatter  mein! 

Igen  lusamen,    ftdlen  Olwier  an  und  binden  in;   der 

spricht : 

90  Heltstu  also  den  eyde  dein? 

Du  weist,  als  du  bist  gfaugen  worn, 
Wie  du  mir  hast  ein  eyd  geschwom, 

ViaiQ.     . 
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Die  sach  zu  evem  nimniennebr. 
Heist  das  gehalfeii  trew  odcL  ehr? 

'Halon,  könig  auß  Irlandt,  sprioht: 

[K  2,  3, 128]  Nan  bindt  im  za-sam  alle  vier, 
5  Wie  einem  unvernanfften  tbier, 
Und  werft  in  in  ein  scbieff  zn  bandt 
Und  faret  mit  im  in  Irlandt! 
Da  werft  in  in  den  tiefen  tbarn, 
Darinn  lauft  manch  giftiger  wurm, 
10   Und  gebt  im  nur  wasser  und  brot! 
Darinn  büß  meines  vatters  todt! 
Sann  noch  mon  sichstu  nimmermer, 
Bey  meiner  krön  icli  dir  hie  schwer. 

Sie  füren  in  hin,   gehnt  alle  ab.    Artus  kompt  mit  d< 
(das  wasser  ist  sehwarts  worden)  und  spricht: 

Herr  Gott,  das  wasser  ist  betrübet. 

Darbey  verateb  ich  wol  geübet, 

Das  es  meim  bruder  übel  geht 

Und  er  in  grosser  trttbsal  steht. 
20  Nun  wil  ich  mein  köngreich  verlassen, 

Mich  heimlich  machen  auf, die  Strassen 

Und  haben  weder  rast  noch  rhu. 

Biß  ich  in  wider  finden  thu, 

Und  zu  im  setzen  leyb  und  leben. 
25  Wil  mich  morgen  aufmachen  eben, 

In  suchen  durch  alle  köngreich 

Und  fürstenthumb  auch  der-geleich, 

Biß  ich  in  find,  nit  lassen  ab, 

Wie  ich  im  das  verheissen  hab. 

Artus  ffeht  ab.    Helena,  die  Jung  königin,  epriehtJ      ^ 

Ach  Gott^  mein  träum  ist  worden  war, 
Der  mir  anzeiget  lauter  klar. 
Das  mir  mein  gmahel  wirt  genommen, 
Auf  der  schweinhatz  elendt  umbkomen. 
s6  Nun  ist  er  ie  aussen  fürwar 
Nun  eben  vast  dritthalbes  jar 

« 

3  C  H.  dtr  K.  in  I.         12  C  Sonn.         14  C  gekn.     • 


237 
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Und  niemandt  weis  in  dieser  fiist, 
Ob  er  todt  oder  lebent  ist. 
Des  ist  betrflbt  das  hertze  mein. 
Mag  forthin  nit  mehr  frölich  sein, 
ledoch  hab  ich  mein  boffnung  stet 
Zq  Gott,  tha  täglich  mein  gebet, 
Er  werdt  noch  wider  fünden  wem. 
Nichts  mehr  wolt  ich  auff  erdt  begern. 
Mein  gmahel  befilh  ich  in  Gotts  hendt. 
Der  alle  ding  zom  besten  wendt. 

»  geht  trawrig  ab.    Artus  koxnpt  und  spricht: 

Nnn  hab  ich  durchsucht  viel  der  landt. 
Doch  Olwier  ich  nirgent  fandt. 
Nach  dem  mich  hertzlich  thut  verlangen. 
Bin  lang  irr  in  dem  waldt  nmbgangen, 
Darinn  gelegen  diese  nacht, 
Auch  einen  löwen  hab  nmbbracht. 
Herr  Gott,  was  kompt  dort  für  ein  wurm 
Mit  so  eim  erschröcklichen  furm? 
I  Mich  dnnckt,  wie  es  fewer  außspey. 
Als  obs  der  teuffei  selber  sey. 
Nun  ich  wil  im  entgegen  gan 
Und  das  mit  Gottes  hilff  bestan. 

fliegt  sieh  mit  dem  traohen,   feit  in,   kompt  darnaoh 
^^-5  wider,  setst  sioh  und  spricht: 

Herr  Gott,  werst  mir  nit  gstanden  bey, 
Mit  dein  genaden  gstercket  frey, 
,  So  hett  mich  dieser  trach  verschlunden, 
^^9]  Von  dem  ich  aber  etlich  wunden 
^0  Von  im  in  dem  kampff  thet  empfahen. 
Von  seinen  scharp  spitzigen  klawen. 
Darvon  ich  bin  so  schwach  und  mat, 
Darvon  mir  gleich  mein  krafft  entgat. 

*^^Bt  kompt  in  gestalt  eins  v^eyssen  ritters  un4  spricht: 

^  Köug  zu  Algasyr,  grQÜ  dich  Gott! 
Wie  ligst  du  hie  in  angst  und  not? 


^ 
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« 
Artus  macht  das  oreuta  für  sich  und  spricht: 

Wer  bist  du,  das  da  mich  bie  kenst  ? 
Bist  da  ein  geyst  oder  ein  gspenst. 
So  weich  von  mir  in  Gottes  namen! 

&  Der  geyst  spricht: 

Lob  Gott,  wir  sind  Christen  bejdsamen. 

Artus  spricht: 

0  so  bitt  ich  dich :  hilff  mir  baldt 
Wider  aaß  diesem  wilden  waldt, 
10  Das  mein  wanden  gehevlet  wern! 

Der  KoiBt  leucht  ein  büchsen  herauß,  salbet  in  und  sp 

Der  hejlang  wil  ich  dich  gewem, 
Dich  darnach  aaß  dem  wald  aach  bringen. 
Da  schmier  dein  wandn  vor  allen  dingen! 
15  Darvon  wirst  da  in  kartzer  stundt 
Gantz  krefftig  und  wider  gesandt. 

Artus  schmiert  sich  und  spricht: 

Gott  sey  lob!  hin  ist  alles  weh. 
Kein  wanden  schmirtzet  mich,  als  eh. 
>o  Doch  ist  mir  noch  nit  wol  za  mat. 

Der  geist  oder  weiß  ritter  spricht: 

Ich  weiß,  was  dich  betrfiben  that. 

Da  sucht  Olwier.  den  brader  dein. 

Den  solsta  auch  finden  allein, 
?5  Dann  in  Irlandt  ligt  er  gefeungen 

In  eim  tharen  vol  wttrm  and  schlangen 

Und  hat  gar  ein  trübseligen  zeit. 

Allein  wasser  und  brodt  man  im  geit. 

Dahin  denn  ich  dich  weisen  sol 
30  Und  lehmen  in  erlösen  wol. 

Aber  vor  mast  in  Engellandt 
[AC  2,  3,  H4]  Und  alda  trösten  beydesandt 

Sein  gmahel  and  den  seh  weher  sein, 

Erretten  sie  aaß  schwerer  peiii. 

22  C  trübfoUfe. 
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Da  mnst  dich  ftkr  Olwier  aaG-geben, 
Weil  da  an  gstalt  im  gleich  siehst  eben. 
Da  tröst  sie,  das  ir  keins  Terzag, 
Und  bleib  bey  in  zu  hof  drey  tag! 
r>  Bey  Helena  seinr  gmahel  schlaff, 
ledoch,  bey  Gottes  harter  straff, 
Das  das  nit  anzimlich  berürst! 
All  sach  da  mit  verderben  wflrst. 
Damach  kom  wider  her  za  mir! 
10  Da  wil  ich  weiter  helffen  dir, 
Wie  da  dein  bruder  solt  erlösen 
AoG  seiner  gfengknas  von  den  bösen. 
Nnn  Car  hin!  Crott  geb  dir  gelOck 
Und  heyl  za  allen  diesen  stück! 

t  beyde  ab.    Halon,   der  könig  in  Irland,   geht  ein, 
redt  mit  im  selba  und  spricht: 

Olwier  ligt  nan  aaff  drey  jar 
Gfengklich  in  meinem  tharen  zwar. 
Da  er  von  wfirmen  leit  solch  not, 
»    ^  30]  Das  im  viel  nutzer  wer  der  todt. 
Anß  dem  sol  er  nit  ledig  werden. 
So  lang  ich  leb  aaff  dieser  erden. 

^^^^ig  auß  Irlandt  geht  ab.     Der  könig  von  Engellandt 

geht  ein  und  spricht: 

"ib  Nan  bin  ich  hertzlich  wolgemut, 

Das  Olwier,  meia  ayden  gat, 

Wideramb  kommen  ist  za  landt. 

Des  sind  wir  erfrewet  allsandt 

Und  hat  ein  endt  all  anser  klag, 
90  Wiewol  er  nar  an  dritten  tag 

Za  hof  bey  ans  gewonet  hat, 

Nach  dem  wider  ein  arlaab  bat 

Und  ist  gewallet  za  sanct  Jacob, 

Za  sagen  Gott  preyG,  eher  and  lob, 

m 

86  Der  im  herwider  halff  za  landt 
Wider  in  sein  herrlichen  standt. 
Nan  wart  wir  widr  seiner  zakanfft 

^^  C  Ehr. 
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Mit  frewden;  firölich  alle  zanflft 
Werden  im  da  entgegen  gon 
Sampt  der  priester  procession, 
Wann  er  wider  außfaren  tbut. 
ft  Des  ist  alle  weit  wolgemot. 

Helena,  die  jung  königin,  sprioht: 

Ich  wil  all  tag  gehn  an  die  zinnen, 
Auff  das  meer  weyt  sehen  von  binnen. 
Wenn  mein  gemahel  wider  kumb 
10  Ins  engellendisch  königthumb. 

Der  könig  get  ab  auß  Engellandt  mit  Helena.    Artus 

redt  mit  im  selbs  und  spricht: 

Nun  kora  ich  widr  auß  Engellandt 
Und  bab  außgericht  unerkandt, 

15  Sam  sey  ich  Olwier  gewesen. 
Helena  die  war  kaum  genesen, 
Dergleich  der  könig  an  der  stet, 
Wo  ich  sie  nit  getröstet  bet 
Nach  dieses  weissen  ritters  wort. 

Äo  Nun  bin  ich  wider  an  dem  ort. 

Wenn  nur  der  weiß  ritter  wider  kern, 
Das  ich  den  grundt  von  im  vernem, 
Wie  ich  mein  bruder  erlösen  solt! 
Mein  leyb  und  leben  ich  wagen  wolt. 

2!>  Dort  kompt  gleich  der  weiß  ritter  her, 
Des  ich  den  von  hertzen  beger. 

Der  weiß  ritter  kompt  und  spricht: 

Arte,  hast  die  sach  außgericht. 

In  dem  allen  gefelilet  nicht, 
30  So  merck  weiter,  was  ich  dir  sag! 

Siehst  dort  in  jenem  rauhen  hag 

Liegen  ein  wol  erbawte  vesten 

Und  auch  bewaret  nach  dQ^l  besten? 

Darinn  ligt  Olwier  gefangen. 
3.5  Sich!  dort  geht  spacieren  mit  brangen 

Halon,  der  könig  auß  Irlandt. 

11   C  K.  Mifi  BngelUndt  geht  m.  H.  ab.         15  G  Samb.         28 
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Den  grenif  an  mit  heldtreicher  handt! 
Sein  trabanten  tka  von  im  schlahen 
Und  den  untrewen  könig  fahen! 
Wil  er  denn  belialten  sein  leben, 
5  Maß  er  dein  bruder  ledig  geben. 
Geh!  greif  in  Gottes  namcn  an 
Den  meyneyden  trewlosen  mann! 


ritter  Tenchwindt.    [K  2,  3, 131]    Der  könig  auß  Ir-  . 
^^^cit  kompt  mit  kweyen  trabanten.    Artus  spricht: 

xo  Du  trewloser  bößwicht,  wer  dich! 
Wammb  helst  so  elendigklicb 
Ein  frommen  köng  elendt  gefangen? 
Des  mosta  an  eim  baam  bald  hangen. 

Halon,  der  konig  auß  Irland,  spricht: 

15  Ritter,  wolsta  mich  hencken  than, 

Du  must  mehr  fleisch  in  hosen  han, 

Wiewol  ich  ongewapnet  bin. 

Ir  trabanten,  baldt  fahet  in 

Und  legt  in  za  Olwier  gfangen, 
io  Dieweil  er  streichen  nach  ist  gangen! 

^^^anten  greiffen  nach  Artus,  schiebt  zu  in,  sie  geben  die 
^^  schlegt  den  könig  nider,  feoht  in  und  bindt  in  und 

spricht : 

König,  wilta  retten  dein  leben, 
S5  So  thu  Olwier  ledig  geben, 
Den  du  tyranniscli  wider  recht 
Also  hast  gfangen  and  durch-echt. 

Halon,  der  könig  in  Irlandt,  spricht: 

Ja,  ritter,  bey  geschwornem  eyd, 
30  Im  sol  geschehen  mehr  kein  leyd. 
Wart  da!  so  wil  ich  in  mit  mir 
Bringen  and  ledig  geben  dir. 

Der  könig  geht  ab.    König  Artus  spricht: 
Erst  rewt  mich  sorg  und  angste  nicht, 

^     C  greiff.         11  C  heltst.         21  ?  Artus.     AHui«. 
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Weil  ich  darmit  hab  anßgericht, 
Das  iish  mein  bruder  frewden-vol 
Wider  lebendig  sehen  sol. 

Halon   bringt  Olwler   und   geht   ab.      Artus  umbfecl 
Ti  bruder  und  spricht: 

0  hertzenlieber  bruder  frumb, 
Biß  mir  zu  tausent  mal  wilkomb 
Auß  deiner  trübsal,  angst  und  zwengknas, 
Harten  und  unverdienten  gfengknus, 
10  Auß  der  nun  hab  erlöset  dich! 

Olwier  spricht: 

Dir  sey  lob  immer  ewigklich! 
Mein  bruder,  brüderliche  trew, 
Der  ich  mich  ewigklichen  frew. 

ifi  Gott  wöll  mich  das  vergelten  lassen! 
Nun  laß  uns  machen  auff  die  Strassen 
Auß  Irlandt,  wir  sten  in  gefert, 
Das  uns  kein  weg  verhalten  werdt! 
Auff  der  straff  wöll  wir  zwischen  uns  beden 

•20  Von  aller  handlung  weiter  reden, 
Was  wir  in  dieser  sach  erlcden. 

[AC  2,  3,  65]  Sie  gehnt  beyd  ab. 

Actus  V. 

Helena  spricht : 

i;r.   Ich  hab  heint  in  cini  träum  vernommen, 
Mein  Olwier  were  widerkommen. 
Vor  grossen  frewden  ich  erwacht. 
Gott  geh  im  heint  ein  gute  nacht! 

Sie  kommen  beyd.    Olwier  spricht: 

|K2,  3. 132]  Nun  hab  wir  gen  Luuden  nicht  weyt. 
Mein  Arte,  micli  der  ding  bescheydt! 
Wie  bist  meiner  gfengknus  wordu  innen, 
Zu  suchen  mich  und  da  zu  tinnen? 


« 


IS  C  Brüderlicher.         17  C  slehnt.        19   C  8(raß.        22  C  be] 
H.  die  KöDigin.  26   C  werde. 
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Artus  sprioht: 

leb  sacli  das  wasser  in  dem  glas 
Schwartz  und  gar  sehr  betrQbet  was. 
Darbey  thet  ich  warbafft  versteh n, 
f*  Das  es  dir  thet  hartselig  gehn. 
Da  verließ  ich  mein  königreich 
Und  zag  darauß  gar  heimeleich, 
Za  suchen  dich  durch  manche  land. 
Zu-letzt  ich  in  eim  walde  fand 

^^  Ein  tracb,  der  mich  verwundet  hart, 
Doch  von  mir  gar  erleget  wardt. 
Als  ich  saß  kraffUos  in  dem  gras, 
Ein  ritter  zu  mir  neben  was 
lu  weisem  kleyd,  der  grtlsset  mich 

t^s  Und  Unterricht  mich  tugentlich, 
Wie  ich  die  sach  sol  greiffen  an. 

Olwler  spricht: 

Das  ist  eben  gewest  der  mami, 
Der  erstlichen  beystunde  mir 
»»  Und  mich  rüstet  in  den  thurnir, 
Mir  uberauß  viel  gutes  thet. 
Sag  weiter,  was  er  mit  dir  redt! 

Artus  spricht: 

Er  sagt,  ich  solt  in  Engellandt 

t!,  Reysen  zum  könig  unerkandt 
In  mas,  als  wer  ich  Olwier, 
Weil  ich  von'gstalt  dir  ehnlich  wer, 
Solt  trösten  dein  groahel  verborgen, 
Die  wurt  sonst  sterbu  vor  angst  und  sorgen, 

M  Und  solt  zu  hof  bleiben  drey  tag. 
Das  hab  ich  than  nach  seiner  sag. 
Kein  mensch  hat  änderst  gwist  aber. 
Denn  ich  sey  du,  mein  Oiwier! 

Olwier  spricht: 
sr>  Sag!  hast  auch  geschlaffen  bey  irV 


St  C  wttrtL 


h 
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Artus  spricht: 

Ja,  der  weiB  ritter  befalch  mir: 

Dann  sie  meiut,  ich  were  Olwier, 

Weil  ich  dir  gleich  an  gstalt  und  geper. 

fi     Olwier  zeucht  von  leder  und  spricht: 

Ey,  das  maß  dich  sehenden  Gott! 
Hast  du  mir  than  den  hon  und  spott? 

Olwier  sohlegt  in  nider  und  get  ab.    Artus  ligt  und 

Ach  mein  bruder,  was  thust  an  mir? 

10  Wie  hab  ich  so  trewlich  ob  dir 
Gewaget  gwalt,  leyb,  eher  und  gut! 
letzt  lest  mich  liegen  in  dem  blnt 
Und  hast  umb  unschuldt  mich  verwundt 
Und  mir  genommen  mein  gesund^ 

15  Verhawen  mir  mein  lincken  fuG, 
Des  ich  gleich  hie  verderben  muß. 
Wil  kriechen  in  die  Stauden  eben 
Und  darinnen  enden  mein  leben. 

Artus  kreucht  abwegs.    Der  eherenholdt  geht  ein  und 

20  Ach,  groß  frewd  ist  in  Engellandt. 
Olwier,  der  heldt  weit  erkandt, 
Ist  heut  wider  kommen  gen  hof. 
Alls  hofgsindt  im  entgegen  lof 
Und  sein  gmahel,  die  jung  köngin, 
[K  2,  3,  133]  Helena,  die  fuhr  auch  außhin 
Irem  lieben  gmahel  entgegen. 
Die  gantze  statt  thet  sich  erregen, 
Die  vor  in  trawren  war  ei*schrocken. 
Auch  leutet  man  da  alle  glocken 
30  Und  ließ  abgen  alle  geschoß 

Vor  uberschweucklich  frewden  groß, 
Weil  der  jung  herr  nu  mit  verstandt 
Wirdt  bleiben  fort  in  Engellandt. 

Der  eherenholdt  get  ab.    Olwier  der  kompt,    sieht  i 
35  und  spricht: 


• 


4  C  gleicht.        7  C  thun.        HC  Ehr.        19  C  Kbrenholt.        34  ( 
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Acb  Crott,  meiu  bradr  ligt  niclit  mehr  da. 
Ach  Gott,  das  ich  in  ie  gesa! 
Wie  hab  ich  mich  an  im  vergessen! 
Die  wilden  thier  haben  in  gfressen. 

5  Weh  mir,  and  das  ich  war  so  gech! 
Ich  hör  was  kreisten  in  der  nech. 

0  Arte,  lieber  bmder  mein, 

Wo  ligsta  in  dem  schmertzen  dein? 

Artus  spricht: 

i)  Ach  da  lig  ich  im  bnsch  verborgen. 
Ich  bin  vor  schmertzen  schier  verdorben 
Umb  anschaldt,  angst  und  leydeus  vol. 

Olwier  spricht: 
» 
0  lieber  bmder,  ich  weiß  wol: 

6  Umb  anschaldt  liab  ich  dich  geschlagen. 
Mein  gmahel  hat  mir  als  thun  sagen. 
Die  drey  nacht  seyst  bey  ir  gelegen. 
Züchtig  wie  ein  junckfraw  all-wegeu. 
Derhalb  bitt  ich  dich  amb  Gotts  willen, 

ro  Wöllst  deinen  anmut  gen  mir  stillen, 
Verzeihen  mir  an  dieser  stet, 
Was  ich  anwissent  an  dir  thet. 
Mir  fiel  das  aller-ergest  ein. 

Artus  spricht: 

t6  Es  sol  dir  als  verziegen  sein, 

Könstn  mich  nein  bringen  gen  Landen, 
Ob  etwann  ein  artzt  wart  gefanden. 
Der  mir  heilet  denn  meinen  schaden, 
Darmit  ich  ietznndt  bin  beladen. 

w  Olwier  spricht: 

Kom!  ich  hab  bstelt  ein  kamerwagen. 
Daraaff  da  wil  ich  dich  letzt  tragen, 
Daranif  da  farst  in  die  statt  Landen, 
Da  da  genesest  deiner  wanden. 

(nder. 
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Olwier  tregt  in  ab.    Helena,  die  königin,  kompt,  fort  9 

handt  ein  kindt  und  spricht: 

Nun  ist  kommen  der  gmahel  mein, 
Hat  auch  mit  bracht  den  bruder  sein, 

:>  Der  im  nu  viel  trew  hat  gethan, 
Der  er  im  nit  vergelten  kan, 
Den  er  doch  selbert  hat  verwandt, 
Kan  der  wunden  nit  werden  gsundt. 
An  im  verzagen  der  artzet  vil. 

10  Den  zu  gehn,  ich  ietzt  trösten  wil 
In  dieser  schweren  kranckheit  sein 
Mit  den  zwey  lieben  kinden  mein. 

Die  königin  geht  ab.    Artus  geht  an  sweyen  krucken 

spricht : 

I AC  2,  3,  66]  0  das  ich  nur  verschieden  wer, 

So  nem  ein  end  mein  scbmertzen  schwer! 
Weil  doch  kein  artzney  helffen  wil. 

[K  2,  8,  134]  Olwier  spricht : 

Hertzlieber  bruder,  in  der  still 
so  Muß  ich  dir  sagen  mein  heimligkeit. 
Mir  hat  heint  träumet  nächtlicher  zeit, 
Wie  das  kein  mensch  anff  erden  sey, 
Der  dich  heyl  mach  durch  artzeney 
Ohn  mich;  ich  muß  dich  machen  heil. 

i^  Artus  spricht: 

Dergleich  hat  mir  auff  meinem  theil 
Auch  traumbt,  wie  zu  mir  Sprech  ein  stim: 
Dein  bruder  zu  eim  artzt  annim! 
Dem  träum  nit  weiter  ich  nacb-san. 

30  Olwier  spricht: 

Hcrtzlieber  bruder,  mag  und  kan 
Ich  dir  helffen  mit  leyb  und  gut, 
Ich  streck  für  dich  mein  eygen  blut, 
Wann  du  hast  das  verdient  umb  mich. 
^  Kom,  du  mein  bruder,  ich  bitt  dich, 

6  C  nun.  V  C  Artxt. 
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In  die  kirchen !  da  wöU  wir  stet 
AnbalteD  mit  unserin  gebet, 
Warmit  doch  dir  die  gsuodheit  dein 
Möcht  kommei)  durch  die  hülfe  mein, 
5  Was  für  artzney  das  möcht  gesein. 

Artus  seht  an  den  krueken  mit  Olwier  ab. 

Actus  VI. 

ier  geht  ein,  redt  wider  sieh  selbe  und  spricht: 

In  der  kirchen  voreu  im  cor 
10  Hebt  ich  mein  aagen  auff  empor 

Gen  hiniel,  bat,  das  mir  wurdt  kundt 

Die  artzney,  dardnrch  wart  gesandt 

Artus,  der  liebe  brnder  mein, 

An  der  vergifften  wanden  sein. 
16  Da  redt  zu  mir  drey  mal  ein  stim: 

Olwier,  steh  bald  auff  und  nim 

Dein  beyde  königkliche  kind! 

Die  hend  in  auff  den  rucken  bind 

Und  schneid  in  ab  die  kein!  hernach 
20  Ir  blut  in  einen  bftcher  fach! 

Das  gieb  zu  trinckn  dem  bruder  dein! 

Das  wirdt  sein  artzeney  allein, 

Darvon  er  in  der  selben  stundt 

Der  seinen  wunden  wirdt  gesundt. 
tö  Und  wo  du  das  verzeuchst  drey  tag. 

So  muß  er  sterben  an  der  blag. 

Die  artzeney  die  weiß  ich  nun. 

Ach  lieber  Gott,  was  sol  ich  thun? 

Mir  sind  hertzenlieb  meine  kinder, 
3<)  So  ist  mir  auch  lieb  nicht  dest  minder 

Artus,  der  liebe  bruder  mein, 

Der  Algasier,  das  köngreich  sein, 

Von  meint  wegn  hat  verlassen  eben, 

Mich  gsucht,  darob  gewagt  sein  leben 
ib  Und  auß  der  gfengknus  mich  erledigt. 

Weil  ich  nun  denn  selb  hab  beschedigt, 


^  C  Krttokeu. 
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Hillich  hilff  ich  im  auß  uuglück 
Uud  schlag  der  kinder  lieb  za-rück. 
Wie-wol  sie  sindt  schön  und  zart. 
Adelich,  königklicher  art, 

5  Doch  wil  ichs  tödten  one  laugen 
In  eim  gwelb  mit  abgwenten  äugen 
Und  helffen  meinem  bruder  gut 
Mit  irem  vermüschtn  warmen  blut, 
Wiewol  mein  hertz  weynt  in  meira  leyb. 

1'»  Ach  Gott,  wie  trawrig  wirdt  mein  weyb! 

Er  bindt  die  kinder  und  Beucht  ein  Bcharpff  measer  au( 
fürt  die  kinder   ab.    [K  2,  3,  185]     Artus  geht  ein    an  b^ 

krüoken  und  spricht: 

Nun  nahet  mir  das  ende  mein. 
16   Ich  merck:  es  kan  nit  änderst  sein; 

Wann  es  nimpt  uberhandt  der  schmertzeu. 

Der  gifft  mir  eylet  zu  dem  hertzen. 

0,  das  doch  ietzt  mein  bruder  kern, 

Auft'  das  ich  urlaub  von  im  nem, 
20  Darnach  mit  todte  schiede  ab 

Und  kem  mit  rhu  ins  todten  grab. 

Olwier  kempt  mit  dem  bächer  und  spricht: 

Bruder  Arte,  nimb  hin  das  tranck 
Zu  deinr  artzney  und  sag  Gott  dauck 
25   Und  tiinck  das  auü  biß  auff  den  grundt! 
So  wirst  darvon  als-bald  gesundt. 
Das  hat  ein  stim  offenbart  mir 
Drey  mal;  so  nimb  das  tranck  zu  dir! 

Artus  nimbt  den  bächer  und  trinckt,  darnach  spricht 

30  Mein  bruder,  das  tranck  schmecken  thut 
Eben  geleich  wie  menscheu-blut. 
Sag!  von  wem  hast  du  das  genommen? 
Oder  wo  ist  das  tranck  herkommen? 
Bitt,  wölst  dran  nicht  vorhalten  mir. 

85  Olwier  spricht: 

Z  ?  mid«. 
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Sag  vor,  ob  der  trauck  dienet  dir, 
Ob  dir  ist  an  deinr  wanden  baß! 

Artus  sprioht: 

Ja,  es  biltft  mehr  denn  alles,  das 
s  Ich  vor  empfieng  von  artzeney. 

Der  schmertz  hat  mich  verlassen  frey. 

In  Gottes  uam  wil  ich  anffstehn. 

Schaw!  ich  kau  ohn  die  krflcken  gehn. 

Gott  sey  lob!  mir  tliut  nichts  mehr  weh. 
KD  Sag  mir,  bruder,  wie  ich  bat  eh, 

Wo  dieses  tranck  herkommen  thnt! 

Olwier  sprioht: 

Ach,  es  ibt  meiner  kiuder  blut. 
Welche  ich  beyde  hab  getödt, 
15  Anff  das  ich  dir  hülff  auß  der  not, 
Wie  mir  saget  die  liimlisch  stim. 

Artus  gesegnet  sich  und  spricht: 

Ach  Gott,  wie  magstu  sein  so  grim, 
Das  du  vergenst  anschuldig  blut 

xo  Deinr  eigen  kinder  mir  za  gut! 
Weit  Gott,  ich  wer  gestorben  eben 
Und  dein  kindem  wem  noch  bey  leben! 
Nun  must  du  doch  land traumig  werden. 
Du  kompst  in  dein»  lebens  geferden. 

<5  Ergreufft  dich  der  kOng,  du  must  sterben, 
Als  ein  kinder-mOrder  verderben 
Mit  einem  grimmen  herben  todt. 

Olwier  spricht: 

Mein  liertz  das  steht  in  angst  und  not 

30  Umb  meine  kinder  nit  allein, 

Sondr  umb  Helena,  den  gmahl  mein. 
Wenn  sie  der  kinder  todt  wirdt  innen, 
Sie  wirdt  kommen  von  iren  sinnen, 
Dann  sie  hat  sie  gar  nber-lieb. 

«5  Mein  -Arte,  trewen  rath  mir  gieb ! 


*^  C  Kindar. 
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Dann  ich  bin  geieich  ernarret. 

In  frewd  und  hertzenleyd  erstarret, 

Kan  kaum  auff  meinen  fassen  stehn. 

Artus  spricht: 

5  Mein  bruder,  so  thu  eylent  gehn! 
,  3,  67]  Verbirg  die  todtcn  kinder  dein 

Oder  grab  sie  beiralichen  ein! 
,  3, 136]  Nach  dem  so  wöll  wir  beyde-sandt 
Uns  heimlich  machen  anß  dem  landt 
10  In  Algasyr,  das  köngreich  mein. 
Da  soll  dein  iebtag  bey  mir  sein, 
Mir  sitzbn  zu  der  rechten  hendt, 
Gleich  herschen  in  dem  regiroent. 

Olwier  spricht: 

15  Erst  rewt  micii  nit  geschehne  tbat. 
Ich  wil  gehn  folgen  deinem  rat, 
Die  kinder  begraben  heimeleich, 
Verlassen  das  gantz  königreich, 
Mein  lieben  gmahel  und  was  ich  hab 

so   Und  mit  dir  also  schoyden  ab. 

Olwier  geht  ab.    Artus  spricht: 

Ach  Gott,  groß  wunder  über  wunder 
Nimbt  mich  an  Olwier  besunder, 
Der  so  ein  erbllrmliche  that 
25  An  sein  kindeu  begangen  hat! 

Im  wirdt  folgen  schaden  und  schandt. 
0  wer  wir  beyd  aub  Engellandt! 
Es  wirdt  nns  beydn  kosten  das  leben. 
Ich  wirt  mit  im  auff  dfleischbanck  geben. 

Olwier  kompt,   bringt  beyde  kinder  und  hebt  seine 

und  spricht: 

0  Gott  lob  sey!  frewd  über  frcyd! 
Mein  kinder  leben  alle  beyd. 
Schaw  die  blutmal  an  iren  kelen! 
95  Gott  lob!  in  thut  gar  nichtsen  fehlen. 

I   ?  MO  e.  ITC  heimleieb. 
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)  sey  Gott,  dein  Herren  allniecktig! 

Artus  spricht: 

tt  der  ist  gewest  in-gedecbtig 
Iner  trewon  lieb  gegen  mir 
d  hat  wider  erwecket  dir 
ine  kinder.    Halt  das  in  still! 
n  ich  frölick  abscheiden  wil 
Algasyr,  mein  königreicü. 
t:  mir  etliche  galeen  leich. 
)  mich  anffs  est  bringen  hinein' 

Olwier  spricht: 

lOcbster  freuudt  und  brnder  mein, 

{  wil  ich  alles  willig  than. 

rch  ein  (»est  ist  mir  zoyget  an, 

e  mir  mit  todt  sey  abgangen  da 

in  horr  vatter  in  Castilia. 

iinb  zeyg  an  dem  Statthalter  min. 

e  ich  aacb  entlich  willens  bin, 

schiffn  in  Castilia  gleich, 
inemen  meines  vatters  reich, 
obt  meiner  gmahel  und  mein  kiuden, 
d  icbs  mag  habn  an  guten  winden! 
n  kom!  so  wöU  wir  zwischn  uns  beden 
ser  fart  halb  weiter  bereden. 

wil  dich  rftstn  auff  die  meerfart 
chtig  nach  königklicher  art, 
9  du  vor  Unfall  seyst  bewart. 

Sie  gehnt  alle  auB. 

Actus  VII. 

)in>   gekrönet,   mit  seiner  ^emahel  Helena  und 
•mreyen  kinden  und  spricht: 

in  liebe  gmahel,  nun  sey  wir  gleich 
Castilia,  meins  vatters  reich, 
ntz  glücklich  über  meer  kommen, 

28  C  aU  ab.  32  C  Guia).!.  34  C  g«lttcUiol|. 
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Haben  aach  fnedlicb  cin-geiiommeu 
Das  gantz  königklich  regiment 
Nun  hoff  ich  zu  Gott,  hab  ein  eudt 
Unser  vielfaltiger  Unfall, 
[K  2,  ;^,  137]  Der  uns  hat  vexiert  manig  mal. 

Weil  ich  nun  bin  zum  kOnig  krOuet, 
Darob  als  volck  in  frewden  dönet. 
Hoff,  nun  wollen  wir  uns  begeben 
In  ein  sicher  und  rbugsam  leben, 
10  Zu  volenden  fort  unser  zeit 
In  frewd,  wolust  und  berligkeit; 
Dann  es  ist  guter  fried  im  landt. 

Helena,  die  königin,  sprioht: 

Hertzlieber  gmahel,  es  kan  niemandt 

15  Zu  vast  bawen  auff  das  gelttck. 
Es  ist  unstet,  wanckel  und  flück. 
Wer  meint,  das  er  gantz  sieber  sieb, 
Dem  kompt  im  au  genblick  hertzweh. 
Doch  wer  sein  hoffhung  hat  zu  Gott, 

20  Der  wirdt  errett  in  aller  not. 
Ob  in  Gott  gleich  weil  lest  sincken, 
Lest  er  in  doch  nit  gar  ertrinckn, 
Sondr  gibt  im  ein  außkommen  damebu, 
Wie  an  euch  ist  erschinen  eben 

SA  Bey  den  mördern  und  der  gefeugknus, 
Dergleich  in  ander  trObsal  zwengknus, 
Darauß  euch  Gott  geholffen  hat 
Durch  mittel,  weg  und  wnnderthat. 

Der  weiß  ritter  klopfit  an.    Olwier  geht  sur  thür  und 

30  Wer  klopfft  also  gewaltig  an? 

Der  weiß  ritter  spricht: 

Und  wo  du  nit  baldt  auff  wirst  tbaii, 
Wirdt  ich  die  tliür  trotten  zu  drttmerD. 

Olwier  sprioht  Bomig: 

86  Wer  wil  mit  dem  gwalt  mich  bekümem? 

* 

4  C  Tilf eiliger.         ti  C  rhusam.         14  0  OnukliL  21  0  «ia  w. 
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Ich  wil  ie  schawen,  wer  da  bist. 
Der  mich  also  hocbmiiten  ist. 

:a.'fc  mit  bloaem  Bohwerdt  bu  der  thür,   thut  aulT.    Der 
weiß  ritter  geht  ein.     Olwier  epricbt: 

Biß  roii'  zu  tansent  mal  wilkom. 
Da  edler  ritter,  trew  und  from! 
Du  hast  mir  alles  gutes  than. 
Schaw,  Helena!  von  diesem  mann 
Hab  ich  dir  offt  gesaget  vil. 
Den  ich  auch  wider  eheren  wil, 
Als  ich  auch  immer  kan  und  mag. 

I>er  weiß  ritter  spricht: 

Olwier,  denckst  deiner  znsag, 
Die  du  in  wildem  waldt  mir  thest 
Da  du  dich  gleich  geschlagen  best 
Mit  den  mOrdem,  die  dir  dammben 
Aach  betten  all  dein  gelt  genommen, 
Da  ich  dich  rflst  in  den  thurnier 
Mit  roß,  harnisch  und  ritter-zier, 
^      Auch  mit  eim  schönen  wappen-kleyd, 
Da  du  mir  schwurst  ein  harten  eeyd, 
Was  du  gwinst  im  thurnier  allein, 
Das  solt  alles  halber  mein  sein? 
Gestehst  du  das?  ist  es  nit  war? 

^  Olwier  spricht: 

Ja,  ich  gesteh  es  gantz  und  gar, 
Das  ich  dir  das  geschworen  hab, 
Wil  dir  auch  gar  nichts  schlahen  ab. 
Die  ketin,  ich  im  thurnier  gwan, 
'^j  Wil  ich  dir  gar  zu  eygen  lan. 

^^igt  im  die  ketin  an  hals.    Der  weiß  ritter  spricht: 

Neyn,  an  dem  hab  ich  nit  genug. 

Du  weist,  was  sich  da  mehr  zu-trug. 
^^]  Hast  auch  gewonnen  die  köngin  erkorn, 
•  €8]  Welche  dir  darnach  hat  gebom 

^  Ehrtn.         16  C  danunman :   genummen.         22  C  gwiknit.         28  C 
29  C  Ketten.         .S4  C  gvronoen. 
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Diese  edele  erben  zwen. 

Thut  auch  der  halb  theil  mir  zn-sten; 

Den  einen  erben  wil  ich  haben. 

Olwier  spricht: 

r>  Ich  \\'i\  dich  sonst  reichlich  begaben. 
So  schwer  gold  und  edel  gestein. 
La(^  mir  beyde  erben  allein! 

Der  geyst  spricht: 

Das  thu  ich  nit;  ich  wil  den  knaben 
10  Kurtzumb  fOr  meinen  theil  haben. 

Helena,  die  könig^in,  spricht: 

Ach,  last  uns  den  erben  zum  reich! 
Nempt  hin  das  töchterlein  geleich! 

Der  geyst  nimpt  den  knaben  und  spricht: 
15  Der  knab  ist  mein,  die  tocbter  dein. 

Olwier  spricht  kläglich: 

Nun,  weil  es  mag  nit  änderst  sein, 
Relialt  den  knabn  und  zeuch  mit  ab! 

Der  geist  spricht: 

sn  Mehr  ich  mit  dir  zu  theilen  hab, 
Nemlich  die  edle  Königin; 
Der  halb  theil  ich  auch  gwertig  bin. 

Olwier  spricht: 

Acli,  nim  darfttr  das  töchterlein! 
sr.   Laß  mir  die  edle  königein! 
Und  mich  alßdenn  quitledig  zel! 

Der  weiß  ritter  spricht: 

Das  thu  ich  nit,  bey  meiner  seel. 
Ich  muß  haben  von  deinem  weih 
so  Durch-ab  geleich  den  halben  leib. 
Und  wo  du  das  wilt  wegern  dich. 


11   C  KAngin. 
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So  wirdt  überfallen  plötzlicli 
Dicli  graosam  grosses  ungelOck, 
Dir  schwerlich  kommen  aaff  den  rück. 
Drnmb  gib  mir  bald  den  halben  theil! 

5  Olwier  aprloht: 

Wil  dir  darf&r  geben  zn  heil 
Castilia,  das  halb  königreich. 
Was  holff  es  dich,  wenn  ich  geleich 
Das  unschuldige  weib  müst  tödten? 

10  Der  weiß  ritter  spricht: 

Olwier,  es  wirdt  sein  von  nöten, 

Das  du  mir  das  halb  weib  thust  geben. 

Olwier  spricht: 

Auff  das  mein  gmahel  bleib  bey  leben, 
15  So  nimb  sie  eh  gleich  gar  zu  dir! 

Der  weiß  ritter  spricht: 

Lebendig  wil  ich  gar  nit  ir, 

Sonder  halb  todt,  dann  sie  muß  sterben. 

Iwier  beyt  ihm  das  bloß  sohwerdt  und  spricht: 

to  Laß  mich  doch  die  genad  erwerben! 
IjiG  leben  sie  und  schlag  mich  todt 
Far  sie!  das  bitt  ich  dich  durch  Gott, 
Das  ich  kom  meiner  hartsei  ab. 

Der  weiß  ritter  spricht: 

i-'^  Es  hilfft  kein  bitt,  fleh  oder  gab. 
Theil  sie!  es  mag  nit  änderst  sein. 

y]    Olwier  feilt  auff  seine  knie  mit  auffgehabnen  hen< 

den  und  spricht: 

Ach  hertzen-lieber  gmahel  mein, 
o  Must  du  von  mir  lejden  den  todt, 
So  bitt  ich  dich  hertzlich  durch  Gott, 
Wölst  mir  die  missethat  vergeben. 
Lieber  wolt  ich  lassen  mein  leben 

* 

beut.     G  bloMe.         33  C  komb. 


256 

Oder  ewig  sein  im  elendt. 
Weil  icli  mich  aber  hab  verpfeodt 
Gen  Gott  mit  hohem  eydes-pflicht, 
So  kan  ich  das  ie  brechen  nicht. 
5  Bin  nun  der  elendst  aller  armen. 

Herr  Gott,  laß  dichs  im  reich  erbarmen, 
Das  ich  der  lieben  gmahel  mein 
Sol  ietzt  selber  ein  mörder  sein! 

Die  konigin  hebt  in  auff,  umbfeoht  in  und  spriehl 

10  Ste  auff,  mein  gmahel!   Ach  we  nns  beidn 
Ob  diesem  elenden  abscheyden, 
Das  wir  auif  die  stundt  müssen  than! 
Gott  gsegn  dich,  lieber  herr  nnd  mann. 
Mein  trost  nnd  alier-höchster  bort! 

15   Wenn  du  nun  hast  verbracht  das  mordt, 
Laß  dir  die  kinder  befolhen  sein! 
ßey  dir  bleibt  noch  das  töchterlein. 
Das  zeuch  auff  eher,  schäm  und  tugent 
Mit  fleyß  in  seinr  blüendn  jugent! 

«n  Aber  Ueinrichle,  unserm  sun, 
Solt  du  fleyssig  iiach-forschen  thun. 
Wo  in  hin-für  der  weisse  ritter. 
Ach  Gott,  das  scheyden  ist  mir  bitter, 
Von  dir,  mein  gmahel,  nicht  dest  minder. 

25  Nun  gsegn  euch  Gott,  hertz-lieben  kinder! 

Sie  küst  und  hertat  die  kinder  und  spricht: 

Nun  gesecht  ir  mich  nimmermehr. 

Gott  gsegn  dich,  adel,  gut  und  eher! 

Gott  gsegn  dich,  all  woUustbarkeit, 
ao  So  ich  hie  hett  in  dieser  zeit! 

Heut  muß  ich  als  zeitlich  verlan. 

Nun,  mein  gemahel,  herr  und  mann. 

Es  sol  dir  als  verzigen  sein, 

Das  du  mir  nimbst  das  leben  mein! 
35  Derhalben  haw  nur  dapffer  zu! 

Darmit  deim  eyd  und  eher  gnug  thu! 

1^  C  Oiuahl.    C  beidcD.       18.  28.  36  C  Ehr.       19  C  blQendea.        3 
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ir  ire  knie,  hebt  Ire  hendt  auif.    Olwier  und  spricht: 

Das  mordt  von  mir  elenden  armen 

Maß  Gott  in  dem  himel  erbarmen. 

Ich  maß  than  und  tha  es  nit  gem. 

Das  ich  erst  sol  ein  mörder  wem 

An  der  liebsten  gemahel  mein! 

Mir  weint  das  trawrig  bertze  mein. 

cht  aaß  in  alle  hoch,  sam  wolt  er  ir  das  haupt  von 
1er  spalten.    Helena,  die  Jung  königin,  spricht : 

Herr  Gott,  sey  bey  meim  letzten  endt! 
Mein  geyst  befilh  ich  in  dein  hendt. 

der  weiß  ritter  feilt  im  in  das  sohwerdt  und  spricht: 

König,  verzeuch  noch  an  dem  endt! 
Sag  mir  an,  ob  da  nit  hast  kennt 
Ein  ritter,  der  hieß  herr  Hans  Thalbot, 
Ist  etwa  vor  zwölff  jaren  todt. 

Olwier  spricht: 

]  Ich  hab  in  kennt  in  trew  und  eher, 
Bin  mit  im  gfaren  aber  meer 
In  Engellandt,  da  er  verdarb, 
An  einer  schweren  kranckheit  starb. 

I  Der  weiß  ritter  spricht: 

Und  hast  auch  taasent  crona  zalt 
Far  in,  das  er  aaß  bannes  gwalt 
Wurdt  bracht  and  in  das  gweicht  begraben. 
Bist  das  noch  in  gedechtnus  haben? 

Olwier  spricht: 

Ja,  der  ding  aller  denck  ich  wol, 
Wiewol  mein  hertz  ist  trawrens  vol. 

Der  weiß  ritter  spricht: 

So  wis!  ich  bin  desselben  geist. 
Der  dir  s^yt-her  stets  hab  geleist 
Mein  hilff  and  dienst  za  aller  zeit, 

hhlt  C.         7  C  Mein  hart«  weint,  \Tid  tregt  grosse  pein.         8  C 
G  ehr. 

hl.    VIIJ.  17 
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\Va  du  warst  in  gefehrligkeit, 

Das  dir  vergolten  wirdt  das  gut, 

Das  du  mir  thest  auß  miltem  inut. 

Nim  wider  hin  dein  zartes  weib 
5   Und  auch  dein  son  von  irem  leib, 

Dergleichen  dein  kettin  von  goldt ! 

Der  ich  nie  keines  haben  woU. 

Hab  dich  allein  gelehret  mit, 

Das  du  dein  hertz  solt  hencken  nit* 
10  An  eher,  gut,  gwalt,  weib  oder  kindt. 

Die  ding  alle  zergengklich  sindt. 

Sonder  setzt  fort  ewr  gemüter 

Hin  auff  die  iiinilischen  gtUer, 

Die  immer  ewigklichon  wern, 
i'i   Ohn  allen  unmut  und  beschwern! 

Zu  dem  ich  ietznndt  auff  wil  farn. 

Gott,  der  Herr,  wolle  euch  bewam 

All-hie  in  cwrom  königreich. 

Darnach  dort  immer  ewigkleicli ! 

Der  weiB  ritter  geht  gesohwindt  ab.     Sie  fallen  beid< 

knie.    Olwier  spricht: 

Herr  Gott,  dir  sey  lob,  eher  und  preyß. 
Das  du  so  wunderbarer  weylS 
Uns  wilt  zu  dir  so  gnedig  ziehen, 
2Ä   Das  wir  das  irrdiscii  sollen  fliehen 
Und  uns  halten  zu  deinem  reich. 
Darinn  wir  leben  cwigkleich. 

Sie  stehnt  beyde  auff.    Helena  spricht: 

0  hertzliebor  gemaliel  mein, 
:w   Ich  het  midi  gantz  ergeben  drein. 

Zu  sterben  und  von  dir  zu  scheiden. 

Nun  aber  bin  icii  so  vol  frewden, 

Sam  ich  vom  todt  erstanden  sey. 

Nun  wöll  wir  fttrbas  alle  zwey 
.'^^   Irrdisch  frewd  und  wollust  verachten 

Und  allein  nach  himlischem  traeiiten 

Nach  dieses  weisen  geistes  lehr, 

l   C  Wo.  lO.   22  C  ehr.  2ü  die]  C   jre.  28  C  stehn 

Ktfngin.  33  C  Samb. 
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Das  wir  dort  leben  immer  mehr 

Bey  Gott.'   Dem  sey  dort  lob  und  eher! 

nt  alle  in  der  Ordnung  ab.    Der  eherenholdt  kompt  und 

beschleust : 

Ä  So  habt  ir  gehört  die  comedi, 
Doch  vast  gleich  ist  einer  tragedi. 
Die  zwen  brOder  fflrbilden  eben 
Auff  erdt  das  gantz  menschliche  leben, 
Welches  das  unstet  waltzent  glück 
lo  Steht  auff  und  abwürfft  durch  sein  duck. 
Von  frewd  in  leid,  gleich  wie  ein  bah 
^"^  1]  In  dem  elenden  jamertbal. 

Was  glück  heut  geit,  ninibts  morgen  wider. 
Wie  das  bey  im  betindt  ein  ider. 
^  ~«  Und  eh  ein  unglück  hat  ein  endt, 
Ist  schon  ein  anders  vor  der  hendt 
Und  sindt  der  widerwertigkeit 
Ohn  zal  allhic  in  dieser  zeit, 
An  leib,  eher,  gut,  weil»  und  an  kindt, 
^«  An  frembden  gscln  und  haußgesindt. 
Und  wo  der  mensch  frewd  hat  ein  tag. 
Hat  er  ein  monat  levd  und  klag, 
Und  ist  kein  frewd  auff  erden  frey, 
Die  nit  mit  leyd  verbittert  sey. 
^5  Summa  summarnm  nrenschlicli  leben 
Ist  stets  mit  brechligkeit  umbgeben. 
Das  uns  doch  Gott  zum  besten  thut, 
Darmit  zu  dempffen  fleysch  und  blut. 
Das  sich  thut  an  das  irrdisch  hencken, 
30  Dem  ewing  gar  nit  nach  that  dencken. 
Derhalbcn  hie  in  dieser  zeit 
Wider  den  geist  kempffet  und  streit. 
Das  muß  Gott  also  nider-schlagen 
Durch  crentz,  leiden,  marter  und  plagen, 
35  Das  er  dem  geyst  bleib  unterthan, 
Auff  das  er  sich  auff-schwingen  kan 
Von  diesem  zergengklichn  irrdischen 
Auff  zu  dem  bestendigu  himlischen, 

* 

^  ^  K«ho  aU  ino  0.     C  Bbrnholt.  10  0  ehr.         20  C  Ges^lli 
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Da  ewig  frewd  uns  aufferwachs. 

Darzu  Iielf  ans  Got!  wflnscht  Hans  Sachs. 

Die  personen  in  <\io  comecli: 

I.  Der  ehrenhold t. 

:>   2.  König  Karel  auß  CaRtilia. 

3.  Olwier,  sein  aon. 

4.  Isabella,  königin  auß  Algesyr. 

5.  Artus,  ir  son. 

6.  Der  weiß  ritter. 

Kt   7.  König  Heinrich  auß  Engellandt. 

8.  Helena,  die  schöa,  sein  tochter. 

9.  Salon,  könig  auß  Irlandt. 

10.  Halon,  sein  son. 

II.  Rupertus,  rath  und  hofmeister. 
ir»    12.  Der  postbot. 

13.  Thorax,  der  ein  mörder. 

14.  Morax,  der  ander  mörder. 

Anno  salutifl  1556  jar,  am  31  tag  December. 
18  C  Tage  Deoembris. 
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edi  mit  zwölff  personen  zn  spielen,  der 

I^'ani  mit  der  hertzogin  anß  Britanien,  hat  sieben  actus. 

^^^^?  eherenholdt  tritt  ein,  neygt  sich  und  Bprioht: 

Farsichtig,  weiß  und  ehrcDfest, 
^  Edel  and  aasserweite  gest! 

Gebeten  wir  her  zu  euch  kommen 

Und  haben  zu  spieln  fttr-genommen   ^ 

Ein  lieblich  und  artlich  histori, 

Nützlich  zu  bhalten  in  memori, 
«0  Von  eim  ritter  auß  Schottenlandt, 

Der  ritter  Galmi  wardt  genandt, 

Der  am  hof  zu  Britania 

Die  edlen  hertzogin  alda 

Lieb  gwan,  doch  in  züchten  und  ehren, 
15  Das  doch  die  klaffer  weiten  weren. 

Drnmb  reißt  er  heim  in  Schotten-landt. 

Nach  dem  der  fürst  sich  unterwandt 

Und  reißt  zu  dem  heiligen  grab, 
^    ^42J  Dieweil  sein  marschalth  sich  begab 
>o  Zu  bnln  umb  die  hertzogin  klag, 

Welches  sie  im  ernstlicli  abschlug. 

Nach  dem  er  ir  zu  neyd  und  haß 

Ein  kuchenbubn  bestellen  was, 

Strich  den  mit  gelt  und  kleydem  rauß. 
25  Der  gab  auff  die  hertzogin  auß, 

Wie  er  an  der  hertzogin  hieng, 

Von  ir  so  grosses  gelt  empfieng. 

* 

^  ^  V^  di«  hutorie  von  dem  ritter  Ualmyen,  1588,  wieder  beransgegebeD 
'^htrdf  baoh  der  liebe,  Leipiig  bei  Weygattd  1779  b.  1,  s.  9  ff.  Oodekei 
*^^  rar  gesohiehte  der  deutsohen  diobtnng  i.  121.       3  C  Bbmholt.       19  C 
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Cxalmi,  mein  bruder,  wie  steht  dein  sach? 

Bitter  Oalmi  spricht: 
Jch  bin  von  gantzem  bertzen  schwach. 

Friderioh,  der  spricht: 
^       Su  laß  ans  nach  dem  artzct  sendtcn! 

Bitter  Oalmi  spricht: 

0,  es  stet  nit  in  seinen  hendten. 
Das  er  mir  helif  der  kranckbeit  ab, 
Die  mich  wirdt  bringen  in  das  grab. 
**       Ich  mach  sie  niemandt  offenbar. 

Friderich,  der  spricht: 

Mein  Galmi,  nun  hab  ich  viel  jar 
Mein  trew  ie  gehalten  an  dir. 
Ich  bitt  dich,  wollest  öffnen  mir 
^  ^     Dein  anliegen,  sey  was  es  wöll. 

Ists  möglich,  man  dirs  wenden  soll. 
Des  hab  dir  auch  zu  pfandt  mein  trew! 

~1  Bitter  Oalmi  spricht: 

Nnn  vor  dir  hab  ich  gar  kein  schew. 
^*^  Wiß  mich  in  meines  bertzen  grundt 
In  lieb  bis  in  den  todt  verwandt 
Gehn  einem  zarten  weibes-bildt! 

Friderich,  der  spricht: 

Mein  Galmi,  wer  ist  die?  und  wilt, 
^5  So  zeig  mir  nur  an,  wer  die  sey! 
Ich  wil  dir  selber  werben  frey 
Umb  sie!  so  steh  auff!  sey  guter  ding! 

Bitter  Oalmi  spricht: 

0  ich  bin  ir  zu  schlecht  und  ring. 
30  Sie  ist  zu  hoch  und  wolgeborn; 
Drumb  all  mein  hoffnung  ist  verlorn. 

♦ 

^  C  Bnidr.     C  die  s.       4.  LI.  23  der]  fehlt  C.  ?  der  jung  edelmsD.       16  0 
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Friderieh,  der  spriflht: 
Wer  ist  das  weybbliildt?  mir  vertraw! 

Bitter  0«lini  spricht: 

Es  ist  onser  guedige  fraw, 
5  Die  fürstio,  die  hab  ich  so  holdt 
In  züchtiger  lieb;  weno  ich  solt 
Nur  hörn  ein  trost  an6  irem  mondt. 
So  dencht  mich,  ich  wer  schon  gesandt. 

Friderich,  der  spricht: 

I'»  Mein  Galroi,  so  sey  guter  ding! 

Solchs  ich  dir  wol  zu  wegen  bring. 

Solchs  wirdt  die  förstin  sich  nit  wem, 

Weil  dos  lieb  hast  in  zuchi  and  ehren. 

Ich  wil  der  aasserweltn  zarten, 
i:>  Die  ietzt  spaciert  im  baambgarteu, 

SoUich  dein  kranckheit  zejgen  an. 

Ritter  Oalmi  spricht: 

Mein  Friderich,  solchs  magst  wol  than. 

Du  wirst  aber  nit  viel  ausrichten. 
10  Ach,  ich  solt  bekennt  haben  mit  nichten! 

Die  hertzogin  wirdt  mich  verachten, 

Mir  solchs  zu  leuchtfertigkeit  trachten, 

Sol  mich  wol  beim  fQrslen  verklagen. 

Ach  Gott,  warumb  thet  ich  doch  sagen 
t!>  Mein  heimlich  leiden  und  beschwerdenV 

Das  wirdt  mir  nun  als  zwifach  werden. 

Ey,  ey,  ey,  eyl  was  hab  ich  than? 

Zu-rQck  ichs  nimmer  ziehen  kan. 

Die  furstin  kompt  mit  Boaina,  irer  junokfirawen,  und  t^^ 

30  Ritter  Galmi,  ich  kom  zu  dir. 

Das  du  getrost  werdest  von  min 

Dann  Fridrich  hat  mir  gezeiget  an, 

Wie  mein  trost  dich  erquicken  kan. 

Weil  du  denn  hast  kein  andern  trieb, 
^  Denn  ein  ehrlich  zQchtige  lieb, 

1.  9   der]  feUt  0.         13  C  ehrn.         14  C   MiDerwelUii.        U  C  k 
22  C  IttelUfarligkrii.         30  C  komb.         32  C  gM«Sgt. 
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Dieselbig  sey  dir  zu-gesagt 
Von  mir!  steh  aaff!  sey  unverzagt! 
Du  solt  f&rbas  mein  ritter  sein, 
Dieweil  ich  hab  das  leben  mein, 
Doch  als  meinen  ehren  on  schaden. 

Bitter  Oalmi  spricht: 

Ach,  ich  danck  ewm  fflrstlicheu  gnaden; 

Gnedigste  fraw,  wie  kan  und  mag 

Ichs  verdienen  mein  lebentag 

Umb  ewr  gnad,  die  mich  hat  getrost 

So  süssigklich  und  bin  erlöst, 

Halb  todt  erquickt  wider  zum  leben  V 

Nun  wil  ich  mich  gcntzlich  ergeben 

lu  ewrem  dienst,  dieweil  ich  leb. 

I  Die  fürstin  spricht: 

Darzu  uns  Gott  sein  segen  geh! 
Mein  Galmi,  laß  mich  doch  verstau! 
Wie  und  wenn  hat  gefangen  an 
Dein  lieb  gen  mir?  das  west  ich  gern. 

»  Bitter  Q-almi  spricht: 

Gnedige  fraw,  als  in  der  em 

Der  fürst  zog  auß  mit  seim  weidwerck, 

Da  wir  unten  kamen  an  berck, 

Da  iederman  abstieg  vom  roß, 

3  Zu  fuß  musten  gehn  ubers  moß 

Auff  schmalem  steg,  da  ewr  gnad  wolt, 
Das  ich  sie  uber-fQren  solt 
Und  mir  bot  ewr  schncweisse  handt, 
Zu  handt  in  hoher  lieb  entbrannt 

/)  Mein  hertz  gen  euch  on  alle  rhu, 
Hat  seyther  gewert  immerzu, 
Mit  sehnen  und  seufftzen  getragen, 

l]  Hab  es  auch  niemand t  wollen  sagen, 
Biß  Fridrich  das  mit  gierten  Worten 

\b  Von  mir  hat  bracht  an  diesen  orten. 
Also  hat  mein  lieb  ein  anfang. 
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Die  fürstin  spricht: 

Meiu  Galroi,  liats  gewert  so  lang? 
Nun  versieh  dich  zn  mir  ohii  schew 
Warhafftig  aller  lieb  und  trew, 
5   ledoch  allein  in  oberen  das! 

Des  dich  doch  nirgent  mereken  laß! 
Steh  auff!  sey  frisch  ond  wolgemut 
Za  hof  mit  andemi  adel  gnt! 

Die  furstin  geht  ab.    Friderioh  kompt  und  spri 
lo   Mein  Galmi,  ich  bitt :  sag  an  mir! 
Ist  die  furstin  gewest  her  dir? 
Sie  ist  ie  auG  dem  saal  gangen. 

Ritter  Oalmi  spricht: 

0,  ich  hab  hohen  trost  empfangen. 
IS   Sie  hat  meiner  lieb  anfong  gfraget 
Und  mir  ir  lieb  auch  zu- gesaget. 
Ich  sol  fürbaß  ir  ritt  er  sein. 

Friderioh,  der  spricht: 

O  Galmi,  ich  bitt  dich  allein: 
ro  Halt  dein  lieb  messig  und  verborgen! 
Du  brechst  sonst  dich  und  sie  in  sorgen. 
Sey  fürsichtig  nnd  wol  besinnt! 
Laß  dich  die  lieb  nit  machen  blindt! 
Du  weist:  das  glück  ist  wandelbar. 

ii  Ritter  Oalmi  spricht: 

Mein  hertz  ist  mir  erfrewet  gar. 
Ich  wil  ietzt  und  auch  in  znkunfft 
In  der  lieb  brauchen  mein  vernunfft. 
Weil  keiner  unehem  ich  beger 
so  Gegen  der  edlen  furstin  her. 

Korn!  man  blest.  ich  wil  gleich  aaff-stehn 
Und  mit  dir  in  die  thümitz  gehn. 
Das  frümal  nemen  alle  zwen. 

Sie  gehnt  beyd  ab. 

b  C  l:;kr«u.  9  C  F.  der  Edeliuan.  18  dar]   foklt  C.  J 
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Actus  IL 

-neydischen  edelleut  gehnt  ein.    Bernhardt  spricht: 

Ir  liemi,  wie  gfelt  ench  ritUT  Galmi? 
£r  wirdt  am  liof  uns  alle  lii 
l£in-than,  weil  er  in  Pranckreich  schier 
I>as  best  hat  than  in  dem  thurnicr. 

Seydt  er  sich  also  fratzet  macht 
I^Ind  treibet  also  grossen  bracht. 
XVie  rieth  ir?  wenn  wir  einig  wem, 
H^angtcn  an  unsern  gnedin^  lierrn. 

er  uns  auch  hie  tliet  versprechen 
lin  ritterliches  gsellen-stcchen 
^u  halten  in  seim  ftlrstenthumb. 
3arinn  wolt  wir  den  bracht  und  rhamb 
diesem  Schotten  gar  bald  erlegen. 


Bupert ,  der  spricht : 

a,  ich  wil  im  selbert  begegcn 
In  dem  schrancken  mit  meinem  Speer. 
M.ch  bin  so  wol  ritter  als  er. 
So  hab  des  stecheus  ich  ein  grundt. 
3Jarzn  kan  ich  den  newen  fuudt 
XJnd  all  voileil,  wie  maus  tliut  nennen. 
Ich  wil  in  hindern  gaul  nauß  rennen, 
l)as  man  mit  einem  liecht  muG  suchen. 

'*  Sebaldt,  der  spricht: 

Ir  herrn,  wir  drey  müssen  gernchen. 
Bald  er  unser  ein  leget  nider, 
Das  als  bald  die  andern  zwen  wider 
Auff  io  den  treiben  immerzu 
^^    Und  lassen  im  kein  rast  noch  rhu, 
Biß  man  in  machet  mtld  und  madt. 
Sonst  der  auschlag  nit  geht  von  stat. 
Da  kommet  der  fOrst;  redt  in  an! 
Hoff,  er  wers  nit  abschlagen  than. 

^  Cehen.         16.  26  d«r]  f«hlt  C. 
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Der  fürst  kompt  und  spricht: 
Was  ratschlagt  ir  da  mit  einander? 

Bupert ,  der  spricht: 

Herr,  wir  bitten  bie  aliesander, 
b  Ewr  fürstlicb  gnad  wöll  uns  mit  rat 
In  Fannes,  der  f&rstlichen  statt, 
In  britanischem  hertzogthum 
Auch  halten  mit  des  adels  snm 
Ein  gselen-stechen  nach  dem  altu  sitt. 

lu  Der  hertsog  spricht: 

Ir  edlen  herren,  waramb  das  nii? 
Ich  >Yil  anffwerffn  drey  kleinat  darzu, 
Wellicher  darinn  das  beste  tbn, 
Das  der  das  best  kleinat  gewinn. 

15  Darumb  so  gehet  all  drey  hin! 
BesteUet  zn  dem  stechen  frey, 
Was  man  darza  nottürfftig  sey! 
So  sclireib  ich  anß  im  fürstenthumb, 
Das  aller  adcl  hieher  knmb 

so  Mit  sampt  dem  edlen  frawen-zimmer. 

Bernhardt,  der  spricht: 

Wir  dancku  ewru  gnaden  ie  nnd  immer. 
Nun  wollen  wir  gen  von  stund  an 
Am  platz  lassen  schtltten  ein  pan 
85  Und  lassen  die  verschrancken  wol, 
Das  niemandt  kein  schad  gschehen  sol. 

Sie  gehnt  alle  auO.    Galmi,  der  ritter,  geht  ein  un 

Wo  ist  nur  mein  gsell  FridericbV 
Den  hab  gar  lang  gesachet  ich. 
3<)  Wir  solln  uns  rOstn  auff  stechen  hei)}. 
Wie  am  hof  ander  edellent. 

Die  junckfiraw  Bosina  kompt  und  spricht 

Strenger  ritter,  mein  gnedige  fraw 
Lest  bieten  euch,  sie  liofft,  und  traw, 

3.  21  der]  fobli  C.      V  0  ttechn.     13  C  Welcher.     27  C  aU  aIi. 
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1t  werdt  beint  in  dem  gselen-stechen 
In  irm  dienst  auch  ein  speer  zerbrechen. 
Schickt  euch  die  blawen  seiden  binden. 
-'  '^^  146]  Wölts  auf  dem  helem  fttren  binden, 
6   Anff  das  sie  ench  erkenn  darbey! 

Oalmi  empfeoht  die  binden  und  spricht: 

T*{icbt  allein  ein  speer  oder  drey, 
Sonder  der  Speere  ohne  zal 
In  irem  dienste  nberal. 
^o     Sagt  ir  gnad  danck  der  reiche  schonck! 
Bitt,  das  sie  mein  im  besten  denck. 

seht  ab.  Friderich,  der  edelman,  kompt  und  spricht: 

Oalmi,  kom!  laß  nnd  uns  legen  an! 
Ir  sind  schon  etlich  auff  der  ban. 
Unser  pferdt  auch  gesadelt  sindt. 
Kom!  laß  uns  rflsten  schnell  nnd  gschwindt! 


i& 


^^^^t  beyd  ab.    Der  marsohalth  kompt  und  spricht: 

Ich  hab  dem  stechn  lang  zu  gesehen. 
^         Mich  dunck,  es  wer  eben  geschehen, 
'  '  ^  3  Wie  auff  dem  stechen  in  Franckreich, 
Dann  ntter  Galmi  eben  gleich 
Leret  der  settel  ohne  zal 
Und  er  hat  noch  kein  leding  fal. 
Derhalb  dunckt  mich  in  meinen  sinnen, 
^^    Er  wer  aber  das  best  gewinnen. 
Das  wirdt  den  andern  adel  gremen. 
Ich  wil  sehn,  wies  ein  endt'wöll  nemen. 
0,  ich  sich:  es  hat  schon  ein  endt. 
Mann  zeucht  ab,  kompt  als  her  gerendt. 

geht  ein  mit  dem  hofgesindt  und  firawen-Bimer  und 

spricht : 

Ehrnholdt,  geh!  öffentlich  außschrey. 
Wer  der  beste  gewesen  sey! 


Der  eherenholdt  spricht: 


t 


« 


^  WA  mi.     15  C  Komb.     1 7  0  gthen  b^yde.  C  Manohalok.     19  0  dunekt. 


Mein  gnediger  herr,  der  lest  daocken 
Uitter  Galmi,  der  in  den  schrancken 
Heat  bat  gebrochen  acbtzehen  speer 
Und  viol  settel  gemachet  leer. 

h  Der  hertsog  spricht: 

Rosina,  geh!  bring  die  kleinat 
Ritter  Galini.  welcher  hent  hat 
In  dem  stechen  das  best  gethan! 

Rosina,  die  spricht: 

i<»  Galmi,  strenger  rittiM*,  nembt  an 
Alhie  dio  fürstliclie  kleinat, 
Das  encli  der  fürst  geordnet  hat, 
Sampt  diesem  schönen  grünen  krantz! 
Den  traget  heint  an  abcnttantz! 

Bitter  Galmi  geht  zum  fürsteii  und  spricht: 

Durchlenchtiger  fürst,  solcher  eher 
Kan  ich  verdienen  nimmermehr. 
Ich  weiU  mich  solcher  eher  unwirdig. 
ledoch  bin  icii  dar/u  bcgirdig, 
to   Kach  zu  dienen  al<  ein  frembdr  gast. 

Der  hertzog  spricht: 

Mein  (fulmi.  du  verdienet  hast 
limb  mich  noch  grössers  in  der  schlacht. 
Da  mich  betten  die  feindt  umbbracht 
25   In  tjigelland.  wo  du  nit  mich 
|Kl>,  o,  14<i|  Krrettet  best  so  ritterlich. 

Ijivs  du  merckest  die  freundtschaift  mein, 
So  solt  du  fürbas  truchses  sein 
Der  für^tin  in  dem  frawen-zimmer. 

:u>  Ritter  Qalmi  spricht: 

Wie  kan  icli  das  verschnldon  immer 
ümb  ewer  fürstliche  genad 
Solcher  hoher  ehern,  ampt  and  grad, 
Der  ich  doch  nie  begeret  hett? 

« 
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Der  hertiog  spricht: 

Es  ist  genug  darvon  geredt! 
Wir  wollen  nein  zum  abenttantz, 
Darinn  nach  farstlicher  ordnantz 
^    Tnd  uns  frölich  ermeyen  gantz. 

Sie  gehnt  alle  auß. 

Actus  III. 

XViderich  geht  ein  mit  Galmi  und  spricht: 

Ich  bin  geleich  voller  unmut, 
Dann  es  siebt  mich  nit  an  für  gut, 
Das  du  zu  diesem  ampt  bist  kuromen. 

Bitter  Oalmi  spricht: 

Ach,  mein  trewer  gesell,  warummeii 
letzt  kan  ich  bey  der  liebsten  mein 
Stetigs  im  frawen-zinnner  sein? 
Drumb  ich  das  römiscli  keyserthumb 
Für  dieses  truchses-ampt  nit  nnmb. 
Ach  lieber,  wie  köndt  mir  sein  baüV 


Friderich,  der  edelman,  spricht: 

^*5  Du  weist:  man  tregt  dir  neyd  und  hau 
Am  hof;  darumb  wer  nutzer  dir, 
Du  werst  auffs  aller-weitst  von  ir. 
Wirdt  man  ein  wcng  deinr  lieU  vermerckn, 
So  wirdt  einer  den  andern  sterckn, 
^'>  Dich  und  sie  in  als  unglück  bringen. 

Bitter  Galmi  spricht: 

Ich  danck  dir;  weiß  in  alle  dingen, 
Das  du  mich  meinst  in  allem  trewen. 
Ich  wil  die  falschen  klaffer  schewen 
so  Und  mein  lieb  halten  wol  verborgen. 
Ich  muß  gehn  und  mein  ampt  versorgen. 

* 
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Sie  gehnt  beyd  ab.    Die  drey  neydigen  gehnt  ein.    Bi 

ritter,  spricht: 

Bernhardt,  uns  macht  der  heylos  Schott 
Alle  am  hof  zu  hon  und  spott. 
r»  Er  ist  uns  obgelegen  allen. 
Ich  hab  schier  mein  lend  ein-gefallen 
Zu  nechst  in  unserm  gsellen-stechen. 

Bernhardt,  der  spricht: 

Ich  weiß  mich  baß  an  im  zu  rechen. 

10  Mich  dUncket  in  all  meinem  sinn, 
Wie  er  bnl  mit  der  hertzogin; 
Dann  nechten,  weil  er  ir  vor-schnitt, 
Schwatzt  er  mit  ir,  merckt  auff  sich  nit, 
Und  er  sich  durch  sein  daumen  stach. 

Iß  Das  blut  flos  von  im  wie  ein  bach. 
Des  erschrack  die  fttrstin  so  hart, 
Das  hinterm  tisch  ohnmechtig  wardt, 
Das  man  sie  tragen  mnst  darvon. 
Was  sol  man  änderst  dencken  thon, 

20  Denn  das  sie  treiben  bulerey? 

\K  2,  3,  148]  Sebaldt,  der  spricht : 

Es  ist  leicht  ein  tag  oder  drey, 
Das  unser  fttrstin  und  auch  der 
Schott  an  einander  ohn  gefehr 
&->  Bekamen  und  beyde  erblichen. 
Vor  lieb  kam  in  darnach  geschlichen 
Ein  röth  in  ir  beyder  angsicht. 
Das  man  wärhafft  darff  zweiffein  nicht, 
Donn  sie  liaben  einander  lieb. 

90  Rupert,  der  spricht: 

Erschleichen  wir  den  eherendieb! 
Er  sol  es  beichten  keinem  pfaffen. 
Der  hertzog,  der  wirdt  in  wol  straffen. 

Bernhardt,  der  spricht: 
35  Ich  west  ein  rath,  der  wer  noch  besser. 

l  0  gehen  beyde.  C  geben  e.^  Rupertu«.    8.  21. 30  der]  fehlt  C.    S] 
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Wir  vergiften  sein  credentz-niessen 
Wenn  er  der  fflrstin  mit  vor-schnitt: 
So  Tergeb  er  ir  den  darmit. 
Denn  ließ  der  hertzog  in  auch  richten. 

5  Sebaldt»  der  spricht: 

Neyn,  dem  rath  volgen  wir  mit  nicht  cn. 
Das  wer  zn  mal  ein  schelmen-stOck. 

Rupert,  der  spricht: 

Es  brecht  uns  all  in  nngelttck.  , 

1*)  Was  wölt  wir  die  from  fQrstin  zeyen? 
Es  wurdt  denn  anßgehn  an  uns  dreyen. 
Kompt !  wölln  hinein  zum  schlafTtrunck  gan, 
Darbey  weyter  reden  darvan. 

Cehnt  auß.  [ AC  2, 3,  73]  Ritter  Qalmi  geht  ein  und  spricht : 

a  ö  Ich  bin  betrübt,  weiß  nit  warumb. 
Sich,  mein  Fridrich,  biß  mir  wilkunib! 
Was  bringestn'für  gute  merV 

Friderich,  der  kompt  und  spricht: 

0  mein  Galmi,  ich  kom  erst  her 
so  Und  hab  erst  heimlicli  an  eim  ort 
Von  deiner  dreyen  feindt  gebort, 
Denn  dein  lieb  ist  gautz  offenbar. 
Reden  darvon  lauter  und  klar, 
Sic  wölln  beim  hertzog  dich  verklagen. 

K  Ritter  Galmi  gesegnet  sich  und  spricht: 

Ach  Herr  Gott,  Fridrich,  was  thnst  sagen? 
Was  rftths.  das  mir  nur  sev  zu  thon? 

Friderich,  der  spricht: 

Wer  ich,  als  du,  ich  ritt  darvon, 
90  Hin  heim  wider  in  Schotten-landt, 
Und  Sprech:  Es  hat  nach  mir  gesandt 
Mein  vatter,  mich  da  zu  verweiben. 
So  möcht  ir  beide  bev  ehrn  bleiben. 


« 
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Es  wirdt  sonst  ie  nit  recht  za-gan. 

Ritter  Gkdmi  spricht: 

Wolt  Gott,  ich  hett  nie  zeyget  an 

Mein  lieb,  sonder  wer  gstorbn  der-masson, 

ri   Denn  das  ich  ietzundt  sol  verlassen 
Die  fürstin  im  höchsten  gelttck! 
Doch  wil  ich  dir  in  diesem  stück 
Volgen  und  wil  auffs  est  darvon. 
Ich  bitt:  geh!  zeigs  der  fürstin  on, 

10   Mein  trawrig  sehnliches  abscheiden! 
Ich  mag  sie  nicht  darmit  beleiden. 
Ich  wil  aber  zum  fürsteu  nab, 
Auch  bitten  ein  gnedig  urlab, 
Heim  zu  reisen  in  Schotten-landt ; 

1*   Dann  mein  hertz  ie  nichts  gutes  ant. 

Sie   ?ehnt  beyd  ab.    [K  2,  3,  140J    Die  fürstin  geht  e 

hof-junckfrawen  und  spricht: 

So  bring  die  schnür  von  rotem  goldt 
Galmi,  dem  ritter,  und  im  solt 
ti)  Sagen,  das  sey  zu- letzt  mein  schenck, 
Das  er  mein  auch  darbey  gedenck! 
ledoch  so  sag  im  aucli  bey  dem, 
Das  er  vor  von  mir  nrlaub  nem! 

• 

Die  junckf^w  gebt  ab.    Qalmi,  der  ritter,  kompt  ui 

25  Gnedige  fraw,  wegfertig  idi  bin. 
Mit  dem  leyb  reiß  ich  von  euch  hin, 
Laß  doch  bey  euch  hertz,  sinn  und  mut, 
Biß  es  Gott  wider  schicken  thut. 
Das  ich  frölich  herwider  knmb 

34)  In  das  pritannisch  hertzogthumb. 
letzt  vertreibt  mich  der  klaffer  art. 
Kein  scheiden  mir  nie  bittrer  wardt. 

Die  fürstin  spricht: 

Strenger  ritter,  beleyt  euch  Gott! 
35  Der  behüt  euch  vor  aller  not! 

* 

8  C  ehst.  16  C  gehen  bejde. 
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Gedenckt  im  aller-besten  mein! 
Dein  sol  aoch  unvergessen  sein 
In  meinem  hertzen  ewigklicb! 
Verflacht  sey  der  klaiTer  ewich, 
&  Der  nnser  zQchtig  liel)  zertrent! 

Bitter  Galmi  spricht: 

Nun,  ich  hab  zeit,  an  diesem  endt 
Wirdt  mir  Fridrich  das  gleit  geben. 
Dem  bab  ich  auch  befolhn  eben 
^o  Ewer  genad  in  mittler  zeit. 

Ich  hör  wol,  das  mir  Fridrich  schreit. 
Ich  schevd  da  hin  mit  hertzonleidt. 

■ 

Sie  sehnt  beyde  ab. 

Actus  IV. 

ICeht  ein  mit  seinem  hofgesindt,  setst  sich  nider  und 

spricht : 

Ir  lieben  getrewen,  ir  wist  all-sandt: 
Weil  ietzt  (Gott  lob !)  friedt  ist  im  landt, 
So  wil  ich  zum  heiligen  grab, 
^«  Welch  fart  ich  lengst  verheissen  hab. 
Die  weil  setz  ich  zu  gubcrnater 
Den  marschalth,  welcher  ein  wolthater 
Sey  dem  lande  und  frawen-zimmer, 
Welchen  ich  den  vor  ie  und  immer 
:?5  Fandt  gerecht  and  getrew  all  zeit. 

Der  marschalth  spricht: 

Weil  ewer  gnadt  mir  ubergeit 
In  irm  abwesn  das  regiment, 
So  wil  icli  das  mit  mundt  und  hendt 
so  In  mittler  zeit  trewlich  versehen, 
Das  cwr  gnad  mir  das  lob  sol  jehen. 

^^^sog  geht  ab  mit  seinen  räthen.    Der  marschalth  spricht : 
Nun,  ietzundt  hab  ich  fug  und  stat, 

Q  fmig,         8  C  Friderioh.         ^  C  befohlen.         1.3  C  gehen.      l&  nider] 

17  C  liebn.         22.  2f>.  32  C  Maraohalok. 

18* 


>^i 


Lang  zeit  begert,  dicNveil  idi  lniiin 
In  liebe  gen  der  hertzogin. 
letzt  ich  ir  mein  Heb  öffnen  mag. 
5  Ich  hoff,  das  sie  mirs  nit  abscblag. 
Ich  mu6  anff  das  alt  Sprichwort  bawen: 
Kein  verzagt  hertz  bult  kein  schöne  frawn. 
Ich  wil  gen  in  den  rosengarten, 
Anff  die  schön  holdselige  warten. 
[K  2,  3, 150]  Wenn  sie  drein  wirdt  spacieren  gan, 
Wil  ich  mit  glimpff  das  bringen  an. 

Der  marsohalth  geh  auß.    Bosina,  die  junckfiraw,  ko; 

spricht : 

Die  fürstin  ist  im  roscn-garten 
ift  Und  hat  mich  alda  hoissen  wartn. 

Umb  viere  muß  ich  zu  ir  kommen. 

Dieweil  so  wirdt  sie  in  den  blummen 

Und  rosen  nmb-gehn  und  in  den  wtkrtzn, 

Ir  lange  weil  darinn  zu  kOrtzcn. 
80  Der  marschalth  kam  und  hat  zu  reden 

Etwas  heimlichs  zwischen  in  beden. 

Ich  möcht  wol  wissen,  was  es  wer. 

Da  korapt  die  fürstin  selbert  her. 

Die  fürBtin  kompt  und  spricht: 

ts  Rosina,  hör  wunder  von  dem  nnflat. 
Dem  marschalth,  der  im  garten  hat 
Mich  an-gemut,  bcy  im  zu  schlaffen! 
Wer  er  nit  hart  darumb  zu  straffen? 
Dann  als  der  fürst  ist  hin  gefaren, 

90  Befalh  er  mich  im  zu  bewareu. 
letzt  wolt  er  selber  sehenden  mich. 
Derhalb  hab  im  geschworen  ich, 
ßaldt  der  fürst  kompt,  wöU  ich  ims  sagen, 
Umb  die  groß  uiitrew  in  verklagen. 

35  Bosina,  die  junckfiraw,  sp^Hcht: 

Ey,  hör  einer  zu  dem  bößwicht! 

7  i.)  tohön  Frawen.  13  C   Rr  geht  ab.     R.         16  C 
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Solcbs  hett  ich  im  vertrawot  nicht. 
War  ist,  wie  das  alt  Sprichwort  lief: 
Die  stillen  wasser  fressen  tieff. 
Itzt  ichs  bey  dem  marschalth  versteh. 

J  Die  fSirstin  spricht: 

Es  thut  mir  anff  in  also  weh, 
Sicht  er  mich  fdr  ein  solche  an. 
Kom!  wölln  ins  frawen-zimmer  gan. 

nt  beyde  ab.    Der  marschalth  kompt  und  spricht: 

^  o  Ach,  wie  thörlich  hab  ich  gethan, 
Das  ich  hie  hab  gemutet  an 
Solch  bnlerey  die  fürstin  from! 
Gwiß  bin  ich,  das  ich  nimmer  kom, 
Die  weil  ich  leb,  bey  ir  zn  gnaden. 
-   ^^  2  Mir  Wirt  volgen  groß  schandt  and  schaden, 
Wirdt  das  inn  der  fQrst  hochgebom, 
Wie  sie  des  hat  ein  eyd  geschworn, 
So  baldt  er  kompt,  mich  zu  Terklagen. 
Wie  köndt  ich  haar  int  wollen  schlagen, 
^^-0  Das  ich  meim  unglttck  nnterkem, 
Das  sie  für  mich  selb  schaden  nem? 
Ich  weiß  ein  griff;  der  fehlt  mir  nit. 
Gleich  der  recht  xingefehr  her  tritt. 

^^Ventsel,  der  kuchenbub,  kompt  und  spricht: 

^5  Ilerr  marschalt,  der  kuchn-meistr  lest  fragen. 
Ob  er  heint  sol  int  kuchen  schlagen 
Aaff  das  herlich  and  groß  banget. 

Der  marschalth  spricht: 

Sag  im,  das  morgen  erst  anget, 
30  Das  er  int  kuchen  schlag  das  best ! 
Wir  werden  haben  frembde  gest. 

ZDer  kuchenbub  geht;  der  marschalth  schreitt: 

Wentzel,  ich  darff  za  einer  sachn  dein. 
^    X5l]  Du  must  aber  verschwigen  sein. 

•  * 

J^*  35.  38  C  MAnchalek.         8  C  Komb.         9  0  gehen.         13  C  der  F. 
^^Üt.        31  C  nemb.         83  C  einr  aaohen. 
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Selbs  sitzen  muß  in  das  schweißbad. 
Ich  hab  ir  warm  unter-geheitzt, 
Den  kncbenknecht  aaff  sie  verreitzt. 

'z^a.z-vohalth  geht  auß.    Bebaldt  und  Bernhardt  gehnt  ehi. 
5  Bernhardt  aprioht: 

Sebaldt,  sachst  Wentzl,  den  kuchnbubeu, 

Nechten  in  unser  hofstuben, 

Wie  brechtig  er  her  einher  dritt? 

Bebaldt,  der  spricht : 

x^o  Ich  wundert  mich  und  weiß  gar  nit, 

Wo  im  solch  gelt  herkommen  mag, 

Weil  er  auch  beyde  nacht  und  tag 

Spilt  und  zert  dem  adel  gleich. 

Er  muß  etwann  daheim  sein  reich. 
15  Lieber,  da  komptr;  ich  wil  in  fragen. 

Darf  er  mich  doch  aufs  maul  nit  schlagen! 

er  knohenbub  kompt.    Bernhardt,  der  spricht: 

Wentzl,  Wentzl,  du  helst  dich  brechtig. 
Du  wirst  etwann  daheim  sein  mechtig? 
10  Der  kuchensoldt,  det  tregs  dirs.  nit. 

Der  kuchenbub  spricht:* 

Ich  köndt  mich  nit  besaltzen  mit. 
Ein  andrer  handel  muß  mirs  tragen. 

Bebaldt,  der  spricht: 

25  MeinWentzel,  was  schätz?  thu  uns  sagen! 
Du  gwinst  leicht  etwann  mit  dem  spil. 

*     ^52]  Der  kuchenbub  spricht: 

Ich  hab  ein  bessern  handel  vil. 
Beim  spil  ist  nit  all  mal  gelttck, 
30  Ich  hab  aber  ein  gwissers  stück. 

Bernhardt,  der  spricht: 
Du  hülst  leicht  etwann  schön  frawen. 

^^^  lUneluüok.     C  geh«n.         9.  17.  24.  31  d«r]  fehlt  C.         15  0  Li«br 
^^^i  tr.       17  C  Wontiel  d.       18  C  helUt.       20  C  dw  tregt.       32  0  loliöii«. 
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Villeicht  wirdt  man  wol  mores  lehren. 
Liaß  uns  gehn  in  das  frawen-zimmer! 
Vor  engsten  mag  ich  bleiben  nimmer. 

»7de  ab*    Der  marsobaltb  gebt  ein  und  spricbt  nun 

bencker : 


!  bring  den  buben  mir  herfttr 
^Aoß  der  gfengknus,  das  ich  in  spflr, 
"^as  fttr  sebalckheit  in  im  thu  stecken! 

I>er  benoker  spriobt: 

-loh  halt  in  f&r  ein  trotzig,  kecken 
«««Jungen;  er  bleibt  an  diesem  ort 
^or  anflF  seinem  vorigen  wort, 
^Er  sey  bey  der  fOrstin  gelegen. 

Der  marecbaltb  spriobt: 
^eh!  bring!  ich  wil  in  heimlich  fregeu. 

*"     henoker  gebt  bin.    Der  marsobaltb  spriobt: 

Ich  mnssn  ein  weng  trösten  and  stercken. 
Förcht  stets,  er  wert  sich  lassen  mercken, 
Wenn  er  den  ernst  wirdt  sehen  an; 
So  wirdt  es  mir  nit  wol  ergan. 

i    Kan  bringt  den  buben  gebunden.    Der  bencker  gebt 
ab.    Der  marsobaltb  spricbt: 

Gehab  dich  wol!  vertraw  da  mir! 

Ich  wil  fein  dar?on  helfen  dir. 
^    Ob  man  dich  gleich  für  gericht  stellt 

Und  diesen  Handel  dir  fdr-helt. 

So  sag  bey  leib  noch  änderst  nicht! 

Denn  wie  ich  dich  bab  anterricht, 

Ob  man  dich  gleich  nach  meim  gebot 
^  Hinanß  wirdt  fOren  za  dem  todt 

An  galgen,  sam  man  dich  wöll  hencken, 

Des  laß  dich  alles  nit  bekrencken, 

Wenn  da  schon  hast  den  strick  am  haiß! 

Dann  es  ist  abertragen  als 

b«ii.  ClUnohalok.    14. 17.  33  CMarsohalok.    17  C  muß  JB.    31  Ouunb. 
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Mit  dem  hencker;  der  wirdt  dich  bloß 
Aaffbinden,  lassen  ledig,  loß. 
Denn  wil  ick  von  wegen  der  sachen 
Ein  grossen  herren  aaß  dir  machen. 

s        Wentael,  der  kuchenbub,  spricht: 

Herr,  ich  will  halten  steht  and  fest« 
Weil  ir  an  mir  wolt  than  das  best. 
Kein  drowen  mich  abschrecken  sei. 

Der  xnarsohalth  spricht: 

10  Go  hin  ins  gfengknns !  ghab  dich  wol ! 
Sey,  nar  getrost  und  guter  ding ! 
Anfang  zu  gutem  ende  bring! 

Der  henoker  kompt,  fürt  in  hin.    Der  marschaltl 

Geh!  für  in  in  das  gfengknus  schir! 
15  Denn  kom  wider  heraus  zu  mir! 

Der  henoker  kompt  wider.    Der  marschalth  s; 

Der  bub  ist  gar  verstocket  als. 
Baldt  du  im  bringst  den  strick  an  hals 
Und  ich  dir  auff-reck  mein  stab, 
80  So  stos  in  von  der  leyter  nah, 
Das  er  bald  in  eim  augenblick 
Am  Strang  erworge  und  erstick! 

Marschalth,  der  geht  ein  mit  den  raten,  setat  sich  x 

Nun  heut  halt  wir  das  streng  halßfi^icht 
x5  Über  den  schendtlichen  bößwicht. 
Der  unsr  fOrstin  ir  ehr  thut  nemen 
Und  thut  vor  iederman  beschemen. 

Der  hencker  bringt  den  kuchenbuben.    Der  marsoha 

Sag  die  warheit!  wie  ist  im  doch? 
30  Bekenst  du  öffentlichen  noch, 

Das  die  fürstin  dein  bulschafft  sey? 

Der  kuohenbub  spricht: 

9.  18.   16.  28  C  MAFflohalok.         15    G    komb.  19  C  m« 
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Ja,  ich  bekenn  öffentlich  frey 

Und  das,  weil  mein  mondt  offen  steht, 

Gott  geh  gleich,  wie  mirs  darob  geht! 

Der  marscbalth  spricht: 

5  üerr  Rupert,  ich  frag  euch  zu  recht: 
Was  straff  sol  leyden  der  kuchenknecht? 

Bupert»  der  sprioht: 

Dieweil  er  ist  ein  ehrendieb. 
Ich  knrtz  daranff  mein  arteil  gieb, 
au  Das  man  au  liediten  galgen  henck. 

Bernhardt,  der  spricht: 

Dergleicb  ich  eben  auch  gedenck. 
'     ^   ^^4]  Nnr  mit  im  hin  an  Hechten  galgen! 

Der  kuohenbab  spricht: 

15  Ir  herm  werdt  nit  lang  mit  mir  balgen. 
Denn  werdt  ich  euch  auch  dencken  dran. 

Der  marschalth  spricht: 

Aaff  sein  bekandtnns  hie  gethan 
Sprich  ich  zn  recht,  ond  das  er  werdt 
to  Gehenckt  zwischen  himel  und  erdt 
An  liediten  galgen  fflr  das  thor, 
Da  ander  dieb  anch  hangen  vor, 
Da  kein  frommer  sein  leib  verlor. 

^^^rschalth  bricht  den  stab,  man  fürt  in  hin,   sie  gehnt 
t5  alle  auß. 

Actus  V. 

Der  marschalth  geht  ein  und  spricht: 

Heut  frü  ein  post  ist  kommen  her, 
Wie  unser  fQrst  heint  kommen  wer. 
30  Dammb  wil  ich  im  gen  bey  zeiten 
Ein,  zwo  meil  wegs  entgegen  reiten, 

^   n,  24.  27  C  ManebAlok.         7.  11  d«r]  fehlt  0.         U  C  gtben. 
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Im  alle  sach  erzelen  schlecht, 
Wie  das  Wentzel,  der  knchenknecht, 
Die  fürstin  hab  zu  bulschafft  ghabt 
Und  wie  sie  den  aach  hab  begabt 
6  Mit  kleider,  kleinat,  kettn  und  ringen, 
Sehr  viel  goldts  mit  im  umb  thet  bringen 
Und  wie  er  sollichs  hab  bekennt 
Und  gnommen  auff  sein  letztes  endt 
Am  galgen,  eh  und  man  in  hing. 
10  So  mir  der  fürst  geglaubt  die  ding, 
Wirdt  er  der  fürstin  glauben  nit. 
So  wirdt  ich  irer  anklag  quit 
Und  wirdt  sie  kommen  umb  das  leben. 
Sonst  wirt  sie  mich  auf  dfleiscbbanck  geben. 

LAG  2,  3,  76]  Der  marscbalth  geht  ab.    Die  fürstin  koa 

hoQunckfraw  und  spriobt: 

Unser  fürst  der  wirdt  kommen  heut, 
Diewcil  im  schon  die  edelleut 
All  gebutzt  sind  entgegen  gritten, 
20   In  bleiten  nach  fürstlichem  Sitten. 

Rosina,  die  junokfraw,  spriobt: 

Was  wirdt  aber  der  hertzog  jehen 
Zu  dem,  das  dieweil  ist  geschehen, 
Das  man  den  kuchenbubn  hat  ghangen 
25  Und  ein  solch  böB  gschrey  ist  auß-gangen 
Von  euch,  das  mich  betrüben  thut? 

Die  fürstin  spriobt: 

Der  fürst  vertrawet  mir  alls  gut. 
Wil  mich  wol  entschulding  vor  im. 
30  Hör!  die  trometen  ich  vernim. 

Ich  gelaub,  das  der  fürst  kom  schon. 
Kom!  wollen  im  entgegen  gpn. 

Der  fürst  geht  ein  mit  seinem  bofgesindt*    Die  fürst 

umbfEingen  und  spricht: 

36  Seidt  mir  zu  tausent  mal  wilkurob! 

16  C  M»rtohalck  g.  Auß.        30  C  vernimb.       31  G  komb.       l 
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Der  f&nt  steet  sie  yon  im  und  sprioht: 

Da  anyerschempter  balg,  waromb 
Darfst  dn  mir  gelin  anter  mein  aogenV 

Die  fürstill  feilt  im  bu  ftiß  und  spricht: 
»  1  öo]  Gnediger  herr ! 

Der  fürst  feilt  ir  in  die  red  und  spricht: 

Schweig  nur!  es  hilft  dich  hie  kein  laugen. 
Fürt  sie  nur  hin  in  die  gfengknus! 

Heint  sie  verbrennet  werden  muß. 

• 

^^^oker  fürt  sie  hin.    Friderioh  feilt  dem  forsten  «u  fuß 

und  spricht: 

Gnediger  herr.  wenn  ein  ritter 
Aber  et  wann  entgegen  wer, 
Der  kempfft  für  unser  gnedig  frawen, 
15  Für  ir  unschuldt,  auif  glaubn  und  trawon, 
Das  dörfft  ewr  gnad  ie  nit  abschlagen. 

Der  hertsog  spricht: 

Wer  meinst,  der  seinen  leib  wolt  wagen, 
Für  sie  zu  kempifen  ob  den  dingen, 
so  Darvon  man  thut  sagen  und  singen?    ' 
Doch  ir  heil  sie  versuchen  mag! 

Friderich,  der  spricht: 

So  gebt  ir  frist  anff  dreyssig  tag, 
Das  sie  nach  eim  kempffer  unih  sech! 

s&  Der  hertzog  spricht: 

Doch  das  benanter  zeit  geschech! 

^Qrtsotg  Roht  ab.    Friderich  und  Bebaldt  kommen.    Bebaldt, 

der  spricht: 

Ach  Gott,  die  fOrstin  dawret  mich, 
30  Das  sie  sich  so  verwegenlich 
Hat  an  diesen  Schelmen  gehangen, 
An  dem  kein  ehr  war  zu  erlangen. 

22.  S8  d«r]  fetilt  C. 
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Des  hat  sie  groß  schandt  zu  dem  schaden. 

Priderich,  der  spriobt:    - 

Ich  aber  traw  irn  fttrstling  gnaden 

le  bessers  za  und  hoff  darbey, 
5  Das  sie  der  that  unschnldig  sej, 

Diß  sey  auß  neyd  ir  zu  gericht 

Vom  marschalth,  dem  faschen  böß wicht, 

Der  zu  Unehren  ir  hat  begert, 

Als  sie  inis  abschlug  ungewert, 
10  Im  drowt,  dem  fürsten  das  zn  klagen: 

Das  sie  aber  solchs  nit  kundt  sagen. 

Hat  er  diß  spiel  ir  zu  gericht. 

Sebaldt,  der  spricht: 

Wie,  das  man  solchs  dem  fttrsten  nicht 
ih  Anzeygt,  das  er  gemiltert  wür 
Und  der  fürstin  auch  nach  gepttr 
Gegen  dem  marschalth  wirdt  verhöret? 


Friderioh,  der  spricht: 

Der  marschalth  hat  sein  gnad  bethöret, 
so  Im  so  hart  in  den  obren  glegen, 
Das  der  fürst  von  der  frawen  wegen 
Niemandt  kein  wort  wil  reden  lassen. 
So  gantz  grimmig  thut  er  sie  hassen. 

Sebaldt,  der  spricht: 

2.5  Hat  die  fraw  noch  kein  kempifer  nicht 
Am  hof,  der  für  ir  unschuldt  ficht? 
Ist  sie  denn  also  gar  verlassen? 

Friderich,  der  spricht: 

Ich  hoff,  einer  sey  anff  der  Strassen, 
so  ledoch  weiß  ich  das  nit  gewieß. 
Kem  der,  ich  weiß,  das  ers  nit  ließ. 

Bebaldt,  der  spricht: 
Nun  ist  es  ie  morgen  der  letzt 


1.   13.   18.  24.  28.  32  der]  fehlt  0         7  C  ManoliAlok  d.  falMheii. 
TiMbrn.         17.  19  C  Mantchalck. 
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Tag.  ir  zu  kempffen  angesetzt. 

Kompt  nieroandt,  so  muß  die  ehrentewr 

Umb  nnschnldt  sterben  in  dem  fewer. 

r  geht  ab.  Bosina,  die  junokfraw,  kompt  und  spricht: 

Ach  weh  meiner  gnedigcn  frawen! 

Sie  hat  ir  Zuversicht  und  trawen 

AnflF  Galmi,  den  ritter,  gesetzt. 

Ein  post  zu  im  geschickt  zu  letzt 

Gen  Idenburg  in  Schottenlandt 

In  aller  lieb  und  trew  verwandt, 

Das  er  eylent  gerflstet  knmb 

In  Britania  widerumb, 

Zn  kempffen  fttr  ir  ehr  und  leben. 

Da  hat  er  ir  schlecht  antwort  geben 

Und  also  zu  dem  boten  jehen. 

Wenn  er  koni,  wert  sie  in  wol  sehen. 

Des  ligt  sie  in  hertzlichem  trawren. 

Das  sie  mich  thut  im  hertzen  dawren. 

Weil  irs  abschlecht  Galmi,  der  rittcr. 

Erst  ist  ir  all  ir  hoffuung  bitter. 

Sie  thut  niclits,  den  seufftzen  und  weinen, 

Dieweil  sie  aller  trost  hat  keinen 

Anff  erden,  denn  allein  zu  Gott. 

Friderieh,  der  spricht: 

Sagt,  das  sie  trost  sey  in  der  not! 
Dann  ich  le  gute  hoffnnng  hab, 
Galmi  wert  irs  nit  schlagen  ab. 
Ich  weiß,  er  kan  ir  nit  auff-geben, 
Weil  in  im  ist  sein  geist  und  leben. 
Sprecht!  eh  ich  sie  laß  brennen  hie,    ^ 
Ich  wil  eh  selbs  kempffen  fflr  sie, 
Mein  leben  ob  ir  Unschuld t  wagen. 

Bosina,  die  junckfraw,  spricht: 

Das  will  ich  ir  genad  ansagen. 
Wie  hoch  wirdt  sie  darob  getrost! 

ithewer.  4.   24  der]  fehlt  C.  16  C  komb.  25  C  gtroit. 

r. 
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Friderioh,  der  spricht: 

Ich  hoff  zu  Gott,  sie  werdt  erlöst, 
Dann  sie  ist  solcher  that  unschaldig. 
[AC2,  3,  77]  Geht  hin  und  heist  sie  sein  geduldig! 
5  Ich  wil  hinein  die  thürnitz  gan. 
Wo  sich  keiner  des  kampffs  nimpt  an, 
Wil  ich  selbs  fttr  sie  kempffen  than. 

Sie  gehnt  beyde  ab. 

Actus  VI. 

Qalmi,  der  ritter,  geht  ein  in  einer  kuten  unerkandt, 

im  selbe  und  spricht: 

Nun  bin  ich  in  Britania 

In  die  statt  Fannes  kommen  da 

Auß  Schotten,  meinem  vatterlandt. 

ir»   Das  ich  allhie  wöll  unerkandt 
Die  edlen  hertzogin  erlösen 
Mit  kampff  von  dein  untre  wen  bösen 
Marschalth,  wo  sie  unschuldig  ist. 
Das  ich  in  der  knttcn  durch  list 

20  Beichtweiß  wol  von  ir  wil  erfaren. 
Nach  dem  wil  ich  mein  leib  nit  sparen, 
Unerkandt  mit  dem  marschalth  kempffen, 
Ob  Gott  wil,  sein  schelmstück  zu  dempffen 
Und  erretten  die  ehrenwerdt, 

25  Die  mir  die  Hebest  ist  auff  erdt. 
Denn  wider  raisen  unerkandt 
In  der  kntten  heim  in  Schottlandt. 

Qalmi  geh  ab.    Der   hertsog  kompt  mit   seixn  hofgsin 
marschalth  gerüst.    Der  hencker  fürt  die  farstin,  die 

[K  2, 3, 157]  Nun  gsegen  euch  Gott,  hertzlieber  gmaheU 
Heut  ist  ewer  hertz  hart  wie  stahel 
Gegen  mir  unschuldigen  frawen. 
Ich  thu  zu  Gott  hoffen  und  trawen: 
Mein  unschuldt  wirdt  nach  meinem  todt 
35   Euch  offenbar.    Nun  gsegen  euch  Gott! 


♦ 
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Der  verzeich  euch,  was  ir  hie  thut 
An  meinem  unschuldigen  blut! 

*>*fcsog  wendt  sich  von  ir,   galt  ir  kein  antwort.    Qalmi» 
der  ritter,  kompt  in  der  kutten  und  spricht: 

&  Gnedige  fraw,  von  meinem  abt 

Ir  alle  jar  auffs  wenigst  liabt 

Empfangen  die  absolution. 

Weil  ir  nun  in  den  todt  wollt  gon, 

So  ist  vor  allen  dingen  not, 
A«^  Das  ir  euch  auch  versöhnt  mit  Gott. 

Thut  all  ewern  feinden  vergeben, 

Auff  das  ir  dort  möcht  ewig  leben! 

Zum  andern  bekennt  cwer  unschuldt, 

Darmit  erlangt  genad  und  huldt! 
^^  Gnedige  fraw,  wolt  ir  das  than? 

Die  fürstin  spricht: 

Ich  wil  verzeihen  iederman, 
Auff  das  mir  Gott  auch  thu  vergeben, 
Wiewol  ich  unschuldig  mein  leben 
^fc«  letzundt  in  dem  flamenden  fewer 

Durch  den  falschen  mai'schalth  verlewer. 
Das  als  wil  ich  befelhen  Gott. 

Bitter  Qalmi  spricht: 

Fraw,  nembt  ir  das  auff  ewren  todt, 
^fes  Das  ir  der-  that  unschuldig  seidt  ? 

Die  fürstin  spricht: 

Ja,  ich  schwer  bey  mcins  lebens  zeit. 
Das  kein  mann  mein  gewaltig  wart, 
Denn  mein  fttrst  hoch  goborner  art, 
90  Der  von  mir  hat  gewendt  sein  huldt, 
Wil  nit  anhören  mein  unscliuldt 
Und  lest  mich  bringen  umb  mein  leben. 

Bitter  Galmi  spricht: 
Fraw,  das  mtlst  ir  Gott  als  ergeben. 

^    twr.     ?  achald.         21   C  Marsohslok. 
**  %iwl».    VIII.  1^ 
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Der  wirdt  ewer  anschaldt  wol  recheo. 
Ich  wil  mein  gebet  für  each  sprechen 
Daheim  mit  dem  gantzen  confent. 
Bitt  doch,  ir  wollt  vor  ewrem  endt 
5  Etwas  in  anser  kloster  schencken, 
Darmit  ¥nr  ewer  mögen  dencken. 

Die  f&rstin  seucht  ein  ringlein  ab  irer  bendt,  geit 

spricht : 

Wirdiger  herr,  uembt  diesen  ring! 
10  Ich  hab  ie  ietzt  kein  ander  ding. 
Ach,  Gott,  den  Herren,  fflr  mich  bitt! 

Bitter  Oalxni  spricht: 

Fraw,  habt  ir  denn  kein  kempffer  nit. 
Der  ietznndt  fQr  euch  kempflFen  sey, 
15   Dardarch  ir  hie  wurdt  qait  and  frey? 

Die  f&rsUn  spricht: 

Von  aller  weit  ich  verlassen  bin. 
Ich  hofft  auff  einen  ritter  hin, 
Dem  ich  alles  guts  hab  vertrawt, 
to  Mit  aller  hoffnuug  auff  in  bawt. 
Ich  bin  aber  von  im  verlassen. 
Drum  ergieb  ich  mich  aller  massen 
[K  2, 3, 158]  Gar  willigklichen  in  den  todt. 

Bitter  Galxni  spricht: 

25  Gnedige  fraw,  nun  tröst  euch  Gott! 
Ich  hoff,  die  sach  sol  besser  werden. 
Gott  geit  noch  viel  genad  auff  erden. 

Der  hencker  ^i  sie  wider  binden.    Bitter  Oaln 

Verzeuch  und  laß*  sie  ungebunden ! 
Mi  Ich  hoff:  du  so)t  in  knrtzen  standen 
Kein  gewalt  mehr  haben  zu  ir. 
Gnedige  fraw,  kommet  mit  mir! 

£r  fürt  sie  amn  sohrancken  und  sprieb 
17  X:  aUr.         SS  ?  ran. 
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Du  schendtlich  trewloser  verreter, 
Du  boßwicht  aller  nbeltlieter, 
Da  hast  die  frommen  hertzogin 
Durch  schelmstOck  iu  todt  ^eben  hin. 
5  Das  wii  ich  heut  mit  meiner  hendt 
AoflF  dich  beweisen;  an  dein  endt 
Leg  ich  dir  zn  dem  kampff  ein  pfandt. 

^   O^üml  wirift  sein  kutten   in  die  schrancken.    Der  mar- 

aehalth  spricht: 

mo  Wer  bist,  der  mich  so  nnerkandt 

Scbmechst  und  mutst  mich  kampffes  onV 

Da  bist  ein  geistliche  person, 

So  bin  ich  ein  weltlicher  ritter. 

Es  zimpt  mir  nit,  za  kempffen  mitter. 
n  Wolt  dich  baldt  legen  mit  der  glennen. 

Ritter  Galmi  spricht: 

Wie  darfst  dn  dich  ein  ritter  nennen, 
Du  ehrloser,  trewloser  mann? 
Weil  du  solch  schelmen-stück  fachst  an, 
h)  Bist  nicht  werdt,  das  dich  tsun  bescheint. 
Ich  wil  aaff  dich  beweisen  heint. 
Das  du  der  untrew  spielst  mit  ir. 

• 

Der  marschalth  spricht: 

Ich  wil  gar  nit  kempffen  mit  dir. 
S5  Mein  gnediger  herr  reth  mirs  nicht. 

Der  hertsog  spricht: 

^  ^>78]  Ja,  du  bist  za  dem  kampff  verpfiicht, 

Solch  böß  geschrey  aaff  dich  zu  dempffen. 

Das  hofgesindt  schreit: 

90  Ja,  ja,  der  marschalth  der  sol  kempffen. 
Ja,  ja,  der  mai'schalth  der  sol  kempffen. 

Der  marschalth  spricht: 
Weil  ich  denn  kempffen  muß  mit  dir, 

.     8.  28.  30.  31.  32  C  Martobalek.     11  C  mutest.     20  C  die  aoiiB. 
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So  versieh  dich  gentzlich  za  mir, 
Das  ich  noch  heint  dein  arme  seel    . 
Hinab  wil  schicken  in  die  hell! 

8ie  flahen  an  8U  kempffen.    Galmi  sohlest  den  manc 
5  der  und  spricht: 

Heut  musta  mir  dein  geyst  aufgeben 
Oder  must  mir  auzeygen  eben 
Dein  falsch,  untrew  verreterey, 
Dardurch  die  fromm  hertzogin  sey 
10  Kommen  umb  ires  herren  huldt. 

Der  marschalth  spricht: 

Ich  wil  bekennen  all  mein  scholdt, 
Wie  sich  all  sachen  habn  begeben. 
Allein  verschont  mir  meinem  leben ! 

[K  2,  3, 1591  Qalmi  bindt  dem  marschalth  seine  hendt  und 

Sag  an  die  warheit  kurtz  und  schlecht ! 
Dir  sol  geschehen  kein  unrecht. 

Der  marschalth  spricht: 

So  wist!  als  unser  gnediger  herr 

20  Rayst  zum  heiligen  grab  so  ferr, 
Ich  umb  die  fttrstin  bulet  hab. 
Als  sie  mir  schlug  dasselbig  ab, 
Drowt,  beim  fürsten  mich  zu  verklagen, 
Da  bestellt  ich  in  kurtzen  tagen 

2ft  Den  kuchenbuben  und  gab  im  gelt 
Und  kleinat  heimlich  unvermelt, 
Er  sol  sich  kleidn  und  brechtig  halten, 
Spiel  und  sehr  grosser  zerung  walten 
Und  solt  denn  sagen,  die  hertzogin 

30  Thet  mit  gelt  so  außhalten  in 
Und  er  schlieff  bey  ir  alle  nacht. 
Darnach  ich  heimlich  pratic  macht, 
Ließ  fahen  in  mit  listing  rencken. 
Man  Wirt  thun,  sam  wol  man  in  hencken, 

35  Doch  wolt  ich  in  erlösen  fein; 

4  C  Mhleoht  d.  Mftnohalok.      11.  15  C  Manoh&lek.     \b  C  BitUr 
KnehMbabn.      26CKl«inot.      29Caagii.      32  C  Praotiok.      34  0wtM 
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Er  solt  nur  fest  bestendig  sein, 
Eer  hett  die  hertzogin  beschlaffen, 
Denn  wolt  ich  in  frey  ledig  schaffen, 
Ein  grossen  herren  anG  im  machen. 
Also  hab  ich  mit  diesen  sachen 
In  solch  angst  bracht  die  hertzogin. 
Des  ich  alles  ohn  langen  bin. 
Ich  ger  gnad  nnd  barmhertzigkeit 

Bitter  Qalmi  spricht: 

Das  fewer,  welches  ist  bereit 
Der  nnschaldigen  hertzogin 
DnrcH  dein  untrew  arglistig  sinn, 
In  demselbigen  mnst  verderben 
Als  ein  sehend tlich  verreter  sterben. 

'^^^«iflt  den  marsohalth   in  das  fewer.    Der  hertiog  feilt 
der  frawen  lu  faß  und  spricht: 

Ach  gnedige  fraw,  ewer  nnschnldt 
Ist  ietzt  am  tag;  ach,  habt  gedult! 
Vergebt,  was  ich  an  euch  hab  tban! 

90  Die  fürstin  spricht: 

Kein  scbnldt  ich  euch  hie  geben  kan. 
Ir  wardt  von  dem  marscbalth  geblendt, 
Wie  sich  erfanden  hat  am  endt. 

Der  hertsog  sprioht: 

«&  Gott  sey  lob,  der  gewendet  hat 
Solch  nbl!  Nnn  wOll  wir  in  die  statt, 
Frölich  reden  von  dieser  that. 

Sie  gehnt  alle  atiß. 

Actus  VII. 

<^«rtiog  geht  ein  mit  sein  räthen,   setat  sieh  und  sprioht: 

WeiG  niemandt  hie  in  dieser  frist, 
Wo  der  mönich  hin-kommen  ist, 

^  ^bfer.       15.  22  C  Marsohalok.        28  C  gehen.       30  C  gehet.     0  Minen. 
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Der  für  die  fürstin  kempffet  bat? 

Rupert,  der  spricht: 

Genediger  herr,  necbten  spat 
Da  sach  ich  in  eylent  von  weiten 
5  In  seiner  kutten  darvon  reitten 
Hin  auff  Schottlandt  die  selbig  Strassen. 

[K  2,  3,  160]  Der  hertsog  spricht: 

Warumb  hab  wir  bin  reitten  lassen 
Den  frommen,  hciling,  tbewren  mann, 
10   Und  haben  im  kein  ehr  nit  tban? 
Das  ist  ein  grosser  unverstandt.  • 

Sagt!  ist  er  ewer  keim  bekandt? 

Bernhardt,  der  spricht: 

Unser  keinr  kund  erkennen  denselbn, 
15  Dann  er  hat  mit  beschlossenem  heim 
Gekempffet,  darzu  auch  geredt.  ^ 

Sein  angsiclit  keiner  sehen  tbet. 

Der  hertsog  spricht: 

Ich  wii  nachsenden  im  ein  boten 
20  Etlich  meil  auff  das  lant  Schotten, 
Ob  der  mönich  zuV-greuffen  sey. 
Kompt  mit  mir  in  die  cantzeley! 

Sie  gehnt  ab.    Die  fürstin  geht  ein  mit  ir  hof-Junoli 

spricht : 

^5  Kein  frewd  bestendig  ist  auff  erdt. 
Die  nicht  mit  leyd  verbittert  werdt. 
Ich  bin  kaum  erlöst  von  dem  todt, 
So  kompt  mir  zu  ein  andre  not. 
Mein  edler  fürst  ist  tödtlich  kranck, 

30  Hat  ein-genommen  ein  getranck, 
Das  ist  seiner  natur  zu  starck. 
Umb  in  steht  es  gfehrlich  und  arck. 
Hat  schon  gemacht  sein  testament, 
Dann  er  besorgt  seins  lebens  endt. 

3.   13  der]  fehlt  C.        15  C  beichloIViiem.        20  C  Etliche, 
in  ergreifen.         33  C  gehn.     0  jrer. 
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Ich  wil  hinein  zu  im,  oh  ich 
In  noch  möcht  finden  lehentich. 

^^^i^tin  geht  mit  ir  hof-junokfi'aw  ab,    Friderioh  geht  ein 

mit  Sebaldt»  der  eprioht: 

5  Ach,  wie  ist  unser  fflrst  so  krauck! 

Friderioh,  der  epricht: 

£y,  hett  er  nur  das  gestrig  tranck 
Xit  eingnommen,  so  stttnd  es  baß! 
Bald  ers  einumb,  er  scbwecher  was. 

^    "^9]  Bernhardt,  der  eprioht: 

Ir  herrn,  der  fQrst  ist  schon  verschieden 
Und  hat  ein  harten  todt  erlieden. 
Korapt!  das  hofgsindt  weint  alls  zu-mal. 
Kompt !  last  uns  hinein  auf  den  saal ! 

^^^nt  all  drey  ab.    Friderioh  kompt  wider  und  eprioht: 

Ist  der  fflrst  todt,  so  wil  ich  schreiben 

In  Schottenlandt,  nit  auß  zu  bleiben, 

Meim  freundt  Galmi,  dem  künen  ritter, 

Welcher  erleget  hat  gantz  bitter 
20  Im  kampfT  in  eines  mönnichs  gstalt, 

Dem  marschalth  brechen  unrechtn  gwalt. 

Ich  hoff,  er  werdt  in  ehr  und  rhum 

Erlangen  das  gantz  fürstenthum 

Britani.    Ich  wil  schicken  ein  post 
26  In  Schotten,  es  kost  gleich,  was  es  kost. 

^^«lich,  der  geht  ab.    Die  räth  gehnt  ein,  Bupert  und  Bern- 
.    hardt  eampt  der  fürstin,  die  spricht: 

•^j3, 161]  Ir  liehen  getrewen,  was  wollet  ir, 
Das  ir  gesendet  habt  nach  mir? 

so  Bupert,  der  spricht: 

Guedige  fraw,  wir  habn  im  rat 
Gentzlich  beschlossen  nechten  spat, 
Das  ir  solt  heyraten  widerumb, 

3  C  F.    Tod  Sebald    geben    e.,    Sebald   s.         6.    10.  26.  30  derj    fehlt  C. 
V  Mftnehalok.  26  C  gohn. 
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Auff  das  das  gantze  fürstenthumb 
Mt  einem  henrn  werdt  versehen. 

Die  hertsogin  spricht: 

Dasselb  sol  mit  der  zeit  gscheben, 
5  Doch  als  mit  cwer  hilfT  nnd  rat, 
Der  ich  denn  sonst  volg  frü  und  spat. 

Der  ehrenholdt  kompt  und  sprioht: 

Genedige  fraw,  hen*  Galmi, 
Der  edel  ritter,  der  ist  hy 
10  Unden  an  des  Schlosses  pfort. 
Hett  mit  ench  za  reden  ein  wort, 
Wo  ewer  gnad  wolt  zn  im  gan. 

Die  hertsogin  spricht: 

Ich  wii  thun,  wie  er  mir  hat  than. 
15  In  meinen  aller-grösten  nöten, 

Da  man  mich  wolt  umb  unschnldt  tödten, 

Schrieb  ich  im  ein  kläglichen  brieff, 

Ermant  in  also  hoch  nnd  tieff 

Der  lieb  und  trew  so  innigklich, 
xo  Er  solt  kommen  kempffen  für  mich. 

Alda  sein  gspött  er  auß  mir  trieb 

Und  ein  hemischen  brieff  mir  schriob; 

Wenn  er  kem,  wirdt  ich  in  wol  sehen. 

Seinthalb  wer  es  umb  mich  geschehen, 
25  Hett  nit  der  mönnich  nnerkandt 

Mich  erlöset  von  diesem  brannt. 

Demselben  bin  ich  zu  danck  verpflicht 

Und  dem  ritter  Galmi  gar  nicht. 

Drumb  thu  auch  nichts  mehr  zu  im  jehen, 
90  Denn  kom  ich  nah,  er  wirdts  wol  sehen. 

Der  ehrenholdt  geht  ab.    Die  hertsogin  sprioht: 

Wie  mir  ritter  Galmi  vergalt, 
So  ist  er  letzt  wider  bezalt. 

Der  ehrenholdt  kompt  wider,  bringt  ein  brieff  und  spri^'^ 
4  C  geieheh«!!.         25  C  nicht.         30  C  werdB. 
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Gnedige  fraw,  den  brieff  aaffiauicht! 
Den  hat  euch  ritter  Galmi  bracht 
Von  dem  mönich  anß  Schottenlandt, 
Der  eoch  erlöset  von  dem  brandt. 

biogiin  macht  den  brieff  auff ,  flndt  den  ring  darinnen, 
lißt  den  und  spricht: 

Herr  Gott,  erst  so  merck  ich  darbey, 
Wer  der  mönich  gewessen  sey, 
Der  fDr  mein  leben  kempffet  hab. 
i'>  Geht  all  entgegen  mit  hinab! 

«    Bitter  Galmi  begegnet  inen.    Die  hertsogin  umbfeoht 

in  und  spricht: 

Biß  mir  wilkom,  mein  kempffer  trew! 
Deinr  znknnfft  ich  mich  hertzlich  frew. 
*   Deiner  trew  wil  ich  lohnen  dir. 
Du  solt  f(irbas  nit  dienen  mir. 

Bitter  Qalmi  spricht: 

Gnad  fraw,  wolt  ir  mich  nit  nemen  an, 
Zo  einem  trewen  diener  han? 

^  Die  fürstin  spricht: 

Nein,  sondr  solt  sein  regierendr  herr 

In  Britania  weit  nnd  ferr. 

Wil  kein  mann  auff  erdt  haben,  denn  dich. 

^]  Bitter  Galmi  spricht : 

^5  Gnedige  fQrstin,  wisset!  ich 

Bin  za  schlecht  ewrem  hohen  adel. 

Die  f&rstin  spricht: 

Das  hat  kein  mangel  noch  kein  tadel. 
Deinr  trew  solt  dn  ewig  gemessen, 
so  Wir  wollen  ein  heyrat  beschliessen. 
Nun  kommet  herein  all  zn  mal 
Mit  nns  anff  den  fttrstlichen  saal, 
Zn  handien  nach  dem  rath  der  alten, 
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Nach  dem  ein  fflrstlich  hocbzeit  halten 
Und  wöUens  es  Gott  lassen  walten. 

nt  alle  auß.    Der  eherenholdt  kompt  und  besc*3 

So  bat  die  comedi  ein  endt. 

b  Darauß  sieben  lehr  werden  erkennt. 
Erstlichen  bey  Galmi,  dem  ritter, 
Wie  die  lieb  sey  so  herb  und  bitter. 
Ob  gleich  in  züchten  und  in  ehren 
Zwey  liebhabent  ir  zeyt  verzeren, 

10  Eyflfer,  sehnen,  raeyden  darzu 
Schafft  in  täglicli  grosse  anrhu, 
Wie  man  spricht:  Lieb  ist  leyds  anfang, 
Es  steh  geleich  kartz  oder  lang. 
Zum  andern  beim  falschen  marschalck, 

13  Dem  unehrlichen  lasterbalck, 
Sicht  man,  wie  die  unehrlich  lieb 
Auch  hat  ein  gwaltigen  trieb 
Und  braucht  \ie\  unverschempter  stflck, 
Rieht  an  mancherley  nngelück, 

20  Acht  weder  zucht  noch  tugent  mehr, 

Schlecht  in  die  schantz  leib,  zucht  und  ehr. 
Zum  dritten  bey  dem  kuchenbnben, 
Das  gmeinklich  fallen  selbst  Int  gmben 
Solch  Schelmen,  die  durch  mut  und  gaben 

95  Eim  nnschuldign  helffn  ein  graben  grabn. 
Zum  vierdten  bey  dem  Fridericb 
Lehrt  man,  wo  sie  halten  trewlich 
Zu-sam  gut  freundt,  da  ist  gut  rat, 
Beide  in  wortn  und  in  der  that. 

30  Zum  fünfften  ir  auch  mercken  seit 
Bey  Bernhart,  Rupert  und  Sebodt, 
[AC  2, 3, 80]  Wie  also  stockblindt  ist  der  neid. 
Des  nechsten  glttck  im  bringet  leid, 
Thut  im  doch  selbs  den  grösten  schaden, 

95  Wirdt  mit  grosser  unrhn  beladen. 
Zum  sechsten  bey  dem  hertzog  gech 
Lehr  ein  herr  und  sich  wol  umb-sech, 
Erfahr  all  ursach  und  umbstendt, 

2  C  wollen.  17   C  gewaltigen. 
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Beweg  anfang,  mittel  und  endt. 
Denn  Sprech  er  nrteil  in  der  sacb, 
So  gwinnt  er  kein  nachrew  hernach. 
Zorn  siebenden  bey  der  fttrstin 
»    Nem  man  zu  hertzen  and  zu  sinn, 
Wem  trew  wirdt  than  im  hertzenleidt. 
Das  er  dasselb  mit  danckbarkeit 
Yergelt,  das  trew  anß  trew  erwachs 
Und  lieb  anß  lieb,  das  wttnscht  Hans  Sachs. 

»        Die  Personen  in  die  comedi: 

1.  Der  ehrenholdt. 

2.  Hertzog  von  Britania. 

3.  Die  hertzogini  sein  gemahel. 

4.  Oalmi,  der  ritter  anß  Schotten. 
^  5.  Fxiderich,  ein  edelmann. 

6.  Rupert,  ein  ritter  und  rath. 

7.  Bernhardt,  ein  rath. 

8.  Sebaldt,  ein  junger  edelmann. 

9.  Der  marschalth. 

'«»    10.  Der  kuchenknecht. 
8j  11.  Dia  hof-junckfraw. 
12.  Der  hencker. 

Anno  salutifl  1552  jar,   am  24  tag  December. 
mm.     1 7  C  Bernhart,  der  Mid«r  R.     19  C  Marichalok.     23  C  Deoembrii. 
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comedi  mit  fanfltzehen  personen,  Florio,  £» 

fnigs  son  auß  Hispania,  mit  der  schön  Bianceffora,  and  l      Jb 

sieben  actus. 

Der  eherenholdt  tritt  ein,  neygt  aich  und  spricht: 

5  HochweiG,  achtbar  onnd  ehrenfest, 

Fümem  und  aosserwelte  gest, 

Euch  sindt  bemffen  wir  zu  ehren, 

Wann,  frewd  und  firOligkeit  zn  mehren, 

Ein  schöne  comedi  zu  halten. 
10  Die  gschicht  beschriben  uns  die  alten, 

Nemlich  als  in  Hispania 

König  Fölix  bey  SilMllia 

Dorch  anreytz  des  tenffels  betrag 

Lellio,  den  Römer,  erschlug, 
16  Das  Jalia  mit  schwangerm  leib,       ^ 

Lellio,  gemelts  Römers,  weib. 

Vom  könig  ist  begnadet  worn. 

Ein  schöne  tochter  hat  gebom. 

Genennet  Bianceffora, 
so  Dergleichen  auch  die  köngin  da 

Die  selben  nacht  ein  son  gebar. 

Der  Florio  genennet  war. 

Die  zwey  kind  englischer  figarn 

Bey  einander  auffzogen  warn, 
15  Kindßweis  einander  lieben  warn. 

Als  sie  nun  kamen  zu  den  jam, 

bie  lieb  sich  in  in  mehrt  and  stercket 


3  lOid.  TOD  Konrmd  Fleek»  Flore  «nd  Blanseheflor,  hg.  E.  Sommtr, 
barg   1846;  alifransitaueh  hg.  Im.  Becker»  Berlin  1844.     LiebrMht-Dol^^  i^ 
•ehiohie  der  proMdiehtungen  s.  251.  4  C  Bhmbolt. 
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Als  das  könig  und  königin  mercket, 

Wollen  sie  trennen  diese  lieben. 

Sehr  viel  gfehrlicher  stflck  auch  trieben. 

Doch  was  unglflcks  die  zwei  erlieden, 
&  So  blieb  ir  lieb  doch  ungeschieden, 

Biß  sich  das  glück  zu  in  thet  keren, 

Sie  zamen  bracht  ehlich  in  ehren. 

Was  nun  in  lieb  und  auch  in  leide 

Erlieden  haben  alle  beide, 
^  Wirdt  euch  hie  werden  gegenwertig 

Mit  kurtzr  anzeigung  fein  und  ertig. 

Danunb  seidt  still,  wenn  man  eintritt, 

Das  man  hie  werdt  verirret  nit! 

Ist  unser  unterthenig  bitt. 

geht  allein   ein,   setst  sieh   nider  unnd  spricht 

trawrig: 

0  du  wanckel,  unstetes  glttck! 
Lest  du  letzt  sehen  mich  dein  dQck 
Und  setzst  auß  frewden  mich  in  trawrenV 
Zukdniltig  übel  thut  mich  tawren. 
Villeicht  muß  sein  also  gemischet, 
Das  frewd  durch  trawrigkeit  erlischet. 

Der  köni£f  geht  ein  und  spricht: 

Fraw  königin,  sagt,  warumb  ir  seydt 
i&  Betrübet  in  glfickseligkeit, 
Darinn  sich  mehret  unser  reich. 
Auch  alle  sach  steht  wol  und  gleich. 
Sagt!  was  kan  und  mag  euch  betrüben? 

X64]  Die  königin  spricht: 

so  £in  ding  thut  mich  zu  trawren  üben, 

Das  ich  vor  niemandt  glauben  thet, 

Wann  ichs  nit  selbs  gesehen  het. 

Des  ich  nit  frölich  werden  mag, 

So  lang  biß  auff  die  stundt  und  tag, 
95  Das  sollich  ding  gewendet  wer. 

^4  C  KOngin.  9  C  ErliUen. 
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Der  könig  aprioht: 

Was  ist  die  ursachV  sag  bald  her! 
Ists  möglich,  so  wöll  wir  es  wenden. 

Die  künlgin  sprioht: 

5  Ja,  es  steht  in  ewr  roayestat  henden 
Und  mein  anligen  ist  gleich  das. 
Nechten  da  ich  im  garten  was 
Mit  meinem  gantzen  frawon-zimmer, 
Da  mercket  ich,  das  ie  und  immer 

10   Florio,  unser  einiger  son, 

Sich  heimlichen  was  nehen  thon 

Zu  junckfraw  Bianceffora, 

Des  burgers  tochter  von  Roma, 

Sie  freundtlich  anblickt,  und  umbfieng, 

15  Auch  ein  kuß  umb  den  andern  gieng. 
Hetten  ein  lang  heimlich  gesprech. 
Wiewol  ich  thet,  sam  ichs  nit  sech, 
Doch  gwiß  und  grttndtlich  ich  verstundt. 
Das  unser  son  in  lieb  ist  wundt 

so  Gehn  den  junckfraw  nidrer  gebart. 
Wo  solchs  nit  unterkommen  wurdt, 
Nem  ers  villeicht  gar  zu  der  eh. 
Mit  was  trttbsal,  rew,  ach  und  weh 
Wurdt  wir  verzeren  unser  leben ! 

25  Der  könig  spricht: 

Hertzlieber  gmahel,  dergleich  eben 
Hab  wir  von  Ascheion  vernommen, 
Dem  hertzog,  der  zu  uns  ist  kommen, 
Wie  sein  zuchtmeister  gesagt  hab, 

80  Wie  er  gemerpkt  hab,  das  der  koab 
In  liebe  gehn  ir  sey  behafft, 
Sie  beyde  offt  darumb  gestrafft. 
Das  aber  sey  als  gwcst  vergebens. 
Drumb,  wöll  wir  abkommen  des  lebens, 

85  So  mttss  wir  unsem  jungen  sun 
[AC  2,  3,  81]  Ein  zeit  lang  von  dem  hofe  thun, 
Biß  er  verges  sollicher  lieb. 

4  C  KtfnSgio.  17  C  samb.         20  C  d«r. 
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IHe  kfinigin  spricht: 

Wie,  wenn  man  die  janckfraw  aaßtrieb 
(Jod  bhielten  onsern  son  bey  uns? 

JDer  köniff  spricht: 

Kein»  es  ist  der  nutz  onsers  suns. 
Das  er  außwendig  auff  zwey  jar 
koch  etwas  lehre  nnd  erfar. 
Da  kompt  er;  ich  wil  in  anreden, 
Seimlich  allein  zwischen  nns  beden 
[m  fOrhalten  seinen  abschiedt. 
Villeicht  ist  er  sein  wol  zq  friedt. 

ompt»  beut  in  beyden  sein  handt  und  spricht 

7iel  gater  tag  nnd  langes  leben 

$0  wollen  alle  götter  geben 

Gwer  köDgklichen  mayestat 

Qnd  euch,  fraw  mntter,  froe  nnd  spat! 

Der  könig  spricht: 

9ör,  Florio,  hertzlieber  sun, 
Wir  nnd  anch  dein  fraw  mntter  thnn 
Beschliessen  nnd  wollen  auch  bcdo 
Dich  schicken  on  all  Widerrede 
Elin  in  die  statt  Monterio. 
Darinn  solt  studieren  also 
Zwey  jar  lang-  anff  der  hohen  scbnl, 
Biß  du  erreichst  der  kflnsten  stnl. 
Darzn  wir  dir  all  nottnrfft  geben, 
üof  zu  halten  nnd  forstlich  leben, 
Auff  das  du  möchst  nach  meinem  endt 
Weißlich  füren  das  regiment. 
Gieb  antwort!  wie?  bist  worden  stumb? 

Plorio,  des  königs  son,  spricht: 

Ach,  mein  herr  vatter,  sagt!  wammb 
Wollt  ir  vom  hof  mich  also  than? 
[r  seydt  ein  alt  verlebter  mann, 
Und  solt  euch  etwas  widerfaren 
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Innerhalb  diesen  zweyen  jaren, 
Wurdt  icli  villeicht  des  reichs  entsetzt. 
Was  hülff  mein  studieren  za-letzt? 
Last  mich  zu  hof!  da  ich  mich  m\ 
5   Üben  in  allem  ritterspil, 

Wil  auch  wol  studieren  darbey, 

Anzurichten  gut  policey. 

Wir  haben  hie  philosophi  gnug. 

Der  könig  spricht: 

10  Das  ist  ein  uugereimbt  außzug, 

Dieweil  einer  den  andern  mag 

Erreichen  in  nacht  und  in  tag. 

Darumb  gieb  dich  nur  willig  drein! 

Dann  es  mag  kurtz  nit  änderst  sein. 
15   Wir  wölln  verordnen  dir  bey  zeiten, 

Morgen  des  tags  mit  dir  zu  reitten, 

Den  alten  hertzog  Aschelou 

Und  ander  adelich  person, 

Auch  guts  und  gelt  ein  grosse  sum. 
80  Des  darfstu  trawren  nit  darum, 

Dann  diese  raiß  ist  nur  ein  schertz. 

Florio,  der  spricht: 

Schwer  ist  mir  darzu  mein  hertz. 
Was  mich  andet,  ich  doch  nit  weis. 

Die  königin  beut  ihm  die  handt  und  spricht: 

Ich  wünsch  dir  glQck  zu  dieser  rais. 
Morgen  wollen  wir,  so  wir  leben. 
Alle  dir  das  geleyd  nauß  geben. 

• 
Der  könig  und  künigin  gehnt  auß.    Florio  redt  wider  sie 
30  und  spricht: 

Ach  wie  ist  mir  die  raiß  so  schwer! 
Von  wann  kompt  nur  das  UDglflck  her, 
Das  mich  der  köng  hinschicken  wil? 
Halt  ich  ie  mein  lieb  in  der  still! 
S5  Ach,  so  ich  sol  und  muß  von  hinneii, 

20  C  (Urumb.         22  der]  fehlt  C.         28  C  mir  ie. 
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Wirdt  sie  ein  andern  lieb  gewinnen, 
Weil  ir  Fileno  thnt  hoffiern 
Mit  rennen,  stehen  und  thnmiem, 
Weil  anstet  ist  jnnckfrewlich  blQt. 

»    Ach  nein,  sie  hat  ein  stet  gemUt. 
Ir  lieb  und  trew  bleibt  an  mir  fest. 
0  das  Bianceffora  west! 
I6tk  weiß,  mit  eil  sie  zn  mir  kern, 
Das  ich  mein  urlanb  von  ir  nem. 

o  Da  kompts.     0  hertzlieb,  ich  klag  dir: 
Morgen  mflssen  uns  scheiden  wir. 

Bianceflbra,  die  spricht: 
Ach,  hertzenlieb,  es  ist  dein  schertz. 

Florio»  der  spricht: 

Q  Adi  es  ist  war,  ich  muG  außwertz 
Raisen  mit  etlich  hofgsindt  do 
In  die  hanptstatt  Monterio. 

Bianoeflbra,  die  spricht: 
Du  wirst  aber  nit  lang  anßbleiben. 

6]  Florio,  der  spricht: 

Ich  maß  leider  mein  zeit  vertreiben 
Alda  etwa  bey  zweyen  jaren. 
Die  götter  wollen  dich  bewaren! 
Mit  dem  leib  maß  ich  von  dir  hin, 
15  Doch  bleibt  bey  dir  hertz,  mut  and  sinn. 
Die  lieb  and  trew  zwischen  uns  beyden 
Sol  ewig  bleiben  nngescbeyden. 
Des  hab  dir  diesen  ring  zu  pfandt ! 

Bianoeffora  beut  im  ir  handt  und  spricht: 

10  So  hab  dir  auch  daraufT  mein  handt, 
Das  unser  lieb  und  trew  versprochen 
Sol  ewig  bleiben  unzerbrochen ! 
0  Florio,  mein  lieb,  dein,  dein 
Wil  ich  immer  und  ewig  sein 

Mira  12.  18  die]  fehlt  C.  14.  20  der]  fehlt  C. 

ittht.   VUI.  20 


M6 

Uud  keines  andern  nimmermebr. 
Dir  bhalt  ich  mein  jnnckfrewlich  ehr. 
Die  götter  dich  beleiten  dar 
Und  beschützen  dich  die  zwey  jar! 
f)  Diß  rosenkrentzlein  ich  dir  schenck. 
Darbey  bleib  du  mein  ingedenck! 
Ich  bitt:  mir  offt  herwider  schreib! 

Florio,  der  spricht: 

0  Bianceffora,  da  bleib! 
10  Ich  hör,  das  mir  der  marschalth  schreyt. 

Bianoeflöra  spricht: 
Nnn,  so  geh!  das  dich  Gott  beleyt! 

Florio,  der  geht  ab.    Bianceffora  schawt  gen  himel  um 

0  ir  götter,  was  zeucht  ir  mich? 

15  Wie  lebet  ir  so  wansamlich? 

Wie  gar  habt  ir  mein  frewd  abkOrtzt, 
In  knmmer  und  hertzleyd  gestttrtzt? 
Seydt  ir  mir  den  nun  habt  genommen, 
Von  dem  mir  all  mein  trost  ist  kommen, 

80  All  frewd  und  mut  thut  mir  erstnmmen. 

• 

Bianceffora  geht  ab. 

Actus  n. 

Der  köhig  und  königin  gehnt  ein,  setsen  sich  nlder. 

spricht : 

[AC  2,  7, 82]  Nnn  ist  unser  lieber  son  Florio 

Zwey  monat  in  der  statt  Monterio, 
Haben  noch  kein  botschafft  von  im. 
Weder  schrifTtlich  noch  mflndtlich  stim. 
Wie  das  zu-gehe,  wissen  wir  nicht. 

sn  Die  konigin  spricht: 

On  ursach  das  selb  nit  geschieht. 
Da  kompt  ein  postbot  on  gefehr. 

♦ 

8.  13  der]  fehlt  C.         IOC  M»rMb»lok.         29  C  g«lL 
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Der  postbot  kompt,  dor  kSnlf  spriotat: 
Sag!  wann  bist  du  postieret  her? 

Der  poatbot  neygt  sioh  und  spricht: 

0  kOnigkliche  mayestat, 
9  Gestert  mich  abgefertigt  hat 
Der  thewer  hertzog  Ascheion. 

Der  konig  spricht: 

Sag!  wie  gehabt  sich  unser  son? 
Ist  er  auch  noch  frisch  nnd  gesnnd? 

»7]  Der  postbot  spricht: 

Ich  sag  ewr  mayestat  den  gmndt, 

Das  dort  in  der  statt  Monterio 

Unsr  durchleuchtiger  fflrst  Florio 

Verzert  tag  nnde  .nacht  sein  zeit 
16  In  trawren  und  schwermtttigkeit 

On  alle  rhu  mit  schwem  gedancken, 

Mit  achtzen  nnde  seniltzen  sencken, 

Mag  weder  essen,  trincken  docIi  schlaffn. 

An  im  Idlfft  kein  vermanen  noch  straffn. 
20  Kein  schimpff  noch  kurtzweil  in  erfrewet, 

€toht  gleich  nmb,  sam  sey  er  zerstrewet. 

In  solchem  inwendigen  gremen 

Thut  er  von  tag  zu  tag  abnemen 

An  leib  und  gmflt,  ist  mat  und  schwach. 
25  Was  aber  sollichs  ist  ursach, 

Das  er  sich  bekümmert  so  tieff, 

Wirdt  kl&rlich  anzeigt  in  dem  brieff. 

*bot  kÜBt  den  brieff»   uberantwort  in  dem  könig  und 
Der  könig  thut  den  brieff  auff.  Hat  den  heimlich  und 
M  spricht : 

0  Venu»,  hast  so  starcken  trieb? 
Dein  brünnende  und  scharpffe  lieb 
Unserm  son  nemen  wil  sein  leben. 
Fraw  königin,  nun  thut  rat  geben, 
S6  Wie  man  die  brinnent  lieb  auG-lesch! 

CidenekMi.         17  C  äohiien.         32  C  bnnotade. 
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Die  kSnigin  sprleht; 

Es  ist  mein  rat,  das  man  nur  resch 
Diese  jnnckfrawen  würg  und  tödt. 
Denn  glaub  ich  ie,  es  hett  kein  not. 
R  Unser  son  wirdt  ir  liebe  frey. 

Der  köniff  spricht: 

Ey,  das  selb  wer  ein  tyranney, 
Die  unschuldig  junckfraw  zu  tödten. 

Die  konigin  spricht: 

10  Weil  es  ist  aber  hoch  von  nöten, 
Ist  besser,  das  ohn  schuldt  sie  sterb, 
Denn  unser  son  am  leib  verderb 
Von  ir  lieb  wegen,  wie  ir  secht. 

Der  köniff  spricht: 

15  Fraw  königin,  ir  sagt  wol  recht. 
Wenn  wir  erfunden  einen  sinn, 
Das  wir  sie  köndten  richten  hin 
Mit  recht,  etwann  umb  ein  mißthat. 

Die  köniffin  spricht : 

20  So  mercket!  unser  marschalth  hat 
Zu  einer  gmahel  ir  begert. 
Dem  sie  es  abschlug  ungewert. 
Nun  weiß  ich  wol,  das  er  ir  seint 
Ist  worden  gar  von  hertzen  feindt. 

>.i  Der  hilfft  darzu,  das  weiß  ich  wol; 
Dann  er  steckt  gschwinder  griffe  vol. 
Da  kompt  er.    Redt  in  darumb  an! 

Der  koniisr  spHcht: 
Ja,  fraw  königin!  ich  wil  es  than. 

Die  königin  geht  ab.  Der  marschalth  kompt.  Der  köi 

Marschalth,  hör  ein  wort  auff  vertrawen! 
Bianceffora,  die  junckfrawen, 
Wir  gern  öffentlich  richten  theten, 

6  G  wQrd.       16  C  erfUnden.       20.  30.  31  C  Manehalok. 
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Wenn  wir  ein  nrsach  zn  ir  betten; 
Dann  nmer  son  ist  ir  ergeben 
»9]  In  lieb,  denn  bringt  sie  umb  sein  leben, 
Wo  wirs  nit  unterkommen  beyd. 

5  Der  marsohalth  sprioht: 

Das  kan  ich  wol,  bey  meinem  eyd, 
Dann  ich  bin  ir  auch  gar  abholdt. 
Die  ursach  ewr  mayestat  wissn  solt, 
Wies  mich  zu  ehren  hat  verschmecht. 

10  letzt  rech  ich  mich  gleich  an  ir  recht. 
Weil  ewr  mayestat  heint  gast  wirdt  bahn, 
So  bret  man  letzt  gleich  einen  pfaben. 
Denselbigen  ich  in  der  still 
Ringßweis  durchauß  vergiften  wil. 

15  Denn  gieb  ich  der  junckfrawen  frisch, 
Denselben  euch  tragen  zu  tisch. 
Denn  wil  denselben  ich  entgegen 
An  stat  des  credentzers  zerlegen 
Und  wil  ein  stflck  geben  eim  hundt. 

to  Der  wirdt  darvon  sterben  zu  stundt. 
Als  denn  man  mercken  wirdt  darbey, 
Das  der  pfaw  gar  vergifftet  sey. 
Denn  wirdt  gedencken  iedermann, 
Bianceffora  hab  es  than. 

15  Darauff  mag  köngklich  mayestat 
Mit  sampt  der  andren  fdrsten  rat 
Sie  wo]  urteilen  zu  dem  fewer. 

Der  künig  spricht: 

Ja,  der  list  kompt  uns  wol  zu  stewer. 
so  Doch  niemandt  das  zu  wissen  thu! 
Rieht  den  vergiften  püawen  zu! 
Heint  zimpt  es  sich  auffs  aller-bast, 
Hab  wir  etlich  fürsten  zu  gast. 

Der  marsohalth  spricht: 

15  Ewr  mayestat  sol  nit  sorgen. 
Die  sach  ich  halten  wil  verborgen. 

* 
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Den  pfawen  ich  selbs  vergifften  wil. 
Ewr  mayesUt  sitz  zn  tisch  in  still! 
letzt  thut  man  gleich  gen  hof  blasen. 

Der  konig  spricht: 

5  NoD,  wir  wölln  ons  gar  aoff  dich  lassen. 
Darfst  dich  der  that  halb  nit  beschwem. 
Es  sol  dir  wol  vergolten  wem. 

Sie  gehnt  beyd  ab.    Bianceffora,   die  Junokfiraw,  kom^ 

spricht : 

10  0  Florio,  wo  bist  da  heut. 
Da  so  viel  fürsten  ond  edellent 
Zu  hof  essen  mit  grossem  bracht? 
Die  göttr  gebn  dir  ein  gute  nacht! 

Der   marschalth  bringt  den  pfawen  herauff  in  einer  s< 
15  und  spricht: 

[AG  2, 3, 83]  Edle  jonckfiraw,  aaß  sonder  gonst. 
Welche  ich  ench  trag  al  mal  snnst, 
So  scbetz  ich  eoch  die  wirdigst  immer 
In  dem  köngklichen  frawen-zimmer, 
so  Zu  tisch  zu  tragen  diesen  pfaben, 

Des  ir  groß  rhnm  und  ehr  werdt  haben 
Vor  fürsten  und  dem  adel  allen. 

Bianceffora  empfecht  den  pfawen  und  spricht: 

Weil  ich  ench  darzu  thn  gefiUlen, 
25  So  nim  ich  an  die  ehr  zu  danck. 

Sie  tregt  den  pfiiwen  hin.    Der  marschalth  sprich 

Mir  ist  gerathen  dieser  rauck. 
Des  pfawen  halb  must  da  auffgeben 
In  dem  fewer  dein  junges  leben. 
[K  2, 3, 169]  Ich  wil  gehn  zerlegen  den  pfaben, 
Wil  erstlich  ein  hundt  mit  begaben. 

Der  marschalth  geht  ab.    BianoefTora  kompt  wider  und  a 

Mir  ist  mein  hertz  heint  also  schwer. 

.« 
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Wenn  nor  meim  Florio  nichts  wer! 
Mich  ant  nichU  gnts,  was  es  halt  sey. 
Die  zwen  trabantn  trotten  herbey! 

o    trabanten  kommen.    Der  erst  trabant  sprioht: 

s  Bianceifora,  dn  bist  gfangen, 

Diu  mortes  halb  ietznndt  begangen, 
Das  da  dem  kOnig  wolst  vergeben 
Sampt  all  seinen  fftrsten  dameben. 

Bianceflbra  sprioht: 
a^«  Warmit  wolt  ich  im  yergebn  haben? 

Der  ander  trabant  sprioht: 

Mit  dem  vergifften  braten  pfaben. 
Von  dem  haben  gessen  zwen  hnndt, 
Die  beyde  gangen  sindt  zn  gmndt. 
:i5  Wellicher  gifft  dn  hast  tenneint 
Dem  könig  und  sein  forsten  heint. 
Dmmb  geh  ins  gfengknns  mit  gednlt! 

Sie  fallen  sie  beyd  an.    Bianoaflbra  spricht: 

Die  götter  wissen  mein  nnschnldt. 
to  Wer  mir  diß  nnglück  hat  gestiSt 
Und  diesen  püawen  hat  vergift, 
Das  wirdt  noch  wol  kommen  an  tag. 

Der  erst  trabant  spricht: 

Geh  nnr  mit  nns!  nit  weiter  frag! 
t5  Känst  du  vor  dem  strengen  gericht 
Dich  ledig  machen  der  geschieht, 
Das  wOll  wir  dir  abschlagen  nicht. 

Sie  füren  die  Jonokfirawen  dahin. 

Actus  HL 

^^^t\o  kompt  gewapnct  mit  bloaem  aohwerdt»  redt  mit  im 

und  spricht: 


'..»  .. 


iKHU  si(^  nnscliuldigklich  i 
1  I    Darninl)  sey  ir  mein  hilff 
All  gut t er  \YölIcn  stercken 
Mein  angsicht  machen  unb 
Das  niemandt  wisse,  wer  i( 
In  irem  beystandt  steh  ich 
15  Weil  sie  schon  durch  ir  fii 
Zu  dem  fewer  verurteilt  ist 
Dort  f&rt  man  gleich  her  d 
Zum  todt,  wie  ein  lemlein  { 


Der  henoker  fürt  Bianceflbra.    Der  n 
90  nach«    Florlo  spr 

Trett  ab  und  last  die  jonck 

Der  maraohalth  spi 

Weich  auß  (was  wilt  didi  ni 
[K  2,  3, 170]  Weil  sie  verurteilt  ist  zum 

86  Florlo,  der  sprk 

Was  hat  gethan  die  ehrente^ 

*  Der  maraohalth  ^pi 

Sie  wolt  mit  eim  vergifften  ] 
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Der  marsohalth  spricht: 
Das  ist  nit  war.    Tritt  ab  vom  gricht! 

JPlorio,  der  sprioht: 

Marschalth,  du  falscher  bößwicht, 
s  Ein  kampff,  den  beut  ich  dir  hie  an, 

Für  diese  junckfraw  hie  za  than, 

Das  ir  nnschnldt  kom  an  den  tag. 

Kein  untrew  sich  verbergen  mag. 

Des  raff  ich  alle  götter  an, 
10  Der  grechtigkeit  hie  bey  zu  stan. 

Darumb  rflst  dich  ond  wehr  dich  mein! 

Der  marsohalth  spricht: 

Ge  hin,  jüngling,  und  wart  das  dein. 
Weil  königkliche  mayestat 
15  Das  urteil  selbs  gefellet  hat! 
Ich  mein,  du  ringest  nach  unglück. 

JPlorio  rückt  ihn  heniinb  und  spricht: 

Ker  dich  her!  wendt  mir  nit  den  rack! 
Mit  kampff  so  wil  erweisen  ich 
so  Dein  falsch  arglistig  duck  auff  dich. 
Wehr  dich  mein,  bist  ein  ehrlich  mann! 

Der  marschalth  spricht: 

Weil  du  michs  ie  nit  wilt  erlan, 
Schlag  her,  du  junger  stoltzer  ritter! 
ih  Dein  kampff  sol  dir  noch  werden  bitter. 

impAn»  treiben  einander   umb;   entlich  feilt  der  mar- 
Ith  aoir  seine  knie,  hebt  beyde  hendt  auff  und  sprioht: 

Strenger  ritter,  ich  ergieb  mich, 
Bin  ewer  todt  und  lebentich. 

so  FloriOy  der  sprioht: 

Du  bößwicht,  sag  aufiis  kürtzest  du. 
Wie  dein  verreterey  geh  zu! 

8, 84]  Der  marschalth  sprioht: 
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Ja,  strenger  ritter,  es  ist  war: 
Die  juDckfraw  ist  anscholdig  gar. 
Das  anglack  hab  ich  ir  gestifft. 
Den  pfawen  hab  ich  selbs  vergifft, 
5  Gab  ir  den  fOr  den  köng  zu  tragen. 
Nach  dem  thet  ich  nber  sie' sagen, 
Sie'hett  den  p&wen  zn-gericht. 

FloriOy  der  spricht: 

0  du  verretrischer  bößwicht, 
10  Hast  du  verraten  nnschnldig  blnt? 
Da  most  selbst  in  des  fewres  glot. 
Bindt  und  werfft  den  nntrewen  monn 
Ins  fewer!  ist  verdienter  Ion. 

Der  henoker  tuind  trabanten  binden  den  mareehalUi,  ffir^ 
hin  und  Florio  löat  die  jnnekfirawen  anff  und  sprieh.^ 


[K2, 3, 171]  Edle  junckfraw,  nnn  seidt  getrost! 
Durch  mich  seyd  ir  vom  todt  erlOst. 
Kompt!  ich  wil  ewer  groß  nnscholdt 
Anzeigen  and  bey  dem  köng  hnldt 
M  Erwerben,  dardurch  ir  bleibt  immer 
Wie  vor  in  seinem  frawen-zimmer. 

Bianceflbra  beut  im  ir  handt  und  sprioht: 

Ich  danck  ewr  streng,  welche  ir  leben 
Fttr  mich  habt  in  gefahr  gegeben. 
25  Die  götter  wollen  euch  bezalen 
Die  trew  letzt  nnd  zn  allen  malen! 
Wer  ir  seydt,  west  ich  von  hertzn  gem. 

Florio,  der  sprioht: 

Mit  der  zeit  werdt  irs  innen  wem. 
80  Itzt  wöll  wir  köngklich  mayestat 
Anzeigen  die  begangen  that. 

Sie  gehnt  bey  de  ab.    Die  königin  geht  mit  Bianoeflbra,   ^ 

sioh  nider  und  spricht: 

Bianceffora,  weist  nit,  wer 

S.  38  der]  fohlt  C.  U  C  Bi»rMli*lok. 
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Der  ritter  war,  oder  wann  her, 
Der  dich  erlöset  hat  vom  todt? 

Bianceflbra,  die  sprloht: 

Seiu  angdcfat  erschin,  wie  ein  gott. 
5  Er  wolt  sich  aber  mir  nit  nennen, 
Wiewol  mich  daacht,  ich  solt  in  kennen. 

Die  königin  spricht: 

Geh  in  tempell  opffer  zwo  taaben 
Der  göttin  Veno«,  die  anff  glauben 
10  Hat  dich  erreth  anß  todts  gefehr! 
Nach  dem  opffer  kom  wider  her! 

nra  f^eht  ab.    Der  könig  kompt  vom  gejaid  und  die 
königin  spricht  su  ihm: 

Kompt  ewr  maystat  so  baldt  vom  gejeid? 

16  Der  könig  spricht: 

0  wir  sindt  gar  vol  hertzenleid. 
Wolt  Gott,  wir  betten  nit  gehetzt! 

Die  königin  spricht: 

Wes  ist  ei¥r  mayestat  entsetzt? 
so  Wie  and  wammb?  das  sagt  mir  baldt! 

Der  könig  spricht: 

Als  wir  allein  renten  im  waldt 

Durch  ein  thal  nach  eim  hirschen  hin. 

Die  göttin  Diana  erschin 
»  Mit  pogen,  köcher  und  mit  pfeyl 

Wie  ein  waydmann  in  schneller  eyl 

Und  sprach:  König,  was  suchest  du 

In  dem  waydwerck  lust,  frewd  und  rhu? 

Bhelst  doch  in  deinem  hause  da 
so  Die  junckfiraw  Bianceffora, 

Welche  in  kurtzen  tagen  eben 

Dein  son  wirdt  bringen  umb  das  leben, 

Unter-kompst  nit  bey  zeyt  dem  schaden. 

fthli  0. 
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Diß  verkünd  ich  dir  aaß  genaden. 
Mit  dem  die  zart  göttin  verschwondt. 
Des  trawre  ich  von  hertzen  grondt. 
Ratb,  was  uns  weiter  ist  zu  thnn! 

5  Die  künigin  sprioht: 

Weil  uns  zu  heil  denn  nnserm  son 
Die  götter  und  die  menschen  warnen 
[K2,3, 172]  Vor  dieser  jnnckfraw  list  and  gamen, 
Warumb  wolt  wirs  lenger  bey  ans 
10  Bhalten  za  schaden  ansers  sansV 
Besser,  wir  verlieren  sie,  denn  in. 

Der  könig  spricht: 
Sag  da!  wo  wolt  wir  mit  ir  hin? 

Die  königin  sprioht: 

15  Ich  hab  darch  den  ehmholdt  vemonunen, 
Ein  schiff  sey  mit  kauffherren  kommen 
Ferr  her  von  Alexandria. 
Den  wöU  wir  Bianceffora 
Verkaufen;  die  fürens  zn-handt 

80  Heimlich  weg,  das  erfert  niemandt. 

Der  könig  sprioht: 
Ja,  Florio  wirdt  nach  ir  fragen. 

Die  königin  sprioht: 

So  wollen  wir  wol  za  im  sagen, 
25  Sie  sey  gestorben  and  begraben; 

Und  einen  merbelstein  erhaben, 

Den  wöU  wir  im  tempel  aaffriditen, 

Ein  uberschrifft  daraaff  erdichten. 

So  wirdt  er  dramb  ein  wenig  weinen 
80  Und  ie  warhafft  gestorben  meinen, 

Ir  lieb  vergessen  mit  der  zeit. 

Also  wirdt  er  von  ir  gefreit. 

Der  könig  sprioht: 
5  0  Königin. 


317 

Den  rath  wir  ons  gefallen  lassen. 
Wollen  so  handien  aller  massen. 

Der  ehrenholdt  kompt  und  spricht: 

Durchlauchtiger  könig,  es  sindt  von  ferrn 
5  Landen  herkommen  zwen  kanffherren, 
Die  hahen  etliche  kleinat, 
Begeren  fttr  ewer  mayestat. 

Der  könig  spricht: 

Laß  sie  herein!  wie  wenn  das  glück 
10  Uns  seih  erschin  in  diesem  stack? 

n  kaulfherm  kommen,    tragen  ir  klainat  in  schönen 
trühelein.    Der  könig  spricht: 

Was  haht  ir  für  köstUch  kleinat? 

kanifherr  reicht  dem  könig  sein  trühelein  und  spricbt: 

15  Die  mag  königkliche  mayestat 
Alda  nach  allem  vortheil  schawen. 

\Si\  Der  könig  sehawt  die  kleinat  und  spricht: 

Wir  habn  die  aller-schOnst  janckfrawen, 
Dergleich  die  sann  nie  aberschein, 
to  Köndt  wir  mit  kommen  ubereni, 
So  wolt  wir  euchs  zn  kauffen  geben. 

Der  erst, kanfEtaiann  spricht: 

So  last  sie  ans  beschawen  eben! 
Ist  sie  fflr  ans,  so  kaaff  wir  sie. 

s&  Der  könig  spricht: 

Dort  kompts,  es  ist  gleich  eben  die. 

>ra  kompt.    Der  ander  kanfßnann  sehawt  ihr  die  handt 

und  spricht: 

Die  janckfraw  ist  gar  schön  and  zart, 
80  Ir  complex  tagenthaffter  art. 
73]  Wir  wollen  uns  darob  besprechen, 

CöBg.         5  C  KAuffherra.         11.  17  0  Klaynot. 
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Euch  etlich  kleinat  daran  stechen. 

Der  könig  eprioht: 

Kompt  mit  uns  herein  auff  den  saal ! 
Da  wöli  wir  beschliessen  za  mal, 
r>  Auff  das  der  kauff  heimlich  geschech, 
Das  uns  gar  niemandt  hör  und  sech! 

Der  könig  geht  mit  den  kauineuten  ab.    Die  königi 

Hör,  junckfraw  Bianceffora! 
Mit  diesen  frembden  hcrren  da 
10  Wirst  auff  dem  meer  gen  Roma  faren. 
Die  götter  wollen  dich  bewaren! 

Bianceffora  achlecht  ir  hendt  ob  dem  kopff  ausamen  ux 

0  ir  götter,  last  euch  erbarmen 
Den  Jammer  mein  elenden  armen! 

15  Ich  merck,  das  sich  als  unglOck  hauffit. 
Ich  bin  verraten  und  verkaufft 
Ich  muG  faren  in  frembde  landt, 
Viel  hundert  meil  mir  unbekandt. 
0  meiner  junckfrewlichen  ehr! 

so  0  nun  siehst  du  mich  nimmermehr. 
Du  mein  hertzlieber  Florio! 

Die  königin  Bprioht: 

Sey  guter  ding!  thu  nicht  also! 
Du  kompst  gen  Rom  zun  freunden  dein. 
25  Florio  wirdt  auch  bey  dir  sein 
Und  wider  mit  dir  faren  her. 

Bianceffora,  die  spricht: 

Ach  Gott,  mein  heitz  das  ist  mir  schwer. 
Erst  ist  all  mein  hoffnung  verlorn. 
»0  Wolt  Gott,  das  ich  nie  wer  gebom! 
0  Florio,  gesogen  dich  Gott!  , 

Du  bringst  mich  heut  in  diese  not. 
Mein  elendt  ist  dein  gwisser  todt 

Sie  gehnt  mit  einander  ab. 


* 


1  C  Ktoynot.         IS  C  tohlagt. 


819 


Actus  IV. 

rio  kompt  mit  dem  hertiog  Aaohelon  und  spricht: 

Mein  herr  vätter  hat  mir  geschrieben, 
Wöll  ich  Bianceffora,  die  lieben, 
5  Lebent  sehen,  so  solt  ich  kommen. 
Grosse  kranckheit  qaelen  die  frommen. 
Des  ich  in  trawren  hab  gewacht, 
Bin  geritten  tag  onde  nacht. 
Hab  nun  erreicht  Marmomia, 
10  Mein  liebe  Bianceffora 

In  irer  kranckheit  za  besehen. 

HertBOg  Asohelon  spricht: 

Ach,  was  mag  ir  nur  sein  geschehen? 
Ich  glanb,  das  sie  sich  also  sehn 
5  Nach  euch.    Wir  wollen  gen  hof  gehn, 
Da  wir  finden  die  ausserkorn. 
Yilleicht  ists  mit  ir  besser  worn. 
Schawt!  dort  kompt  ewer  berr  vatter 
In  schwartz  mit  all  seim  hofgsindt  her. 

Icönig  kompt»  umbfeoht  seinen  son  und  spricht - 

Wilkom,  onser  hertzlieber  sun! 

Wir  haben  nach  dir  schicken  thnn, 

Dann  dein  Bianceffora  lag 

Etwas  kranck  anff  den  dritten  tag. 
»  Die  hat  so  offt  begeret  dein, 

Die  leyder  mit  sehr  grosser  pein 
'4]  Oester  mit  todte  ist  verschieden. 

Ir  leib  im  tempel  ligt  daniden, 

Aber  ir  tngenthaffter  geist 
so  Ist  aoff  zu  den  göttem  gereist. 

Wohnt  bey  Jovi,  dem  höchsten  gott. 

.Florio»  der  seufftst  und  spricht: 

Wie?  ist  Bianceffora  todt? 

0  du  tyrann  ond  nit  mein  vatter, 


330 

0  da  mördisch  gifftige  atter! 
Was  boßlieit  hat  dich  letzt  genöt,^ 
Das  dn  amb  unschnldt  hast  getödt, 
Welliche  da  auch  hast  erst  hewer 
5  Feischlich  verartelt  za  dem  fewer, 
Die  ich  mit  meiner  handt  erlöBt! 

Der  konig  spricht: 

Mein  lieber  son,  sey  da  getrost,  . 
Weils  todt  ist,  in  der  götter  namen! 
10  Wir  wölln  dir  von  köngklichem  stamen 
Von  Gronata  Constantia 
Für  diese  Bianceffora 
Za  einer  eheling  gemahel  geben. 

Florio  schlagt  seine  hendt  zusamen  und  sprl 

15  Ist  sie  todt,  so  mag  ich  nit  leben. 
Kein  andre  sol  in  schimpff  noch  schertz 
Nimmermehr  kommen  in  mein  hertz. 
Dieweil  da  mir  nit  hast  vergonet. 
Das  ich  hie  bey  ir  het  gewonet 

80  In  züchtiger  lieb,  dramb  weich  ab! 
Für  kein  vatter  ich  dich  mehr  hab. 

Per  könig  geht  ab  weinent.    Die  königin  kompt.    '. 

spricht : 

Ach,  was  antrew  hat  each  bethört, 
25  Das  ir  die  junckfraw  habt  ermördt 
Mit  gifift,  mir  za  eim  hertzenleyd? 

Die  königin  spricht: 

Hertzlieber  son,  bey  meinem  eyd 
Sie  ist  darch  ein  kranckheit  verdorben 
30  Und  natürliches  todts  gestorben. 
Wir  haben  ir  gar  nit  vergeben. 

Florio  zeucht  sein  schwerdt  aiiß  und  sprlol 

Nan,  so  mag  ich  aach  nit  mehr  leben 
Ohn  sie  aaff  der  trawrigen  erdt. 

6  C  Ttrartoili.         13  C  Bhling  Omahel.         22  der]   HhH  C 
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\fi}  gleich   mit  diesem  scharpffen  scbwerdt 
^r  selbs  enden  das  leben  mein, 
In  jener  weit  bey  ir  zu  sein. 

^^^tln  und  ABohelon  fallen  im  in  das  sohwerdt.    Die  kö- 
^>  nigin  spricht: 

Hertzlieber  son,  tha  dir  kein  not! 

Bianceffora  ist  nit  todt, 

Sonder  sie  lebt,  ist  frisch  and  gsundt. 

•   ^^1  JPloriOy  der  spricht: 

^^0  fraw  mntter,  es  hat  kein  grnndt; 
Dann  ewer  betrug  ist  nit  new. 
Ir  habt  uns  vor  so  viel  untrew 
Beidn  bewissen,  müst  ir  bekennen, 
Unser  ehrliche  lieb  zu  trennen. 
^5  Drumb  wil  ich  midi  tödten  hie  auff  erdt, 
Das  ich  baldt  zu  ir  kommen  werdt 
Dort,  da  wir  bleiben  ungeschieden. 

Die  königin  spricht: 

Hertzlieber  son,  sey  du  zu-frieden! 
10  Dein  Bianceffora  die  lebet 

JPlorio,  der  spricht: 
Sagt!  warumb  irs  denn  todt  fQrgebet? 

^  *^5]  Die  königin  spricht: 

Weil  dich  ir  lieb  so  streng  besessen 

»  Hett,  hofft  wir,  du  würst  ir  Vergessen, 

Wenn  du  meinst,  das  gestorben  wer. 

^  Florio,  der  spricht: 

Wo  ist  sie?  so  bring  mir  sie  her! 
Ich  hab  kein  rhu,  biß  ich  sie  sich. 

M  Die  konigin  spricht: 

Hertzliebor  son,  warhafftigklich 

Die  recht  warheit  wil  ich  bekennen. 

^    Q  wU  tOdton  mieh  a.         21..  27  der]  fehlt  C.         2S  0  bHngt. 
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E^r  beyder  liebe  mit  zu  trennen, 
Welche  dich  krenket  also  sehr, 
Hab  wir  verkauffet  auff  das  meer 
Dein  junckfraw  Bianceffora, 
5  Die  man  in  Alexandria 
Dem  soldan  hat  gefQret  hin. 

Florio,  der  spricht  zornis: 

0  du  grewlich  grimme  löwiu, 
Hast  verkaufft  das  unschuldig  blnt 

10  AuG  falschem,  nngetrewem  mut? 
Bey  allen  göttern  ich  dir  schwer, 
Das  ich  wil  sitzen  auff  das  meer 
Und  haben  weder  rast  noch  rhu. 
Biß  ich  sie  wider  finden  thu. 

15  On  sie  ich  nit  mehr  wider  kom. 

Die  köni£^   geht  weinent  ab.    Florio   kert  sich  au  Ai 

und  spricht: 

Ascheion,  hertzog,  trew  und  from, 
Wilt  mir  helffen  das  clendt  baweu, 
20  Zu  suchen  die  verkaufft  junckfrawen? 
Wilt  leib  und  leben  mit  mir  wagen? 

HertBog  Ascheion  spricht: 

Ach,  wie  köndt  ich  die  raiß  abschlagen, 
Durohleuchtig  hoch-geborner  fürst? 
th  Ich  raiü  mit  euch  und  bin  gerüst. 
Doch  mit  ewers  herr  vatters  gunst! 
On  des  hilff  wer  uns  schwerlich  sunst 
Ein  solch  weite  meerfart  zu  than. 
Da  kompt  der  könig :  redt  in  an ! 

30  Der  könig  kompt  und  spricht: 

Mein  son,  dein  fraw  mutter  zeigt  an 
Ein  sach,  drinn  wir  kein  gfallen  han, 
Du  wolst  than  ein  gfehrlich  meerfart. 
Zu  suchen  die  junckfrawen  zart, 
sft  Was  zeichst  uns,  weil  wir  sindt  uralt? 

7  d«r]  fehH  C. 
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Von  uns  hast  ehr,  gat  und  gewalt, 
Nach  uns  das  gantze  königreicb. 
Bleib  bey  ans!  so  wöll  wir  dich  gleicli 
Zum  hispannischen  könig  kröuneii. 

« 

5  Florio,  der  epricht: 

Herr  vatter,  weil  ir  habt  die  schönen 
Verkanfft,  die  mir  war  lieb  und  werdt 
FOr  alle  königreich  auff  erdt, 
Die  wil  ich  suchen  widerumb. 
10  Ohn  sie  ich  nit  mehr  wider  kurob, 
Dieweil  ich  hab  das  leben  mein. 

Der  könig  spricht: 

Nun,  weil  es  kan  nit  änderst  sein, 

So  nimb  auff  die  raiß  gelt  und  gut 
15  Und  alles,  das  dir  mangeln  thut, 

Auff  das  du  zu  wasser  und  landt 

Magst  ehrlich  lialten  fUrsten-standt 

Mit  sampt  den,  so  fareu  mit  dir, 

Und  eyl  wider  heimwartz  zu  mir, 
so  Baldt  du  tindst,  der  du  nach  thust  faren! 
X76]  Die  götter  wollen  dich  bewaren 

Und  wollen  all  zeit  mit  dir  sein 

Und  den  edlen  geferten  dein. 

>ind  Aachelon  neygen  aich  und  gehnt  ab.    Der  könig 
setBt  Bioh,  die  königin  kompt  und  spricht: 

Herr  köng,  ist  unser  son  darvon? 
Ach,  wie  hab  wir  so  übel  thou 
An  unsciin  eygnen  iieysch  und  blut. 
Der  etwann  letzt  in  seim  unmut 
30  Ertrinckt  im  meere  ungestttmb 
Oder  kompt  durch  die  mörder  ttmb, 
Veruntrewt  wirdt  in  frembden  landen! 

Der  könig  spricht: 

Ach,  was  hab  wir  uns  unterstanden, 
S6  Zu  leschen  sein  inbrünstig  lieb, 

* 
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Die  in  im  hat  so  starcken  trieb! 
Erst  kompt  nachrew  mit  unserm  schaden. 
Ach,  das  wir  mit  ansern  Ungnaden 
Verkaufften  die  unschuldig  armen, 
5  Mit  der  als  hofgsindt  het  erbarmen ! 
Des  straffen  uns  die  götter  nun, 
Das  wir  verlieren  nnsem  sun, 
Den  wir  villeicht  nimmermehr  sehen. 

Die  konigin  spricht: 

!o  Nun,  zu  allen  dingen  geschehen 

Hilfft  kein  nachrew,  sonder  nur  stet 

Zu  den  göttern  unser  gebet. 

Drumb  wöll  wir  ietzt  in  tempel  gan, 

Jovi  ein  angnem  opffer  than, 
15  Auff  das  unser  son  widerumb 

Frölich  und  gsundt  zu  lande  knmb 

In  des  hispanisch  königthumb. 

Sie  gehnt  beyde  ab. 

Actus  V. 

20  Ritter  Dario,  der  geht  ein  und  spricht: 

Ich  hab  durch  meine  knecht  vernommen, 

Wie  das  ein  naue  sey  aA-kommen 

Alhie  zu  Alexandria, 

Die  kom  her  auß  Hispania; 
25  Bey  den  ich  kundtschafft  will  erfragen, 

Weil  ich  bey  meinen  jungen  tagen 

Darinnen  hab  verzert  mein  zeit. 

Schaw!  dort  kommen  spanisch  gekleidt 

Etlich  hcrren  und  auch  knecht. 
30  Ein  kenn  ich ;  ist  mir  änderst  recht. 

So  ist  es  hertzog  Ascheion. 

Er  ists;  ich  wil  in  sprechen  on. 

Dario  beut  Ascheion  die  handt  und  spriehi 
Ascheion,  du  mein  freundt  und  herr,    . 


* 
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A^as  suchst  in  morgenlanden  ferr? 
Zeuch  zu  mir  ein  ond  8ey  mein  gast! 
Dann  in  Hispania  so  hast 
3f ir  auch  groß  lieb  und  frenndtschafft  than. 

7  3  Hertsog  ABohelon  sprieht: 

Zu  hohem  danck  nem  wir  das  an, 
Hiein  Dario,  das  du  so  milt 
Sist  und  uns  beherbergen  wilt, 
X>ann  wir  haben  in  kurtzen  tagen 
>^o      £in  heimlich  sach  hie  außzutragen. 

Dario,  der  spricht: 
>^as  ist  ewr  gschefft?  zeigt  mir  das  an! 

Hertsog  Aschelon  spricht: 

^'^3     Ir  knecht,  thut  in  die  herberg  gan 

Und  zeigt  dem  wirt  auch  an  auffs  hast, 
<Beid  herren  essen  heint  za  gast! 


c^bantan  gehnt  ab.    Hertsog  Aschelon  spricht: 

^ein  Dario,  zeig  an  auf!  trawen! 
Hat  man  nit  newlich  ein  junckfrawen 
Sicher  bracht  auß  Hispania, 
Genennet  Bianceffora, 
Durch  zwen  namhafft  kauffherren  da, 
Antoni  und  Asonico? 


»o 


Bitter  Dario  spricht: 

^^    Ja,  vor  sechs  monat  on  gefebr 

Brachtens  ein  schöne  junckfraw  her, 
Die  über  nacht  war  in  meim  hauß, 
Doch  gar  unmutig  uberauß. 
Frfl  brachtens  sis  Miraglio, 
^  Des  soldans  Statthalter  aldo, 
Der  all  mal  über  zehen  jar 
K6nig  soldan  muß  schicken  dar 
Za  tribut  hundert  schön  junckfrawen. 
Die  samlet  er  im  auß  vertrawen 
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Allenthalb  auß  der  gantzeu  weit 
Der  auch  die  junckfraw  umb  groß  gelt, 
Nach  der  ir  fragt,  hat  kaufet  schon 
Und  hat  sie  auff  den  tharen  thon 
5  Zu  andern  junckfraw  anßerwelt, 
Die  er  dem  köng  Soldan  behelt. 
Sag!  warumb  fragst  du  nach  ir? 

Hertsog  ABchelon  Bprioht: 

Das  ?iil  ich  offenbaren  dir. 

10   Dieser  jung  fürst,  welcher  ist  nun 
Königs  Fölix  ehelicher  sun, 
Der  so  hertzlichen  lieb  gewan 
Die  verkauft  junckfraw  wol  gethan, 
Drob  sein  vatter  der  eyffer  trieb, 

15  Zertrennen  wolt  ir  beyder  lieb, 
Darob  verstocket  und  verrucht 
Er  viel  heimlicher  tück  versucht, 
Das  gar  lang  zu  erzelen  wer. 
Entlichen  aber  so  hat  er 

»>  Verkauft  die  Bianceffora 

Aufs  meer.     Drumb  auß  Hispania 
Kom  wir  noch  der  junckfrawen  her, 
Durch  mittel,  weg  und  wie  das  wer, 
Widerurob  darvon  möchten  bringen. 

«5  Mein  Dario,  rath  zu  den  dingen! 
Als  wir  dir  alles  guts  vertrawen. 

Ritter  Dario  spricht: 

0.  sie  ist  bey  andern  junckfrawen 
Auf  dem  schön  thuren  vor  der  statt 

»>  Gar  wol  behütet  frü  und  spat, 
Zu  dem  sich  niemandt  neben  darf, 
Bey  leybes  straf  verboten  scharpff. 
Allein  west  ich  ein  weg  zu  letzt: 
Über  die  hüter  ist  gesetzt 

S5  Ein  hauptmann.  ist  Sadodi  genannt; 
Wo  ir  euch  macht  mit  dem  bekandt 
Und  in  mit  grossem  schenck  und  gaben 

b  C  Jangkfraweii.        7  i'  fr»ge«t.        1 1  C  K(>Dig  F.     £hlieh 
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«In  möcht  zq  einem  freandt  gebaben 
(Dann  er  steckt  des  gelt-geitzes  vol), 
Xerselb  möcht  euch  leicht  helfen  wol 
w^nff  den  tburen,  oder  ir  nider. 
Ob  irs  dnrcb  den  weg  krieget  wider, 
•Sonst  west  ich  weder  hilff  noch  rat. 

Florio«  der  sprieht: 

So  wil  ich  noch  des  tages  spat 
Xaas  in  das  feldt  spacieren  reiten 
Umb  diesen  thoren  gar  von  weiten, 
,.^  Ob  ich  mit  Sadoch  zu  den  Sachen 

^^  J    Möcht  knndtschaft  und  zu  freundt  in  macheu. 
Gieb  ein  sack  mit  ducaten  her! 

'^^^Bog  ABchelon  gelt  im  ein  aack  und  spricht: 

Die  götter  bhflten  euch  vor  gfehr! 
Was  ir  thut,  trawet  nit  zu  baldt! 
Habt  sinn  und  zungen  in  gewalt! 

Florio«  der  geht  ab.    Dario  spricht: 

Das  ist  mir  ein  unseglich  wunder, 
Das  eines  königs  son  besonder, 
Der  daheim  hat  gwalt,  gut  und  ehr, 
Sein  leib  so  weit  wagt  über  meer 
Nach  einer  verkaufften  jonckfrawen. 

Hertsog  Aflohelon  spricht : 

Sein  hertz  in  lieb  ist  so  verhawen, 
Das  im  die  raiß  kundt  niemandt  weren. 
Verzih  sich  eh  reich,  giil'alt  und  ehren. 

Dario,  der  spricht: 
Ist  die  jnnckfraw  von  edlem  stam? 

90  '    Hertaog  Ascheion  spricht: 

Ein  Römer  Lellio  mit  nam 
Der  käme  in  Hispania 
Billgrams  weiß,  wellicher  alda 

^B.  2S  der]  fehlt  C.  28  C  Ritter  D.  ». 
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Erschlagen  wurde  auff  der  straß. 

Des  weib  von  leib  groG  schwanger  was. 

Die  wurdt  gen  Sibillia  bracht 

Zu  der  köngin;  in  einer  nacht 
5  Die  beyde  frawen  haben  geborn, 

Das  ist  ein  son  und  tochter  woren. 

Die  Römerin  starb  an  der  geburt. 

Ir  töchterlein  gegeben  wurdt 

Der  königin,  die  es  auf-zng 
lu   Mit  irem  son,  da  sich  zu-trng 

Solch  lieb,  weil  sie  noch  waren  jung. 

Secht !  das  ist  der  jnnckfraw  Ursprung. 

Florio  kompt  wider  und  sprioht: 

Wol  hat  mir  liout  gewölt  das  glflck. 
15  Ich  hab  gewagt  ein  künes  stück, 

Bin  gerennt  zu  dem  schönen  thnren, 

Eh  die  hoter  zu  lauffen  wuren; 

Da  fiel  ich  ab  von  meinem  roß 

Und  umbfiong  diesen  thuren  groß. 
20   Als  nun  die  hinter  auff  mich  drungen, 

Weist  ich  sie  ab  mit  sanffter  znngen. 

Mit  dem  Sadoch  in  kundtschaiftt  kam, 

Der  zehen  ducaten  an-nam. 

Fürt  mich  in  sein  gemach  am  thuren, 
85  Da  wir  erst  gar  zu  freunde  wuren, 

Dann  ich  spielt  mit  im  in  dem  schach, 

Willig  alle  spiel  ubersach. 

Ließ  in  gewinnen  alles  gelt. 

Zu  letzt  er  selbert  gehn  mir  meldt, 
so  Wo  er  mir  einen  dienst  möcbt  than, 

So  solt  ich  im  das  zeigen  an 

Ohn  alle  scheuch,  list  oder  renck. 

Darauff  thet  ich  im  noch  ein  schenck 

Fttnfftzig  ducaten  und  habs  gewagt,    , 
35  Im  all  mein  heimligkeit  gesagt. 

Darauff  er  mir  sein  hilff  sagt  zu. 

Naus  solt  ich  schleichen  morgen  fru, 

Da  man  ieder  jnnckfraw  ein  grossen 
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Korb  naaff  wirdt  ziehen  voller  rosen. 

Da  sol  ich  sitzen  heimelich, 

Unter  den  rosen  bergen  mich 
»3,  HS]  Im  korb,  welcher  gehöret  da 
&    Meinr  jnnckfiraw  Bianceffora. 

So  kom  ich  nanff  zn  ir  allein. 

KOndt  wol  verborgen  bey  ir  sein. 
^>  1  #93  Dann  iede  junckfraw  hat  ger  nach 

Ir  bsonder  kammer  nnd  gemach. 
>•>    Anff  des  haoptmans  Sadoch  zusagen 

Wil  ich  gehn  nnd  anff  glück  das  wagen 

Morgen  Mn  und  eh  es  wirdt  tagen! 

Sie  gehnt  alle  auß. 

Actus  VI. 

'^'^^'^r  Dario  kompt,  redt  mit  im  aelbs  und  spricht: 

Mein  gast  zum  thnren  ist  hinanß. 
Wer  weists,  was  er  wirdt  richten  anß? 
Der  jung  fflrst  ist  in  lieb  verblendt. 
Ich  förcht,  es  werdt  ein  böses  endt 
*o  Nemen;  des  wer  mir  leyd  von  hertzen; 
Dann  an  den!  ort  ist  nit  zn  schertzen. 

Hertsog  Aaohelon  kompt  und  spricht: 

Dario,  ich  bin  von  weiten 
Des  thums  gstanden  an  einr  Seiten, 
^s  Der  jung  fflrst  der  ist  unbetrogen 
Anff  den  thuren  worden  gezogen 
Im  rosenkorb;  bin  doch  verirrt; 
Weis  nit,  wenn  er  rab  kommen  wirdt 
Und  ob  er  auch  mit  diesen  dingen 
^^  Die  junckfraw  auch  darvon  wirt  bringen. 

Bitter  Dario  spricht: 

Ich  sag  dir:  er  hat  das  gelück 
Gar  hoch  versucht  in  diesem  stttck. 
Wenn  alle  weiber  wern  ein  weih. 


1^ 


• 

^    froh.         17  C  weiß.         24  C  einer. 


330 

So  wolt  ich  warlich  meinen  leib    ^ 
Nit  haben  gewagt  in  die  gfehr. 
Glaub  mir!  nnd  wirdt  ergriffen  er. 
So  mnß  er  ohn  alle  gnad  sterben, 
5  Ein  sehr  grewlichen  todt«  verderben 
Nach  dem  soldaniscben  gericht. 

Hertzog  Aschelon  spricht : 

0.  das  wollen  die  götter  nicht! 
Schaw,  schaw,  was  für  ein  staab  anff  gat 
lü  Vom  thoren  herwartz  gen  der  statt, 
Sam  ob  eins  grossen  volckes  meng 
Herkomme  mit  grossem  getreng! 
Was  meinstu  wol,  das  es  sein  solV 

Ritter  Dario  spricht: 

15  Ich  hör  es  und  sich  darzo  wol 
Neben  zu  uns  ein  groß  getümel 
Mit  einem  lantraising  gebrtlmel. 
Koni!  wir  wölln  schawen,  was  es  sey. 

Hertsog  Aschelon  spricht: 

so  Ach  weh!  ich  sich  sie  alle  zwey, 
Den  jungen  fflrsten  Florio 
Und  Bianceffora  aldo 
Bunden  und  gefangen  her-f&ren. 
Zu  fliehen  wirdt  uns  auch  geboren. 

8ie  gehnt  beyd  eilent  ab.    Miraglio,  der  statthalte 
zu  gericht.    Der  hencker  bringt  die  iwey  gebonde 

spricht : 

Weil  der  großmechtig  köng  Soldan 
Mit  schandt  und  schmach  ist  griffen  an 

30  Zu  Verletzung  seinr  mayestat 
Durch  euch,  für  solche  missethat 
Sol  man  euch  schmiden  an  ein  pfal 
Mit  ketten  beyde  und  in  quäl 
Mit  flammendem  fewer  verbrennen. 

35  Solch  urteil  thu  ich  euch  bekennen. 

b  C  Bios.  18  C  wöUeii. 
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^^y^i  IÖ03  Nachrichter,  diß  gebot  verbring! 

Der  heneker  spricht: 

Verordnet  sindt  schon  alle  ding. 
Umb  den  pfal  ist  geschlichtet  do 
&    Das  holtz,  gespickt  mit  kien  und  stro. 
Darmit  ich  sie  anffs  fertigst  denn 
Beyde  zu  polver  and  aschen  brenn. 

Florio  sieht  gen  himel  und  spricht: 

0  ir  götter  all  in  den  thronen, 
««  Erbarmt  euch  der  nnscholdig  schönen, 
Die  ich  hab  bracht  in  den  nnfall 
Durch  meiner  liebe  nberschwal! 
Helfft  mit  dem  leben  ir  darvon! 
Last  als  unglQck  ob  mir  auGgon! 
15  Mein  leben  sol  mich  gar  nit  rewen, 
Weil  ich  in  warer  lieb  und  trewen 
Dich  ferr  hab  fänden  und  gesehen. 

Bianeeffora  spricht  klaglieh': 

Mein  Florio,  laß  als  geschehen! 

so  Umb  mein  leben  darffst  du  nit  werben. 
Ich  wolt  Oott,  ich  solt  fOr  dich  sterben, 
Dann  mit  mir  wer  gar  nichts  verlorn. 
Weil  nun  der  götter  grimmer  zoru 
Und  auch  das  waltzent  unsteht  glück 

15  Uns  wider  ist  in  allem  stOck, 

Uns  gar  kein  räum  noch  platz  wil  geben, 
Auf  erdt  bey  einander  zu  leben, 
Müssens  uns  doch  on  als  erwerben 
Vergönnen,  mit  einander  zstcrben. 

30  Florio»  der  spricht: 

Gesegn  dich  Gott,  mein  einigs  lieb! 
Wie  hart  der  nnfahl  uns  umbtrieb 
Auff  erdt,  wöU  wir  doch  unvertrieben 
Dort  ewig  an  einander  lieben 
35  In  versamlung  der  götter  schar. 

^O  d«r]  feUt  C. 
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Bianoeffora,  die  spricht: 

Amen,  das  es  uns  werde  war! 

Florio,  der  spricht: 

Nachrichter,  hör  mein  letzte  bitt! 

5   Wölst  uns  beyden  absclilagen  nit! 

Wenn  da  uns  bringst  ant  richtstat  niden, 
Mit  ketten  an  den  pfal  tbnst  scbmiden, 
Uns  die  angsicht  zusamen  wcndt, 
Das  wir  an  unserm  letzten  endt 

10  Einander  niögn  za-scbreyn  und  trösten, 
Weil  du  uns  thust  im  fewer  rösten! 

Der  henoker  spricht: 

Ja,  ich  wils  thun.    Geht!  es  ist  zeit. 
Der  weg  zu  der  richtstat  ist  weit. 

Man  fürt  sie  beyde  ab.    Amiraglio»  der  spr 

Ach,  wie  schön  von  person  und  leib 
Seindt  beyde  junge  mann  und  weib! 
Sie  zu  verbrennen  ist  ie  schad. 
Doch  bey  des  soldans  nngenad 
80  Muß  ich  sie  straffen  an  dem  leben. 
Sonst  wurt  ich  selbs  gestraffet  eben 
Und  kern  umb  mein  statthalter-ampt, 
Wurt  selbs  zum  herten  todt  verdampt. 

Dario  und  Ascheion  kommen  und   neygen   sich. 
25  spricht : 

0  gnediger  herr  und  Verwalter, 
Des  soldans  oberster  Statthalter, 
Wist  ir,  über  wenn  ir  habt  geben 
Ein  urteil  über  leib  und  leben, 
[K2, 3, 181]  Die  man  letzt  sol  am  pfal  verbrennen? 

Amiraglio,  der  spricht: 

[AG  2, 3,  89]  Wer  sie  sindt,  weiß  ich  nit  zu  nennen, 
Ist  auch  zu  wissen  nit  von  nöten. 
Umb  ir  Verschuldung  laß  ichs  tödten. 

l  die]  fehlt  C.     3.  15.  24.  31  der]  fehlt  C.     21.  2S  C  wUrd. 
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Bitter  Dario  qprioht: 

Der  jung  ist  königs  FOlix  son 
Von  Hispanift,  welcher  nan 
Her  fnr  in  Alexandria 

>  Von  wegen  Bianceffora, 

Die  er  lieb  hett  on  alle  rhu. 

AmiragliOy  der  spricht: 

Wie?  kert  er  könig  Fölix  zu, 
So  ist  er  meiner  Schwester  son. 

>  Baldt  heist  sie  wider  füren  thu», 
Frey  ledig  rein  Ton  der  richtstat! 

(Die  kneeht  lauffen  hin.) 

FOrwar  mich  wol  geandet  hat, 
So  bald  und  ich  sie  sähe  an, 
s  So  adelich  und  schön  person, 
£s  weren  nit  gar  schlechte  leut. 
Erst  mich  mein  gehe  urteil  reut. 
Das  doch  die  götter  unterkommen 
Haben,  meinem  vetren  zu  frommen. 

^en  beyde  ledig  und  neygen  sich.    Amiraglio  spricht 

•  ■ 

Sag!  bist  du  könig  Fölix  sun? 
Was  hast  in  diesem  landt  zu  thunV 

Florio,  der  spricht: 
Die  brinnendt  lieb  hat  mich  her  trieben. 

M  Amiraglio,  der  spricht: 

Thestu  die  junckfraw  also  lieben 
Und  dich  in  solch  groß  gfiahr  begeben. 
Das  du  werst  kommen  nmb  dein  leben, 
Warnmb  hast  dich  mir  nit  genandt? 

so  Florio,  der  spricht: 

Da  förcht  ich  meines  vatter  schandt. 

Amiraglio,  der  spricht: 
26.  SO.  SS  der]  fehlt  G.         31  0  Yatmrs. 
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Sag  an,  wo  da  geboren  bist! 

Florio,  der  sprioht: 

Sibillia  mein  geburtstatt  ist. 
Bin  zu  Marmornia  erzogen. 

Amiraglio  steht  aulT,  lunbfecht  in  und  sprii 

Erst  weis  ich  warhafft  unbe trogen. 
Das  du  bist  meiner  Schwester  sun. 
Was  ubels  ich  an  dir  hab  thun, 
Verzeih  mir!  ich  habs  nit  gewist. 
10  Sag  mir,  was  dir  zu  mute  ist! 

Hast  dirs  jung  zu  einem  buln  erweit, 

So  sols  dir  ledig  werden  gezelt 

Und  magst  sie  frölich  mit  dir  nemeo. 

Florio,  der  spricht: 

15   Des  wolt  ich  mich  mein  lebtag  Schemen. 
Sie  sol  werden  mein  ehegemahel. 
Ir  lieb  und  trew,  standthafft  wie  stahel 
Hab  ichs  in  lieb  und  leyd  erkennt. 

Amiraglio,  der  sprioht: 

»0  Herr  vetter,  glicht  dir  an  dem  endt, 
Kflrtzlich  hochzeit  mit  ir  zu  halten, 
Den  unkost  wil  ich  dir  verwalten. 

Florio,  der  spricht: 
Ja,  von  hertzen  ich  das  beger. 

[K  2,  3,  182]  Amiraglio,  der  spricht: 

Mein  herr  vetter,  ich  dich  gewer. 
So  wöll  wir  auff  dem  thuren  dauß 
Mit  unser  hochzeit  halten  hauß, 
Das  man  dieweil  in  mittler  zeit 
30  Das  schieff  zu  der  heimfart  bereit, 
Abzufaren  mit  fröligkeit. 

8ie  ffehnt  alle  auß. 
3.   U.   19.  23.  25  derj  fehlt  C.         16  ('  Ehgemmhel. 
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Actus  VII. 

l-'^s  und  die  konigin  gehnt  ein,   setaen  sich  trawrig. 

Der  konig  Bprieht: 

Ach,  wie  elendt  betrübte  tag 
^     Yol  trflbsal,  janier,  angst  and  klag, 

Unmat,  anfecbtang  und  unrhu, 

Hab  wir  ona  selbs  gerichtet  zu! 

Uett  wir  glassen  die  junckfraw  da, 

So  hett  wir  nusern  son  auch,  ja, 
*>    Wer  ein  ergetzung  onserm  alter 

Und  nnsers  reiches  ein  erhalter. 

Nun  ist  er  etwaun  lengst  gestorben, 

Im  Jammer  und  elendt  verdorben. 

Des  müssen  wir  mit  nngefell 
^s  Unser  grabe  haar  in  die  bell. 

Wir  sindt  gar  krafftloß,  mat  and  schwach. 

Die  künigin  Bprioht: 

Ach  königkliche  mayestat, 
In  solchem  nnmnt  nit  verzag! 
^  Mir  hat  heint  träumet  gegen  tag, 
Wie  Mercurins  redt  zu  mir. 
Frew  dich !  heut  so  wirdt  kommen  dir 
Florio,  dein  hertzlieber  sun. 
Scbawt!  der  träum  sterckt  mein  hoffnung  nun. 

>6  Der  könig  spricht: 

Die  träum  sindt  lauter  trug  und  lügen. 

Die  konigin  spricht: 

Die  götter  ^lle  ding  vermttgen; 
Den  ich  im  opffer  und  gebet 
so  In  seim  abwesen  dienen  thet. 

ertsog  Asehelon  kompt,  neigt  sieh  und  spricht: 

Durchleuchtiger  könig,  Florio 
Ist  kommen  int  statt  Monterio, 

dBa«r.       17  C  k.,  Mshwaoh  vod  matt.       17  C  Kttnigin.       26  C  Triom. 
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Wirt  in  der  necbsten  stnndt  noch  kommen, 
Hat  gfunden  und  ehelich  genommen 
Bianceffora,  die  schönen. 

Der  könig  steht  auff  und  spricht: 

»  Baldt  lasset  die  trorameten  thönen, 
Das  als  hofgsind  entgegen  rheit! 

Der  ehrenholdt  geht  ein  und  spricht : 

Er  ist  nechst  unser  bnrg  nit  weit. 
Da  ziehen  sie  gleich  auff  den  sal 
10  Mit  allem  hofgsind  uberal. 

8ie  kommen.    Der  könig  lunbfecht  den   son  unnd  c 

und  spricht: 

Hertz-lieber  son,  Gott  wöU  dir  geben 
Und  deinr  Bianceffora  längs  leben! 
15   Florio  und  hertzliebe  schnür, 
Unser  frewd  vor  nie  grösser  wur. 
Bitt,  wollet  uns  verzeihen  than, 
Was  nbels  wir  euch  legten  an. 
Die  götter  habens  als  gewendt 
[K  2, 3, 183]  Zu  einem  gut,  seligen  endt. 

Nun,  fort  seyt  ewig  ungeschieden! 

Die  königin  umbfecht  sie  auch  beyde  und  spr 

Nun  setz  ich  auch  mein  hertz  zu  frieden. 

Weil  ich  euch  beyde  hab  gefund. 
25  Nun  wirt  euch  war,  wie  euch  mein  mundt 
[A  2,  3, 90]   Weißgesagt  hat,  baldt  ir  seydt  worn 

Beyde  von  mutter  leib  geborn. 

Das  ir  beyde  in  lieb  allein 
[C  2, 3,  90]   Solt  ewig  ungescbieden  sein. 

so  Das  bahn  euch  aucli  die  götter  geben. 

Thörlich  thet  wir  darwider  streben. 

Das  verzeicht  uns!  das  bitten  wir. 

Florio  neigt  sich  und  spricht: 
Meinem  herr  vatter  und  auch  dir 

2  0  Bhlioh.         24   C  gesondt. 
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Sol  das  nit  mehr  werden  gedacht, 
^VTeil  uns  die  götter  haben  bracht 
Schier  heranff  aoß  der  helle  schlnndt. 

Die  konigin  spricht: 

^      Sertzlieber  son,  sag  uns  den  gmndt! 
^Was  obels  lietst  in  frembden  landen? 

Florio^  der  spricht: 

^ir  haben  viel  nnraths  erstanden, 
Idi  und  mein  Bianceffora, 
^^      In  der  statt  Alexandria 

Und  anch  anff  dem  meer  hin  and  her. 
Darvon  gar  lang  zu  sagen  wer. 

Der  konig  spricht: 

Das  geschech  anff  ein  ander  zeit! 
^s     Sie  sindt  mttd  hent  gelitten  weit. 
Man  blest  gen  hof  zu  dem  nachtmal. 
Nnn  kommet  herein  anff  den  saal 
Und  frewt  ench  mit  uns  nberal! 

'^^t  alle  aoß.    Der  eherenlioldt  kompt  und  besohletist 

^o   So  hat  die  comedi  ein  endt. 

Darinn  sieben  stück  werdn  erkennt. 

Erstlich  beim  könig,  das  mit  fleiß 

Man  auf  die  kinder  secb  kindßweis, 

Das  sich  nichts  args  bey  in  ein-pflantz; 
^s  Denn  sos  bey  in  einwnrtzelt  gantz, 

Ist  schwerlich  auß-zu-rewten  das. 

Doch  das  man  in  der  straff  halt  mas, 

Nit  grewlich  handel  mit  gefehr, 

Anff  das  nit  übel  erger  wer! 
^  Znm  andern  mag  man  wol  anschawen 

Bey  Florio  and  der  jnnckfrawen, 

Wo  ein-wartzelt  die  brinnendt  lieb, 

Wie  sie  hab  so  ein  starcken  trieb 

Und  nem  auch  immer  fester  zn, 
86  Das  der  mensch  hat  kein  rast  noch  rhu 

•«^aiwii^  vm.  22 
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Und  auch  entlieh  verwegen  ganU 
Leib,  ehr  und  gut  schlegt  in  die  schantz, 
Darinn  sich  denn  durch  gfehrlich  stück 
Zu  tragt  mancherley  ungeltick. 

5  Darumb  sol  man  wem  im  anfiang 
Der  lieb  den  zäum  nit  lassen  lang, 
Hertz,  äugen,  ohrn  und  mundt  abkern, 
Darmit  man  sich  ir  mög  erwehrn. 
Zum  dritten  merck  bey  dem  marschalck, 

10   Dem  falsch  untrewen  lasterbalck, 
Wer  noch  verretrisch  hinterdttck 
Heimlich  braucht  solche  bubenstück, 
Der  herrschafft  also  heuchlen  tbut, 
Vergiessen  hilfft  unschuldig  blut, 

15   Den  frommen  viel  unrathes  stiflft, 
Das  untre w  iren  herren  trifft 
[K  2,  3,  184]  Und  über  seinem  kopff  auß-geht 
Und  zu  dem  vierdten  man  versteht 
Bey  Ascheion  und  Dario  frumb 

20  All  wäre  freundt,  die  widerumb 
In  not  bey-stehn  durch  trewen  rat, 
Ir  trew  auch  zeigen  mit  der  that, 
Beystendig  bleiben  in  der  not. 
Sie  sindt  edler  denn  golde  rot. 

2r>  Zum  fünfften  merckt  man  bey  Sadoch, 
Welcher  hütet  des  thuren  hoch, 
Wie  eigennützig  die  ampleut 
All  zeit  schawen  auff  ire  bewt, 
Darmit  sich  nur  ir  hauffen  mehr. 

30   Vergessen  offt  eyd  und  ehr, 

So  sie  mit  schenck  werden  beladen, 
Ir  herrschafft  zu  nachteil  und  schaden. 

m 

Zum  sechsten  merck  bey  dem  Statthalter, 
Des  soldans  oberster  Verwalter, 
35  Das  ein  herr  sich  gar  wol  für-sech. 
Das  sein  urteil  nit  sey  zu  gech, 
So  in  trieb  zom,  neid  oder  haG, 
Sonder  mit  fleiß  erfare  das, 
Was,  wie,  wo,  wenn,  wer  und  wammb! 

I  C  w«lirn.         30  C  o.  Trew,  £.         34  C  oberster. 
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Als  denn  mag  er  on  all  iirthnmb 
Urteil  sprechen  on  bindemns. 
Zum  siebenden  merck  zam  bescbluß, 
Was  Gott  tbat  ordnen  und  fürseben, 
s     Das  das  warbafftig  mnß  goscbeben, 
Es  steb  gleicb  knrtz  an  oder  lang, 
Bringt  er  all  sein  werck  znm  außgang. 
Das  sein  lob,  ehr  und  preiß  auff-wachs. 
Das  wünschet  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

«o  Die  personen  in  die  comedi: 

1.  Der  ehrenholdt. 

2.  Fölix,  kOnig  in  Hispania. 

3.  Die  königin,  sein  gemahel. 

4.  Florio,  des  kOnigs  son. 
^^    5.  Bianceffora,  die  janckfraw.' 

6.  Der  marschalth. 

7.  Ascheion,  der  hertaog. 

8.  Dario,  ein  ritter  in  Alexandria. 

9.  Amiraglio,  des  soldans  Statthalter. 
**»    10.  Antoni,  der  erst  kauffherr. 

11.  Asonico,  der  ander  kauffherr. 

12.  Der  erst  trabant. 

13.  Der  ander  trabant. 

14.  Der  postbot.  * 

15.  Der  hencker. 


•  • 


Anno  salntis  1551  jar,  am  17  tag  Aprilis. 
'^n«h«n.         10  C  Marsohalek. 
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Ein  comedi  mit  dreyzehen  personen,  die  Vir 

eines  ritters  tochter,  nnd  hat  f&nff  actus. 

Der  eherenholdt  tritt  ein,  neygt  sich  und  sprid 

Heyl  nnnd  glück  sey  euch  ehrenfesten 
5  Herren,  dem  wirt  unnd  seinen  gesten, 

Den  züchting  fraweu  und  junckfrawen! 

Hie  i9?erdt  ir  gegenwertig  schawen 

Ein  schön  comedi  recidiern, 

In  tentscher  sprach  frey  eloquiem, 
10  So  uns  Bocatius  beschreibt. 

Darinnen  ist  uns  eingeleibt 

Ein  histori,  warhaift  geschehen 

In  Sicilia,  «in  der  neben 

In  Trapania,  der  haubtstatt, 
15  Kurtz  als  darinn  regieret  hat 

Amerigio,  der  ritter  schon, 

Ein  treflfenlich  ernstlicher  monn, 
[K  2, 3, 185]  In  allen  Sachen  streng  und  grecht, 

Wie  der  hett  ein  leibeigen  knecht, 
so  Den  er  von  kindtheit  aufferzug 

Und  wie  durch  liebe  sich  zu-trug, 

Das  er  sein  tochter  im  beschließ, 

Was  unraths  sich  darnach  verlieff. 

Da  werdt  ir  sehen  jung  und  alt, 
25  Wie  auff  erdt  hab  so  grossen  gwalt 

Das  nntrew,  unstet,  waltzent  glOck, 
[AC  2,  3, 91]  Wie  es  so  sinwel  sey  und  flQck. 

Nun  wie  sollichs  als  sey  geschehen, 

S  C  Bhndiolt.         10  Deeuneron  5,  7.     LiebrvehU  Dinüop  §4  tS^^       l$C 
AoMrifo. 
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Sört  nur  und  schweigt !  so  werdt  ir  sehen 
Hfit  Worten  and  der  that  Teijehen. 

ft.^ldt  geht  ab.    Theoderas,  der  leibeigen  kneoht,  dritt 

ein  und  spricht: 

^ch  Gott,  mein  elendt  ist  mir  schwer, 
X>as  ich  nit^weis  die  zeit  biß  her, 
^^er  mein  leibliche  eitern  sindt! 
Ün  diß  landt  kam  idi  noch  ein  kind. 
"Wiewol  ich  hab  sehr  gute  tag, 
X)araber  ich  gar  nichtse  klag. 
Sab  meinem  herm  gedient  fOrwar 
JLaff  gnad  biß  in  das  zwölfte  jar. 
Tilleicht  weis  es  mein  herr  allein, 

Wer  mein  leibliche  eitern  sein.      ^ 

Itzt  kompt  er  gleich;  ich  wil  es  wagen, 

Sein  streng  nach  meinen  eitern  fragen. 

4er  ritter,  tritt  ein  mit  sweyen  knechten  und  spricht : 

Theodero,  was  machst  da  hie? 
Vor  sah  ich  dich  so  trawrig  nie. 

^        Theoderus  neyget  sich  und  spricht: 

Ach  strenger  herr,  ich  hett  ein  bitt 
An  each;  wolt  mirs  verargen  nit! 
Dann  Ich  west  ie  von  hertzen  gern. 
Wer  mein  leibliche  eitern  wern, 
^    Ob  ir  doch  wert  mein  rechter  vatter. 
Weil  ir  seydt  ein  grosser  wolthater 
Mir  ie  gewest,  so  lang  ich  denck. 

Amerigo,  der  ritter,  spricht: 

Theodore,  dich  nit  bekrenck! 
w>  Die  ding  wil  ich  dir  offenbaren. 

Es  ist  etwa  bey  den  zwölff  jaren, 

Da  kam  her  aaff  dem  meere  tieff 

Ein  groß  gennweschis  raabschieff, 

Dks  bracht  sehr  vil  maydlein  and  knaben, 
95  Die  sie  etwann  geraabet  haben 

ftnlioU  feh«t  »b,  Th«odonu.         18  C  Theodor«.         29  0  Theodonii. 


In  dem  köDgreich  Armonien. 
Die  waren  fayl  and  nnter  den 
Thet  ich  dich  anter  andern  kanifen. 
Hab  dich  darnach  erst  lassen  taoffen, 

5  Dich  aufferzogen  und  zu  letzt 
Über  all  knecht  meins  haas  gesetzt 
Halt  redlich  dich!  ich  wil  allem 
Dir  als  nütz,  als  ein  vatter,  sein. 
Wart  mit  fleiß,  was  da  hast  zu  than! 

10  Ich  wil  dich  halten  wie  ein  san. 
Geh  ietzundt  hinauG  in  den  garten 
Und  thu  daselbst  der  frawen  warten, 
Biß  das  sie  mit  der  tochter  knmb! 
Sey  trew  ge wertig  nmb  und  umb 

16  Und  laß  es  gleich  als  glück  walten! 

TheoderuB,  der  kauflt  kneoht,  spricht: 

Ach  strenger  herr,  ich  wil  mich  halten, 
Das  nicht  wirdt  sein  ab  mir  zu  klagen. 
Thu  ewer  streng  auch  hoch  danck  sagen 
so  Evvrem  gnedigen  verheissen, 
Mir  elendn  verlassen  weysen, 
Darumb  ich  ewer  streng  ob  allen 
Wil  dienen  zu  höchstem  gefallen. 

[K  2,  3,  186]  Theoderus  geht  ab.    Die  firaw  und  toohter 
tb  kommen.    Der  ritter  spricht: 

Schaw!  wölt  ir  ietzundt  in  den  garten? 
Theoderus  thut  ewer  warten. 
Gellt  hin  und  habt  ein  guten  mnt 
letzunder  in  des  mayen  blut! 
30   Villeicht  kern  ich  auch  baldt  hernach. 

IHe  mutter  und  toohter  gehnt  ab.    Amerigo  r«dt  nun 

knecht  und  spricht: 

Geh  du  und  thu  arbeiter  dingen, 
Das  sie  die  pallen  einher  bringen! 

86  Marx,  der  erst  knecht,  spricht: 

16  C  TiModorni  d.  kaoSU.         24  C  Theodonu.         81  G 
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l  ich  die  fesser  auch  zu-scblagen 
nd  das  man  sie  hinaaß  thn  tragen, 
annit  sie  kommen  auff  die  schieff? 

Amerigo,  der  ritter,  spricht: 

-^a,  du  geh!  aber  schreib  ein  brieff 
<ren  Venedig  dem  hertzog  frey, 
^'on  wort  za  wort  nach  der  copey, 

Das  man  in  denn  thn  presentieren ! 

Ich  wil  ein  weil  hinanO  spacieren. 

Bleib  da  ein  weil  gwarsam  zu  hauB! 

Iiuz»  der  ander  kneoht,  spricht: 
Ja,  ich  wil  die  sach  richten  auß. 

ht  auß,   auch  lauifen  die  awen  kneoht  auß.    Theo- 
die  Violanta  bey  der  handt  hinein  und  Violanta  die 

spricht: 

Theodore,  es  regnet  sehr. 
Wir  wollen  nemen  die  einker 
Gleich  unter  diese  alte  schewer. 
Ach  schaw,  wie  plitzts  so  ungehewer! 
Ach  hör  den  grimmen  donnerschlag! 
Nit  weiter  ich  gehn  wil  noch  mag. 

Theodorus,  der  spricht: 

So  wöll  wir  da  zusameu  stan, 

Biß  das  wetter  thut  nOber  gan, 
^«  Und  warten  unter  dem  obtach, 

Biß  herr  und  fraw  kommen  hernacli. 

Sie  sindt  blieben  noch  ferr  dahinden, 

Werden  in  unser m  dorff  sich  finden,  # 

Biß  das  der  regen  uber-geh. 
^0  Ach  Gott,  wie  sanfft  ich  ietzundt  steh! 

Wolt  Gott,  es  regnet  ewigklich! 

Solt  also  stehn  beleiben  ich. 

Violanta,  des  ritters  tochter,  spricht: 
Das  wer  mir  auch  von  hertzen  lieb, 

_  m 

^  YiolMto  ipriehi.         92  der]  fthh  C. 
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^Moin  liert/lieb,  welche 

'■'    ^H'tra^r.'ii   1,;,|,  etliche  , 

Allein  mit  freundtlich 

Thet  ich  mein  sehnent 

Wo  ich  euch  heimlich 

letzt  aber  thn  ich  eucl 

r,^  «  «     "  ^®^°  hertzliche  lieb,  g 

[K  2, 3, 187J  Dieweil  ich  leb,  ich  mi 

Das  ewer  adel  nit  vers. 

Mich  leibeignen,  verkai 

Drumb  wü  ich  ench  gai 

»0  In  lieb,  dieweil  ich  hab 

[AC  2,  3,  92]  Sie  umbfahen  eiiumde 

Ach  du  mein  hertzenliel 

Ich  mich  dir  auch  gentz 

ledoch  allein  in  zücht  ui 

»5  Im  eheling  standt,  darmi 

Unser  hertzliche  lieb  unc 

Des  tags  und  stunde  ich 

Die  uns  zusamen  bracht  i 

Darinn  sich  unser  beyder 

80  Eröffnet  haben  eines  wiUi 
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Und  8olt  ers  von  uns  werden  innen, 
So  mflst  ich  auO  dem  landt  entrinnen. 

Violanta,  die  spricht: 

Sey  da  on  sorg!  vertraw  da  mir! 
^      Ich  wil  kürtzlich  anzeigen  dir 
Und  alle  sach  gar  wol  versorgen, 
Das  unser  lieb  bleib  still  verborgen 
Vor  meim  herr  vatter  frO  and  spat. 

TheodortiB,  der  spricht: 

^^      Der  regen  nach  gelassen  hat. 

Wollaaff,  hertzlieb!  nan  wöU  wir  gehn, 

Beim  statthor  bleiben  stille  stehn, 

Biß  hernach  kompt  d'fraw  and  der  herr. 

Sie  sindt  nan  mehr  von  ans  nit  ferr. 
^^    Schawt!  eben  gleich  kommen  sie  dort, 

Nun  schweigt,  meins  hertzen  höchster  hört ! 

Last  mercken  ench  mit  keinem  wort! 

Sie  gehnt  beyde  ab. 

Actus  11. 

^^^  knecht  tretten  ein.    Marx,  der  erst  kneoht»  spricht: 

Lax,  mein  gat  gsell,  ich  hett  za  fmgen 
Ein  ding  and  dir  heimlich  za  sagen. 
Doch  anter  der  rosen.    Es  danckt  mich. 
Wie  Theoderas  heimelich 
^  Hab  ansers  herren  tochter  lieb. 

Viel  heimlichs  gschwetz  er  mit  ir  trieb. 
Eins  des  ander  freandtlich  anlacht. 
Ich  thet,  sam  hett  ich  ir  nit  acht. 
Ich  stellt  mich  gleich,  sam  wer  ich  voll. 

Bo  IsVOLt  ^er  ander  knecht,  spricht: 

0,  ich  habs  langst  gemercket  wol, 
Das  sie  einander  sindt  nit  feindt. 
ledoch  in  in  beiden  erscheint 
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Das  ich  also  stehn  bey  dir  blieb, 
Dann  ich  hab  deiner  zadit  and  togent 
Von  anfang  meiner  kindtlich  jagent 
Von  hertzen  lieb  and  gnnst  getragen. 

.*>  TheodoruB,  der  spricht: 

Ich  hab  es  aucli  nie  dörffen  wagen, 
Za  offenbaren  euch  mein  ganst. 
All  mal  geförcht,  es  sey  amb  sunst^ 
Mein  hertzlieb,  welche  ich  euch  zwar 

10  Getragen  hab  etliche  jar. 

Allein  mit  freundtlich  augenblickeu 
Thet  ich  mein  sehnent  hertz  erquicken, 
Wo  icl)  euch  heimlich  kundt  ersehen, 
letzt  aber  thu  ich  euch  verjehen 

15  Mein  hertzliche  lieb,  ganst  und  trew, 
2, 3, 187]  Die  weil  ich  leb,  ich  mich  erfrew. 
Das  ewer  adel  nit  yerschmecht 
Mich  leibeignen,  verkaufften  knecht. 
Drumb  wil  ich  euch  gantz  sein  ergeben 

so  In  lieb,  dieweil  ich  hab  das  leben. 

[AC2,  3,  92]  Sie  umbfahen  einander.    Violanta  spricht ; 

Ach  du  mein  hertzcnliebes  lieb, 
Ich  mich  dir  auch  gentzlich  ergieb, 
ledoch  allein  in  ztlcht  und  ehren, 

85  Im  eheling  standt,  darmit  zu  mehren 
Unser  hertzliche  lieb  und  trew. 
Des  tags  und  stunde  ich  mich  frew. 
Die  uns  zasamen  bracht  mit  schertz, 
Darinn  sich  unser  beyder  hertz 

30  Eröffnet  haben  eines  willen. 

Theodorus,  der  spricht: 

Nun  mtlß  wirs  halten  in  der  stillen. 
Doch  zum  gedechtnus  dieser  ding 
So  nembt  bin  diesen  gmahel-ring! 
56  ledoch  bitt  ich:  gedenckt  daran! 
Ewr  vatter  ist  ein  hefftig  mann. 
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lind  solt  ers  von  ans  werden  innen, 
So  müst  ich  auO  dem  landt  entrinnen. 

Violanta,  die  spricht: 

Sey  da  on  sorg!  vertraw  do  mir! 
^     Ich  wil  kürtzlich  anzeigen  dir 
Und  alle  sach  gar  wol  versorgen, 
Das  nnser  lieh  bleih  still  verhorgen 
Vor  meim  herr  vatter  frü  und  spat. 

TheodortiB,  der  spricht: 

^o    Der  regen  nach  gelassen  hat. 

Wollauff,  hertzlieb!  nan  wöU  wir  gehn, 

Beim  statthor  bleiben  stille  stehn, 

Biß  hernach  kompt  d'fraw  und  der  herr. 

Sie  sindt  nun  mehr  von  uns  nit  ferr. 
'&    Schawt!  eben  gleich  kommen  sie  dort, 

Nun  schweigt,  meins  hertzen  höchster  hört! 

Last  mercken  euch  mit  keinem  wort! 

Sie  gehnt  beyde  ab. 

Actus  IL 

^X    kneoht  tretten  ein.    Marx,  der  erst  kneoht»  spricht: 

Lux,  mein  gut  gsell,  ich  hett  zu  fragen 
Ein  ding  und  dir  heimlich  zu  sagen, 
Doch  unter  der  rosen.    Es  dunckt  mich, 
Wie  Theoderus  heimelich 
^5  Hab  unsers  herren  tochter  lieb. 

Viel  heimlichs  gschwetz  er  mit  ir  trieb. 
Eins  des  ander  freundtlich  anlacht. 
Ich  thet,  sam  hett  ich  ir  nit  acht. 
Ich  stellt  mich  gleich,  sam  wer  ich  voll. 

ao  liux«  ^er  ander  knecht,  spricht: 

0,  ich  habs  langst  gemercket  wol, 
Das  sie  einander  sindt  nit  feindt. 
ledoch  in  in  beiden  erscheint 
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Gate  zacht,  sitten,  schäm  und  tngent, 

Das  solche  lieb  in  irer  jngent 

Leich  vrol  kan  sein  in  zücht  and  ehren. 

Marx,  der  erst  kneeht,  apriolit: 

5  Die  selb  lieb  that  sich  offt  verkeren 
Entlich  in  schaden,  spott  and  schandt. 
Darfür  hilft  kein  witz  noch  verstandt, 
Wie  man  denn  spricht:  die  lieb  ist  blindt, 
Sitten  and  tagent  uberwindt, 
[K  2,  3, 188]  Verbringt  offt  im  letzten  aaßgang, 
Des  nie  gedacht  wirdt  im  anfang. 
Meinst,  es  köndt  da  nit  also  gan? 
Räths  das,  so  wöll  wir  zeigen  an 
Dem  herren  heimlich  and  verborgen. 

15  Iiux,  der  ander  kneoht»  apriolit: 

Was  weiten  für  die  ding  wir  sorgen? 

Solt  wirs  sagen  and  nit  beweisen, 

Der  teaffel  wardt  ans  beyd  bescheissen. 

Unser  herr  ist  ein  hefftig  mann. 
80  Dramb  wollen  wirs  Gott  walten  lan. 

Ohn  ans  wirdt  ers  wol  wcfrden  innen. 

Sie  werden  im  nit  lang  entrinnen, 

Weil  er  selbs  streunt  all  winckel  anß, 

Erfert,  was  gschicht  im  gantzen  hauß. 
25  Dramb  laß  ans  nicht  mit  dem  vergienen. 

Wir  warn  des  teaffels  danck  verdienen. 

Hör,  hör!  die  pferdt  anten  im  stall 

Sindt  ledig;  laß  ans  laaffen  bal! 

Nach  dem  laufTen  die  beyde  knecht  auß.    Violanta  kompty 
80  sich  trawrig  nider  und  spricht: 

Ach  Gott,  ach  Gott,  was  hab  ich  tban, 
Das  ich  mich  lieb  ließ  aber-gan? 
Vor  welcher  lieb  netzen  and  gaAien 
Mein  matter  mich  thet  trewlich  warnen, 
85  Ich  solt  alle  manßbilder  fliehen, 
Mich  still  und  demOtig  einziehen, 

♦ 
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Gar  keinem  red  noch  antwort  geben. 

Senffte  wort  bleiben  bald  bekleben 

In  den  hertzen,  welche  die  lieb 

Offt  hinderschleichet,  wie  ein  dieb, 
&     Und  zflndet  an  die  waichen  hertzen 

Mit  wenig  frewd  und  grossem  schmertzen, 

Mit  sehnen  und  grosser  nnrhn, 

Mit  klag  und  weinen  immerzu, 

Zu  letzt  gar  mit  trawrigem  endt. 
«o    Das  als  ist  ietzt  an  mir  vollendt. 

0  hertzenliebe  mutier  mein, 

Was  volgt  ich  nit  der  lehre  dein? 

Weh  meiner  junckfrewlichen  ehr! 

Nun  wirdt  ich  frölich  nimmermehr. 

'^^orus,  der  erkauift  knecht,  tritt  ein  und  spricht: 

Ach  hertzlieb,  warumb  bist  betrübet? 
Sag,  was  ursach  dfch  darzu  übet! 

^olanta,  die  sohweyget.    TheodoruB,  der  spricht: 

Wie  schweigst?  wilt  reden  nit  mit  mir? 
•o  Nun  weist  doch  wol,  und  das  ich  dir 
Hilff  alles  leyd  und  unmut  tragen. 

Violanta,  die  spricht: 

Theodore,  sol  ich  nit  klagen? 

Ich  bin  eins  kindleins  schwanger  wom. 

^iv  Theodorus,  der  spricht: 

0,  erst  ist  alle  frewd  verlorn. 

So  muß  ich  flüchtig  auU  dem  landt. 

Violanta,  die  spricht: 

Weist  mich  im  elendt,  spott  und  schandt 
ao  Verlassen  in  dem  hertzenleyd, 
So  schwer  ich  dir  zu  Gott  ein  eyd, 
Das  ich  mir  selbs  wil  thun  den  todt. 

Theodorus,  der  spricht: 
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Ach  YiolanU,  lieber  Gott, 
Wie  kanst  begeren,  das  ich  bleib» 
Dieweil  dein  groß  schwangerer  leib 
Wirdt  unser  beyder  lieb  verrathen? 
&  So  Wirt  mein  herr  mich  nach  den  thaten 
Einlegen  als  ein  armen  sclaven, 
Darzu  villeicht  am  leib  mich  straffen; 
[K  2, 3, 189]  Dann  er  ist  ein  heftiger  mann, 
Der  sein  zoren  nicht  zemen  kan. 
10  Dir  wirdt  dein  sünd  gar  leicht  vergeben. 
Unser  beyder  büß  roüst  ich  eben 
Allein  auff  meiner  schulter  tragen. 

Violanta  beut  im  die  handt  und  spricht: 

Bey  meim  eyd  wil  ich  dir  zusagen, 
16  Ob  gleich  unser  schandt  kem  ans  liecht, 
[AG  2, 3,  Q3J  Wil  ich  dich  offenbaren  nicht, 

Sondern  ein  andern  wol^nzeigen. 
Dammb  bleib  hie  und   thu  nur  schweigen! 
Du  wirst  auß  aller  sorg  erlöst. 

90  Theodor UB,  der  spricht: 

Weil  du  mich,  hertzlieb,  des  vertröst. 
Mir  solchs  versprichst  bey  deiner  pflicht, 
So  wil  ich  von  dir  weichen  nicht. 

TheodoruB  gelt  ir  die  handt.    Violanta  spricht: 

25  Hertzlieb,  wie  räthstV  sol  ich  es  wagen, 
Es  heimlich  meiner  mutter  sagen, 
Auff  das  sie  mir  thett  hilff  und  rat, 
£h  es  zu  langsam  wer  und  spat? 

Theodorus,  der  spricht: 

80  Ja,  thus!  doch  mich  keins  wegs  vermer! 
Schaw!  dort  gchts  eben  gleich  daher.  ' 

Theodorus  geht  ab.    Die  mutter  kompt  und  spricht 

Ach  Violanta,  tochter  mein, 

Sag!  warumb  magst  so  trawrig  sein? 
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Wolaaff,  wir  wollen  in  den  garten, 
Darinn  der  herr  thut  unser  warten. 

'^Xiisita  halt  den  kopff  in  der  handt  und  spricht : 

Ach  hertzenliebe  mntter  mein, 
&    Ich  kan  und  mag  nit  frölich  sein. 
Mir  ist  bekflmmert  mein  gemOt 

Dia  matter  aprioht: 

Sag  an,  und  das  dich  Gott  bebüt! 
Sey  was  es  wöU,  ich  wil  dirs  wenden. 

**>  Violanta,  die  spricht: 

0,  es  steht  nicht  in  deinen  henden. 
Ich  wolt,  das  ich  gestorben  wer. 

Die  matter  spricht: 

Hertzliebe  tochter,  sag  doch  her! 
^^    Ich  bitt  dich:  mach  es  nit  so  lanck! 

Violanta,  die  spricht: 

Matter,  ich  bin  von  hertzen  kranck 
Und  weiß  kein  hii£f  noch  artzeney. 

Die  matter  spricht: 

^o  Ach,  sag  an,  es  sey  was  es  sey! 
Eis  treff  an  ehr,  leib  oder  gut. 
So  zeyg  mirs  an!  tröst  deinen  mat! 
Was  ich  nit  wende  mit  der  tbat, 
Bach  ich  sonst  mittel,  hilf  nnd  rat. 

^lolanta,  des  ritters  tochter,  weinet  und  spricht: 

Ach  meins  leyds  heut  und  immermehr! 
Ach  meiner  janckfrewlichen  ehr! 
Die  ist  leyder  genommen  mir. 

Die  matter  windt  ir  hendt  und  spricht: 

90  0  tochter,  was  hOr  ich  von  dir? 
0  weh  der  j&merlichen  klag, 

^  C  HMdL         10.  16  dU]  fohlt  0. 


350 

[K2, 3, 190]  Das  ich  erlebt  so  trawrig  tag! 

Ach,  tochter,  wer  hat  das  gethan? 

Violanta,  die  spricht : 

Ach,  der  vertig  jaDg  edelman, 
5  Den  der  vatter  hielt  ofift  zu  gast. 

Die  mutter  spricht: 

Nun  schweig!  kümmer  dich  alt  so  vast! 
Weils  gschehen  ist,  so  schweig  darzu! 
Weils  niemandt  weist,  denn  er  und  da, 
10  So  geh  wir  dich  im  zu  eim  weih. 

Violanta,  die  spricht:     , 

Ich  bin  auch  groß  schwanger  von  leib, 
So  ist  er  auch  nicht  mehr  im  landt. 
Wo  wil  ich  hin  mit  meiner  schandt? 
15  Ich  förcht,  es  köndt  nit  bleiben  still. 

Die  mutter  spricht: 

0  tochter,  das  ist  erst  zu  vil. 
Nun,  so  wil  ich  dich  lassen  hin 
Auffs  dorff  nauß  zu  unser  yögtin. 
90   Dahin  schick  ich  dir  federwat 
Und  andre  ding  nach  allem  rat. 
Bey  ir  ligst  du  das  kindtbett  dein. 
Demnach  kompst  du  wider  herein. 
So  bleibt  all  ding  verschwigen  fein. 

Sie  gehnt  weinent  mit  einander  ab  alle  beyd. 

Actus  in. 

Der  richter  geht  ein   mit  den  schergen ,   setst  sich ,  so  9C0 

der  ein  scherg  und  spricht: 

Ist  iemandt  hie  auff  diesen  tag, 
so  Der  klagen  wil,  der  kom  und  klag! 
Der  richter  sitzt  schon  in  dem  saaL 
Zum  erstn,  zum  andern,  zum  drittn  mal. 
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Der  riohter  spricht: 

Ich  glaab,  das  niemaDdt  auff  den  tag 
Za  mir  her  kom,  das  er  an-klag. 
Ich  wil  ein  weil  ans  meer  spacieren, 
5  Das  ich  die  zeit  nit  thn  verlieren. 

Lerigo  kompt  mit  sweyen  knechten  und  spricht: 

Herr  richtr,  ich  raff  an  das  streng  recht 
Über  mein  leibeygenen  knecht, 
Der  mir  mein  tochter  hat  geschendt. 

10  Der  richter  spricht: 

Hat  er  die  that  vor  each  bekennt? 
Oder  habt  ir  selbs  den  nnflat 
Ergrieffen  an  der  waren  that? 

Amerigo,  der  ritter,  spricht: 

15  Nein,  es  hat  aber  sich  begeben, 

Das  ich  anßreitt  zu  baysen  eben 

Und  mein  einker  nam  nmb  mittag 

In  meim  dorff,  das  unter  weg  lag, 

^u  meiner  vögtin,  und  darbey 
M  Hört  ich  im  hanß  ein  groß  geschrey 

Von  einem  weib.    Als  ich  hinein 

Kam,  da  war  es  die  tochter  mein, 

Die  hett  ein  töchterlein  gebor n. 

Darob  ergrimmet  ich  in  zorn, 
I5  Zog  auß  mein  scbwerdt,  sie  zu  ertödten. 

Da  bekennts  mir  in  den  kindßnöten. 

Wies  mein  leibeygner  knecht  het  than. 

Darumb  so  last  in  nemen  an! 

Verurteilt  in  nach  strengem  rechten, 
so  Wie  gebtlrt  den  leibeygen  knechten, 

So  schwechen  tochter  oder  frawen, 
91]  Erstlich  mit  gerten  auß-zuhawen. 

Nach  dem  an  galgen  in  zu  hencken! 

Das  that  ohn  weiters  nach-gedencken! 

Sft  Der  richter  spricht: 
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Geht  hin,  ir  richters-knecht,  and  facht 
Theodoram!  int  eyscn  schlacht! 

Die  Bchergen  gehnt  ab.    Der  riohter  spriobt 

[AC  2,  3, 94]  Herr  Amerigo,  ich  wil  den  sclaven 
5  letzundt  an  seinem  leibe  straffen. 
Zn  tödten  in,  wer  gar  za  viel. 

Amerigo,  der  ritter,  spricht: 

Es  ist  mein  gschefft,  gebot  und  will, 
Ir  beider  keins  lassen  bey  leben. 

10  Se,  Marx,  da  wil  ich  dir  hie  geben 
Die  schewren  mit  vergifftem  wein! 
Und  lauff  hin  za  der  tochter  mein 
Hinauf  aaff  mein  dorff!  sag  ir  za, 
Das  sie  den  wein  außtrincken  thu! 

15  Wo  sie  dasselben  nit  begert, 

So  nim  hin  das  zwischneident  schwerdt 
Und  haw  sie  in  der  mitt  entzwey! 
Und  wenn  dasselb  geschehen  sey. 
So  nim  das  kindlein  bey  eim  bein! 

80  Zerschmetter  es  an  einem  stein 
Und  wttrff  es  darnach  fttr  die  handt, 
Das  sies  fressen  in  iren  schlandt! 
Se  hin!  nim  meinen  petschier-ring. 
Mit  gwalt  auß-zurichten  die  ding! 

Die  ritterin  kompt,  feilt  Amerigo  su  fussen  mit  auil) 

henden  und  spricht: 

Herr,  ich  bitt:  wolt  genedig  sein 
Und  nit  straffen  mit  todtes  pein 
Hie  anser  beyder  fleisch  und  blut! 
80  In  ein  kercker  sie  legen  thut! 

Speist  sie  ein  jar  mit  wassr  und  brot! 
Schont  ir  nur  irs  lebens  durch  Gott! 

Amerigo,  der  ritter,  spricht: 

Ghe  weck  von  mir!  ich  weis  ed  wol, 
85  Was  ich  thun  oder  lassen  sol. 
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Dein  toditer  ist  von  böser  art. 
Ghe  bald !  für  dich  anff  niemandt  wart ! 
Riebt  anß,  was  ich  befolhen  hab, 
Und  laß  dich  niemandt  wenden  ab! 
£»    Kerst  da  dich  an  bitt  oder  schencken, 
So  laß  ich  an  ein  bäum  dich  hencken. 

<^l2t  ghet  dahin  mit  dem  blosen   schwerdt,   achewren 
Die  ritterin  aohlegt  ir  hendt  susam  und  spricht: 


Ach  Gott,  wie  sol  mir  nun  geschehen? 
Sol  ich  dich  forthin  nicht  mehr  sehen, 
Hertz-aller-liebste  tochter  mein? 
Muß  ich  mich  gar  verwegen  dein? 
Das  elendst  weih  bin  ich  aulT  erdt, 
Mit  schänden  und  schaden  beschwert. 
^&  Nun  wünsch  ich  mir,  und  wolt  auch  Gott, 
Das  ich  vor  einem  jar  wer  todt. 
Mich  verdreust  fort  auf  erdt  zu  leben, 
In  solchem  hertzenleyd  zu  schweben. 
Kom,  grimmer  todt,  und  nim  mich  hin. 
Weil  ich  so  elendt  worden  bin! 


*^^ln  ghet  betrübet  auß  mit  sampt  dem  ritter.  Der  richter 

sprioht,  hernach : 

Ach  Gott,  das  ist  ein  strenger  mann. 
'     »  ^02]  Wie  mag  ers  nur  im  hertzen  than, 
%5  Die  zwo  person  also  zu  tödten, 

Sein  hendt  in  eignem  blut  zu  röten? 
Solch  strengheit  wer  gar  nit  von  nöten. 

Der  riohter  ghet  ab. 

Actus  rv. 

^'^^'^r  kompt  mit  den  stattkneohten,  setat  sich  und  spricht : 

Geht  hin  und  bringt  uns  her  den  armen, 
Weil  ich  in  muß  ohn  als  erbarmen 
Mit  dem  sträng  richten  zu  dem  todt, 
Weil  es  sein  herr  so  streng  gebot! 

♦ 
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Die  Stattknecht  gehnt  ab.   PhineuB,  dee  Theodor!  vat 
fragt  den  einen  etattknecht  and  spricht: 

Mein  freundt,  was  wii*t.  man  allbie  thau, 
Das  also  zu-laufft  iederman? 
f>  Verzeicht  mir!  ich  bin  ein  firembdt  gast. 

Der  ein  stattkneoht  spricht: 

Mein  herr,  euch  nichts  bekümem  last! 
Man  wirdt  richten  ein  armen  sclaven, 
Der  liat  eim  ritter  sein  tochler  bschlaffen. 

Der  hencker  fürt  den  armen  mit  den  stattknechten 

der  spricht: 

Herr  Gott,  in  deinem  höchestn  reich, 
Wie  sieht  der  jnng  meim  son  so  gleich, 
Den  ich  vor  zwölflf  jaren  verlor, 
lÄ  Der  auff  dem  meer  geraubet  wor! 
Und  wenn  er  noch  bev  leben  wer. 
So  hett  er  gleich  die  gstalt  wie  der. 

Der  ein  stattknecht  spricht: 

Herr  richter,  hie  bring  wir  den  mann. 
90   Den  ir  uns  heut  hiest  nemen  an. 

Der  richter  spricht  das  urteil: 

Auff  dein  Verhandlung  und  vergicht 
Das  streng  recht  dir  zu  urteil  spricht, 
Das  man  dich  sol  vor  mann  und  fmwen 
:ib  Mit  ruten  zu  der  statt  au(S-ha^Yen, 
Darnach  dicii  richten  mit  dem  sträng, 
Das  zwischn  himol  und  enlen  hang 
Dein  leib  am  galgen  vor  der  statt, 
Zu  räch  verbrachter  ubelthat. 

Der  richter  bricht  den  stab.    Theodor us,  der  arme 

Ach,  sol  ich  den  mein  junges  leben 
Von  der  lieb  wegen  heut  auff-geb^n, 
Welche  mir  vor  war  honig-sQs? 
<),  das  es  Gott  erbarmen  mflß! 

2  C   oiD.  11    der]    fehlt  C.  12    C  höehsUn.     -   U  C 
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0  YiolaDta,  gsegen  dich  Gott! 
Von  deint  wegen  geh  ich  in  todt. 

Der  riohter  spricht: 

Nachrichter,  haw  in  nit  zu  hart! 
Sä  Lang  keiner  mich  erbarmen  wardt 
So  hart,  als  diser,  der  durch  lieb 
Gehenckt  sol  werden  als  ein  dieb. 

Der  hencker  spricht: 

Ich  wii  sein  schon  mit  dem  außhawen, 
o  Wii  im  auch,  solt  ir  mir  yertrawen, 
Am  galgen  darnach  mit  dem  sträng 
Bald  würgen  und  nit  martern  lang. 

B]  Der  ein  stattknecht  spricht: 

Nun  geh  hernach  gmach  fuß  für  fuß 
L5  Und  nimh  ein  dein  verschuldte  büß! 

des  armen  vatter ,  sieht  8oharp£f  auff  den  armen  und 

spricht : 

Der  knab  hat  auch  nach  allem  lust 
Ein  muttermal  auff  seiner  brüst, 
90  Gleich  wie  mein  son;   wie,  wenn  ers  wer? 
Ich  wii  in  selbs  fragen  der  mer. 
Sag,  Jüngling,  wannn  du  bürtig  bist! 

Theodoriis,  der  arme,  spricht: 

Armenia  mein  heimat  ist, 
95]  Da  ich  gleich  ietzt  zwölff  jar  vergangen 

Von  den  meerraubern  wardt  gefangen 

Und  her  verkaufft  in  diese  statt 

Dem  herrn,  der  mich  ietzt  richten  lat 

Als  ein  armen  leibeygen  sclaven, 
80  Dem  ich  sein  tocbter  bab  beschlaffen. 

Darumb  man  mich  ietzundt  wirl  hencken. 

Phinens,  der  vatter,  spricht: 

Mein  jüngling,  kanst  du  nit  gedencken, 

* 
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Wie  dir  dein  namen  wardt  genant 
Dort  in  dem  armenischen  landt? 

Theodorus,  der  arme,  spricht: 
Ich  wardt  genant  Theodoms. 

Phineus  feilt  im  umb  seinen  hals  und  spx 

Ach,  das  dich  Gott  behüten  maß! 
Du  bist  warhafft  mein  rechter  sun. 
Wie  muß  ich  meinen  dihgen  thnn? 

Phineus  spricht  sum  heneker: 

10  Ich  bitt  euch,  das  unter  gericht, 
Ir  wollt  hie  mit  im  eylen  nicht. 
Und  in  nit  mehr  mit  rnten  schlacht, 
Biß  ir  weiter  bescheid  empfacht! 

Der  henoker  spricht: 

ir.   Auff  ewer  bitt,  o  strenger  herr, 
Wil  ich  in  nit  mehr  hawen  ferr, 
Sonder  fttren  in  unser  hut. 
Vielleicht  sein  sach  möcht  werden  gat. 

Sie  decken  dem  armen  ein  rock  umb  seine  lend,  1 
Phineus  geht  sum  richter  und  spricht 

Herr  richter,  ir  habt  urteil  geben, 
Das  man  dem  jungen  nem  sein  leben 
Als  einem  leibeygenen  sclaven, 
Weil  er  die  junckfraw  hat  beschlaffen. 

25  Dassel  big  kan  mit  recht  nit  sein, 
Dieweil  er  ist  der  sone  mein, 
Von  mir  ehlich  und  frey  geborn. 
Ist  auff  dem  meer  gefangen  wem. 
Thet  er  die  junckfraw  gleich  beschemen, 

34)  So  sol  er  zu  der  eh  sie  nemen. 
Er  ist  ir  gleich  wirdig  und  recht 
All  reichthumb,  adel  und  an  gschlecht 
Drumb  ewer  urteil  revecirt! 
Wo  sollichs  nit  geschehen  wirdt, 

1  C  waid. 
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So  wirdt  ichs  meim  herr  kOnig  klagen, 
Wellicher  mich  vor  kartzen  tagen 
Aaß  Annenia  bat  gesant 
Zam  bapst,  gen  Rom,  in  welsche  landt, 
»      Zu  werben  einen  Türcken-zng. 

Anff  bitt  handelt  weißlich  und  klag ! 

Der  riohter  Bum  stattkneoht  spricht: 

tr^  Ghe!  bring  herr  Amerigo  her, 
Das  er  hör  wunderliche  mer! 

^^%Jineoht  laufft  hin.    Der  riohter  spricht  bu  Fhineo: 

Mein  lieber  herr,  seidt  wolgetröst!  ' 

Auff  das  ewer  son  werdt  erlöst, 
Da  wil  ich  trewlich  helffeu  zu. 
Was  ich  vermag,  ich  willig  thu. 

»     der  ritter,   kompt  auin   richter  mit  einem  kneoht. 

Der  richter  spricht: 

Hört,  strenger  herr!  der  frerabde  herr. 

Der  anß  Armenia  gar  ferr 

Botschafft-weiß  vom  könig  gesandt 
^t)  Herkommen  ist  in  diese  landt 

Von  eines  Türcken-znges  wegen, 

Der  ist  zu  rhaen  hie  gelegen, 

Hat  ohn  gfehr  sehen  außfüren  thun 

Verurteilt  sein  einigen  sun, 
:te   Der  im  von  meerraubern  verholn 

Vor  zwölff  jara  am  meer  wardt  gestoln, 

Hat  in  erkennt  an  eim  leibzeichen 

Und  sich  mit  im  beredt  dergleichen. 

Das  er  auch  eben  ist  der  recht, 
Qo   Von  gutem  stam  und  edlem  gschlecht. 

Dem  wil  er  ewer  tochter  geben, 

Auff  das  er  bleiben  mög  bey  leben. 

So  kompt  ir  beyd  auß  schandt  und  spott. 

Amerigo  gesegnet  sich  und  spricht: 
36  Ich  fbroht,  mein  tochter  sey  schon  todt. 

«•ha.         26  0  gstohu         Sl  C  Den. 
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Ich  bab  ir  beissn  nemeD  das  leben. 
Wie  geren  wolt  icb  ims  sonst  geben! 

Axnerigo  spricht  sun»  knecbt: 
Reitt  evlents  binauß  an  der  stet! 

* 

s  Ob  ers  noch  nit  erwürget  bett. 
So  bring  sie  eylent  rein  zu  mir! 
Evl  scbnell  und  baldt!  Geret  es  dir, 
So  wirdt  dir  ein  ebrlicbe  scbenck. 

J}%T  kneoht  laufft  ab.    Amerigo,  der  spiicht  snxn  sl 

10   Auff  das  man  den  jungen  nit  benck. 
So  reitt  evient  an  die  ricbtstat. 
Weil  sieb  mit  glück  erfunden  bat 
Ein  guedig  mittel  an  dem  endt! 
Sag.  das  man  im  löß  auff  sein  bendt, 

15   Ibn  ledig  wider  laG  berein 
Zum  aller-Iiebsten  vatter  sein! 

J}%T  Btattknecht  laulT  auch  ab.    Der  ritter  Ameri^po  m\ 

Phineo: 

Wir  wölln  ein  weil  beim  in  mein  haoß, 
GQtlicb  bereden  uns  darauG. 


S' 


Phineus,  der  firembdt  harr,  sprielit: 

leb  hoff,  Gott  werdt  mit  gnaden  geben. 
Das  ewr  tocbter  iiocb  sev  bev  leben. 
Weil  sieb  all  sacb  scbickt  glttcklicb  eben. 

<^  Sie  gehnt  alle  muß. 

ActllS   V. 

Amerigo  und  Phineua  gebnt  ein.    Americo,  dmr  f 

All  sacb  stebnt  ieUundt  wol  und  recbt. 
Wenn  mein  knecbt  gute  botschalü  brecht. 

[K  2,  a»  195]  Phineua»  der  aprieht: 

Der  knecbt  dort  evleut  kompi  daher. 
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Ich  Iioff,  er  bring  ans  gute  mer. 

Lux,  der  kneoht,  kompt  und  Bprioht: 

Strenger  berr,  gebt  mir  das  botenbrot! 
Ewer  tochter  die  ist  noch  nit  todt, 
b  Sonder  mit  sampt.dem  kindt  bey  leben. 
Ich  aber  kam  geleich  und  eben, 
Da  sie  das  gifft  hett  in  den  henden, 
Ir  leben  gleich  darmit  zn  enden, 
letzt  wirdt  sie  kommen  mit  dem  kindt. 

Amerig^  hebt  beyd  hendt  anlf  und  spricht : 

6]  Ach  Gott,  fröliche  njer  das  sindt. 
Gott  sey  lob  in  dem  höchsten  thron! 
Hab  die  zweintzg  crona  dir  zu  lohn! 

kompt  mit  dem  kindt,  kniet  für  den  vatter  und  spricht: 

^5  0  hertzenlieber  herr  und  vatter, 
Mein  eynig  und  höchster  wolthater. 
Ich  bitt,  wollest  verzeihen  mir 
Als,  was  ich  ubels  thet  an  dir. 

Amerigo  beut  ir  die  handt  und  spricht: 

to  Ach  tochter,  es  sey  dir  vergeben, 

Dieweil  du  nur  noch  hast  dein  leben. 

Das  ich  dir  bot  zu  nemen  heint! 

Unehrlich  Sachen  bin  ich  feindt 

Und  thet  mir  auff  dich  hefftig  zorn, 
ib   Das  du  dein  ehre  best  verlorn. 

mutter  kompt,  umbfeeht  die  tochter  unnd  spricht: 

Sey  mir  zu  tausent  mal  wilkumb! 
Findt  ich  dich  lebent  widerumb, 
Hertz-aller-liebste  tochter  mein? 
so  Ich  hett  mich  gar  verwegen  dein. 
Dich  forthin  nimmer  mehr  zu  sehen. 
Gott  wil  ich  ewig  lob  vcrjehen. 
Der  uns  aaß  vätterlicheu  gnaden 
Erlöst  hat  auß  schänden  und  schaden. 

* 
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Violanta,  die  sprioht: 

Ich  danck  dir  mütterlicher  trew, 
Die  ich  bey  dir  fand  all  zeit  new, 
Die  mich  in  schänden,  angst  und  not 
5  Yerlicssest  nie  biß  in  den  todt. 

Die  mutter  nimpt  das  kindt  an  den  arm  und 

Kom  her,  da  Hebs  enenckle  mein! 
Du  must  von  Gott  gesegnet  sein! 
Der  dich  errett  hat  von  dem  todt, 
10  Der  bhüt  dich  nun  vor  aller  not! 

Theodoms  kompt  wider,  wolgekleydet.    Phinena,  b 

spricht : 

Hertzlieber  son,  sey  mir  durch  Gott 
Zu  tausent  mal  wilkom  vom  todt, 

15  Wol  bey  dem  tag  unnd  auch  der  standt, 
Das  ich,  mein  son,  dich  wider  fundt, 
Thet  auch  dein  leben  dir  erwerben! 
Nun  wil  ich  dester  senifter  sterben. 
Und  auch  die  liebe  mutter  dein 

xo  Die  wirdt  nun  auch  erfrewet  sein. 
Die  hat  gar  manchen  trawring  tag 
Umb  dich  gehabt  mit  schwerer  klag. 
Die  wirdt  nun  auch  wider  getrost. 

[K  2,  3,  196]  Theodorus  mnbfecht  den  vatter  und  sprio 

r«   0  vatter,  du  hast  mich  erlöst 
Auß  vättorliclier  trew  und  lieb, 
Da  man  mich  außfQrt  wie  ein  dieb. 
Mich  dunckt,  ich  sey  nun  auß  der  qael 
Gen  himel  kommen  auß  der  hell. 

ao  Des  danck  ich  dir,  o  vatter  mein! 

PhineuB,  der  vatter,  spricht: 

Geh  bald  hin  zu  dem  herm  dein! 
Fall  im  zu  fuß!  genade  bitt! 
Die  wirdt  er  dir  versagen  nit. 

* 
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derus  fUlt  Amerigo  lu  fassen  und  spricht: 

kch  strenger  herr,  ich  bitt  genad 
POr  mein  ontrew  and  ubelthat, 
in  ewr  lieben  tochter  begangen; 
Dann  ich  war  von  der  lieb  gefangen, 
Die  80  gewaltig  ist  und  starck, 
Darchtringet  hertz,  gebain  und  marck, 
Die  man  hart  aberwinden  mag. 

Lcht  im  die  handt  unnd  rieht  ihn  auff  und  sp rieht: 

Dir  sey  vergeben  aoff  den  tag! 

Dich  faett  gerichtet  ich  mit  recht, 

ils  ein  sclaven,  leibeigen  knecht, 

^on  wegen  deiner  bösen  stück. 

Weil  aber  Gott  und  das  gelttck 

Dein  herr  vatter  von  edlem  stanien 

^on  gatem  gschlecht  und  hohem  namen 

Dich  hat  erkennt  für  seinen  sun, 

So  sag  ich  dich  quitledig  nun, 

Doch  mit  eim  packt  und  unterscheid. 

Theoderus,  der  spricht: 

Strenger  herr,  anff  mein  ehr  und  eyd, 
VITas  ir  begert,  und  das  wil  ich 
Verpflichtet  sein  gantz  willigklich. 

Amerigo,  der  ritter,  spricht: 

3o  wil  ich  das  und  sonst  nichts  meh, 
Denn  das  du  nemest  zu  der  ehe 
\riolantam,  die  tochter  mein. 
Darzu  wil  ich  behilfflich  sein 
Mit  eim  herlichen  heyrat-gut. 
Zeyg  an!  ist  das  dein  sinn  und  mut? 

Theoderus,  der  spricht: 

Ich,  wie  möcht  grösser  frewd  gesein. 
Denn  das  die  aller-liebste  mein. 
Die  mir  liebt  für  all  ding  auff  erden, 
3ol  ehelich  und  mein  eygen  werden? 

* 
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Amerigo,  der  ritter,  sprioht: 

Violanta,  tritt  auch  herbey! 

Sag,  obs  dein  will  und  meinung  sey! 

Violanta,  des  ritters  toohter,  die  aprloht: 

5  Hertzlieber  herr  und  vatter  mein, 
leb  gieb  mich  in  den  willen  dein 
In  diesem  und  in  anderm  allen 
Nach  alle  deinem  wolgefallen. 

Amerigo,  der  ritter,  spricht: 

10   Herr  Phineus,  ir  seidt  gar  still. 
Ists  noch,  wie  vor,  auch  ewer  wil, 
Sie  ehelich  zusamen  zu  geben? 

Phineus,  der  herr  auO  Armonia,  spricht: 

15  Ja,  strenger  herr,  es  ist  mir  eben, 
Wie  ich  denn  vor  auch  hab  begert; 
Dann  eines  ist  des  andern  wert 
An  schön,  gestalt,  gemüt  und  jugent, 
[K  2,  3, 197]  An  reichthumb,  adel,  sitten  und  tugent. 
so  Ich  stewr  nach  ehrlichem  vermttgen. 

Amerigo  geit  sie  zusamen  und  spricht: 

Weils  Gott  so  wunderbar  tliut  fügen, 
So  gieb  ich  euch  bejde  zusamen 
Zu  rechter  ehe  in  Gottes  namen. 
25   Darzn  wünsch  ich  euch  glück  alln  beiden. 

[AC2,  3,  97]  Die  ritterin  beut  im  die  handt  und  spricht 

Ich  wünsch  dir  glück,  hertzlieber  ayden! 
Wiewol  du  mich  in  angst  und  not 
Gesetzet  hast  biß  in  den  todt. 
30  Das  sey  dir  ietzundt  als  vergeben! 
Gott  laß  euch  fort  mit  frewden  leben! 

Die  ritterin  spricht  su  des  Theodori  Tattsr: 
Glück  zu,  glück  zu,  hertzlieber  schweher! 

13  C  EhUoh.         13  C  Armenia.         34  C  Bh. 
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Die  frewden  sindt  ans  ietzund  neher, 
Denn  etwan  noch  vor  kartzer  standt. 

ineas  beut  der  braut  die  handt  und  spricht: 

Ich  frew  mich  des  von  bertzen  gmndt. 

GlQck  zu,  mein  ansserwelte  schnür! 

Mein  lebtag  ich  nie  fröicher  war, 

Weil  ich  findt  mein  verlornen  san 

und  darza  auch  verheyrat  nan 

So  einer  adelichen  frawen. 

Nan  wöll  wir  za  der  hocbzeit  schawen. 

Das  unser  fröligkeit  wer  gantz. 

So  mach  auff,  spilmann,  ein  hoftantz! 

Mao  tan  tat,    STaoh  dem  spricht  Phineus : 

Die  schieffart  ist  bereytet  zu. 

Wir  wollen  aulT  sein  in  der  frha, 

In  Armenia  heim  zu  faren. 

Gott  wöll  euch  in  dem  fried  bewaren! 

Amerigo  beut  im  die  handt  und  spricht: 

Wir  wölln  euch  bleitn  in  die  schieffporten. 
Alda  wöll  wir  mit  mehrern  Worten 
Erst  nemen  entliehen  abschied, 
Auff  das  ir  heimwartz  fart  in  fried 
Mit  ewrem  son  und  der  tochter  mein 
Und  sambt  dem  jungen  enencklein. 
Gott  der  wöll  mit  uns  allen  sein! 

alle  auß  in  der  Ordnung.    Der  eherenholdt  kompt 
und  beschleust: 

Also  habt  ir  die  gantz  geschieht 
In  eim  comedi  zu-gericht 
Nach  der  lenge  her  ubersummen. 
Darauß  werden  drey  lehr  genummen. 
Die  erst,  das  man  sich  vor  der  lieb 
Hot  und  vor  irem  starcken  trieb, 
Weil  sie  den  menschen  reitzet  sehr, 
Za  handien  wider  trew  und  ehr; 
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Und  wie  heimlich  dasseih  geschieht. 
Das  es  doch  bleiht  verborgen  nicht. 
Es  kommet  mit  der  zeit  an  tag; 
Darauß  den  volget  rew  und  klag, 

ft  Schmach,  unehr,  schaden,  spott  nnd  schandt 
Einem  ieden  nach  seinem  standt, 
Und  ist  denn  nicht  zu  wider-bringen. 
Zum  andern  lehrt  man  auß  den  dingen, 
Das  mau  in  fällen  groß  und  schwer, 

10   Wo  die  antreffen  mit  gefer 
[K2,3, 198J  Urblützlich  leib,  ehr  oder  gut,      \ 
Hab  ein  still  fUrsichtigeu  mnt. 
Das  man  mit  gech  nit  in  der  kürtz 
Die  sach  mit  eylen  uberstürtz 

15  Noch  wütig  far  ohn  alle  gnad, 

Das  auß  eim  schädlein  wer  ein  schad, 
Sonder  bedenck  mittel  und  endt, 
Das  arg  zu  gutem  werdt  gewendt 
Und  schandt  mit  ehren  werdt  verdecket 

tQ  Und  schad  mit  nutz  auch  werdt  erstrecket, 
Das  jung  und  alt  bleiben  bey  ehren. 
Zum  dritten  sol  man  daranß  lehren. 
Wo  man  in  fröligkeit  und  not, 
In  armut,  schänden  und  in  spot 

25  Ist,  und  der  todt  auch  unter  äugen. 
Das  aller  trost  sein  ist  verlangen. 
Das  man  nit  kleinmütig  verzag. 
Gott  ein  erlöser  schicken  mag 
Durch  wunderliche  weg  und  mittel, 

so  Der  bringen  mag  ein  fröling  tlttel, 
Das  frewd  auß  trawren  aufferwachs. 
Das  wünscht  zum  newen  jar  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  die  comedi: 

1.  Der  ehrenholdt. 
35  2.  Amerig^,  der  ritter. 

3.  Salinga,  sein  gemahel. 

4.  Violanta,  sein  tochter. 

5.  Phineus,  ein  herr  auß  Armenia. 

6.  Theodoros,  sein  son. 

* 
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7.  Marx,  der  ent  knecht. 

8.  Lux,  der  ander  Imecht. 

9.  Der  richter. 

10.  Der  erst  atattknecht. 

&  11.  Der  ander  atattknecht. 
12.  Der  hencker. 

Anno  salutia  1545  jar,  am  27  tag  November. 
"  C  Xoatmbria. 
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Ein  trawrige  tragedi  mit  sieben  personen  zn 

von  der  Lisabetha,  eines  kaaffherrn  tochter,   annd 

actas. 

Der  eherenholdt  tritt  ein,  neyg^t  sich  und  apria' 

5  Gott  grüs  euch  alle  in  gemein! 

Zu  euch  wir  kommen  sindt  herein. 

Ein  tragedi  zn  recidiern, 

In  teutscher  sprach  zu  eloqaiem, 

Wie  die  Bocatius  beschrieb, 
10  Ein  kläglich  histori  der  lieb, 

Wie  ein  kauffman,  vor  lengst  gestorben 

Zu  Missina,  der  hett  erworben 

Gros  gut  und  drey  gewachsner  sön, 

Darzn  ein  tochter  zart  und  schön, 
15  Welche  ir  knecht  erwarbe  frey 

Durch  irer  magde  kupplerey. 

Wies  weiter  gieng  in  lieb  und  leyd, 

Werdt  ir  als  hören  mit  bescheyd. 

Doch  das  man  stiller  sey  darbey! 
so   Dort  kommen  die  brttder  all  drey. 

Nun  höret,  was  ir  ratschlag  seyf 

Actus  I. 

Die  drey  brüder  tretten  ein.    Anthoni,  der  sprioht^^ 

[AG  2, 3, 98]  Hört  zu,  ir  lieben  brQder  mein ! 
[K  2, 3, 199]  Warumb  wir  bey  einander  sein, 

ist  das,  weil  unser  vatter  ist  gestorben 
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Und  uns  ein  mechtig  gut  erworben 
Mit  seinem  grossen  kaaffmans-handel, 
Doch  mit  eim  auffricbtigen  wandel, 
Hie  zu  Missina  in  der  statt. 

5  Ob  dem  wöU  wir  hie  halten  rat, 
Ob  wir  den  handel  wollen  treiben, 
Unzertrennt  bey  einander  bleiben, 
Aaff  gleichen  verlust  und  gewinn, 
Oder  ob  wir  den  wollen  hin 

1«  Aaßteilen  auff  vier  gleiche  teil, 
Das  ieder  mit  versuch  sein  heil. 
Darza  ieder  sein  meinung  sag! 

Baptista,  der  spricht: 

Mein  Anthoni,  wie  kan  und  mag 
15  Die  sach  weißlicher  werdn  geendt, 

Denn  das  der  handel  unzertreuut 

Ein  drey  jar  bey  ein-ander  bleib? 

Audi  unser  keiner  sich  verweib, 

Das  nns  halt  unser  Schwester  hauß. 
so  Solt  sich  der  handel  teilen  auß. 

So  wer  es  weder  halb  noch  gar. 

Mein  Ambrosi,  ist  das  nicht  war? 

Ambrosi,  der  spricht: 

Ja,  mein  will  ist  auch  wol  darbey, 

15  Das  wir  den  handel  alle  drey. 
Unzertrennt  mit  einander  treiben, 
Weil  noch  drey  jar  bey  uns  muß  bleiben 
Lorentze,  unser  trewer  knecbt, 
Der  zu  dem  handel  ist  gerecht. 

so  Doch  mttb  wir  fragen  in  der  still. 
Ob  es  sey  unser  Schwester  wil, 
Bey  nns  zu  bleiben  in  dem  hauß. 

Anthoni,  der  spricht: 

Wir  wollen  mit  ir  reden  drauß. 
86  Ambrosi,  heiß  sie  einher  gan, 
Ir  diesen  bschlos  zu  zeigen  an! 

* 
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Ambroai  bringrt  Iiisabetha,  die  sprieht: 

Ir  aller-liebsten  brüder  mein, 
Willig  kom  ich  za  euch  herein. 
Was  ist  ewr  rathschlag  und  beger? 

6  BapÜBta,  der  spricht: 

Hör  zu,  Lisabethal  es  wer 

Unser  dreyer  meinung  und  wil 

Und  haben  bschlossen  in  der  still, 

Drey  jar  bey  einander  zu  bleiben, 
10  Den  bandel  unzertrennet  treiben, 

Auff  gleichen  verlust  und  gewinn. 

Sag!  ist  das  auch  dein  mut  und  sinn? 

Wilt  drey  jar  unverheyrat  sein, 

So  gieb  dein  willen  auch  darein! 
15  So  hast  du  auch  ein  gleichen  teil. 

liisabetha,  die  spricht: 

Drey  jar  ist  gar  ein  kurtze  weil. 
Was  ir  wollt,  das  selb  will  auch  ich. 
Ich  gieb  mich  darein  willigklich 
20   Und  wil  euch  mittler  zeit  verwalten 
Die  küchen  und  das  gantz  haushalten 
Mit  meinem  alier-höchsten  fleiß. 

Anthoni,  der  spricht: 

Schwester,  des  hab  groß  lob  und  preiü, 
2&  Das  du  verwilligest  darein! 
Du  solst  des  nicht  engelten  sein. 
DiG  glob  uns  allen  dreyen  an, 
Kein  weitre  einred  uns  zu  than! 

[K  %  8, 200]  Sie  gelobt  in  allen  dreyen  an.    Ambrosi»  der  sp; 

so  Nun  ghent  wir,  die  ding  zu  beschreiben, 

Wie  und  warbey  es  sol  beleiben. 

Alles  mit  wol-zeitigem  rat 

In  bestem  form  in  unser  statt 

Unterschiedb'ch  articulieren 
86  Und  letzlich  darnach  yerbetschieren, 
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Das  anverbrichlich  gantz  za  halten! 
Und  wöUens  denn  glück  lassen  walten. 

ie  gehnt  all  drey  auß.    Iiiaabetha,  die  spricht: 

Ach,  es  ist  dennoch  nicht  sehr  fein. 
5  Sol  ich  so  lang  verhemmet  sein? 

Drey  jar  ist  sehr  ein  lange  zeit. 

Wer  weist,  was  sich  hernach  begeit? 

Mich  rewt,  das  ich  mich  hab  begeben,     . 

Mit  mein  brttdern  ledig  zu  leben. 
10  Ej  ej,  wo  hab  ich  nur  hin- dacht, 

Das  ich  mich  nit  hab  baß  betracht? 

Aneillay  ir  magdt,  kompt  und  spricht: 

Junckfraw,  sagt,  wie  sich  das  begeit. 
Das  ir  einsam  so  trawrig  seit! 
16  Ich  solt  euch  sagen  einen  grus. 
Ich  sich  wol,  das  ich  schweigen  muß. 

liisabetha,  die  spricht: 
Ach,  sag!  wer  hat  mich  lassen  grossen? 

Ancilla,  die  spricht: 

so  Ich  hab  im  an-geloben  müssen, 
Ich  wölls  anßrichten  aufT  den  tag. 

Iiisabetha,  die  spricht: 
Ancilla,  wer  ists?  lieber  sag! 

AnciUa,  die  spricht: 
tö  Es  ist  Lorentzo,  unser  knecht. 

Iiisabetha,  die  spricht: 

Ja  wol,  er  ist  mir  viel  zu  schlecht. 
An  seinem  grus  ligt  mir  nit  vil. 
Drnmb  ich  dir  auch  nit  dancken  wil. 

w  Ancilla,  die  spricht: 

Ey,  er  ist  gar  nit  zu  verachten. 

* 
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Junckfraw,  wenn  irs  wolt  recht  betrachien, 
Ist  ie  ein  mensch  des  andern  wert. 
Ist  er  nit  höflicher  gebert? 
Ist  er  nit  tagenthafft  und  adeiicb, 
ft  Guter  Sitten  und  gar  untadelich? 
Hat  er  nicht  einen  züchting  wandel? 
Hat  er  nicht  ewcrs  vatters  handel 
Ein  lange  zeit  ordnlich  verwalten 
Mit  kaufen,  verkauffn  und  buchhalten  V 
10  Es  ligt  nit  als  an  grossen  gschlechten. 
Man  iindt  offt  unter  armen  knechten 
Auch  adelich  und  erbre  gmOt. 

liisabetha,  die  spricht: 

Du  hast  gleich  hertz,  sinn  und  geblüt 
15  Durch  deine  süsse  wort  beweget, 
Mein  harten  stoltz  nider  geleget. 
Drumb  im  mein  grus  hinwider  sag! 

Anoilla,  die  spricht: 

Er  gab  mir  auch  auff  diesen  tag 
so   Diß  gülden  kettlein  mit  seufftzn  sencken, 
Im  besten  sein  darbey  zu  dencken, 
Gab  mir  dieß  brieflein  euch  zu  lesen, 
Derinn  verstehn  sein  kläglich  wesen 
[K  2,  3,  201]  In  lieb,  darinii  er  gfaugen  leg. 

26  liisabetha  nimbt  den  brieff  und  spricht : 

So  ghent  wir  hin  ein  kurtzen  weg 
Verborgen  in  meinen  kemnat 
[AC2,3,  99]  Und  schaw,  was  er  geschrieben  hat! 
Doch  schweig  zu  aller  dieser  that! 


»0  Actus  IL 

liorents  der  tritt  ein  unnd  spricht  su  im  selbs 

Ach,  ich  solt  ghen  rechnen  und  schreiben; 
So  thut   mich  die  streng  lieb  umb  treiben, 

* 
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Das  ich  also  erflamm  and  brinn, 
Sam  halb  beraubet  meiner  sinn. 
Ich  nimb  ab  an  dem  leyb  und  krafft. 
Wird!  mir  nit  ein  gnedig  botschafPt 
s  You  der,  die  mein  hertz  hat  gefangen, 
So  ist  all  mein  hoffiiung  vergangen. 

Ancilla  kompt  und  spricht: 

Lorentze,  ich  bring  gute  mer. 
Die  aller-liebst  wirdt  kommen  her 
c»  Und  sich  freundtlich  mit  euch  bereden, 
Heimlich  allein  zwischen  euch  bedeu. 
Ich  hoff,  ir  habt  erlanget  guust. 

IiorentBO,  der  spricht: 

Du  solst  nit  haben  than  umb  sunst. 
s  Ancilla,  so  nimb  hin  von  mir 
Drey  crona!  die  bebalte  dir, 
Etwann  zu  stewer  an  einer  schaubeii! 

Ancilla,  die  spricht: 

Habt  danck,  junckher !  ich  wil  auff  glauben 
V  Erst  allen  fleiß  mit  euch  für-wenden, 
Die  sach  glückseligklich  zu  ^uden. 

liisabetha  kompt  und  spricht: 

Loren tz,  ich  danck  dir  deiner  scbeuck. 
Im  besten  dein  dabey  bedenck! 
«  Auch  hast  du  mir  heimlich  geschrieben, 
Wie  du  so  hertzlich  mich  thust  lieben. 
Ich  dencke,  es  sey  nur  dein  schertz. 

Itorentao,  der  spricht: 

Junckfraw,  wolt  Gott,  ir  west  mein  hertz! 
ko  Nit  mehr  wolt  ich  von  euch  begern. 
So  wurdt  ir  mich  in  lieb  gewern, 
ledoch  allein  in  zucht  und  ehr. 
Anders  beger  ich  nichtsen  mehr. 
Des  solt  ir  euch  zu  mir  versehen. 

* 
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liiaabetha,  die  spricht: 

Das  selb  mag  aber  aach  nicht  gschehen, 
Weil  sich  mein  brüder  in  kurtz  standen 
In  gsellschafft  zam  haben  verbunden 
ft  Und  ich  mich  mit  in  gleich  so  wol, 
Das  unser  keios  hejraten  sol 
Biß  nach  der  dreyer  jar  anßgang. 

liorentzo,  der  spricht: 

Ich  weiß  es  wol;  das  ist  nit  lang. 
10  Wie,  wenn  ir  mir  die  eh  verhiest, 

Die  zeit  euch  nichtsen  irren  liest? 

Wo  änderst  ewrs  hertzen  begir 

In  trewen  also  stund  zn  mir, 

Als  hertzlich   euch  mein  hertz  thut  lieben, 
15  Wie  ich  euch  warhafft  hab  geschrieben. 

Lang  hab  ich  euch  die  lieb  getragen 
[K  2, 3,  202]  Und  hab  es  do  nie  dörffeu  wagen. 

Das  ichs  geoffenbaret  hett. 

liisabetha,  die  spricht: 

20  Vor-lengst  ich  das  wol  mercken  thet, 
Sollich  heimliche  lieb  an  dir. 
Es  wolt  aber  nicht  zinmien  mir. 
Das  ich  michs  hett  genommen  an, 
Also  auff  einen  blosen  wan 

S5  In  lieb  ich  mich  dir  zu  erzeigen, 
Wiewol  sich  ie  zu  dir  thet  neigen 
Mein  hertz  von  kindtheit  meiner  jugent, 
Weil  mir  all  dein  sitten  und  tugent 
Gefielen  für  all  ander  mann. 

30  Nun  aber  ich  erfaren  hau 

Dein  ehrlich  trew  und  liebe  brunst, 
Offne  ich  dir  mein  lieb  und  gunst 
Für  all  manßbildt  auff  erden  gar. 
Wilt  du  verziehen  noch  drey  jar, 

S5  So  wil  ich  dich  der  bitt  gewern. 

Iiorentso,  der  spricht: 
1.  19  die]  fehlt  C.       3  C  Br.  kortMo.       8.  36  der]  fehlt  C. 


-^^ch  junckfraw  zart,  voo  bertzen  gero. 
^^uff  das  ich  gwiß  sey  ewer  Heb, 
Xn  ewreo  willn  icb  micb  ergieb, 
~l^ie,  wo  nnd  wenn,  wie  ir  selbst  wollt. 

Liaabetha,  die  aprioht: 

Lorentze,  merck  mich!  heint  so  sölt 
Za  mir  kommen  in  alten  saal. 
Da  wöU  wir  entlich  anff  ein  mal 
Beschliessen  nnser  beyder  lieb, 
Daranff  ich  dir  das  ringlein  gieb. 
Sey  still  and  weiter  niemandt  traw! 

IiorentBO,  der  spricht: 

Ach  hertz-aller-liebste  junckfraw, 
Seydt  nur  ohn  sorg!  es  sol  sein  still. 
Anff  heint  ich  zu  euch  kommen  wil 
Anff  die  rechten  ernennten  stundt. 
Nun  spar  each  Gott  die  weil  gesundt! 

Noht  Iiisabetha,  sie  ghet  hin.    So  spricht  Iiorenta  au 

ihm  selbert: 

^  Ach  Gott,  wie  lang  ist  heut  der  tagV 

Der  nacht  ich  kaum  erwarten  mag, 

Der  ich  so  lang  zeit  hab  begert. 

Des  bin  ich  von  der  liebsten  gwert. 

So  bald  der  mon  verbirgt  den  schein, 
5  Wil  ich  heimlich  schleichen  hinein 

Za  der  hertz-aller-liebsten  mein. 

Iiorentae  ghet  auch  auß. 
Actus  III. 

a  brüder  Anthozii  und  Baptista  trotten  ein  und  An- 
10  thoni  spricht: 

Baptista,  hast  die  brieff  geschrieben, 
Die  nechten  sindt  zu  schreiben  blieben, 
Weil  wir  uns  so  frfl  legten  nider? 

* 

fehlt  C.         12  der]  fehlt  C.         27  C  Lorentio. 


374 

Auch  muß  wir  gen  Venedig  wider 
In  Wechsel  legen  die  verfallen  frist. 
Weistu  nicht,  wo  Ambrosi  ist, 
Das  er  zusamen  zel  das  gelt? 
5  Es  hat  uns  nechteu  weit  gefeit. 

Schaw!  ietzund  kompt  er  auch  herbey. 
Er  sieht  gleich,  sam  er  zornig  sey. 

Ambrosi  kompt,  windt  B6ine  hendt  und  spricht: 

Ir  brüder,  immer  weh  und  ach! 
10  Ach  weh  der  grossen  schandt  und  schmach, 
[K2,  3,  203]  Die  uns  zu  stliet  auff  diesen  tag! 

Anthonl,  der  spricht: 
Was  ist  das  übel?  uns  an-sag! 

Ambrosi,  der  spricht: 

15   Ach  Gott,  was  sol  ich  sagen  von 
Dem,  das  doch  niemandt  wenden  konV 

Baptista,  der  spricht: 

Ey  sags !  so  such  wir  hilff  und  rat. 
Eh  CS  uns  werdt  zu  kurtz  und  spat. 

20  Ambrosi,  der  spricht: 

Ir  brüder,  waffen  über  waffen! 

Der  knecht  hat  unser  Schwester  bschlaffen. 

[AC  2,  3, 100]  Anthoni,  der  spricht: 

Wer  sagts?  villeicht  ist  es  nit  war. 
25  Der  warheit  vor  dich  baß  erfar! 

Ambrosi,  der  spricht: 

Ich  darff  es  für  ein  warheit  jehen. 
Dann  ich  habs  mit  mein  angen  gseben 
Und  auch  mit  mein  obren  gehört. 

ao  Anthoni,  der  spricht: 

Hat  uns  der  schalck  also  bethört, 
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So  wöll  wir  in  vor  gricht  anklagen, 
Das  er  mit  raten  werdt  anßgschlagen. 
JDas  wer  des  schelm  verdienter  lohn. 

Ambroai»  der  spricht: 

'Warumb  wolt  wir  dasselbig  thon, 
Das  nnser  Schwester  werdt  zn  schandt, 
Das  man  dorch  das  gantz  welsche  landt 
Mit  fingern  denn  auff  ans  wirt  zeigen? 

Baptista,  der  spricht: 

Ja  freylich,  thn  der  red  nur  schweigen! 
Hat  der  schalck  gscheudet  unser  Schwester, 
Es  hat  mich  wol  geduncket  gester, 
Wie  er  sie  also  offt  an  sech. 
Das  es  ohn  arsach  nit  geschech. 
Die  Schmach  weis  ich  nit  baß  zu  rechen, 
Ich  wil  das  rapier  durch  in  stechen, 
In  heint  zu  nacht  ins  wasser  tragen. 
So  kan  niemandt  nichts  von  uns  sagen. 

Ambrosi»  der  spricht: 
^    Ja,  dieser  rath  gefeilt  mir  auch. 

Anthoni,  der  spricht: 

Ey,  das  wer  viel  za  streng  und  rauch. 

Solt  wir  in  von  dos*  wegen  tödten  ? 

Ein  lindre  straff  wer  wol  von  nöthen, 
-^  Dieweil  kein  mordt  nicht  bleibt  verborgen. 

Es  brecht  uns  in  gefehrlich  sorgen, 

Uns  sembtlich  nmb  leib,  ehr  und  gut. 

Darumb  so  folget  meinem  mut! 

Wir  wölln  uns  rechen  wol  mit  ehr, 
^0  Den  schalck  verkauffen  auff  das  meer, 

Das  man  an  ein  galleen  schmidt, 

Das  er  sein  lebtag  hat  unfriedt, 

Elendt  muß  ziehen  an  dem  rader. 

Baptista,  der  spricht: 

» 
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Dein  i-ath  ist  böß,  mein  lieber  bruder! 
Der  schalck  wurt  sollichs  von  uns  klagen, 
In  dem  schieff  allen  herren  sagen, 
Das  er  hett  unser  Schwester  bschlaffeu. 
s  Wenn  wir  in  an  dem  leben  straffen, 
So  kan  er  sagen  nichts  darran. 
Weist  nicht?  Man  spricht:  Ein  todter  mann, 
Derselbig  der  kan  niemandt  beissen. 

[K  2,  3,  204]  Ambrosi,  der  sprioht: 

10  Ich  wil  ein  rechten  weg  each  weisen. 
Wir  wollen  heint  zu  abent  spat 
All  drey  heimlichen  anß  der  statt 
Mit  im  hinauß  ghen  sam  spacieren 
Und  weit  im  holtz  hernmb  refieren, 

ih  Biß  wir  den  junckfrawschender  bringen 
Bey  dem  birg  in  die  dieffen  klingen, 
Da  ans  niemandt  sehn  kan  noch  hörn. 
Da  wöll  wir  den  bößwicht  ermörn 
Und  in  denn  in  dem  waldt  eingraben. 

20  Als  denn  wir  uns  gerochen  haben, 
Das  er  solliches  thut  nicht  mehr 
Und  unser  Schwester  bleibt  bey  ehr. 
Fragt  uns  denn  iemandt,  wo  er  sey. 
So  sprechen  wir  denn  alle  drey: 

ift  Wir  haben  geschickt  in  auff  ein  meß. 
Darmit  kompt  es  in  ein  vergeß. 
Ists  ewer  wil  und  wölt  das  than, 
So  globet  mir  dasselbig  an. 

Baptista,  der  globt  an  und  spricht: 

30  Ja  warumb  nicht?  es  ist  mein  wil. 
So  kom  wir  sein  ab  in  der  still. 

Anthoni,  der  globt  auch  an  und  sprioht: 
Ich  glob  mit  an,  doch  nit  vast  gern. 
Doch  wil  ich  euch  zu  willen  wem. 
M  Ich  mag  aber  nit  handt  anlegen. 
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Baptista,  der  spricht: 

Du  darfst  kein  finger  darza  regen. 
Wir  wölln  die  schmach  allein  wol  rechen 
Und  in  mit  den  rapirn  erstechen. 
letzt  geht  der  bößwicbt  gleich  darein. 

orentio  gebt  hinein.    Ambrosi,  der  spricht: 

Ir  brfider,  so  wöll  wir  auff  sein 
Hinauß  spacieren  in  den  waldt. 
Wolaaff,  Lorentz!  ghe  mit  nns  baldt! 

Iiorentso»  der  spricht: 
Sol  ich  nit  vor  den  schuldtbrieff  schreiben? 

Ambrosi,  der  spricht: 

Nein,  laß  es  ietzt  anstendig  bleiben! 
Es  hat  wol  zeit.    Korn  ietzundt  mit! 

5  Iiorentso,  der  spricht: 

Ja  geren;  doch  sol  ich  vor  nit 
Dem  hertzog  die  qnitantzen  machen? 

Baptista,  der  spricht: 

Hörst  nicht?  laß  mhen  alle  Sachen 

9  Und  ghe  mit  anff  dieses  mal ! 

Es  kompt  die  zeit  wol,  das  man  zal. 

sabetha  geht  ein  mit  der  magdt  und  spricht: 
Ir  brüder,  wo  so  frü  hinauß? 

Ambrosi,  der  spricht: 
5  Schweig  du  nnd  bleib  ein  weil  beim  haus! 

Iiorentao  nach,   er  ir   hin  wider.    Sie   ghent   hinauß. 
liisabetha  setst  sich  nider  und  spricht: 

Ach,  wie  ist  mir  mein  hertz  so  schwer! 
Das  nur  meim  Lorentzen  nichts  wer! 

10  Wie  sindt  sie  auß  so  mechtig  lang! 
»5]  Mir  ist  von  hertzen  angst  und  bang. 

* 
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Ancilla,  die  spricht: 

£y,  sie  werden  nicht  lang  auG-bleiben. 
Der  hunger  wirt  sie  heimer  treiben. 
Sie  sindt  außgangcn  nit  zu  weit, 
b  Dieweil  es  bald  wirt  essens  zeit. 
Schawt!  letzt  kommen  sie  wider  schon. 

Lisabetha,  die  spricht: 

So  ghe  nnd  rieht  das  essen  on! 
Ach,  wo  ghet  ir  so  lang  spacieren 
10  Und  thnt  ohn  nutz  die  zeit  verlieren? 
Wo  habt  ir  Lorentzen  gelassen? 

Ambrosi,  der  spricht: 

Wir  habn  in  ausgeschickt  der  massen, 
Zu  schaffen  unsern  nutz  und  frommen, 
16  Das  er  nicht  baldt  wirt  wider  kommen. 

Lisabetha,  die  spricht: 
[AG  2, 3, 101]  Ach  wo  habt  ir  in  hin  geschicket? 

Baptista,  der  spricht: 

Was  gehts  dich  an?  dein  red  verzicket 
«0  Dich.  Was  hast  nach  dem  knecht  zu  frage? 
Schweig  des  knechts !  odr  ich  wirt  dir  sagen, 
Das  du  nit  geren  hören^  wirst. 

liisabetha,  die  spricht: 

Was  hilfft  dichs,  dast  also  stoltzirst? 
86  Nimbst  denn  kein  wort  in  gut  von  mir? 

Baptista,  der  spricht: 
Schweig  nur  des  knechts!  das  rat  ich  dir. 

Ancilla  kompt  und  spricht: 

Ir  junckberrn,  kommet  zu  dem  tisch ! 
80  Bereitet  sindt  wildtbret  und  visch 
Und  audi  der  wein  gar  kttl  und  frisch. 

1.  7.  lt.  23  die]  fehlt  C.       12.  18.  26  der]  fehlt  C.      30  0  Bmitt   0 
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Sie  ghent  alle  hinauß. 

Actus  IV. 

^ompt  mit  der  magd.    Lisabetha  seist  sich  nider  und 

spricht : 

^     O  Ancilla,  mein  trewe  mayd, 

Sey  dir  geklagt  mein  hertzenlayd! 

Ja  nöten  kompt  mein  Lorentz  nicht. 

Er  ist  mir  heint  in  tranmes  gsicht 

Erschinen  trawrig  und  unmutig, 
^o  Bleich,  jämmerlich,  tödtlich  und  blutig* 

Und  sprach:  Hertzlieb,  warumb  betrübest 

Dich,  in  weynen  und  klagen  übest? 

Dann  du  darffst  nit  mehr  nach  mir  fragen. 

Weil  mich  dein  brflder  bahn  erschlagen 
II  DauG  in  dem  waldt  bey  einer  linden. 

Mit  meim  blut  ist  bespritzt  die  rinden. 

Mit  im  wehren  sie  darnach  haben 

Mein  todten  leib  darunter  graben. 

Dammb  so  yreyn  nit  mehr  nach  mir! 
M  Dann  ich  kom  nimmermehr  zu  dir. 

Du  mehrest  mir  dardurch  mein  leyden. 

Gsegen  dich  Gott !  ich  muß  mich  scbeyden. 

Mit  dem  der  geist  von  mir  verschwandt 

Und  ich  bin  aufferwacht  zu-handt. 
n  0  Ancilla,  raeins  hertzen-leyds ! 

0  Lorentz,  deins  kläglich  abscheyds! 

Nun  verdrenst  mich,  auff  erdt  zu  leben. 

Ancilla,  die  spricht: 

Ein  (rewen  rath  wil  ich  euch  geben. 
30  Vielleicht  ist  es  kein  warheit  nicht. 
TrOglich  sindt  die  treum  und  gesiebt. 
Wir  wollen  in  den  waldt  spacieren, 
^Qß]  Gemeltes  orth  fein  durch  refieren, 
Der  warheit  gar  bald  werden  in. 

85  Lisabetha,  die  spricht: 

lUfd»  Sto  t.  f .  T.      17  C  Wehra.      26  C  kD^Uag.      28.  35  di«J  f«hlt  C. 
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Betrübt  ist  mir  bertz,  mut  ond  sinn, 
leb  förcbt,  es  sey  nur  gar  zu  war. 
Mein  brüder  seben  dückiscb  gar, 
^icbt  mebr,  wie  vor,  sindt  freundtlicb  mir. 
6  ledocb  wil  ich  aucb  volgen  dir, 
Wo  icb  in  todt  find  in  der  erdten. 
Ob  mir  ein  glied  von  im  möcbt  werden. 
Mit  Urlaub  wöll  wir  gebn  hinauß. 
Da  kommens  gleicb  all  drey  zu  baas. 

Die  brüder  all  drey  gehnt  ein.    Iiisabeths»  die  sp 

Ir  lieben  brader,  last  micb  spaciru. 

In  unsem  garten  zu  mayiren! 

Mich  dunckt  gleicb,  ich  sey  schwach  und  kn 

Ambrosi,  der  sprioht: 

15  Junckfrawen  zimpt  kein  spacier-ganck 
Für  das  statthor;  doch  ghe  nur  bin! 
Du  hast  dein  eignen  kopff  und  sinn. 

liisabetha,  die  geht  und  spricht: 
Wir  kommen  baldt  wider  zu  hauG. 

90  Baptista,  der  sprioht: 

Kompst  nicht,  so  geh  es  an  dir  auß! 

Sie  gehnt  hinauß.    Anthoni,  der  sprieht: 

Ir  brüder,  icb  bin  stebts  in  sorgen. 
Der  mordt  wer  bleiben  nicht  verborgen, 
86  Werdt  uns  in  alles  unglück  bringen. 

Ambrosi,  der  spricht: 

Ach,  was  kümmerst  dich  mit  den  dingen? 
Du  hast  ein  bertz  gleich  wie  ein  has. 
Dahin  geht  weder  weg  noch  Straß, 
30  Da  der  todt  bößwicht  ligt  begraben. 

Baptista,  der  spricht: 
Ir  lieben  brüder,  schweigt!  wir  haben 

10  C  D.  drey  B.  tretten  e.     L.  i.         U.  20.  22.  26.  Sl  dtr] 
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I 

Die  sach  anffis  weißlichst  griffen  an. 
Und  kamen  am  kürtzten  darvan. 

Anthoniy  der  spricht: 

leb  wil  in  die  Schreibstuben  ghen. 
&    Ir  aber  geht  hin  alle  zwen 

An  marckt  nnd  thnt  des  handeis  warten! 
Sich!  kompst  schon  wider  anß  dem  garten? 

^    l>rader  gent  auß.    Idsabetha  setst  sich  unnd  sprioht 

kläfflieh : 

lo   Nun  bin  ich  aller  frewd  beraubt. 
Ancilla,  lang  das  todte  hanbt 
Meins  aller-liebstn  Lorentzen  her! 
0,  das  es  noch  bey  leben  wer! 
Biß  mir  wilkom  zu  tausent  mal! 
«s  Wie  ist  dein  roter  mundt  so  fal! 
Ach  Gott,  wie  bist  so  gar  erblichen! 
Wie  sind  all  krefft  von  dir  gewichen! 
Wie  sind  dein  klare  äugen  brechen! 
Ich  hoff  za  Gott,  du  werst  gerochen 
90  An  den  grimigen  mördern  dein, 
Wiewol  sie  meine  brflder  sein. 
0  Ancilla,  nun  rath!  wie  sol 
Ich  das  todt  hanbt  behalten  wol, 
Das  es  nit  schmecken  thnt  verderben? 

25  Ancilla,  die  spricht: 

Fraw,  so  nembt  ein  grünen  wnrtzscherben 
Und  legt  darein  das  hanbte  wert 
t^   «:^  Und  darauff  gute  frische  erdt 

^  S07J  Und  pflantzt  daraaff  ein  edels  kraat! 
30  So  bhalt  ir  ewers  hertzen  trawt 
Ein  lange  zeit  heimlich  verborgen. 

Iiisabetha  gibt  ir  das  haubt  und  sprioht: 

^  So  nimb  das  hanbt!  thn  es  versorgen, 
Wie  du  gesagt  hast!  pflantz  es  ein 
85   Und  bring  es  wider  zu  mir  rein! 

* 

^U.         ^  daraon.         3  der]  fehlt  C.         6  C  Marek.         8  C  BrOder.         24  C 
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aagdt  geht  mit  dem  todten  haubt  hinauß.  Liaabetha  sprivl  .r  f  -^  ^  . 

BU  ir  selbst: 

0  glück,  den  du  mir  hast  gegeben, 
Dem  hast  genommen  auch  das  leben 
5  Und  mit  dem  all  mein  frewd  entzogen. 
Wer  anff  dich  trawt,  der  wirdt  betrogen. 

Die  magdt  bringt  den  wurtaacherben  und  spricht: 

G2,3,202]Fraw,  hie  bring  ich  ewrn  höchsten  schätz, 
Der  in  dem  Scherben  hat  sein  platz. 
10  Den  werdt  ir  nun  gar  wol  versorgen. 

Iiisabetha  nimbt  den  soherben,  truokt  in  und  spricht:  ^  ^ 

0,  ich  wil  in  nun  alle  morgen 

Mit  mein  eygen  zehern  begiessen. 

Des  ich  uit  lebent  mag  geniessen, 
15  Denselben  ich  doch  tödtlich  hab 

Verborgen  in  dem  schönen  gi*ab. 

Mit  dir  ich  haben  wil  mein  lust, 

Dich  freundtlichen  drucku  an  mein  bmst 

Mnst  mein  heimlicher  bnle  sein, 
20  Die  weil  ich  hab  das  leben  mein. 

Mein  Ancilla,  sag  nichts  darvon! 

Ein  gute  schenck  wil  ich  dir  thon. 

Thu  an  mir,  als  ich  dir  vertraw! 

AnoiUa,  die  spricht: 

vft  Sejdt  nnr  ohn  sorg,  hertzliebe  fraw! 
Ich  kan  wol  schweigen  heimligkeit. 
Kompt  schlaffen!  es  ist  grosse  zeit, 
Dann  es  ist  über  eylffcn  weit. 

Sie  gehut  beyde  mit  dem  wurtnoherben  hinauß. 

80  Actus  V. 

Die  drey  brüder  tretten  ein.    Anthoni,  der  aprioht: 
Ir  brttder,  hört  ein  frembden  sinn! 

13  0  nMinm.     «liej  fehlt  C.         31   derj  fehlt  C. 
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Des  ich  heut  innen  worden  bin. 
Ir  wist,  das  unser  Schwester  hat 
Ein  wnrtzBcherbn,  den  sie  frü  und  spat 
KOsset,  halset  und  lieblich  trewt. 
•    Von  ir  hat  mir  ein  nachbar  heut         ^ 
Gesagt,  wie  unser  Schwester  täglich 
Ob  dem  wurtzscherben  wein  so  kläglich. 
Was  meint  ir  doch,  was  es  bedeut? 

BapÜBta,  der  spricht: 

Wollt  ir,  so  wollen  wir  wol  heut 
Der  Schwester  im  wurtzscherben  stelen, 
Ir  den  ein  weil  heimlich  verholen 
Und  merckn,  was  sie  darzu  wöll  sagen. 

AmbroBi,  der  sprioht: 

'^    Den  rath  wil  ich  gar  nicht  abschlagen. 
Ich  wil  selbst  in  ir  kamer  ghen 
Und  ir  wol  heimlich  Stelen  den. 
Bleibt  da,  biß  das  ich  in  her  bring! 

Anthoni,  der  spricht: 

:^  Wie  ist  so  ein  leichtfertig  ding 
^]  Umb  ein  weibßbild!  bald  böß,  bald  gut, 
Bald  trawrig  und  bald  wol  gemut! 

Ambroai  bringt  den  Scherben  und  spricht: 

Schaw!  das  ich  iren  Scherben  hab. 
^  Hör!  hör!  sie  kompt  ietzt  auch  herab. 

Iiisabetha  kompt  und  spricht: 

Welcher  hat  mir  mein  scherben  hin, 
Derselbig  geh  mir  ¥rider  in! 

Ambrosi,  der  sprioht: 
o  Ey,  was  geht  uns  dein  scherben  an? 

Iiisabetha,  die  spricht: 
Ich  wil  ein  mal  mein  scherben  hau. 

^  das  0.         9.    14.  19.    29  der]   fehlt  C.  20  C  Utt.         24  C 
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Es  hat  miren  ewr  einer  gstolen. 

Baptista,  der  spricht : 

Ich  wil  ghen  ein  warsager  holn. 
Der  selbig  wirdt  den  rechten  zeigen. 

ft  Iiisabetha,  die  spricht: 

Tha  nur  deines  gespöttes  schweigen! 
Ach,  gebt  mir  mein  wartzscherben  her! 

Anthoni,  der  spricht: 

Ja,  wenn  wir  westen,  wo  er  wer, 
10  So  wolt  wir  dir  in  wider  geben. 

Iiisabetha,  die  spricht: 

Ohn  mein  scherben  kan  ich  nit  leben. 
Wolt  ir  mirn  geben,  wol  und  gut; 
Wo  nicht,  so  stirb  ich  vor  unmat. 

Lisabetha  laufft  hinauü.    Anthoni,  der  spricht: 

Was  mag  sie  liebs  im  scherben  haben? 
Sie  hat  leicht  gelt  darein  vergraben. 
Amprosi,  ghe,  aa(S-ler  in  frey! 
Schaw,  was  darinn  verborgen  sey! 

Amprosi  tregt  den  scherben  hinauß.    Dieweil  spricht  Bap 

Sie  ist  ergrimmet  gleich  in  zorn, 
Sam  hab  sie  etwas  groß  verlorn. 
Was  wirdt  nur  guts  darinnen  sein? 

Amprosi  bringt  das  haupt  und  spricht: 

S5  Schawt  zu,  ir  lieben  brüder  mein! 

In  dem  scherben  findt  ich  (gelaubt!) 

Lorentzcn,  unsers  knechte,  haubt, 

Welcher  von  uns  begraben  war. 

Nun,  wirdt  dieses  mordt  offenbkr, 
90  So  muß  wir  all  drey  ohn  genad 

Gerichtet  werden  mit  dem  rad. 


1  C  mirn.       2.  8.  15  der]  fehlt  C.       4  Ellipee,  bei  Griimn, 
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Anthoni»  der  spricht: 

0,  nichts  gnts  mich  geantet  hat. 

Hett  ir  gefolget  meinem  rat, 

So  wer  das  nhel  nicht  geschehen. 

Nun  last  uns  all  drey  wol  versehen, 

Das  man  das  haapt  heimlich  vergrab! 

Und  wollen  nemen  unser  hab, 

Barschafift  und  andre  kauffmans-wahr 

Und  wollen  eylent  schieffen  dar 

In  Neapolis  in  der  still. 

Ist  soUichs  ewer  beyder  wilV 

Baptista.  der  spricht: 

Ja,  daa  ist  ie  der  einig  weg. 
Drnmb  eylent  baldt  und  seydt  nit  treg! 
Nicht  lenger  wir  zu  harren  haben. 
Amprosi,  tliu  das  haubt  vergraben ! 
J  So  wil  ich  ein  gallee  bestellen. 
Anthoni,  ding  du  starck  gesellen, 
All  ding  ins  schieff  füren  und  tragen, 
*^    Das  wir  morgen,  eh  es  wirdt  tagen, 
Abfaren  in  des  meeres  port, 
£h  dann  auff-brech  des  knechtes  mordt! 

hinauß.    Anoilla  fürt  Ijisabetha  hinein.    Die  spricht 

kläglich : 

^    0  Ancilla,  wo  ist  mein  scherben  ? 

Wirdt  er  mir  nit,  so  muß  ich  sterben. 

Anoilla,  die  spricht: 

0  fraw,  ich  weis  in  warlich  nicht. 
Ewr  brüdr,  die  mördischen  bößwicht, 
^o  Die  haben  selbs  gestolen  in 
Und  faren  auff  dem  meer  daliin 
Und  haben  alle  schätz  darvau. 
Darumb  ich  euch  nit  liolffen  kan. 

^03]  Iiisabetha  schlefirt  ire  hendt  ob  dem  kopff  susamen 
^•i  und  spricht: 

Erst  ist  all  mein  hofTnung  dahin. 

^  der]  fehlt  C.  27  die]  fehlt  C.         32  C  danion:  kon. 
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Des  todtes  ich  gantz  eygen  bin. 
Kom,  grimmer  todt!  mach  meim  elendt 
Durch  dein  bitterkeit  gar  ein  endt! 
Ancilla,  fttr  mich  an  mein  bett, 
&  EL  mir  mein  arme  seel  außghet! 

Anoilla  fürt  sie  gemach  hin  und  sprioht: 

Ach  liebe  fraw,  gehabt  euch  wol! 
Weil  ewer  hertz  ist  trawrens  vol 
Und  euch  ie  neben  wil  der  todt, 
10  So  habt  ewer  hoffnung  zu  Gott! 
Der  hilfft  euch  hie  und  dort  auG  not. 

Man  tregt  sie  in  eim  sessel  ab.    Der  ehrenholdt  besol 

Also  babt  ir  an  allen  orten 

Die  tragedi  mit  kurtzen  Avorten 
15  Gar  ordenlich  hören  ubersummen. 

Darauß  fünff  nutzer  lehr  uns  kummen. 

Erstlich,  das  man  jung  töchter  wol 

Zeitlichen  verheiraten  sol 

Und  nicht  auff  etlich  jar  sie  treiben, 
80  Darinn  unverheyrat  zu  bleiben. 

Dann  es  wirdt  in  darnach  erst  weh, 

Zu  kommen  in  den  standt  der  eh. 

Zum  andern,  wie  gefehrlich  sey, 

Zu  bhüten  sie  vor  kupplerey, 
«Ä  Weil  man  fiodt  so  viel  berentreiber, 

Mayd  und  dergleich  viel  alter  weiber, 

Die  heimlich  nemen  gab  und  schenck 

Und  brauchen  so  viel  list  und  renck, 

Biß  ein  tochter  reden  dabin, 
so  Das  vor  nie  war  ir  mut^und  sinn. 

Zum  dritten,  das  ein  junckfraw  sol 

Sich  selbert  auch  fQrselien  wol, 

Wo  sie  wonet  in  einem  baus, 

Da  manßbilder  gbent  ein  und  anß, 
36  Und  die  heimlichen  heyrat  fliehen 

Und  noch  viel  stiller  sich  einziehen 

Vor  einr  unordenlicher  lieb, 

It  0  Bkrenholt.         15  0  ordnlteh.         16  C  natitr. 
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Die  bey  in  einscbleicbt  wi^  ein  dieb. 

Wo  stro  nahent  beim  fewer  leit, 

Wirdt  brinnent  es  in  kurtzcr  zeit. 

Zum  vierdten  lebrnen  bie  die  alten, 
B  Das  sie  selbs  in  dem  zäum  sieb  balten, 

Wo  gleich  etwas  unebrlicbs  gscbecb, 

Das  sie  mit  racb  sindt  nit  zu  gecb, 

Sonder  das  arg  zu  gutem  wenden 

Und  still  die  scbandt  mit  ehren  enden 
3  Und  nit  der  strengen  räch  nach  gben 
3]  Und  auß  eim  schaden  machen  zwen. 

Zum  fünfften  lehrt  man  auch  darbey, 

Das  sich  vermessne  mörderey 

In  die  leng  nit  yerbergen  mag. 
s  Sie  kommet  mit  der  zeit  an  tag 

Durch  wunderliche  weg  und  straß, 

Darauff  kein  mensch  nie  dencken  was. 

Also  auß  der  tragedi  kan 

Hie  lehren  wol  ein  iederman, 
'  Barauß  im  nutz  und  tugent  wachs, 

Wtinscht  euch  sambt  guter  nacht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  in  die  tragedi: 

1.  Der  ehrenholdt. 

2.  Baptista,  der  erst  bruder. 

3.  Ambrosi,  der  ander  bruder. 

4.  Anthoni»  der  dritt  bruder. 

5.  Lisabetba,  ir  schweater. 

6.  Ancilla,  ir  magdt. 

7.  Lorentzo,  der  knecbt. 

•^nno  salutis  1546  jar,  am  letzten  tag  December. 
•9«  Deoembrii. 
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Historia.     Geburt,  leben  und  endt  des 

Alexanders. 

Im  Plntarcbo  so  that  man  lesen, 
Wie  vor  vil  jaren  ist  gewesen 

5   Ein  köng  in  Macedonia, 
War  Philippas  genennet  da, 
Der  außzag,  zu  schützen  sein  reich 
Mit  einem  beer  gewaltigkleich 
Und  aussen  war  ein  lange  zeit 

10  Und  seine  feindt  sieglich  bestreitt. 
Nun  begab  sich  in  diesem  jar, 
Nectanabus  ein  könig  war 
In  Egypten,  welchen  bekrieget 
Der  köng  Persarum,  im  an -sieget. 

15  Da  gab  Nectanabus  die  flucht, 
Bey  köng  Philippo  rettung  sucht. 
Nun  hett  Philippas  ein  schön  weib, 
Olimpiaden,  zart  von  leib. 
Die  gewan  Nectanabus  lieb, 

20  Mit  schwartzer  kunst  zauberey  trieb 
Und  sich  verwandelt  in  ein  schlangen. 
Drinn  kam  er  zu  der  köngin  gangen 
Und  gab  für  in  weis  und  geber, 
Sam  es  der  gott  Jupiter  wer. 

25  Thet  also  die  köngin  beschlaffen, 
Nach  seim  willen  mit  ir  thet  schaffen. 
Von  dem  die  köngin  schwanger  wart. 
Als  nun  heim  kam  auß  der  hecrfart 
Der  könig,  die  fraw  ein  son  gebar, 

S4  0  Samb. 
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Alexander  genennet  war. 
Die  fraw  dem  könig  doch  bekennt, 
Der  son  wer  nit  sein,  im  benennt, 
Sonder  Tom  gott  Jovi  empfangen 
In  gestalt  einer  grossen  schlangen. 
Des  der  kOnig  ein  abscheuh  trug 
TJnd  von  der  frawen  sich  abzog, 
l^am  noch  zum  gmahel  Cleopatram. 
Die  worden  an  einander  gram. 
Doch  ließ  der  könig  das  geschehen 
Und  tbet  Alexandrom  versehen 
3fit  dem  Aristoteli  do, 
Dem  weisesten  philosopho, 
Zo  eim  zochtmeister,  der  in  lehret 
Die  freyen  kOnst  gar  hoch  geehret, 
I    Aoch  seine  bUcher  eticorom 
Und  dergleichen  politicorom, 
Das  Alexander  mit  fleyß  anam, 
War  seim  zochtmeister  gehorsam, 
Flies  sich  goter  sitten  ond  tugent 
In  seinr  kindtlich  bittenden  jogent. 
All  kindtische  frewd  er  veracht 
Und  nor  nach  hohen  dingen  tracht, 
Hett  lost  zo  weydwerck  ond  zo  reitten, 
'     Zo  thomieren,  kempffen  ond  streitten, 
Aach  der  held  lob  an  tag  zu  bringen 
Mit  tragedi,  spil  ond  zo  singen, 
Hielt  sich  dapffer  aoffrecbt,  ehrwirdig. 
War  rhum  ond  lobs  hertzen-begirdig. 
^    Als  er  gieng  ins  sechtzehent  jar, 
Bracht  man  ein  wildes  pferde  dar, 
Das  niemandt  kondt  bsitzen  noch  reitten. 
Alexander  thets  oberschreiiten 
Und  das  hin  ond  her  wider  rennt 
&   Und  es  fein  höflich  kert  und  wendt. 
Da  sprach  der  könig  Philippos: 
Aoß  dem  ich  gwis  vermercken  moß. 
Das  da  wirst  könig  nach  mir  sein, 
Wie  mir  aoch  die  haoßgötter  mein 

« 
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Haben  gewis  anzeiget  vor. 

Erst  liub  er  im  sein  haubt  empor, 
[AC  2, 3,  104]  Rüst  im  zu  ein  köugklichen  wagen 

Und  ließ  in  köngklich  kleider  tragen, 
T)   Gab  goldes  im  ein  grosse  sum. 

Alexander  ein  krieg  anum 

So  jung,  und  den  könig  unlang 

In  Pelopouesum  bezwang, 

Von  dem  bracht  dem  vatter  die  krön. 
10   Und  zweintzig-järig  nam  er  an 

Das  köngreich  Maccdoniam, 

Nach  dem  Philippus  sein  endt  nam, 

Als  in  Bausanias  erstach, 

Das  doch  Alexander  scharpff  räch. 
16   Greciam  bezwung  er  vor  allen, 

Das  eins  theils  war  von  im  gefallen. 

Thcba,  die  statt,  er  gar  umbkert. 

Athem  versönt  er  und  hoch  ehrt. 

Darinn  er  Diogenem  fandt, 
20  Verwundert  sich  ob  seim  verstandt, 

Das  der  philosophus  geziert 

Gantz  war  abgstorben  der  begiert. 

Nach  dem  fürt  Alexander  krieg, 

Gewan  an  llliricam  sieg 
23   Und  schiffet  auch  in  Aphricam. 

Dergleich  verwüstet  Syriam, 

Bestritt  die  groß  statt  Damascum, 

Und  Sydonem  er  auch  einum. 

Und  also  kam  er  auch  nach  dem 
30   In  die  satte  Jerusalem, 

Da  er  den  hohenpriester  mehr 

Erzeiget  sam  göttliche  ehr 

Und  den  Juden  viel  freyheit  gab. 

Zug  auch  in  Egypten  hinab, 
35  Alda  er  auch  erbawen  hat 

Alexandria,  die  groß  statt. 

Nach  dem  den  krieg  anemen  tbet, 

Den  sein  vatter  verlassen  hett, 

Mit  der  person  köng  Dario. 

10  C  xwentiig.  Cod.      1S?Atheu.     30CSUdtiaJ.     810 
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Da  zag  er  anß  gerostet  do 
Mit  fOnff  tansent  reater  zu  roß, 
Drey  und  dreytSgtaasent  (on  den  droG) 
Za  faß,  feiiL  alt  kriegßleat  betagt, 

&    Mit  den  ers  kfln  und  trotzig  wagt, 
Erlanget  erstlich  Phrigiam. 
Da  er  in  die  statt  Troya  kam, 
Da  gieng  er  mit  frewden  hinab 
Zu  der  seal  und  Acbiliis  grab. 

o  Da  opfert  er  dem  beiden  krentz, 
Sprach  im  sein  lob  mit  reverentz. 
Nach  dem  mit  seines  heeres  som 
Kam  ubers  wasser  Granicum, 

2]  Da  er  ans  wassers  gstat  die  zeit 

&  Hett  mit  den  Persen  einen  streitt. 
Da  im  der  feindt  den  sieg  verlis. 
Nach  dem  zwang  er  die  statt  Sardis, 
Welche  liget  in  Lybia, 
Sampt  andern  stetten  nahet  da. 

^  Anch  die  grosse  statt  Gordium 
Alexander  gwaltig  einnm. 
Im  tempel  fandt  den  knopff  und  wagen, 
Darvon  war  ein  altes  weissagen: 
Wer  aniflöst  den  knopff  obgemelt, 

tb  Der  wirdt  ein  herr  der  gantzcn  weit. 
Alexander  den  knopff  getrost 
Mit  seinem  scharpffen  schwerdt  anff-löst, 
Füret  auch  hin  gemelten  wagen 
Und  gwan  ein  hertz  auff  das  weissagen. 

90  Nach  dem  bracht  die  Paphlagener 
Und  anch  die  Capadocier 
Mit  gwalt,  in  Cilicia  kam, 
Badt  in  Ciduo,  dem  wasserstram. 
Darvon  lag  er  sehr  kranck  und  schwach, 

u  Wart  darch  sein  artzt  doch  gsund  hernach. 
Dieweil  rttst  zu  in  gegenwehr 
Köng  Darias  ein  grosses  beer 
Wol  secbß  mal  hundert-tausent  mann. 
Da  griffens  an  einander  an. 

Cidno. 
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ledoch  die  Persier  erlagen, 

Ir  wurden  ayltT  tausent  erschlagen. 

Des  königs,  läger  er  einum. 

Darinn  fundt  man  grosse  reichthumb. 

Des  köngs  gmahel,  töchter  und  matter 

Hielt  Alexander  als  ein  guter. 

Doch  starb  die  köngin  Satira 

Hernach  an  einem  kindlein  da. 

Das  Alexander  kümmert  hart. 
10   Die  königklich  begraben  wardt. 

Nach  dem  Thiro,  die  groß  meerstatt, 

Mit, Sturm  er  auch  gewunnen  hat. 

\'om  raub  hat  man  im  bracht  allein 

Ein  gar  köstlich  künstlichen  schrein. 
15  Darein  da  leget  er  gericht 

Der  poeten  heimlich  gedieht, 

Als  einen  ehrwirdigen  platz. 

Nach  dem  Darius  zu  dem  iiatz 

Wider  rüstet  zu  einer  schlacht, 
üi)  Den  doch  Alexander  mit  macht 

Wider  schlüge  in  die  flucht. 

Der  doch  zum  dritten  mal  versucht 

Sein  glück,  doch  wider  wart  geschlagen, 

Da  sehr  viel  Persier  erlagen. 
25  König  Darius  in  der  flucht  empört 

Wurdt  gefangen  und  schendtlich  ermördt 

Von  seim  hofgsindt,  welches  hernach 

Doch  Alexander  ernstlich  räch, 

Und  das  persisch  reich  gar  ein-nuni. 
so  Begäbet  mit  grosser  reichthum 

Iläth,  hauptleut  und  die  ritter  sein 

Und  alles  kriegßvolck  in  gemein. 

Nach  diesem  sieg  war  gar  hochmOtig 

Alexander,  stoltz  und  ungütig 
35  Gen  seinen  Macedoniern. 

Der  theten  sie  auch  trutzig  warn. 

Ließ  Philetam,  den  jungen  forsten, 

Einen  auß  den  edlen  gedürsten 

Unverschnldt  richten  und  ab-thon, 

2    C   eylflUn»eot.         3    C    einnnrnb.         21  C  Widemmb.        9^ 
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Allein  nmb  ein  schlechtn  argwon, 

Sam  stellet  er  im  nach  dem  leben, 

Durch  unbhQtsam  red  hat  begeben. 

Auch  sein  vatter  Parmeninm, 
&    Den  alten  trewen  fürsten  frum, 

Schickt  er  dahin  in  Mediam, 

Das  man  im  da  das  leben  nam. 

Des  sich  des  königs  freundt  entsassen, 

Ob  dem  handel  unmutig  wassen. 
o    Und  als  eins  mals  an  einer  zech 

Alexander  gantz  stoltz  und -frech 
3]  FOr  aUe  heldt  rhOmet  sein  that, 

Clitns  das  widersprochen  hat, 

Sein  vatter  köuig  Philippum 
^&  FQr  Alexandre  gab  den  rhum, 

Der  kOnig  wart  bezecht  mit  wein, 

Clitum,  den  liebsten  freunde  sein, 

In  zoren  zu  grimmiger  räch 

Mit  einem  spies  sein  leib  durchstach, 
ft^  Das  in  so  übel  rewt  und  wolt 

Sich  auch  crstechn,  er  hett  in  holdt. 

Nach  dem  auch  seim  hofgsindt  gebot, 

Ihn  anzubeten  als  ein  Gott. 

Des  Calistanus  widerredt 
a^')  Den  kOnig  darumb  straffen  thet. 

Drumb  in  der  könig  auß  verdrieß 

Mit  herber  marter  tödten  ließ, 

Wellicher  doch  auff  dieser  straß 

Sein  ausserweltr  zuchtmeister  was. 
90  Da  siudt  etlich  getödtet  woren, 

Welche  hetten  zusam  geschworen, 

Den  Alexandrum  umb  zu  bringen. 

Doch  ist  der  könig  nach  den  dingen 

Mit  seinem  wol  gerUsten  beer, 
35  Zu  erlangen  nach  grosser  ehr, 

Hin  gezogen  in  Indiam. 

Ein  landt  nach  dem  andern  einam, 

Ein  theil  in  gut,  ein  theil  mit  streitt. 

Zug  durch  viel  wildtnus  diese  zeit. 

«bltebton.     2  C  Samb.     5Cframb.     24 0 CaUiiUnei.     35  Oooob  grdOtr. 
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Vi«l  volcks  ?on  hunger  im  vei^^ing. 
Nach  dem  bestritt  er  aller  ding 
Den  mecbtigen  könig  Forum, 
Überwandt  auch  mit  grosser  sum. 

5  Darnach  anch  die  Malles  bestritt, 
Das  dem  könig  nit  wol  gerit; 
2, 3, 105]  Dann  er  stürmet  selbs  unverdrossen 
Und  wurt  an  dem  sturem  geschossen 
Durch  ein  brusthamisch  in  ein  rieb, 

10   Das  er  für  todt  da  liegen  blieb. 
Man  trug  in  ins  läger  für  todt. 
ledoch  so  wuil  er  heil  mit  not. 
Nach  dem  kam  er  mit  weitem  raisen 
Gen  Saba,  zu  den  irrdischen  weisen. 
^  15  Mit  den  hett  er  ein  lang  gesprech 
Von  wunderlichen  dingen  spech. 
Anch  bracht  man  ein  philosophum 
Zu  im,  den  nennt  man  Calaum. 
Der  warff  für  den  könig  vertrawt 

80  Ein  dürre  harte  ochsenhant 
Und  stund  an  einem  orte  drauff, 
So  schnellt  sie  an  dem  andern  auff. 
Sthundt  er  denn  auff  dasselbig  dort, 
So  schnellet  auff  das  ander  ort. 

25  Zu  letzt  sthundt  der  weiß  auff  die  mitt, 
Da  lag  die  haut  und  rürt  sich  nit 
Der  könig  redt  den  weisen  an. 
Was  er  bey  der  haut  sol  verstan. 
Da  saget  Galanus,  der  weiß, 

80  Er  solt  in  seinem  reich  mit  fieiß 
Regierent  bleiben  in  der  mitt, 
So  bleibt  sein  reich  still  und  befridt; 
Wo  er  also  weit  raist  herumb. 
Eh  er  einem  ein  landt  einumb, 

86  So  fiel  das  ander  wider  ab. 
Des  Alexander  im  recht  gab. 
Nach  dem  fhur  er  mit  seinem  heer 
Hin  auff  das  octianisch  meer. 
Etwas  auff  sieben  monat  lang, 

l  0  Tergi«iif . 
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Da  er  auch  Undt  und  leut  bezwang, 

Biß  zu  der.  insel  Silustrin. 

Da  ist  er  aaffgstigen  darinii, 

Hat  da  geopfert  und  gebeten, 
s  Die  gOtter  weiten  nit  bestetten, 

Das  mehr  ein  kOnig  kern  so  weit. 

Und  er  auffricbtet  zu  der  zeit 

Ein  siegzeicben  groß  mit  einander. 

Nach  dem  keret  nmb  Alexander 
4]  Aaff  dem  lande  nnd  auff  dem  meer 

Mit  alle  seim  gerüsten  beer 

Und  zog  zu  ruck  in  secbtzig  tagen, 

Da  seiner  leut  im  viel  erlagen, 

Dann  es  war  wenig  profan  dt  da, 
15  Biß  er  kam  in  Gedrosia, 

Da  man  allen  Überfluß  betr. 

Alda  hielt  er  grosse  bancket. 

Kam  damacb  wider  in  Persiam. 

Zum  grab  des  königs  Ciri  kam, 
10  Da  sich  der  weis  mann  Calanus 

Willig  verbrennet  on  verdruß, 

Den  gOttern  zum  opffer  sagt  mit  nam, 

Er  wolt  in  ßabiloniam 

Den  köng  Alexander  bald  sehen. 
15  Diß  tbet  er  von  seim  todte  jeben. 

Alexander  zum  gmabel  nam 

Königs  Dary  tocbter  Statiram 

Und  hett  der  gest  auff  der  bochzeit 

Zehen  tausent  mit  köstligkeit. 
so  Der  iedem  schencket  er  zu  stewr 

Von  klarem  goldt  ein  wichtig  schewr. 

Nach  dem  der  köng  sein  beere  nam 

Und  zug  auff  Babiloniam, 

Welchs  doch  Nearcbus  widerriet. 
86  Sagt  im,  da  wirdt  sein  letzt  abschiet, 

Hetten  die  Caldoer  weiß  gsagt. 

Da  hies  der  könig  in  verzagt. 

Zug  auff  Babilonia  die  statt. 

Da  sich  ein  zeichen  begeben  bat. 
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Dann  es  kämmen  im  lafft  viel  raben, 
Die  mit  einander  gstritten  haben, 
Das  unter  in  viel  mit  beschwerdten 
Todt  für  sein  fttß  tielen  auff  erdten. 
5  Des  sich  der  könig  hart  entsetzt. 
So  schlug  ein  esel  auch  zu-letzt 
Zu  todt  einen  freydigen  löwen. 
Erst  thet  sich  forcht  und  angst  erheben 
Und  hielt  sein  best  freundt  in  verdacht, 

10  Der  sön  und  freundt  er  hett  nmbbracht. 
Docli  zug  er  entlich  in  die  statt 
Und  wider  an-gefangen  hat 
Mit  sein  haubtleuten  zu  bancketiern, 
Zu  baden,  spielen  und  burschieren. 

16  Da  hat  im  der  jung  fürst  Casander 

Gifft  ein-gschenckt  heimlich  mit  einander, 
Den  er  beim  haar  mit  beyder  hendt 
Sein  kopff  hett  gstossen  an  die  wendt, 
Daruntb  das  er  gelachet  hett, 

20  Als  einr  den  köng  anbeten  thet. 
Auch  hett  der  köng  hefftig  gedrot 
Im  und  seinem  bruder  den  todt 
Und  der-geleichen  auch  seim  vatter, 
Dem  alten  fürsten  Antipater. 

85  Baldt  der  könig  das  gifft  getranck. 
Es  im  baldt  zu  dem  hertzen  sanck 
Mit  grimmen  schmertz  in  solcher  eyl, 
Sam  hett  durch-schossen  in  ein  pfeyl. 
Als  die  Schwachheit  sehr  zu-genommen, 

so   Da  sindt  die  fürsten  zu  im  kommen. 
Da  verordnet  er  vor  seim  endt 
ZwöIfT  forsten  zu  dem  regiment 
Und  zum  todt  zu  ziehen  anfieng. 
Als  gleich  die  sonne  unter-gieng, 

95  Da  schied  in  grossem  schmertzen-quel 
Von  seinem  leib  sein  arme  seel, 
So  in  bittender  jugent  gar 
Geleich  alt  drey  und  dreyssig  jar 
Und  darzu  eben  ein  monat, 

18  0  PftDokftiieren.         38  C  Samb. 
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und  als  er  gleich  regieret  hat 

Sechs  monat  und  zwölff  gantzer  jar. 

Nach  im  sein  reich  zerstrewet  war 

In  viel  herrschafft  durch  krieg  und  streitt, 

s  Die  er  durch  groß  mtth  und  arbeit 
Erlanget  ,hett ;  sollicher  massen 
Must  er  mit  schmertz  wider  verlassen 

5]  Und  wurdt  im  auch  nit  mehr  darvon, 
Denn  sieben  schuch  erdtrichs  zu  Ion. 

10  Der  besohluß. 

Bey  der  geschieht  merck  ein  kriegßfürst, 
Welchen  nach  frembder  herrschafft  dürst 
Wider  Gott,  recht  und  billigkeit, 
Ohn  not  und  ursach  kriegt  und  streit, 

15  Allein  sein  grentzen  zu  erweitern, 
Darunter  ghet  gmeinklich  zu  scheitern, 
Offt  landt  und  leut  verdirbt,  verschwindt, 
Wol  drey  mal  mehr,  dann  er  gewindt. 
Ich  schweig,  das  auch  offt  auff  ein  stundt 

ro  Landt  unde  leut  gar  ghet  zu  grundt 
Und  er  vertrieben  wirdt  zu  letz. 
Das  heist  gfischt  mit  eim  gülden  netz, 
Hat  zum  schaden  den  spott  darzu. 
Weil  er  wol  wer  mit  fried  und  rhu 

tb  Gesessen  in  eim  eygen  landt, 
Genugsam  wer  an  seinem  standt. 
Ich  setz  gleich,  ob  das  waltzent  glück 
Eim  gleich  bey-sthet  in  allem  stück. 
Das  er  sein  nachbarn  uberweltigt, 

)o  Sein  herrschafft  weitert,  manigfeltigt. 
Setzt  sich  mit  grossem  sieg  zu  rhu, 
So  schleicht  erst  das  unglück  herzu. 
Wenn  er  meint,  er  gantz  sicher  sey. 
So  überfeit  in  meuterey, 

15  Etwan  von  seim  eignen  hofgsindt. 
Das  er  wirdt  hin-gericht  geschwindt 
Durch  das  schwerdt  oder  vergifft. 
Da  in  denn  das  höchst  unglück  trifft. 


C  gehet.    37  C  o.  daroh.    38  C  dann. 


Dann  wirdt  gerochen  mancher  mann. 
Dem  er  hat  gwalt  und  unrecht  than 
Und  mit  dem  blating  sieg  verderbet. 
Solchs  gwencklicb  dem  kriegßfürsten  erbet. 

5  Wo  sich  gleich  solchs  ancb  nU  begeit, 
So  kompt  doch  entlich  mit  der  zeit 
Der  natürlich  und  eigen  todt, 
Der  in  bringt  in  die  letzten  not, 
Da  er  muß  lassen  auG  der  handt 

10  Ehr,  reichtham,  gwalt,  leut  unde  landt, 
[AC  2,  3, 106]  All  hcrrligkeit  sampt  seinem  leben 

Und  maß  Gott  schwere  rechnnng  geben, 
Der  gar  ansihet  kein  person, 
Von  allem,  was  er  hat  gethon. 

16  Hat  er  vergossen  unschuldig  blut, 
Die  leut  bracht  umb  leib,  ehr  und  gut 
Wider  Gott,  ehr  und  billigkeit, 
Auß  hochmat,  trutz  in  dieser  zeit, 
Wie  schwer  wirdt  im  das  urteil  sein! 
'  20  Die  gwalting  müssen  gwaltig  pein 
Erdulden  sampt  ewigem  fluch. 
Gott  helff,  das  den  kein  Christ  versuch! 
Das  stetter  frid  und  rhu  auffwachs 
In  allen  landen,  wünscht  Hans  Sachs. 

25         Anno  salutis  1558  jar,  am  6  tag  Ifay. 

4  AC  kttrsen  ab :  de ;  dem  oder  den  ? 
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Das  endt  des  mechtigen  könig  Darii  in 

Persia. 

Es  hat  beschriben  Plutarchus, 
Als  der  groß  könig  Darius 
Regieret  Persia,  das  reicli, 
Mit  grossem  pracht  gewaltigkleich, 
Mechtiger,  denn  vor  ihm  all  ander, 
Den  aber  der  groß  Alexander 
AuG  Macedonia,  ein  son 
Köng  Philipp!,  war  angreiffeii  thun, 
Ein  sehr  küner,  freydiger  mani), 
Weil  der  vor  het  vil  landes  tban 
^]  Dem  Griechenlandt  und  seinen  stellen. 
Sollichs  za  rechen  und  zu  retten, 

0 

»  Samlet  Alexander  ein  beer, 

Wiewol  er  het  darinn  nit  mehr 

Dreysg  tansent  zu  fuß  on  den  troß 

Und  fttnff  tansent  raysig  zu  roß. 

Mit  den  fiel  er  mit  trutz  und  gwalt 
3  In  das  persische  reich  gar  baldt, 

Nam  ein  Lidiam,  Joniam, 

Gariam  und  Pamphiliam 

Und  zog  über  die  birg  zu-handt, 

Weliiche  Thauros  sind  genant. 
6  Als  nun  diß  kriegßgschrey  kam  also 

Dem  mcchting  könig  Dario, 

Rast  er  sich  in  die  gegenwehr 

Und  samlet  sehr  ein  grosses  beer, 

Zehen  mal  hundert-tausent  mann, 

* 
LqrdM. 
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Alexandro  zu  widerstan. 

Doch  im  nit  eh  entgegen  zng, 

Biß  das  er  sich  zu  felde  schlag 

Von  dem  hirg  rab  ins  eben  landt. 
5  Da  thetten  sie  ein  schlacht  zu  handt. 

Daiinn  die  beyde  köiiig  kamen  , 

Im  spitz  mit  dem  hämisch  zasamen. 

Da  köng  Alexander  ward  wundt. 

Doch  flocli  das  persisch  beer  za  stundt 
10  Etwas  bey  fOnff  Stadion  weit. 

So  verlor  Darios  den  streit. 

Sein  läger  ward  im  eingenommen. 

Da  hat  man  groß  schetz  aberkommen, 

Des  königs  wagen  und  gezelt, 
15  Seine  credeutz,  gut  unde  gelt,  « 

Des  köngs  matter  und  gmahel  darzu, 

Aach  seine  ehelichen  töchter  zwu, 

Die  Alexander  ehrlich  hilt. 

Trost  sie  mit  Worten  senfft  und  mildt. 
20  In  aller  zucht  thet  er  sie  haben. 

Ließ  der  Persier  todten  begraben. 

König  Darius  Alexandrum 

Embot  zu  geben  mechtig  reichthum, 

Zu  geben  an  stetten  und  an  landt. 
25  Alexander  abschlugs  allsandt, 

Wolt  nur  haben  das  gantz  köngreich. 

Auff  solchs  da  rüstet  sich  zugleich 

Darius  wider  mit  eim  beer, 

Das  gelück  zu  versuchen  mehr. 
80  Also  mit  auff-gerecktem  fahnen 

Zügen  von  unverzagten  mannen 

Wider  zusamen  die  zwey  beer 

Und  griffen  freydig  zu  der  weer. 

Baldt  gab  das  persisch  beer  die  flacht. 
85  leder  sich  zu  erretten  sucht. 

Danas  saß  auff  seim  streittwagen,    ' 

Darumb  so  viel  der  todten  lagen. 

Darvon  die  roß  scheuchten  und  sprangen, 

Das  der  könig  not  halb  wardt  zwoogen, 

1 7  C  feiner  Ehliohen.         23  C  meohting  Beiehthunib.        Sl  0 
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^praDg  Tom  >?ageD,  saß  aaff  sein  roß 
Und  rennet  darvon  gar  hilflos. 
%lso  die  Persier  erlagen. 
Cr  woren  eylfftaasent  erschlagen. 
i^ls  Alezander  gesieget  hat, 
C^am  er  ein  Sasa,  die  haubtstatt. 
Darinen  hat  gefanden  er 
Silbers  viertzig  taosent  zentner  schwer, 
Grmflntzt  gelt  und  köngklichen  haaßrat, 
Guide  stal,  Sessel  und  betstatt, 
Köstlich  fiiter  von  zebel-vhe, 
Golden  stttck  nnd  viel  anders  me. 
Da  war  der  köstlichest  palast, 
3)er  von  arabischem  goldt  erglast 
VJnd  durchsetzet  mit  edlem  gstein, 
J^nch  mit  bildtwerck  von  helffenbein, 
JLuff  das  aller-künstlichst  gezieret. 
IDBj,  heist  dann  das  weißlich  regieret? 
"Sprach  Alexander,  der  weiß  mann, 
^nd  zfludt  darmit  ein  fackel  an 

Sampt  seinen  herren  und  die  hieß, 
3)as  man  den  könglich  hof  anstieß 
Und  in  also  zu  pulver  brennt. 
Doch  rewt  den  könig  an  dem  endt, 
Das  er  diß  künstlich  werck  brennt  ab. 
Nach  dem  gab  er  sehr  mute  gab 
Sein  ritteren  nnd  trabanten. 
.Nach  dem  verkündtn  die  gesandten, 
Darios  zug  wider  daher. 
Des  frewt  sich  köng  Alexander. 
Rflst  sich,  im  wider  entgegen  zug 
Und  das  dritt  mal  sich  mit  im  schlug. 
Da  die  Persier  dapffer  stunden, 
Ir  letztes  heil  versuchen  künden 
Und  wehrten  sich  biß  auff  das  blut. 
Alekander  auß  kttnem  mut 
Schrier  dapffer  zu  dem  kriegßvolck  sein, 
Biß  doch  die  Person  in  gemein 
Gliben  die  flacht,  was  ir  noch  lebet. 

* 

taL         17  C  Kansüioh.         28  C  yerkUndton. 
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Mit  diesen  auch  Darios  strebet. 
Floh  mit  den  besten  freunden  sein 
Auff  Parthia,  das  köngreidi,  ein. 
Alexander  eylt  im  stracks  nach. 

5  In  zu  ergreifen,  war  im  gach. 
Als  Darius  in  Parthia  kam 
Mit  wenig  volcks,  alda  in  nam 
Sein  freundt  Bessus  selber  gefangen. 
Vermeint,  das  reich  mit  zu  erlangen, 

10  Und  schlos  in  an  ein  gülden  ketten. 
Als  die  feindt  sie  ereyleu  theten, 
Bessus  sein  eignen  herm  erstach, 
Lies  liegen  in  und  floh  darnach. 
Nach  dem  Alexander  geschwindt 

16  Nach  eylet  mit  seim  hofgesindt. 
Das  in  zu-letzt  bey  einem  bruunen 
Todtwundt  auff  seinem  wagen  funnen. 
Da  er  noch  schwechlich  leben  hett, 
Policrates  in  laben  thet 

so  Mit  eim  trunck  wasser;  dem  danckt  er: 
Sagt  dem  könig  Alexander, 
WöU  die  wolthat  vergelten  dir! 
Und  sag  im  auch  viel  dancks  von  mir 
[AG  2,  3, 107J  Umb  all  sein  miltreiche  wolthat, 

x&  Welliche  er  ie  gethan  hat 

An  meinr  mutter,  gmahel  und  kinden! 
Lohn  wir  dt  er  bey  den  göttern  finden. 
Bot  im  darmit  sein  rechte  hendt. 
Darmit  grieff  er  zu  seinem  eudt 

30   Und  gab  auff  seinen  geist  todt-schwach. 
Mit  dem  ruckt  mit  seim  zeug  hinach 
Alexander,  den  könig  faudt 
Todt,  in  der  gttlden  ketten  bandt. 
Durchstochen.    Als  er  im  thet  nohern, 

35  Da  must  er  anß  mitleiden  zu-h6m 
Und  zog  sein  köngklich  mantel  ab, 
In  den  mit  zu-zu-decken  gab, 
Thet  die  leych  darnach  köngklich  zieren 
Und  hies  sie  die  ertzt  palsamieren 

21  7  Sagt:  Der.         36  ?  ahera. 
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id  thet  in  seiner  matter  senden. 

e  ließ  in  darnach  an  den  enden 

ich  königklicher  wird  begraben. 

s  sieb  die  ding  geendet  haben, 

it  Alexander  aberkommen 

tssütn  und  in  gfengklich  angnommcu 

s  ein  mördter  and  ubelthäter 

id  seins  eigen  herren  vjsrräter. 

m  lies  er  tOdten  gar  mit  harter 

rewlich  and  unmenschlicher  marter; 

snüich  lies  er  in  waldes  rauinb 

der  biegen  zwen  hohe  baumh, 

i  man  an  ieder  gipffen  bandt 

lesem  bößwicht  ein  fas  und  huiidt; 

ach  dem  lies  maus  auff  schnarren  wider; 

%  wurden  im  all  seine  glieder 

a-rissen  gar  in  kleine  stück, 

armit  vergolten  seine  duck. 

ilso  nam  Darios*  ein  endt 

impt  seinem  gwalting  regimeiit, 

as  unter  viertzehen  könig  war 

west  zweyhundcrt  vier  und  fUnflftzig  jar. 

Der  beschluß. 

a  mag  ein  ftlrst  wol  merckcn  bey, 
as  auff  erdt  kein  reich  bestendig  sey. 
He  groß,  wie  starck,  wie  reicli,  wie  mechtig, 
He  weiß,  köstlich,  dapffer  und  brechtig, 
)  hat  es  sein  bestendigkcit 
iß  auff  bcstimpt  geordnet  zeit 
on  Gott,  der  denn  ein  regiment 
riderumb  richtet  zu  dem  endt, 
as  es  wirdt  widerumb  zustört 
nd  ghet  zu  grundt,  wie  man  denn  hört 
fft  gar  durch  ein  geringe  zai 
riegßvolck,  wenn  es  sei  ghen  zu  tal. 
urch  solchen  weg  sindt  auch  vur  langen 
ast  alle  reich  zu  gründe  gangen, 
Is  denn  das  babilonisch  reich,  ^ 


dig. 
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Der  MacedoDier  der-gleich, 
Das  sirisch  und  der  Lidier, 
Der  Juden  und  Albanier. 
Da  vor  waren  gewaltig  stett, 
K   Da  ein  mechtiger  köng  hof  hett, 
Da  stendt  ietzt  hirtenheuser  schnOd 
Oder  wildtnus  und  groß  einöd, 
Da  ietzt  wonen  allerley  fttrm 
Grausame  thier  und  gifftig  warm. 
10  So  ist  auch  ietzt  sehr  im  ab&ll 
Das  römisch  keysertbumb  zu  mal. 
Derhalb  so  ist  kein  irrdisch  reich 
Dem  ewigen  himlischen  gleich, 
Welliches  nimmermehr  zu-ghet, 
.    15   Sonder  in  ewigkeit  besthet 
Da  sol  wir  uns  fleissen  gemein, 
All  hofdiener  darinn  zu  sein. 
Da  uns  ewig  frewd  auff-erwachs 
Mit  allen  engein,  wünscht  Hans  Sachs. 

80         Anno  salutis  1558  jar,  am  4  tag  May. 
14  C  sargeht.         20  C  Tage. 
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Drey  träum,  so  dem  keyser  Anpsto 

sindt  war  worden. 

'Rs  beschreibet  Swetonius, 
Der  war  historiographns: 
^ach  dem  Aagastns  war  geborn, 
Welcher  darnach  ist  keyser  wora, 
Sollichs  vorhin  yerkttndet  wardt 
Dreyen  mannen  dnrch  traumes  art; 
Und  erstlichen  dem  vatter  sein, 
Octayio,  im  schlaff  erschein 
In  einem  träume  bey  der  nacht, 
"Yfie  er  sech  gar  mit  grossem  bracht 
Seinen  jnngen  son  Angnstam 
Mit  macht  und  keyserlichem  rhom 
Faren  aaff  einem  gülden  wagen 
Und  thet  Jovis  kleyder  autragen, 
Aach  seinen  scepter  und  die  krön, 
Und  an  gemeltem  wagen  schon 
Da  zagen  zwölff  schnee-weiser  pferdt. 
^^    Auß  diesem  träum  wirdt  im  erklärt, 
Das  er  solt  kflnfftig  keyser  werden 
Und  ein  herre  der  gantzen  erden. 
Zum  andern  träumet  Catulo, 
Ein  Senator  zu  Rom,  also, 
^5  Wie  Jupiter  vor  seim  altar 

Mit  der  knaben  ein  grosse  schaar 
Da  thet  sein  spiel  und  kurtzweil  haben. 
Nach  dem  sach  er,  wie  einen  knaben 
^^9]  Jupiter  fOr  diß  all  erwelet. 

• 
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Denselbigen  knaben  er  stellet 
Anff  dem  altar  selb  in  sein  schos, 
Herlich  mit  allen  frewden  groß, 
Und  alda  auff  seinem  altar 
5  Ein  schönen  gülden  adelar 
Dem  knaben  gab  in  seine  hendt 
Und  saget:  Zu  dem  regiment 
Sol  dieser  knab  erzogen  werden, 
Zu  eim  herren  auff  gantzer  erden, 

10  Zu  handthabuug  gemeines  nutz. 
Durch  den  wirdt  auffgericht  viel  guts. 
Nach  dem  Catulus  auffer wacht 
Und  diesem  träum  lang  nach-gedacht. 
Als  er  aber  des  tags  hernach 

15  Den  knaben  Augustum  ersacb. 
Den  er  vorhin  hett  kennet  nicht, 
Da  kennt  er  in  an  dem  angsicht, 
Das  er  warhafft  der  knabe  war, 
Den  Jupiter  auff  dem  altar 

xo  Den  gülden  adeler  hett  geben. 
Da  dacht  er:  Sol  dieser  knab  leben. 
So  wirdt  im  werden  in  sein  hendt 
Gewiß  das  römisch  regiment. 
Zum  dritten  träumet  auch  also 

26  Marco  Tbulio  Cicero, 

Wie  er  hoch  in  der  götter  trön 
Sach  einen  jungen  knaben  schön, 
Den  die  götter  rab  lassen  theten 
An  einer  klar  güldenen  ketten 

30  Mit  gantz  brechtig,  höfling  geberden, 
Von  dem  himel  biß  auff  die  erden. 
Für  thür  am  Capitolio; 
Da  wer  der  knab  gestanden  do, 
Dem  der  gott  Jupiter  behendt 

36  Ein  geysel  gab  in  seine  hendt, 
Geleich  als  ob  er  solt  regieren, 
Straffen,  schützen  und  ordinieren 
Und  innhalten  das  regiment 
Cicero  den  knaben  nit  kennt. 

• 

19  7  Dtm.         80  C  breehting. 
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Als  aber  an  dem  andern  tag 

Julias  Cesar  opffem  pflag 
08]  Mit  ander  seines  hofgsindts  son, 

Als  abr  darunter  Angustum 
^    Den  knaben  Cicero  ersach, 

Erkennt  er  in  gewis  nnd  sprach, 

Er  wer  der,  den  die  götter  betten 

Von  himel  gelassn  an  einr  ketten 

Und  dem  Japiter  in  sein  bendt 
o  Gwis  geben  hat  das  regiment, 

Zn  handthaben  gemeinem  nutz, 

Dem  römischen  reich  zu  eim  schütz, 

Als  das  auch  warhafftig  hernach 

An  Angusto  gewiß  geschach. 
«  Dann  baldt  Julius  wardt  erschlagen, 

Wardt  er  keyser  in  kurtzen  tagen. 

Als  er  regiert  zwey  und  viertzg  jar, 

Christus,  der  Herr,  geboren  war. 

Als  fried  wart  auff  der  gantzen  erdt. 
eo  Sein  gantz  regiment  hat  gewert 

Eben  üast  sechs  und  fünfftzig  jar. 

Sechs  und  siebentzig  er  alt  war, 

Da  er  zalt  die  schuldt  der  natur. 

Von  iederman  geklaget  wur. 

55  Der  besehluß. 

Bey  dem  mag  man  mercken  gar  wol. 
Das  man  nit  gar  verachten  sol 
Sonderliche  gesiebt  und  träum; 
Dann  Gott  zeygt  offt  an  in  geheim 
so  Durch  träum  zukttnfftig  ding  also, 
Wie  er  dem  könig  Pharao 
Anzeigt  sieben  fruchtbare  jar 
Durch  sieben  feiste  rinder  zwar, 
Die  groß  tewrung  auch  nit  destminder 

56  Durch  die  sieben  mageren  rinder, 
20]  Wie  im  Joseph  außleget  klar. 

Dergleich  köng  Nebucadnezar 

Gott  zeiget  auch  durch  einen  träum, 

nunm.         8  C  einer.         11  C  gemeinen.         36  K  lählt  irrig  200. 
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Durch  den  groß  abgehawen  bäum, 
Das  er  von  den  leoten  aoff  erden 
Solt  sieben  jar  Verstössen  werden 
Und  wonen  bey  den  wilden  thieren, 

5  Wie  Daniel  thet  exponieren. 
Doch  sol  man  nit,  wie  bey  den  alten, 
Gar  zu  viel  auff  die  träum  auch  halte 
Wie  wunderbar  er  immer  sey; 
(Dann  träum  kommen  anß  phantasey. 

10  Warmit  der  mensch  den  tag  ghet  aml 
Im  träum  zu  nachts  im  das  fttr-knmb. 
Solches  thut  fleisch  und  blnt  gebem.) 
Sonder  unser  liecht  und  lucem 
Sol  sein  das  helle  Gottes  wort. 

i:>  Dem  sollen  wir  an  allem  ort 
Folgen  und  trawen,  das  auff-wadis 
Ein  warer  glaub;  das  wünscht  Hans  S: 

Anno  salutis  1558  jar,  am  20  tag  Febrc 
9  C  iräm.  18  jar]  fehlt  C.     C  Tage  Febrnrnry. 
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Nero,  des  allerlästerlichsten  römischen 

keysers,  leben  und  todt. 

Der  gschichtschreiber  Swetonius 

Schreibt:  nach-dem  keyser  Claadios 
^      Seiner  gmahel  Messaliuam, 

Weil  sie  ir  eh  brach  one  schäm, 

Ir  anverschembtes  leben  num, 

Von  der  er  hett  Britanicum, 

Den  son  und  etlich  kinder  mehr, 
*^^     Auß  dem  elendt  berüfft  er  sehr 

Das  verlenmbt  weib  Agripinam, 

Die  er  zu  einr  gemahel  nam. 

Durch  ir  reitzen  sie  lieb  gewunn. 

Dieselbig  die  hett  auch  ein  sun, 
^^  Dreyjärig,  war  genennt  Nero. 

Den  hett  sie  mit  Domicio, 

Irem  vorigen  mann,  gezeuget. 

Durch  schmeichlerey  so  wirdt  gebeuget 

Der  alt  ke3rser,  das  er  nach  dem 
^t)  Zu  eim  son  auffnam  Neronem, 

Als  er  war  alt  dreyzehen  jar. 

Nach  dem  er  im  bestellen  war 

Zu  eim  zuchtmeister  Senecam. 

Des  lehr  er  begirlich  anam, 
^»  FOrnemlichen  die  freyen  kunst 

Und  dergleich  ander  züchte  sunst. 

Als  er  nun  baß  zu  jaren  kam, 

Nam  er  zum  gmahel  Octaviam, 

Die  da  ein  tochter  Claudi  war, 

'  ^  imdt         28  C  Namb. 
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Und  wnrdt  des  keysers  eydcn  gar, 
Der  in  zu  eim  keyser  erweit, 
Nach  seinem  todt  eingent  erzelt 
Durch  seiner  matter  schmeichlerey. 

5  Doch  hett  sie  heimlich  sorg  darbey, 
Er  wurt  ims  wider  schlagen  ab. 
Derhalb  dem  keyser  sie  vergab 
Mit  giift,  und  als  er  nun  todt  lag, 
Verbarg  sie  sein  todt  etlich  tag, 

10  Biß  ir  son  Nero  wurt  standthafft 

Keyser  bestet  durch  sein  freandtschafft, 
Als  er  alt  war  siebentze  jar. 
Der  hielt  sich  erstlich  wol  fflrwar, 
Das  man  im  alles  lob  bekennt, 

15  Nam  sein  mutter  ins  regiroent. 
[K2, 3, 221]  Nach  der  und  seins  zachtmeisters  rat 
Er  im  anfang  regieret  hat 
Und  macht  etlich  gute  gesetz, 
Thet  ab  etlich  schwer  zoll  za  letz, 

xo  Thet  der  gmein  viel  beschwerden  ab, 
Den  rathßherrn  schenckt  herliche  gab, 
Zalt  der  gmein  auß  in  gantz  Roma 
ledem  viertzig  sestertia 
Und  verbarg  also  sein  boßbeit. 

25  Er  übt  sich  in  wol-redenbeit 
Und  philosophia  darbey, 
Dergleich  auch  in  der  poeterey. 
Machet  mancherley  schöne  dicht. 
Auch  an  die  musica  sich  rieht. 

ao  Mit  fleis  er  auff  den  schalen  sang. 
Und  wo  im  denn  mit  preiß  gelang. 
So  für  er  mit  triumph  gen  Rom, 
Sam  hett  er  zwungen  Aphricom. 
Auch  übt  er  sich  in  seitenspil. 

S5  Ringen,  thurnieren  trieb  er  vil. 
Auch  ließ  er  halten  schön  coroedl, 
Grosse  schawspiel,  aach  viel  traged 
Der  alten  trefflichen  histori, 
Mit  grossem  kost,  za  frewd  and  g 

* 

37  C  Poetrej. 


411 

Hett  last  in  kampfTspielen  darbey 
Zu  pferden  und  der  rcotterey. 
Sollichs  noch  wol  zn  leyden  was. 
Nach  dem  fieng  er  an  ubert  maß 
Za  bawen  iu  Rom  nber-aaß 
Ein  gar  groß,  köstliches  lastbaas, 
Hett  in  der  leng  drey  tausent  schritt, 
Da  er  groß  gnt  verbawet  mit. 
Ein  Wasserleitung  bawet  er, 
Sechs  and  viertzig  tansent  schritt  her, 
Das  mit  eim  gwelb  bedecket  was. 
Auch  ließ  er  giessen  aber  das 
Groß  bildtsealen  von  glockenspeis. 
Mit  solcher  verschwendtlicher  weis 

^    Yerthet  er  groß  anseglig  gut. 
Darza  in  stoltz  und  abermut 
Thet  er  mit  gülden  netzen  fischen, 
Mit  pnrpnr  stricken,  und  darzwischen 
Sein  maales^l,  auch  seinen  wagen 

^   Mit  klarem  silber  ließ  beschlagen. 

09]  Kein  kleyd  leget  er  zwey  mal  an. 
Nach  dem  vcracht  er  iedcrman, 
Beyde  die  menschen  und  die  götter, 
Wardt  des  Senats  ein  herber  spötter, 

5  Und  auch  sein  seh  weher  Clandiom, 
Von  dem  er  hett  das  keyserthum, 
Nennt  er  ein  narrn,  thet  ab  za  letz 
Sam  unttlchtig  all  seine  gsetz. 
Gerieth  gar  in  ein  rohes  leben, 

(u  Thet  sich  auff  füllerey  begeben, 
Fieng  an  za  prassen  tag  und  nacht. 
Gar  köstliche  malzeit  er  macht. 
Mit  losen  leuten  er  auch  sung. 
Mit  gaaglerey  auff  der  gassen  sprnng. 

15  Hett  umb  sich  lauter  lieuchler  schlecht, 
Die  aller  sach  im  gaben  recht. 
Braucht  seinen  wollust  allenthalben. 
Ließ  sich  schmieren  mit  kalten  salben. 
Hielt  bey  den  frawenwirtin  hauß. 

Suib. 
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Mit  gmeinen  weibern  lebt  im  saiiß. 
Wardi  in  nnkensch  so  gar  verblendt, 
Viel  frawen  und  jonckfrawen  schendt. 
Auch  kleine  kinder  und  viel  knaben. 
&  So  sol  er  auch  notzwangen  haben 
Die  closterfrawen  Rubriam, 
Anch  sein  matter  Agrippinam, 
Aach  in  ankeasch  haben  erkennt. 
Aach  ein  jOngling,  Speram  genennt, 

10  Ließ  er  aaß-schneidn  zn  schnöden  Sachen. 
Wolt  gar  ein  frawen  aaß  im  machen. 
Zu  einer  gmahel  in  vertrawt. 
Ließ  den  umbfQren  wie  ein  brant 
[K  2, 3, 222]  In  der  statt  Rom,  köstlich  geziert 

15  Fieng  darnach  an,  tyrannisiert 
Octaviam,  sein  gmahel,  aaßstieß 
Und  sie  im  elendt  würgen  ließ. 
Bezickt  sie  der  ehbrecherey 
Durch  loß  und  falsch  zeugen  darbey. 

so  Er  auch  zu  einer  gmahel  nam 
Die  schmeichelha£ftig  Pobeam, 
Die  im  etliche  kind  gebar; 
Und  als  sie  von  leib  schwanger  war, 
Ein  trutzig  antwort  im  thet  sagen,     . 

25  Thet  ers  mit  einem  schach  erschlagen. 
Nach  dem  zu  einr  gmahel  begert 
Antoniam,  die  tochter  werdt. 
Die  auch  Clandii  tochter  was, 
Des  keyser,  gar  schön  aber  maß. 

so  Als  die  sein  gmahelschafft  abschlug, 
Ließ  ers  auch  tödten  mit  betrag. 
Sties  auß  dem  regiment  boßhafft 
Sein  matter  anch,  als  sie  in  strafft, 
Und  wolt  ir  auch  mit  gifift  vergeben. 

35  Sie  war  so  wol  versehen  eben 
Mit  so  köstlicher  artzeney. 
Als  er  ir  nit  kundt  kommen  bey, 
Wolt  ers  lan  in  dem  meer  ertrenct 
In  eim  zerbrochen  schieff  versenckf 

18  0  Baiiag.         30  0  nunb.         30  0  Keyion. 
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Doch  scbwam  sie  aaß  in  solcher  not. 
Nach  dem  er  eim  trabanten  bot, 
Der  gieng  und  sein  matter  erstach. 
Nach  dem  Nero  sie  todt  besach,  . 
A  All  iro  glieder  hin  and  her, 
Eins  lobt  er,  das  ander  schendt  er. 
Seim  stieffbrader  Britanicam 
Er  aach  mit  gifft  sein  leben  nam, 
Als  er  mit  im  za  tische  saß, 

mo  Im  ersten  bissen,  den  er  aß. 
Seins  vatters  Schwester  Lepitam 
Er  aach  anschald  ir  leben  nam 
(Darch  ein  pargatzen  er  das  thet), 
Die  in  doch  aufferzogen  hett. 

15  Ir  testament  verdaschen  was 
Und  darnach  all  ir  gat  besaß. 
Raffiam,  sein  stieffson,  on  ehr 
Ließ  er  ertrencken  in  dem  meer. 
Aalum  Plancam,  den  jüngeling, 

20  Schendt  er  and  za  dem  todt  in  fing. 
Aach  sein  zachtmeister  Senecam, 
Denn  frommen  mann,  on  alle  schäm 
Nero,  der  blatdarstig,  gebot. 
Er  solt  erwelen  im  ein  todt; 

25  Er  mttst  sterben  in  diesen  tagen. 
Der  ließ  im  all  sein  adem  schlagen 
Und  in  ein  warmes  vols  bad  saß, 
Darinn  er  sein  endt  nemen  was. 
Dergleich  thet  er  dem  Orpbito 

So  Und  dem  jaristen  Casio 

Und  ir  mehr  ließ  er  ädern  schlagen 
Zam  todt.    Aach  hat  er  in  den  tagen 
Darch  schlecht  sach  lassen  bringen  amb 
Aach  viel  erber  rathßherren  framb. 

a5  Aach  drowet  er  offt,  in  den  dingen 
Den  gantzen  senat  amb  zu  bringen. 
Und  wo  er  alt  reich  leate  west, 
Die  im  verschafft  heften  das  best, 
Ir  gat,  den  schicket  er  darbey 

>^Uiiib.         34  C  Erbar. 
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Herb  gifft  für  gute  artzeney, 
Sam  ob  er  sie  wolt  machen  heil, 
Darmit  im  wurdt  ir  gut  zu  theil. 
Dann  er,hett  durch  böG  regiment 

6  Vast  all  keyserlich  schätz  verschwendt, 
Das  er  in  sehr  groß  armut  riet. 
Kein  böß  stück  er  in  geitz  vermiet. 
Der  tempel  schätz  raubt  er  unmildt. 
Die  gülden  und  die  silbern  biidt 

10  Er  sam  andern  kleinat  hin-nam. 
Auch  verkaufft  er  ohn  alle  schäm 
[K2,  3,223J  Die  empter,  hohe  und  auch  nider, 

Und  auch  die  freyheit  hin  und  wider. 
Auch  machet  er  auch  viel  gesetz 

15  In  der  statt  Rom  strick  und  geltnetz, 
Darmit  er  die  burgerschafft  schundt. 
Gar  leichte  ursach  et  oft  fundt, 
Das  er  ein  verschrieb  ins  elendt 
Denn  war  im  all  sein  gut  verpfendt. 

80   Nach  dem  zu  solcher  ubelthat 
Er  Rom,  die  groß,  herrlichen  statt, 
Durch  sein  knecht  lassen  zünden  an. 
Sechs  tag  und  sieben  nacht  sie  braun. 
Da  stund  er  anff  dem  thurcn  lang, 

s5  Sach  an  die  brunst  und  darzu  sang 
Da3  lied  von  der  brunst  Troya. 
In  der  brunst  verdarb  in  Roma 
Der  heuser  gar  ein  grosse  zal, 
Manch  schöner  tempel  und  auch  saal. 

30   Als  das  fewer  geleschet  war, 
Kam  er  mit  sein  trabanten  dar 
Und  ließ  abräumen  die  brandtstet. 
Was  Silber,  golds  man  finden  thet, 
In  brandtstürtzen  geschmoltzen  zam, 

35  Dassclb  Nero  als  zu  im  nam. 

Und  solche  brunst  legt  er  mit  listen 
Zu  Rom  aufif  die  unschulding  Christen. 
Der  ließ  er  viel  martern  und  tödten, 
In  irem  blut  sein  hendt  thet  röten. 

2  C  Samb.         10  C  samb.         35  C  namb. 
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Eni  sich  gar  viel  nnglOcks  begab. 
Gantz  Engellandt  fiel  Nero  ab. 
Armenia  die  Römer  schlag 
Und  sich  auß  ir  berrschafft  entzog. 
So  fiel  auch  von  Rom  gantz  Fi-anckreicli 
Und  Hispania  der-geleich. 
ledoch  thet  er  wenig  darzu. 
Er  wart  aaß  seim  wollust  in  rhn. 
Im  wart  feindt  die  gantz  gmein  und  rat 
Von  wegen  seinr  schendtlichen  tbat. 
Veracht  hencket  man  an  sein  bildt 
Hey  nacht  vil  schmehscbriflt  grob  und  wildt. 
Aach  hieng  man  an  sein  bildt  ein  sack. 
So  laat  ein  scbrifft,  die  darinn  Stack: 
Nero  der  hat  verdienet  wol 
Den  sack,  darinn  er  sterben  so). 
Aach  man  eins  nachts  all  sein  böß  that 
An  sein  bildtsenl  angschlagen  hat. 
So  hat  in  anch  ein  rath  zu  letzt 
Mit  Worten  hart  an  in  gesetzt, 
Yerwisen  sein  bOG  regiment. 
Zu  dem  bat  im  auch  an  dem  endt 
Mannich  wanderzeichen  ersclirecket, 
Auch  mannich  schwerer  träum  gewecket. 
}]  Auch  in  dem  opffer  die  ingweid 
Zeigen  im  an  anglück  und  leid. 
Auch  droweten  im  die  warsager, 
Die  schwartzkünstner  und  teuffels-frager. 
Des  wurdt  mit  augste  er  umbgeben, 
Fürt  ein  forchtsani  und  sorgklich  leben. 
Auff  das  er  aber  an  dem  endt 
Nit  keme  in  der  Römer  hendt 
Und  müst  mit  langer  marter  sterben 
An  einem  schmeben  todt,  ein  herben, 
Num  er  in  ein  güldes  bttcbßlein 
Ein  starcks  gifft,  weuns  ie  müst  sein, 
Das  er  im  selbert  thet  den  todt. 
In  solcher  anfechtung  und  not 
So  leget  er  sich  schlaffen  nider 

igD  Miner.       20  C  w.  gar  h.  la  g.       22  C  jn.        27  C  drowton. 
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Und  bedacht  sich  lang  hin  und  wider, 

Ob  er  wolt  fliehen  zun  Parthiem 

Oder  gnad  bittn  bey  den  rathßherm, 

Oder  sich  dem  Galba  sich  ergeben, 
5  Auch  die  gmein  bitten  für  sein  leben. 

In  den  wehmüting  gedanckn  tieff 

In  grosser  trabsal  er  entschlieff. 

Als  er  aber  umb  mitternacht 

Auß  einem  schweren  träum  erwacht, 
[K  2, 3,  224]  Sthund  auff,  schawet  fflr  die  kamerthflr. 

Da  war  sein  gwarde  nimmer  darfür. 

Da  schickt  er  nach  sein  freunden  auß, 

ledoch  im  keiner  kam  zu  hauß. 

Auch  kamen  sein  kämerling  nit  wider. 
15  Da  loff  er  von  dem  saal  hernider, 

Sein  freundt  selbert  zu  suchen  heim; 

Wurdt  eingelassen  doch  von  keim. 

Da  eylt  er  widerumb  gen  hof. 

Und  als  er  in  sein  kamer  loff, 
80  Da  fandt  er  sie  geraumet  gar. 

Das  gifft  im  auch  verzucket  war. 

Erst  wardt  er  angst  und  sorgen  vol. 

Sterben  müst  er,  gedacht  er  wol. 

Bat  sein  frey-glassnen  Spectilum, 
S5  Ihn  mit  dem  schwerdt  zu  bringen  umb, 

Und  reckt  im  willig  her  den  hals. 

Der  wolt  nit.    Nero  sprach  nachmals: 

Erst  merck  ich  wol,  so  hab  ich  heint 

Weder  freunde,  darzu  kein  feindt. 
50  Loff,  wolt  sich  in  der  Tyber  treucken; 

Doch  thet  bald  änderst  sich  bedencken, 

Begert,  am  ort  sich  zu  verbergen. 

Phaon  sagt,  er  wolt  in  herbergen 

Auff  dem  dorffhof  vier  meil  von  Rom. 
85  Mit  dem  Nero  geritten  kom 

Parfus  in  einem  hembdt  allein, 

Bedeckt  mit  eim  reittmantel  klein. 

Sein  haubte  er  bedecket  hett, 

Vor  seim  angsicht  ein  facilet. 

4  C  Q.  6.      SC  geduiokeii.     11  C  gwart.     14  C  Klmmriiif.    ^^^^^ 
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Am  weg  kam  einer,  sagt  von  dem, 

Die  Senator  snchten  Neronem. 

Erst  thet  das  wort  in  hart  erschrecken. 

Liessen  die  pferdt  sten  in  den  hecken 

Und  krnchen  dnrch  das  thorengstreos 

Hinein  ins  dorff  zu  dem  gehens. 

Forchsam  er  in  ein  holen  kroch, 

Ließ  machen  in  die  erdt  ein  loch 

Und  heftüh  in,  wie  er  denn  wolt, 

Das  man  sein  leyb  begraben  soll. 

Bald  kam  hernach  Phaonis  knecht, 

Der  sagt,  Nero  wer  in  der  echt, 

Zum  todt  hett  in  verurteilt  spat 

In  Roma  der  gantze  senat 

Und  wirdt  gesnchet  zu  dem  todt. 

In  dem  hört  er  die  römisch  rott. 

Das  gerfist  zo  dem  dorff  ein-rücket. 

Zu  handt  Nero  sein  dolchen  zücket 

Und  stach  im  selbst  sein  kelen  ab 
*    Und  mit  dem  blot  sein  geist  anff-gab. 

Lag  da  mit  groß  starrenden  angen 

Und  war  gar  erschröcklich  obn  laugen 

Gen  alle  den,  die  in  ansahen. 

Also  thet  er  sein  endt  empfahen 
^  Eben  zwey  und  dreysig  jare  alt, 

Als  er  hett  gregieret  mit  gewalt 

Vierzehen  jar  das  römisch  reich. 

Seins  todts  frewet  sich  Rom  geleich, 

Die  gemein  und  der  gantz  senat 
D  Loffen  hin  und  her  in  der  stat 

Mit  hflten,  als  nun  frey  erledigt 

Von  Nerone,  der  sie  beschedigt. 

Nach  dem  Ecloga,  sein  seugam, 

Und  sein  bulschafft,  Acte  mit  nam, 
6  Trugen  sein  todten  leyb  herab 

In  der  Domiciorum  grab 

Und  bestatten  den  an  dem  endt. 

So  nam  endt  sein  böß  regiroent. 

Der  besohluß. 

tehtn.       6  C  DorngeatreiiO.       7  C  Forohtaam.       25  C  Jar.        36  C 
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AoG  der  warhafftigen  liiatori 
So  faß  ein  fflrst  wol  za  memori 
Und  ein  gat  regimente  für. 
Als  eim  frommen  fürsten  gebflr, 

5  Handtbab  fleissig  gemeinen  natx. 
Halt  landt  ond  leaten  trewen  schntz 
[K2,  3,  225]  Und  halt  sein  Strassen  rein  im  landt! 
Und  wo  beschedigt  wirdt  icmaodi. 
So  straff  er  scbarpff  die  obeltbat, 

10   Dieweil  im  Gott  doch  geben  hat 

Das  schwerdt  zn  einer  straff  der  bösen. 
Die  anschuldigen  zo  erlösen. 
Wer  aber  zo  hof  heachler  nert 
Und  das  hinderst  zu  förderst  kert, 

IS  Hat  kein  acht  auff  das  regiment 
Und  grob  gut  onnQtzlich  verschwendt 
Und  liat  nur  aaff  den  woUast  acht 
Und  füret  grossen  pomp  nnd  bracht, 
Darmit  das  landt  in  armnt  bringt, 

:^>   Sein  outertban  schätzt,  ntnbt  und  dringt 
Und  darzo  anch  t>Tannisiert. 

m 

Welcher  fOrst  also  regiert. 
Des  fftrstenthamb  kan  nit  besthen. 
Sonder  moß  anch  zn  trimem  ghen 
is   Mit  schandt  nnd  ewigs  angemadis. 
So  sprichet  zu  NQrmberg  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1558  jar,  am  9  tag  Juni. 
10  C  hmt.  24  C  trUmiBeni.  2<  C  ffpriebu 
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Bu    Keyser  Anthonins  Garacalla,   der  blnt- 

darstig  tyrauD. 

Es  beschreibt  Herodiaiius, 

Der  griechisch  historiographus, 
5  Nach  dem  Severus  keyser  war 

Und  geregiert  achtzehcn  jar, 

Starb  und  nach  im  zwen  sön  verlies. 

Anthouins  der  elter  hies, 

Der  ander  war  Getta  genant. 
10  Nan  diese  brüder  beydesandt 

Regiereten  das  keyserthumb. 

Doch  zanckten  sie  beyde  darumb, 

Waren  gautz  hessig  beydesander 

Und  setzten  hart  zu  an  einander 
15  Mit  gifit  und  ander  gfehrligkeit. 

ledoch  war  Anthonius  weit 

Blatgiriger,  dann  der  Getta. 

Ir  beyder  matter  Julia 

Wurdt  ob  dem  zwitracht  hart  beleydigt. 
so  Täglich  zwischen  den  sönen  teydigt, 

Welches  doch  als  vergebens  was. 

Entlich  auß  neyd  und  bittrem  haß 

Anthonius  in  grimmer  räch 

Seinen  bruder  Gettam  erstach, 
25  Seinr  eygnen  mutter  in  der  schos. 

Nach  dem  mit  gschrcy  und  rumor  groß 

Empfloch  er  in  der  raysing  lieer 

Und  scheuckt  in  groß  gelt  zu  verehr. 

Mit  den  zog  er  in  die  statt  Rom. 

* 

bitterm. 

27  * 
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[AC2,3, 111]  Das  keyserthamb  gwalting  einom. 

Wiewol  der  senat  ob  den  allen 

Hett  heimlich  ein  sehr  groß  mißfallen. 

Doch  welcher  sich  des  mercken  ließ. 
5  Der  keyser  in  bald  würgen  hieß. 

Bracht  also  amb  manch  frommen  mann. 

Aach  lies  er  alle  die  abthan. 

Die  seim  bmder  waren  anghangen. 

Hat  sonst  auch  viel  mordtstück  begangen, 
in  Thet  die  festalischn  jonckfraw  hassen. 

Hat  sie  lebendig  vergrabn  lassen. 

Des  wordt  im  iedermann  abholdt. 

Nach  dem  er  auch  bescliawen  wolt 

Der  Romer  pro>int2  nach  einander. 
15  Nennt  sich  den  grossen  Alexander. 

Und  als  er  kam  gen  Throya  nab. 

Opfert  er  auff  Achillis  grab 
[K  2, 3, 226]  Viel  krentz,  nennt  sich  auch  AchiUem. 

Doch  wnrdt  im  baldt  anzeygt  nadi  dem, 
so  Wie  Alexandria,  die  statt, 

Den  spott  aaß  im  getrieben  hat, 

Die  weil  er  war  ein  klein  person. 

Maß  sich  so  grosser  beiden  on. 

Das  nam  er  aaff  zu  grosser  schmach.    . 
25  Doch  verbarg  er  solch  heimlich  räch. 

Als  er  vast  all  provintz  durch-zoch 

Der  Römer,  kam  za-letzt  iedoch 

In  die  statt  Alexandriam, 

Die  in  mit  reverentz  aaff-nam, 
so  All  gassen  mit  rosen  geschmflcket. 

Dardorch  mit  seinem  zeug  er  rücket. 

Sam  mit  andechtigem  exempel. 

Sucht  er  heim  ires  Gottes  tempel, 

Da  er  reichlichen  opfert  das 
a&  Opffer,  genennt  hecatonbas, 

Welches  man  hat  von  hundert  tieren. 

Nach  dem  der  keyser  thet  spacieren 

Zum  grossen  Alexanders  grab. 

Da  zug  er  sein  wappenrock  ab, 

8  C  wan  ansehaiig«!!.      HC  Ubuid  rergralMii.       24  C  BMib.      31 0  A"» 
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Sein  kleinater,  ketten  und  ring, 
Gflrtel  and  ander  köstlich  ding, 
Das  gopfTert  aaff  das  grabe  leget. 
Darmit  die  burger  er  beweget 
Zu  grosser  vertrawter  freundtschafft. 
Zu  den  der  keyser  schmeichelhafft 
Sagt,  er  wolt  im  auch  ausserwelen, 
Auß  ir  jungen  niannschafft  erzelen 
Ein  rott,  wie  er  auch  hett  gethon 
Erweln  auß  andern  nation, 
Die  er  auch  mit  im  fflren  wolt 
Und  in  auch  geben  ritter-soldt. 
Des  war  die  herrschafft  wol  zu  baß, 
Nam  anff  zu  grossen  ehren  das 
Und  berflfft  eylent  aaff  den  marck 
Die  jung  mannschafft,  gerad  und  starck, 
Ließ  die  in  breiter  Ordnung  sthen. 
Zwischen  den  thet  hin  und  her  ghen 
Der  keyser  und  thet  sie  besehen 
Und  thet  in  lob  und  ehr  verjehen. 
Doch  hett  er  bestelt  mit  betrug. 
Das  sein  gerüstet  beer  umb-zug 
Die  jung  wehrlose  grosse  schar, 
£h  das  sein  iemandt  wurdt  gewar. 
Nach  dem  da  tratt  der  keyser  ab 
Und  seim  beer  ein  warzeichen  gab. 
Das  fiel  ein  mit  gewehrter  handt 
Und  erwflrgete  vast  allsandt 
Die  ungewaffnetn  Jüngling  blos, 
Das  gleich  ein  bach  von  blute  flos, 
Das  der  Nylus  und  meeres  pfort 
Wardt  blutfarbig  an  allen  ort/ 
Mit  einem  sollichen  mordtstück 
Räch  er  sich  durch  seiii  falsche  duck 
Und  daucht  sich  doch  des  kün  und  gut. 
Noch  trieb  in  sein  untrewer  mut, 
Wolt  auch  an  dem  partischen  reich 
Sieg  und  künheit  beghen  dergleich. 
Und  durch  arglistigem  betrug 

♦ 

lotor.         3   C  geopffert.     C  Grab  legt:  bewegt.         28  C  erwUrget 
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Schickt  er  schmeichclhafftig  genug 
Ein  botschafft  hin  in  Parthia 
Dem  könig  Artabone  da 
Mit  köstlich  geschenck  und  kleinst 

5  Und  darmit  seiner  tochter  hat 
Zu  einer  ehgmahel  begert, 
Des  doch  der  könig  sich  beschwert, 
Weil  in  sprach  und  Sitten  ungleich 
Parthia  und  das  römisch  reich 

10  War,  weil  er  hett  sein  tochter  holt, 
So  weit  sie  nit  verlieyraten  wolt. 
Derhalb  die  heyrat  im  abschlug. 
Der  keyser  aber  mit  betrug 
Im  noch  mehr  kleinat  schicken  thet, 

15  Auch  mit  gelttbt  und  eyd  besthet, 
[K2, 3,  227]  Sein  ehelich  lieb  trewlich  zu  halten. 
Darmit  betrüge  er  den  alten 
König,  sein  tochter  im  versprach. 
Da  rüst  der  keyser  sich  darnach, 

20  Zug  in  Parthia  mit  seim  beer. 
Friedlich  ohn  alle  gegenwehr 
Die  Parthier  dacht  aller  grcntz 
Empiiengcn  in  mit  reverentz. 
VerhofFten,  nun  wurdt  fried  und  heil 

25  Fort  beleiben  auff  bcydem  theil, 
Welche  doch  vormals  täglich  krieg 
Gefürt  betten  mit  bluting  sieg. 
Als  er  nu  nahet  der  haubtstatt, 
Der  könig  sich  gerüstet  hat, 

30  Mit  all  seim  adel,  fürsten  und  herm 
Entgegen  im  reitt  in  die  ferren, 
Auffs  herrlichest  geschmückt,  bekleydt, 
Das  er  den  breutigam  beleydt. 
Die  allerley  seytenspiel  betten, 

35  SchwegcK  zingken,  pusaun,  trometen 
Und  stunden  alle  ab  zu  fus, 
Das  der  keyser  Antonius 
Empfangen  wurdt  mit  grosser  ehr. 
Als  nun  der  keyser  mit  seim  beer 

ff  C  Ehgeniah!. 
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Den  Partieren  gar  nahet  kam, 
Da  hett  er  auch  olm  alle  schäm 
Ein  warzeichen  dem  raising  heer. 
Die  sindt  gerOst  mit  aller  wehr 
&    In  diese  Parthier  gefallen 

Und  gantz  nnverschonet  ir  allen 
Sie  nider  gehawt  und  gestochen, 
Mit  grossem  mordtgeschrey  and  bocheu. 
Der  Parthier  ein  grosse  snm 

^o    Von  den  Römeren  schaden  nnm. 

Wer  fliehen  mocht,  der  gab  die  flacht. . 
Sein  leben  zu  erretten  sacht 
Artabonns,  der  könig  wert. 
Der  kam  gar  mit  not  aaff  sein  pferdt 

^^  Und  aaß  solchem  blatbad  entrbn. 
Nach  dem  eylt  der  keyser  darvon 
Mit  grossem  raab  and  in  dem  landt 
Allenthalb  merck  and  statt  verbrandt 
Und  gab  sie  seim  volck  zu  beraaben, 

^f>  Wider  sein  eyd,  ehr,  trew  and  glaaben. 
Nach  dem  mit  seinem  beere  kam 
Hin  in  Mesopotaniam 
Und  schrieb  gen  Rom,  gantz  Orient 
Hett  er  zwangen  mit  seiner  hendt. 

^5  Des  wardt  ein  triamph  im  bekandt 
Anß  forcht  des  Senats  allen-sandt. 
Maternianas,  sein  Statthalter, 
Von  Rom  schrieb  im  za  sein  Verwalter, 
Wie  er  anß  der  warsager  kanst 
30  Warhafft  aach  hett  erfaren  sanst. 
Wie  im  Macrinns,  sein  haaptmann, 
Begeret  heimlich  ab  zu  than 
Und  stelt  im  nach  dem  keyserthumb. 
Sollich  brieff  der  hauptmann  anumb 
35  Und  zeyget  die  dem  keyser  an. 
Der  sagt,  er  solt  die  brieff  auff  than 
Und  lesen  in  vertrawtem  Sitten; 
Dann  der  keyser  saß  auff  dem  schütten 
Und  für  dahin  frech  aber  maß. 


•» 
^ 
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Als  Macrinns  die  brieff  gelaß, 
Erschrack  er  und  hat  ftr-genommeo. 
Dem  keyser  in  dem  fbr-za-kommen, 
Und  berafft  den  rottmeister  (secht!), 

112]  Marcialem,  dem  vor  anrecht 
Der  keyser  aaO  falschem  verklagen 
Sein  bmder  bett  za  todt  geschlagen, 
Der  dem  keyser  trog  tödtlich  haß. 
Denselben  er  anreytzen  was, 

10   Das  er  den  keyser  za  todt  schlOg, 
Wo  sollichs  sich  mit  füg  za-trflg; 
Er  weit  im  grosse  gaben  scfaencken. 
Marcialis  tbet  dem  nachdencken. 
3, 228]  Als  nun  der  keyser  anff  ein  zeyt 

16  Van  Carris  in  ein  wflsten  weit 
Zum  templ  der  götter  Luna  riett, 
Kam  er  sehr  wenig  raysig  miet 
Und  anff  dem  weg  mast  er  absthen, 
Seinr  nottarfft  in  ein  hecken  ghen. 

20  Marcialis  hett  acht  aaff  den 

Keyser,  stieg  ab,  thet  im  nach  ghen 
Und  eben  dergeleichen  thet, 
Als  ob  er  im  gewincket  hett 
Und  in  der  heck  za  einer  räch 

S5  Den  keyser  mit  dem  schwerdt  dorchatf 
Der  baldt  sein  geyst  aaffgeben  was. 
Marcialis  ioff  und  anff-saß 
Za  roß  and  eylet  za  entrinnen. 
Doch  wardt  man  seines  mordtes  innc 

90  Die  raysing  im  nach  theten  eylen, 
Erlegten  in  mit  scharpffen  pfeylen. 
Das  er  todt  lag  in  weitem  feldt. 
So  blieb  Macrinns  nngemeldt, 
Den  darnach  die  gantz  ritterscbafff 

S5  Und  aach  des  gantzen  heeres  kraf 
Za  einem  keyser  hat  erweit. 
So  wardt  Anthonias  gefeilt 
Als  er  nnr  hett  regiert  sechs  jar 
Mit  grossem  blatvergiessen  gar 

1&  C   VoB.  1«  ?  gOUin. 
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Und  list,  betrug,  grossen  nntrewen, 
Des  todt  ihet  sich  nberfaoch  frewen 
Der  Senat  and  die  gantz  statt  Rom, 
Das  sie  des  tyrannen  ab-kom. 

&  Der  beeohluß. 

Hie  sieht  man,  wo  ein  pbrikeit 
Rachgirig  ist  za  aller  zeit, 
Zn  vergiessen  nnschnldig  blat, 
Durch  arglist,  auß  untrewem  mut, 

^o    Obn  recht,  mit  frevel  and  gewalt, 
Die  wirdt  entlichen  auch  bezalt. 
Wenn  sie  es  an  dem  wenigsten  trawt, 
Wie  das  Sprichwort  sagt:  Haut  far  haut 
Dann  wer  menschenblat  vergiessen  thut, 

^&    Dem  wirdt  vergossen  auch  sein  blnt. 
Blat  ist  der  tyrannen  hoffarb, 
Dardarch  mancher  tyrann  verdarb. 
Hie  and  dort  evrigs  nngemachs, 
Dann  Gott  sitzt  am  gricht,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1558  jar,  am  8  tag  Juni, 
^•hlt  C.         14  C  meiiiohDblat. 
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Historia.    Andronicns,  der  schendtlich  k( 

Constantinopel. 

Als  za  Constantinopel  saß 
Emanuel,  der  keyser  was 

6  Und  innen  hielt  in  Orient 
Das  keyserliche  regiment, 
Hielt  gut  gerechtigkeit  im  landt, 
Der  hett  ein  son,  der.  war  genant 
Androuicus,  ein  jOngling  frech, 

10  Matwillig,  yerwcgen  and  gech, 
Viel  böser  stück  sich  nnterstan. 
Da  nnm  in  der  alt  keyser  an, 
Leget  in  in  ein  gfengknus  ein, 
Za  züchtigen  die  jagent  sein. 

15  In  der  gfengknas  da  hielt  er  sich 
Mit  wort  and  werck  so  züchtigklich, 
Als  ob  er  hett  sein  thumme  jagent 
Verwechselt  mit  der  edlen  tugent. 
Da  Hesse  in  der  vatter  aaß 
[K  2, 3, 229J  Und  machet  ein  landtpfiäger  draus 
In  Ponte  in  sein  jungen  tagen, 
Wiewol  doch  etlich  ander  sagen, 
Wie  er  hab  in  der  jagent  sein 
Geschwecht  sein  eygen  schwesterlein, 
^  x5  Auß  forcht  darnach  entrunnen  sey 

Vom  vatter  in  die  groß  Tttrckey, 
Darinn  hab  er  sein  zeit  verzert. 
Als  nun  der  ke^-ser  hoch  geehft 
Emanuel  nam  sein  letzt  endt, 

• 

12  C  ouiiib.  21    C  Ponto. 


c 


427 


Da  verließ  er  das  regiment 

Seim  jangeD  son  Alexio 

Und  gibt  im  za  einen  frenndt  do 

Ein  Schwager,  zu  regiern  das  landt. 
^  War  anch  Alexins  genant, 

:  Der  im  doch  vorstand  nntrewlich, 

Wendet  allen  gewalt  auf  sich, 

Sties  den  jangcn  waisen  darvon, 

Fieng  zu  tyrannisieren  on, 
«^  Sein  unterthan  auch  vast  beschwert. 

Derhalb  wurt  er  bey  in  unwert. 

Da  schicktens  nach  Andronico. 

Der  kam  mit  grossem  volck  also 

Und  Constantinopel  einuro. 
^  6  Den  regierer  Alexium 

Lies  er  bald!  wflrgen  an  dem  endt 

Und  besaß  er  das  regiment. 

Das  er  auch  möcht  allein  regiern, 

Fieng  er  an  zu  tyrannisiem 
^0  Und  heimlich  bey  der  nacht  er  num 

Sein  jungen  bruder  Alexium, 

Gebunden  in  ein  sack  er  sties 

Und  in  das  meer  in  werfen  lies. 

Nach  dem  sein  Schwester  Mariam 
35  Und  auch  Kamerium  mit  nam, 

Iren  eligmabel,  lies  er  auch  tödten. 

Nach  dem  thet  er  sein  schwert  auch  röten 

In  allem  köngklichem  geblüt. 

Allein  verschonet  er  auß  gut 
30  Köngklichs  geschlechts  Arsacio 

Und  besas  blutdurstig  also 

Das  orientisch  keyserthumb. 

Nach  dem  da  tratt  er  widerumb 

In  sein  gewonte  buberey. 
35  Im  musten  stetigs  wonen  bey 

Zaubrer,  mörder  und  verretter. 

Yol-zapffen,  Schmeichler  und  untleter 

Waren  amptleut  an  seinem  hof, 

Mit  den  er  schwelget,  fräs  und  soff. 

* 
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In  anzacht  er  versande  so  tieff, 
Viel  closterfrawen  er  beschlieff, 
Schwecht  auch  viel  frawen  und  junckfrawen, 
Die  er  za  im  berafft  auff  trawen 
5  Dnrch  schmeicblerej,  verbieß  groß  scbenck, 
Durcb  lüg  und  list  und  falscbe  renck, 
Biß  das  er  eine  bracbt  za  fall. 
Und  wann  er  sieb  ir  nietet,  ball 
Übergab  ers  denn  sein  stallbnben, 

10  Die  groß  anzacht  mit  ir  anbaben. 
Erfüllt  die  statt  Gonstantinopcl 
Mit  ebbrach,  janckfraw-schwecben,  dopel, 
Riebt  aucb  im  landt  an  groß  schintrey, 
Begab  sich  aach  aaff  rauberey, 

15  Wo  er  auch  etwann  kandt  mit  fug, 
Der  barger  guter  er  ein-zag, 
Darch  falsch  arteil  and  falscbe  brieff 
Die  reichen  listigklicb  angrieff, 
iC2,3, 113]  Beraubet  entlieh  mit  gewalt 

so  Die  von  dem  adel  jang  and  alt, 
Tödt  oder  schickt  sie  ins  elendt. 
Ob  solchem  bösen  regiment 
Betrübet  wardt  die  burgerscbafft. 
Als  in  aber  nmb  sollichs  8tra£ft 

85  Isacias  mit  senfften  werten, 

Verdroß  den  wütrieb  an  den  orden 
Und  wolt  in  auch  lassen  ambbringen 
K  2, 3, 230]  Und  schickt  heimlich  nach  diesen  dingen 
Ein  boten  zu  Isaacio, 

30  Das  er  kem  zu  im  eylendt;  do 
Wardt  Isacio  sein  hertz  schwer, 
Seins  lebens  so  besorget  er. 
Erstach  den  boten  in  seim  hof 
Und  eylendt  auff  den  marckt  hin  loff. 

35  Darauff  fnndt  er  der  burger  scbaar, 
For  den  er  da  verklagen  war 
Den  keyser  mit  seim  schendtling  leben, 
Der  in  allr  tyranney  thett  kleben« 
Das  in  zu  leyden  wer  unbillig. 

12  C  topel.  26  C  orten.  34  C  Marak.  36  C  Für. 
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He  borger  fnndt  er  all  gntwillig, 

LD  dem  keyser  zu  aben  räch, 

^on  dem  sie  schaden,  schandt  und  schmach 

iin  lange  zeit  gelieden  betten. 

fnd  sich  znsam  verbinden  theten, 

lieten  int  acht  Andronicam 

lud  erweiten  Isacium 

iom  keyser  mit  gemeiner  stimm. 

lach  dem  oberfielens  mit  grimm 

indronicam  in  seim  palast, 

'iengen  and  bunden  in  sehr  vast, 

^m  newen  keys^  nbergaben, 

)er  mit  den  edlen  rath  thet  haben, 

)a  man  ein  nrteil  feilen  tbet, 

Neu  er  schendtlich  gelebet  hett, 

>o  solt  er  aoch  gar  schendtlich  sterben, 

Jmb  seine  abelthat  verderben. 

)em  hencker  man  im  obergab. 

)er8elbig  in  bald  zage  ab 

»ein  schmack  and  keyserlich  oniat 

Ind  legt  im  an  ein  schnöde  wat, 

lach  dem  im  das  recht  aag  außstach, 

letzt  in  darnach  zn  hon  and  schmach 

laff  einen  esel  ambkert  gantz, 

(ein  angsicht  keret  er  zn  dem  schwantz. 

^on  knoblach  hett  er  anff  ein  krön 

Jnd  mast  in  seinen  henden  hon 

^Qr  sein  scepter  des  esels  schwantz. 

liso  füret  man  spöttlich  gantz 

)en  keyser  nmb  von  hanß  za  haaß 

n  der  statt  alle  gassen  auß. 

)a  warff  man  in  za  hon  and  spott 

üt  faalem  mist,  dreck  and  mit  kot. 

ederman  hont  in  mit  schmachworten. 

k.aß  den  heasem  an  allen  orten 

Vardt  er  gleich  als  ein  ehrenhasser 

)eschfltet  mit  anreinem  wasser 

Ton  kot  and  ras  aaß  bitterm  haß 

)er  frawen,  das  er  wardt  trieff-nas, 

In  di«.         18  C  jn.         19  ?  im.         2b  C  kert 
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Voller  anlastes  ond  gestenck. 
led  ermann  war  im  inngedenck 
Seiner  geübten  büberej 
Und  blutdurstigen  tyranney. 

5   Und  wer  im  kiindt  ein  ^cbmach  beweise) 
Den  daucht,  er  wer  darumb  zu  preisen. 
Als  nun  der  scliendtlich  keyser  was 
Herunib  gefürt  in  solcher  maß, 
Bracht  mau  in  hinauß  für  das  tbor. 

10  Da  war  im  auffgericht  darvor 
Ein  newer  galgen  starck  und  hoch. 
Daran  hicng  man  in,  welcher  doch 
Ein  herbern  todt  verschuldet  nett, 
Weil  er  noch  daran  leben  thet. 

15  Da  warifen  zu  im  groß  und  klein 
ßeyde  mit  kotschrollen  und  stein 
Und  trieben  auß  im  iren  spott. 
Und  als  er  war  am  galgen  todt. 
Kamen  hinauß  die  edlen  weib 

20  Und  zerrissen  erst  seinen  leib 

Mit  eysern  hagkn  und  scharpffen  krallen 
Also  trug  man  von  allen  theilen 
Dem  schöden  mann  so  bittem  haß, 
Des  mau  sich  nit  settigen  was» 

25  Der  räch  alhie  in  seinem  leben, 
[K  2, 8,  231]  Sonder  im  todte  auch  dameben 

Erst  Schmach  und  räch  erdulden  thet. 
Der  so  schendtlich  gelebet  hetL 

Der  betchluß. 

30  Wie  das  Bocatius  beschreibt, 
Darauß  wol  zu  bedencken  bleibt: 
Wo  sich  ein  fürst  oder  regent 
Noch  helt  in  seinem  regiment 
Stoltz,  üppig,  brechtig  und  hochmütig 

96  Tyrannisch,  blutgirig  und  wOtig, 
Geitzig  und  machet  viel  anffisfttz, 
Sein  unterthan  hardt  schindt  und  schfttz 


16  Daa  wort  fehlt  in  Grimms  wörterbnoh.        21  0  Knyla: 
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IJDd  treibet  auch  mit  jung  und  alt 
Tyrannischen,  unrechten  gwalt 
Und  treibt  groß  nnzacht  an  dem  endt, 
Frawen  und  auch  jnnckfrawen  schendt, 
s>      Hat  auch  deßgleich  hofgsind  unzüchtig, 
Mutwillig,  frech  und  ehrenrüchtig, 
Rauber,  Schmeichler  und  finantzer 
Spieler,  trunckenpöltz,  alifantzer, 
Den  er  sieht  durch  die  finger  zu, 
x>     Das  man  sein  volck  bewelting  thu, 
Der  selb  bej  dem  wol  mercken  kan, 
Das  im  all  seine  unterthan 
Sind  auch  abholdt  und  spinnenfeindt, 
Unsicher  sey  morgen  wie  heint, 
^^     Das  er  von  sein  unterthan  allen 
Auch  werdt  urblOtzlich  überfallen, 
Da  im  auch  werdt  verdienter  lohn, 
Wie  er  den  seinen  hat  gethon, 
Das  im  denn  spott  und  schandt  auf-wachs 
Zu  sampt  dem  schaden,  spricht  EUtns  Sachs. 


Anno  salotis  1558  jar,  am  16  tag  Aprilis. 
«t  8.         SC  Alrfantttr. 
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Historia.    Mecins  Snffecins,  der  Albaner  kSm.  r 

verrether. 

Es  beschreibet  Thitus  Livios, 

Aach  Johannes  Bocatios 
5  Beschreibet  ans  in  seinem  buch 

Von  den  unglückhafften  (da  such 

Am  zwey-and-zwes^tzig8ten  capitel!), 

Wie  sich  erhnb  ein  krieg  durch  mittel 

Zwischen  der  mechting  statt  Roma 
10  Und  auch  der  grossen  statt  Alba. 

Zogen  anff  bejden  theil  zu  feldt. 

Doch  eh  die  schlacht  geschach  gemelt, 

Der  Albanier  könig  starb, 

Gar  baldt  das  regiment  erwarb 
16  Der  Mecius  Saffecius. 

Der  fftrt  den  krieg  mit  nbcrflns. 

Alda  beyd  theil  mit  gwehrter  handt 

Verderbten  einander  die  landt 

Nach  dem  entlich  könig  Thnlias, 
20  Der  Römer,  und  könig  Mecios 

Machten  beydsamen  ein  vertrag. 

Wie  sie  den  krieg  auf  einen  tag 

Durch  einen  kampff  gar  enden  weiten. 

Denselben  sechs  mann  kempffen  solten. 
95  Ein  ieder  theil  der  stellet  drey. 

Welch  unterlegen,  der  partey 

Herrschaffb  solt  den  sein  unterthon 

Den  andern  königreich  und  krön. 

Die  Römer  aber  ausserwelten 


3  C  b«iehr«lbt.         11  0  Zogmi.         13  0  Albaner.        It  C 
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114]  Drey  brflder,  zu  dem  kampff  bestelteiu 

Horadi,  dem  edlen  geschlecht-. 
2]  Dergleichen  die  Albaner  (secht!) 

Drey  brflder  erweiten,  mit  nam 
i    Garadi,  von  edlem  stam. 

Diese  sechs  wol  gerflst  allsander 

Kempfften  ritterlich  mit  einander. 

Zwen  Römer  giengen  bald  zu  gmndt. 

Der  dritt  Römer  noch  frisch  and  gsnndt 
»    Wich  in  den  schrancken  hin  and  her 

Diese  drey  feindt,  die  Albaner, 

Biß  in  ir  blat  entgieng  zn  stundt; 

Dann  sie  waren  all  drey  todt-wundt. 

Als  sie  krafftlos  worden  zu  letzt, 
&  Der  Römer  ernstlich  an  sie  setzt 

Und  sie  auch  alle  drey  erschlug. 

Also  Rom  mit  trinmph  einzug 

Und  kam  das  königreich  und  landt 

Alba  fort  in  der  Römer  handt, 
o  Wnrdt  zinßbar  in  und  unterthon. 

Nach  kurtzer  zeyt  begab  sich  schon. 

Das  könig  Thnlins  zu  Rom 

Zug  wider  die  Vejos  mit  nam 

Und  beschicket  Mecium  nun, 
«  Mit  seim  volck  im  beystandt  zu  thun. 

Welcher  auch  kam  mit  grossem  beer. 

Dem  befalh  köng  Thulius  seer, 

In  die  Fideanter  zu  fallen, 

Die  auch  halffen  den  feinden  allen. 
^  So  wolt  er  die  Yejenter  schlagen. 

Mecius  Voigt  nit  seim  ansagen. 

Hett  ein  verrettrisch  stflck  im  sinn 

Und  zog  auf  einen  berge  hin 

Mit  seiner  gantzen  heeres-macht. 
^&  Gedacht  im,  wo  sich  in  der  schlacht 

Das  giflck  wirdt  mit  dem  sieg  hin  neigen, 

Demselben  wolt  er  hilff  erzeigen 

Und  den  andern  theil  helffen  schlagen. 

Thet  weder  nach  oyd  noch  bindtiius  fragen. 

Hom.         38  0  FideiMr.         39   C  wedr. 
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Thulius  die  verrettre}*  mercket, 
Die  Römer  (loch  tröstet  und  stercket, 
Sam  hett  er  im  verschaffet  das 
Und  in  dapffer  zu  sprechen  was. 

&  Darmit  so  grieff  der  küne  mann 
Der  feinde  heer  gewaltig  an 
Und  schlug  sie  auch  mit  grossem  glflck 
Und  wendt  sie  in  die  flucht  zu  rück. 
Da  wurden  auch  in  dem  nacl\jagen 

10  Der  feindt  etlich  tausent  erschlagen. 
Als  Thulius  den  sieg  gewan, 
Mecius,  der  uugetrew  mann. 
Kam  von  dem  berg  gezogen  rab, 
Sam  hett  er  grosse  frewd  darab, 

if»  Das  die  Römer  gesieget  hetten 
Und  ire  feindt  erlegen  theten. 
Bot  Thulio  sam  frölich  glück. 
Zu  handt  aber  sein  scheimen- stück 
Thulius  offenbaret  mehr 

so  Dem  gantzen  hell  römischen  heer, 
AVie  Mecius  verrettrisch  art 
liett  auff  der  Römer  unfall  gwart, 
Wolt  dempffet  haben  iren  gwalt, 
Und  den  verretter  übel  schalt, 

2r)   Ließ  darnach  den  verretter  fahen 
Und  in  in  eysne  ketten  schlahen. 
Sein  köngklich  kleyd  zog  man  im  ab 
Und  über  in  das  urteil  gab, 
Das  er  mit  seinen  schenckeln  unton 

30  Wurdt  an  zwen  raißwegen  gebunden 
Zwischen  den  herren  beidesander, 
Fürt  die  mit  rossen  von  einander 
Und  ries  sein  leyb  zu  zweyen  stücken. 
So  verdarb  er  sampt  seinen  ducken, 

ST.   Kam  durch  sein  verrettrey  geleich 
Umb  leyb,  ehr,  gut  und  königreich 
Mit  grosser  marter,  spott  und  hon 
Zu  eim  spectackl  vor  iedermau. 

:i.    U   U  Samb.  17   C  .*aaib.  »3   C   riß.  .^S  ( 
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Der  besohluß. 

Aaß  dem  man  mercken  ist  genug. 
Wie  schendtlich  ding  sey  der  betrug. 
Wo  denelbig  ein  hertz  nimbt  ein, 
Fort  außwendig  freundtlicben  scbein 
Sam  groß  standthaffter  lieb  und  trew, 
Die  sieb  des  nechsten  wolfart  frow, 
Und  treget  doch  bey  im  inwertz 
Ein  nntrew  und  vergifftes  bertz, 
Das  diebt  und  sindt  all  angenblick, 
Wie  es  seinen  necbsten  verstrick 
Und  in  bring  in  des  Unglücks  netz. 
Do  befindt  sieb  gwencldich  zu  letz, 
Wer  solcb  untrew  schelmenstQck  stifft, 
Das  untrew  iren  berren  trifft, 
Das  er  selbs  feit  int  gruben  spat. 
Die  er  eim  andern  graben  bat 
Dureb  arglistige,  beucblerey, 
Sam  er  sein  bester  freunde  sey, 
Das  er  darin n  als  ungemacbs 
Selbs  Verderb,  wOnscbet  im  Hans  Sacbs. 

Anno  salutia  1558  jar,  am  5  tag  Marci. 

« 
ihlt  C.  5.   19  C  Saab.  22  C   M.D.LXIII. 
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Historia.    Jngnrta,   der  nntrew,  listig  kö 

Mancidia. 

Bocatius  beschreibet  klar 

Im  back  der  unglückbaffting  schar 
ft  Von  Jugurta,  dem  jüngeling. 

Hielt  sich  erstlich  wol  aller  ding 

Und  leget  ein  sehr  grosse  ehr 

In  Hispania  mit  eim  beer. 

Nan  war  er  unehlich  geborn. 
10  Wardt  vom  köug  Micipsa  erkorn 

Zu  einem  zu-gewünschten  sun. 

Der  war  seins  vatters  biuder  nun, 

Hett  doch  selbs  vor  zwen  ehlich  sön 

Erzogen,  adclich  und  kön. 
15  Der  eltste  der  hieü  Adherbal, 

Aber  der  jüngste  Hiempsal. 

In  dreyen  verlies  Micipsa 

Sein  königreich  Muncidia 

Zu  erbt  eil,  nach  dem  er  verschied, 
so  Einig  zu  besitzen  im  fried. 

Nun  Jugurta,  dieser  beyschlag, 

Wurdt  stoltzer  ie  von  tag  zu  tag. 

War  wol  geschickt  zu  höfiing  dingen, 

Zu  jagen,  kempffen  und  zu  ringen, 
2r>  Zu  rennen,  stechen  und  thumieren, 

Und  was  ein  jüngeling  mag  zieren 

Zum  krieg  und  ritterlicher  kunst. 

Jedoch  so  war  er  gottloß  snnst, 
[AC2,3,  115]  Hett  ein  böü  und  trewloß  gewissen, 

2  ?  Nnmidift. 
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Und  aller  böser  stock  beflissen, 
Stellet  aoch  beimlich  an  dem  endt 
Nach  dem  kÖDgklichen  regiment. 
Schlug  int  schantz  trew  und  ehr  dameben 
5  Und  stellet  heimlich  nach  dem  leben 
Hiempsalem  nnd  bey  der  nacht 
Mit  eygener  handt  in  umbbracht 
Zn  Tirmida,  in  der  hanbtstati, 
Durch  Seins  untrewen  dieners  rat. 

10  Diesen  mordt  er  mit  gelt  abtrag 
Bey  den  Römern  nnd  nberzng 
Sein  andern  bmder  Adherbalem 
Mit  einem  beer;  als  aber  dem 
Die  Römer  boten  fried  zn  halten, 

11  Thet  er  nntrewor  arglist  walten, 
34]  Redt  die  botschafft  mit  Iflgen  ab. 

Sein  bmder  sich  auff  gnad  begab, 
Welchen  er  doch  on  alle  schew, 
über  sein  glübt,  eyd,  ehr  und  tröw 

so  Ließ  mit  grosser  marter  umbbringen. 
Nach  dem  wardt  er  in  allen  dingen 
Allein  köng  in  Muncidia 
Und  wolt  sich  aber  mit  Roma 
Abkaufen  auch  umb  dieses  mordt. 

x5  Die  gmein  wolt  nit  mehr  an  dem  ort 
Solch  mordtstOck  dulden  wider  ehr 
Und  schicket  wider  in  ein  beer. 
Jugurta  aber  mit  gelt  bestach 
Die  römischen  hauptleut  darnach. 

30  Die  vemntrewten  nach  den  tagen. 

Das  vast  ir  gantz  beer  wardt  erschlagen. 
Nach  dem  mit  list,  folsch  und  betrug 
Den  krieg  auff  das  lengest  auff-zug, 
Darzu  die  römischen  hauptleut, 

35  Halffen  und  namen  schenck  und  beut. 
Als  das  merckt  die  römisch  gemein. 
Da  setzten  sie  ab  groß  und  klein 
Hauptleut  und  wardt  von  in  erweit 
Cajus  Marcius  und  gestellt 

bnidr.         28  C  »br. 
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Zum  bargermeister  und  baaptmana. 

Der  grieff  Jugartam  ernstlich  an. 

Den  mocht  kein  schenck  noch  gab  mehr  fristen. 

Jugona  doch  mit  gschwinden  listen 
ft  Beweget  den  könig  Bochani, 

Zu  eim  bundtguosseu  in  anum. 

Verhieß  im  groß  schenck,  macht  und  ehr. 

Der  kam  zu  büff  mit  einem  beer. 

ledoch  Bochus  bald  merckt  und  sach, 
10  Das  beyde  beer  waren  zu  schwach 

Gegen  der  Rdmer  grossen  macht. 

Derbalben  scbickt  er  bey  der  nacht 

Zu  Maciro  sein  legation, 

Bat,  er  solt  im  verzeihen  thon, 
15  Er  wolt  im  köng  Jugnrtam  eben 

Gfengklicb  in  sein  handt  übergeben. 

Als  solches  auch  gschach  zu  bandt. 

Als  Jugnrta  kam  in  die  bandt, 

Nam  Marcius  sein  köngreich  ein 
80  Und  ließ  im  schweren  die  gemein. 

Nach  dem  kerot  er  ein  gen  Rom 

Im  trinmph,  Jugnrtam  mit  nom. 

Den  fflrt  man  vor  dem  wagen  her 

An  zweyen  eysen  ketten  schwer. 
25  Des  Sieges  sich  Rom,  die  gantz  statt, 

Gar  uber-boch  erfrewet  bat. 

Nach  dem  legt  man  Juguilam  gfangen. 

Aber  umb  die  schelmstück  begangen 

Der  Römer  bauptleut  obgemelt, 
30  Die  von  im  betten  gnommen  gelt, 

Geholffen  zu  solcher  meutrey, 

Forchten,  es  wurdt  ir  verrettrey 

Durcli  in  werden  gar  offenbar. 

Derhalb  kamens  bey  der  nacht  dar 
35  Und  namen  in  auß  der  gfengknus 

Und  mit  gespött,  jamer  und  zwengknus 

Henckten  im  ein  stein  an  den  hals 

Und  warifcu  in  heimlich  nachmals 

Über  den  berg  Tarbeum  rab 

13   {'  Marcio.  17   C  geechacb.  19   C  Namb.  34 
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In  die  Tyber,  da  er  aoff-gab 
Sein  geyst  and  gar  zu  gründe  sanck. 
Also  wardt  im  auch  lohn  und  danck 
Wider  gemessen  anff  sein  rück 
&    Umb  sein  mOrdische  schelmenstück. 

Der  besohluß. 

Bej  dieser  warhafften  histori 

Bhalt  ein  mensch  gar  wol  in  memori, 

Das  er  halt  tugent,  trew  und  ehr 
i>   In  seim  leben  höher  und  mehr, 

Den  gwalt,  macht,  reichthumb  oder  gut! 

Denn  wer  nach  solchem  stellen  thut 
5]  Durch  untrew,  betrug,  list  und  mordt. 

Dem  wirdt  doch  entlich  an  dem  ort 
s  Mit  gleicher  maß  wider  gemessen. 

Wenn  er  vermeint,  es  sey  vergessen. 

Mordt,  untrew  muß  gerochen  werden. 

Wo  das  nit  geschieht  hie  auff  erden, 

So  gschichts  dort  durch  vil  ungemachs 
■0  Nach  diesem  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  7  tag  Marci. 
1  fehlt  C. 
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Historia.    Vom  Ptholomeo  Geranno,  dem  w1^ 

ein  könig  in  Hacedonia. 

Es  hat  beschrieben  Justinus, 

Der  gschichtscbreiber.  wie  Lysimachus 
5  Ein  mechtig  reicher  könig  was, 

Der  Macedoniam  besas 

Und  gewaltig  regieren  thet. 

Dersclbig  ein  gemahel  hett, 

Die  war  Arsinoes  genant, 
10  Geziert  mit  zacht,  schön  und  verstand t, 

Mit  der  er  etlich  kinder  hett. 

Höflich  er  die  auffziehen  thet. 

Als  aber  in  das  wanckel  glück 

Kurtzer  zeyt  sehen  ließ  sein  dttck, 
15  Wann  der  könig  in  Asia 

SeleucQS  aberzöge  da 

Köng  Lysimachnm  mit  eim  heer. 

Der  sich  baldt  rüst  in  gegenwehr 

Und  seim  feinde  entgegen  zug 
so  Und  sich  za  felde  mit  im  schlug, 

Da  er  mit  seim  heer  wart  erschlagen. 

In  diesem  streit  im  auch  erlagen 

Fünfftzehen  königklicher  sön. 

Höflich  erzogen,  starck  und  kön. 
S5  Nach  dem  der  köng  Aatigonus 

Nam  ein  das  reich  mit  betrügnus, 
[AC2, 3, 116]  Das  Arsinoes  wardt  außtrieben, 

Die  königin,  doch  bej  ir  blieben 

Ir  zwen  jung  sön,  Lysimachus 

4  ?  gsohiohtsohreibr.         25  C  Kong.         26  C  N»mb.         27  C  AiäiM 
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Und  auch  sein  brader  Pbilippus. 
Mit  den  gab  sie  ir  flacht  alda 
In  die  vcst  statt  Casandria, 
Die  starck  und  angewinnlich  gar 
Vom  feindt  nit  eingenommen  war. 
Darinn  hielt  sie  hof  etlich  tag 
In  grossem  hertsen-leyd  und  klag 
Umb  iren  herren,  der-geleich 
Umb  die  sOn  und  das  königreich. 
Das  alles  war  gangen  zu  gmndt 
In  einer  unglOckhafften  standt. 
Doch  ir  brflder  Ptholoroens 
Mit  dem  zonamen  Ceraanus, 
Der  samlet  ein  grosses  heer, 
WolgerQst  mit  hamisqb  und  wehr. 
Anff  könig  Antigenum  zag 
Mit  aaffgereckten  fennlein,  schlag 
Sich  mit  im  and  gewann  die  Schlacht 
Und  nam  aach  darnach  ein  mit  macht 
Das  köngreich  Macedoniam, 
Biß  ohn  die  statt  Casandriaro, 
Welche  sein  Schwester  innen  hett 
Mit  iren  zweyen  sönen,  versthet! 
Die  statt  hett  er  gehabt  aach  gern, 
Dann  sie  war  in  dem  reich  der  kern. 
Als  er  aber  mit  gwalt  nit  kandt, 
Mit  antrew  er  das  nnt erstand!. 
]  Brancht  sein  schalckheit,  list  and  betrag 
Und  schrieb  za  seiner  Schwester  klag, 
Der  vertriebenen  königin. 
Es  wer  nit  sein  gemüt  and  sinn, 
Ir  königreich  selbs  za  besitzen. 
Sonder  allein  hett  er  es  itzen 
Eingnommen  and  gewagt  sein  blat 
Ir  and  iren  sönen  za  gat. 
Biß  das  sie  kemen  za  den  jaren, 
Za  dem  regiment  wem  erfaren. 
Aach  ließ  er  an  sie  werben  me, 
Wie  er  ir  begert  za  der  eh, 

oder.         14  C  sammelet.         lU  C  namb.         23  C  jrn. 
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Wie  der  brauch  bej  den  völckem  war; 
Nach  dem  wolt  er  ir  söne  gar 
Za  seinem  erben  nemen  an. 
Die  köngin  aber  wo!  verstan 
5  Und  forcht  ires  bruders  betrag 
Und  stund  in  grossen  ängsten  gnag; 
Forcht  doch,  wo  sie  abschHüge  das, 
Ir  bruder  wurdt  in  neyd  und  haß 
Mit  einem  krieg  sie  greiffen  an. 

10  Derhalben  schicket  sie  hinan 
Dironcm,  einen  alten  fQrsten, 
Den  thet  nach  trew  und  warheit  dürsten, 
Zn  irem  bruder,  das  er  von  dem 
Der  sach  halben  einen  eyd  nem, 

15  Zu  halten  das  ohn  arge  list. 
Der  kam  dahin  in  kurtzer  frist, 
Wurdt  von  dem  könig  wol  empfangen, 
Ist  auff  sein  beger  mit  im  gangen 
In  des  gottes  Jupiters  tempel. 

20  Vor  iedcrmau  zu  eim  exempel 
Legt  er  sein  handt  auff  den  altar 
Und  schwur  bey  allen  göttern  gar, 
Das  er  mit  keinem  trug  begert 
Die  heyrat  seiner  Schwester  werdt, 

25  Sonder  wolt  halten  sein  versprechen 
Gantz  trewlichen  on  als  gebrechen 
Und  wolt  sie  fOr  ein  köngin  halten. 
Als  sie  das  höret  von  dem  alten 
Forsten,  die  guten  botschafft  sein, 

90  Da  hat  sie  verwilligt  darein. 
Seibert  zu  irem  bruder  zug, 
Der  sie  durch  schmeychelwort  betrug 
Und  setzt  ir  auff  die  köngklich  krön 
Und  ließ  sie  auch  außruffen  thon 

35  Durch  sein  ehrnholdt,  sie  solt  allein 
Köngin  in  Macedoniam  sein. 
Mit  iren  sön  solt  sie  regiem, 
Kr  wolt  im  reich  nit  guberniem. 
Erst  hett  sie  keinen  zweyffel  meh, 

.*>  C  «einen.  13  C  Brudr.         36  G  Maeedonia. 
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Frewet  sieb  dieser  newen  eh. 
Nach  dem  aber  die  köngin  klag 
Wider  ghen  Gasandriam  zog, 
Rieht  zu  ein  köngklicbe  bochzeit 
Mit  grossem  kost  und  herrligkeit 
In  Casaudria,  der  hauptstatt, 
Kleydt  ir  hofgsindt  in  seidenwat, 
Ließ  zieren  all  gassen  and  tempel 
Der  fröligkeit  zu  eim  exempel, 
Dem  brentigam  zu  einer  eher. 
Als  der  nun  mit  gerüstem  beer 
Sich  nebt  Casandria,  der  stutt, 
Entgegen  sie  gescbicket  bat 
Ire  zwen  sOn  mit  schönen  glentzeu, 
Parpur-kleydern  und  fürstling  krentzcn. 
Und  als  sie  in  haben  entpfangen, 
Hat  er  sie  bcyd  freundtlich  umbfangen 
Und  sie  beyd  küsset  an  den  mund, 
Doch  gar  auß  falschem  bertzen-grund. 
Wann  bald  sie  zum  stattbor  einkameu, 
Sein  trabanten  das  schloß  einamen. 
Nach  dem  nnd  er  kam  auff  den  saal 
Mit  seinem  volck  in  grosser  zal, 
Thet  er  sein  trabanten  ansprechen,     -- 
Der  königin  sön  zu  erstechen. 
Die  trabanten  von  leder  zugen, 
Auff  die  zwen  jungen  forsten  schlugen. 
Die  entranen  mit  schrecken  groß 
Der  alten  köngin  in  ir  schoß. 
]  Die  trabanten  in  volgen  nach. 
Ir  ieder  auff  sie  hawt  und  stach, 
Wiewol  die  trawrig  matter  klug 
In  viel  der  httb  und  stich  auBscblug 
Mit  iren  beyden  benden  sehr, 
Fiel  in  auch  in  die  bloscn  wehr, 
Zu  retten  ire  söne  beyd, 
Mant  iren  bruder  an  den  eyd, 
Den  er  allen  göttem  hett  gscliworn. 
All  bitt  und  rettung  war  verlorn, 
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Sonder  mit  rnmor,  gschrey  und  bochen 
Wurden  beyd  in  ir  schoß  erstocheo, 
Lagen  vor  ir  todt  alle  beyd. 
Nun  mocht  sie  in  dem  hertzenleyd 
5  So  viel  der  zeyt  nit  mocht  gehaben, 
Das  sie  ir  leybe  kaudt  begraben, 
Dann  man  zng  ab  der  köngin  leyder 
Iren  schmnck  und  köngkliche  kleyder, 
Legt  ir  an  ein  schlecht  schwartzes  kleyd. 

10  Zwen  knecht  schleptens  in  hertzenleyd 
Hin  von  dem  königklichen  haus 
Zu  der  statthor  eylent  hinauß, 
Gantz  erplichen,  trawrig,  unmutig, 
Ir  hendt  und  angesicht  noch  blutig 

15  Mit  irer  söne  blut  besprenget, 
Wurdt  ins  bitter  elendt  gedrenget. 
Verschicket  hin  in  Traciam, 
Da  sie  forthin  wonet  einsam, 
Gantz  elendt,  arm  und  veracht. 

80  Also  dieser  tyrann  mit  macht 
Durch  schelmerey  die  statt  einam, 
Wardt  köng  in  Macedoniam. 
ledoch  kert  im  das  waltzent  glOck 
In  knrtzer  zeit  auch  seinen  rück. 

x5  Köng  Pelgius  auß  Gallia 
Überzug  Macedonia. 
Der  Tharter  könig  sich  erbut^ 
Wie  er  im  wolt  zu  hilf  und  gut 
Zu  schicken  zweyntzig  tauscnt  mann. 

M  Das  schlug  er  ab,  wolt  das  nit  han, 
Dann  er  eylet  zu  dem  unftil, 
Schlug  sich  mit  der  feindt  grossen  zal. 
Alda  verlor  er  die  feldtschlacht. 
Im  wardt  erleget  all  sein  macht. 

35  Er  selbs  wart  mit  vil  wundn  durchstochen. 
So  wardt  sein  groß  untrew  gerochen. 
Sein  haupt  steckt  man  auff  einen  spies, 
Zu  eim  siegzeichen  vortragen  lies, 
Verlur  leben  und  regiment. 

18  C  •rbliohen.         21  C  einnAmb.         SO  C  than. 
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So  nam  sein  tyranney  ein  endt. 

T]  Der  beschluß. 

Diese  warhafitige  histori 

Lehrt  zwey  ding  bhalten  in  memori; 

Erstlich,  das  ein  mensch  für  sich  schaw, 

Aaff  sdimeychelwort  nit  hoff  noch  traw, 

Voranß  eines  nntrewen  mund, 

Dann  sie  ghent  aaß  eim  falschen  grund. 

Dnimb  sagt  das  Sprichwort:    Schaw  für  dich! 
*    Wann  trew  ist  seltzam  und  mißlich. 

Zum  andern  auch  ein  mensch  sich  hüt 

Und  in  untrew  nit  dob  and  wttt, 

Sonder  halt  trewlich  ehr  and  eyd! 

Sonst  wirdt  es  kartzer  zeyt  im  leyd, 
»  Dann  er  wirdt  gwiß  mit  räch  beladen. 

Denn  hat  er  den  spott  zu  dem  schaden, 

Das  im  nach  seinem  todt  erwachs 

Ein  bdß  gerüch,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  14  tag  Marci. 
.nb.         2  Der]  fehlt  C.         8  C  gehn.         18  C  gerllcht. 
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(K  2, 3, 238]  Historia.    Der  könig  Agatoclis 

giflck  and  nnglfick. 

Der  geschichtschreiber  Jastinos, 

Auch  Johannes  Bocacias 
5  Beschreibt  im  buch  von  dem  anglttck, 

Wie  das  so  in  manichem  stQck 

Köng  Agatoclem  hat  umbtrieben, 

Zo  eim  spiegel  aus  fürgeschrieben, 

Welcher  war  eines  haffners  sun 
10   In  Sicilia;  als  der  nun 

A uff- wachs  bey  sechtze  jaren  alt, 

Wardt  er  ein  Jüngling  wol  gestalt. 

ledoch  so  hat  er  sich  begeben 

In  ein  schendtlich,  anehrlich  leben, 
15  In  die  unkeasch  allerlej  art. 

In  loser  gsellschafft  er  verhart. 

Als  er  aber  nun  mannbar  war. 

Er  hin  ghen  Syracasa  far, 

Wardt  barger  and  kriegßdienst  anaro. 
so  Darch  sein  kttnheit  bald  fürhin  kam 

Mit  reutterischer  gschickligkeit 

Und  aach  darch  sein  wolredenheit 

Wardt  er  za  eim  anterhaaptmann. 

So  frölich  glentzt  das  glück  in  an, 
25  Als  Damascan  ir  hertzog  starb, 

Ir  haaptmann,  nach  dem  er  erwarb 

Desselbigen  verlassen  weyb 

Reich,  mochtig  und  gar  zart  von  leyb, 

Die  er  im  ehbmch  erkennt  het 

1  ?  Dei  küDigs.     C  Agatooles.  1 1    C   »eohtiehn.         II  C  K**^ 
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Nach  dem  man  in  erwelen  thet 

Zam  obersten  baubtmann  der  statt. 

Nach  dem  er  angefangen  hat 

Zn  rauben  heimlich  auff  dem  meer. 
5  Nach  dem  trieb  in  die  hoffart  sehr, 

Begert  za  Syracusa  ferr, 

Zn  weren  ein  eyniger  herr 

Und  heimlich  darnach  stellen  was. 

Als  nun  die  barger  merckten  das,  *^ 
10  Mit  gwalt  auß  der  statt  in  trieben, 

Ist  er  bey  Morgatinern  blieben. 

Durch  theyding  wider  kommen  ein. 

Doch  mocht  er  nocli  nit  rhüwig  sein 

Und  wider  nach  der  herrschafft  stellet, 
15  Da  in  das  glück  doch  wider  schnellet, 

Dann  er  wider  vertrieben  wur, 

Gen  Margatinum  wider  fuhr. 

Die  in  wider  auffnemen  was 

Syracusa  zu  neyd  und  haß. 
20  Schickten  in  auß  mit  einem  beer. 

Der  belagert  zu  landt  und  meer 

Syracusa;  doch  in  der  frist 

Macht  er  durch  falsch  betrug  und  list 

Mit  Hamilcar  einen  anschlag, 
25  Der  in  der  statt  zu  bsatzang  lag, 

Verhieß  gar  grosse  schenckung  dem, 

Das  in  die  statt  zu  hulden  nem. 

Da  wurdt  trieglich  ein  fried  gemacht, 

Agatoclem  in  die  statt  bracht, 
so  Der  beruft  den  gantzen  senat 

In  das  fechthaus;  nach  dem  er  hat 

Seim  kriegßvolck  ein  warzeichen  geben, 

Die  namen  in  allen  das  leben 

Und  verschont  keins  geschlechts  mit  nichten. 
M>  Ließ  darnach  in  der  gmein  hin  richten 

Die  reichsten,  mechtigsteu  in 'der  statt, 

Ir  gttter  auch  einzogen  hat. 

Nam  also  ein  die  statt  mit  gwalt. 

Da  must  im  hulden  jung  und  alt. 

»nien.       10  C  gewalt.        12  C  theding.       27  0  nemb.       38  C  Namb. 
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Nach  dem  er  überfallen  thet 
Ungwarneter  sach  die  nechsten  statt, 
[K  2,  3, 239]  Gwan  die  und  blOndert  all  ir  gut 
Und  vergos  viel  anschuldig  blut 
5  In  Sicilia  und  gar  baldt 
Bracht  vast  das  gantz  reich  in  sein  gwalt. 
Also  macht  in  das  glack  plötzleich 
An  landt  und  leut  mechtig  und  reich. 
Derhalb  thet  er  in  hochmut  thönen 

19  Und  ließ  sich  zu  eim  könig  krönen 
Des  königreichs  Sycilie. 

Solchs  tyranney  dem  volck  thet  we. 
Schrieben  diß  der  statt  Cartago. 
Die  schicket  in  zu  hilff  aldo 
15  Gisgenis  sühn,  einen  haubtmann, 
Mit  grossem  beer,  das  zeygt  man  an 
Agatoclem;  bald  ers  erfuhr, 
Er  sich  wider  den  rüsten  wur 
Und  dem  gerüst  entgegen  zug 

20  Und  sich  wol  zwey  mal  mit  im  schlag, 
ledoch  er  all  mal  nider  lag. 

Derhalb  des  sieges  sich  verwag, 

Gab  die  flucht  in  Syracusam. 

Der  feindt  gewaltig  nachher  kam 
25  Und  belagert  zu  landt  die  statt. 

Agatocles  befolhen  hat 

Den  burgern,  die  statt  zu  bewaren^ 

Und  thet  zu  nacht  heimlich  abfaren 

Mit  eim  kleinen  gerüsten  beer 
30  Und  mit  seinem  sühn  auff  dem  meer 

Und  lagert  sich  zu  feldt  also 

Auff  fOnff  meil  wegs  von  Cartago, 

Da  er  durchstreiffot  alle  endt, 
^  Die  dörffer  blündert  und  verbrennt 

35  Cartago  des  erschrecken  thet. 

AuG  forcht  ergaben  sich  viel  statt 

An  den  könig  Agatoclem. 

Die  schickten  im  profandt  zu  dem 

Krieg,  und  was  er  notturfftig  vrar. 

2  C  Yngwarnter.         17  C  Agatoole.         27  C  tMirarn:  abflwa* 
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Cartago  aber  schicken  war 

Hamonem,  drejsig  taasent  starck. 

Grieff  den  feindt  an  auff  der  landtmarck. 
18]  Doch  wordt  er  in  die  flacht  geschlagen. 

Drey  taasent  ir  sampt  im  erlagen. 

Da  empfiel  Cartago  das  hertz 

Sampt  iren  bandtgnosen  aaßwertz. 

Der  Cjrener  könig  Offeclas 

Sich  mit. dem  könig  verbinden  was. 
^    Der  kam  za  im  mit  grossem  heer. 

Yerhofit,  mit  zn  erlangen  ehr, 

Gantz  Aphrica  za  aberkommen, 

Wie  er  vom  könig  hett  vernommen, 

Der  im  täglich  liebkosen  was. 
&  Und  als  er  eins  tags  mit  im  aß, 

Agatocles  in  dttckisch  erstach, 

Behielt  sein  gantzes  heer  hernach. 

Cartago  schicket  aber  dar 

Denn  irem  haaptmann  Bomilcar 
•o  Mit  einem  heer,  der  in  den  tagen 

Sich  aach  mit  irem  feindt  zu  schlagen. 

Der  aber  wolt  mit  seim  volck  allen 

Zam  könig  Agatoclem  fallen. 

Doch  eben  in  seim  l&ger  war 
t5  Von  seinem  volck  ein  groß  aaffrhur. 

Derhalb  sein  abfall  nit  geschach. 

Als  solliches  erfahr  hernach 

Cartago,  habens  nach  den  tagen 
,  Den  hanbtmann  an  ein  creutz  geschlagen 
90  Aoff  freyem  marckte  in  der  statt. 

Da  er  den  rath  hart  geschmecht  hat 

Mit  Worten  von  dem  creutz  herab, 

Biß  das  er  seinen  geyst  auff-gab. 

Nach  dem  Agatocles  im  krieg 
85  Nun  nberal  hett  gltick  und  sieg, 

Ließ  er  seim  son  Arcbagoto 

Den  halb  theil  heers  vor  Cartago 

Und  fuhr  er  mit  dem  andern  theil 

In  Sicilia,  auch  sein  heil 

(«Hioket   dAT.         3    C  Griff.         8.    9  C    köng.         19  C  jren  H.  Ha- 
28  C  Agatoole. 
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[K  2, 3, 240]  Zu  versuchen,  in  knrtzen  tagen 

Das  cartagisch  beer  zu  erschlagen, 

Das  Syracusa  belagert  hett. 

Das  er  auch  glücklich  enden  thet 

5  Und  gantz  Siciliam  mit  macht 
Widerumb  in  sein  gewalt  bracht 
Nach  dem  die  rayß  wider  für-nam 
Zu  seinem  beer  in  Apbricam, 
Das  er  fundt  gantz  voller  auffruhr, 

10  Weil  das  kriegßvolck  nit  zalet  wnr. 
ledocb  stillt  ers  mit  guten  Worten. 
Nach  dem  fürt  er  sie  an  den  orten 
An  die  feindt  und  thet  ein  feldtscblacht, 
Verlur  wol  b'altfe  beeres-raacht 

16  Und  die  flucht  iu  sein  läger  numb 
Und  gieng  sehr  forchtsam  darinn  umb. 
Er  mercket,  das  seins  volckes  schar 
Über  in  gar  entrüstet  war 
Von  wegen  der  scblacbt  obgemelt, 

so  Auch  ob  dem  anständigen  gelt. 

Drumb  er  mit  seim  son  bey  der  nacht 
Archageta  sich  darvon  macht 
Und  wolt  heim  faren  auff  dem  raeer. 
Als  solliches  erfuhr  das  beer, 

<&  Da  thetens  dem  könig  nach-jagen. 
Doch  war  sein  son,  eh  es  war  tagen, 
Auff  dem  weg  von  dem  vatter  kommen. 
Den  hett  das  kriegßvolck  gfenglich  gnomen 
Und  wardt  darnach  von  in  erschlagen.' 

so  Das  beer  aber  hat  sich  vertragen 
Mit  Cartago,  sich  in  ergab. 
Zügen  also  ohn  schaden  ab. 
So  thet  Agatoclem  in  kürtzen 
Das  waltzent  glück  so  gehling  stflrtzen, 

35  Das  machtloß  wurdt  sein  regiment. 
Darmit  hett  es  doch  noch  kein  endt. 
Er  fürt  in  Italia  krieg. 
Doch  unglückhafft  on  allen  sieg. 
Zu  mitler  zeit  das  ungelflck 

2  C  blAgert.         32  C  Zogen. 
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Eneyget  noch  ein  trewloß  stttck, 
Dann  seines  sons  son  mit  betrag 
[m  seinen  andera  son  erscblng 
Und  fieng  an  ein  zu  nemen  gleicli 
Siciliam,  das  königrcich, 
[n  aDer  nassen  und  geber, 
Ms  ob  der  anherr  gstorbeii  wer. 
Vor  grosser  angst  und  bertzen-lcydt 
Fiel  er  in  ein  schwere  kranckheyt 
Und  war  da  in  der  feinde  landt. 
lluch  nam  sein  krauckheit  uberhaudt. 
Da  schickt  er  in  Egypten  da 
Sein  gmahel  Theogena 
in  Egypten  mit  seinem  schätz, 
Da  sie  daselbst  möcbt  haben  platz 
Mit  zweyen  söneu,  noch  gar  kleinen. 
Die  theten  sampt  der  matter  weinen, 
Fielen  dem  vatter  umb  den  hals 
Dnd  schieden  sich  von  im  nachmals. 
Zu  hof  war  grosse  wein  und  klag. 
Damach  aber  am  nechting  tag 
Der  könig  auch  mit  todt  verscliied, 
Bin  trawrig,  schmertziich  end  erlied. 

Der  beschluß. 

9ie  sieht  man,  wer  sein  hertz  und  mut 
htzt  auff  woUust,  gewalt  und  gut, 
äeist  das  zu  im  vor  allen  dingen, 
i¥ie  er  das  kan  zu  wegen  bringen, 
)hn  gottsforcht,  recht  und  billigkeit, 
)b  im  geleich  auch  mit  der  zeit 
Darzu  helt  schilt,  schirm,  schütz  und  rtlrk 
!)as  unsthet,  untrew,  waltzent  glück, 
^er  sich  drauff  lest,  der  ist  nit  weyß, 
)ann  er  bawt  auff  ein  schwaches  eyß, 
)ann  wie  es  gschwindt  geit  seine  gab, 
\o  schnell  nimbt  es  die  wider  ab, 
und  wie  sein  gab  frewen  das  hertz, 
k>  bringt  ir  abschid  bittern  schmertz, 

.     18  C  Oemabel.     20  C  groß  weinen.     23CerUtU     24  Der]  fehlt  C. 
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Verlast  den  menscfaen  iUMd[et,  htoß. 
In  armot,  elendt,  trflbsal  groß, 
In  der  hardtsel  als  ungemachs. 
Das  gldck  ist  wancke],  spricht  Hans  { 


Anno  salatis  1558  jar,  am  4  ta^T  Jn] 
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8.    Yon  Sardanapalo,  dem  letzten  kOnig 

Assirie. 

Als  in  dem  assirischen  reich 

Der  fOnff-and-dreyssigst  köng  geleich 
5  Acraiapes  gstorben  was, 

Nach  dem  das  königreich  besas 

Der  könig  Sardanapalus. 

Der  bawet  schön  in  oberflus 

Zwo  grob  herrliche  statt  mit  nam 
10  Tharsom  und  anch  Anchialam. 

Nach  dem  da  hat  er  sich  begeben 

In  ein  gar  faul,  massiges  leben. 

Nam  sich  des  reiches  an  mit  nichten, 

Sonder  lies  sein  amptleut  anßricbten. 
15  Die  hielten  dem  volck  wenig  schätz, 

Suchten  nur  iren  eygnen  nutz 

Und  sehr  nbel  im  reich  regierten, 

Ohn  grechtigkeit  tyrannisierten, 

Beyde  in  räthen  and  gericht. 
90  Nach  dem  fraget  der  könig  nicht. 

Ließ  ghen  im  reich,  gleich  wie  es  ging. 

Er  wardet  anß  vor  allem  ding 

Allein  seines  leybes  woUnst 

Tag  ande  nacht;  in  solchem  wast 
95  Hett  er  za  gsellschafft  eytel  anfleter, 

Zudflttler,  henchler  and  verretter, 

Schaickßnarren,  gauckler  and  hofierer, 

Yol  zapffen,  spiler  and  zuschmierer. 

Mit  denen  dempfft  er  tag  and  nacht. 

Aor^apeB  gestorben.         13  C  Namb.         33  C  wartet. 
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Manclierley  wollnst  er  erdacht. 
Lies  bereiten  manclierley  weis 
[AC2,  3,  119]  Vor  unerhörte  kost  und  speiß 

Und  trunck  allein  auß  gülden  schalen 

5  Und  künstlich  gemachten  pucalen. 
Lies  auch  nach  appodegker-kunst 
Machen  wolschmeckent  reuchwerck  suust. 
Lies  auch  sein  haar  und  hart  begiessen, 
Mit  köstlichen  wassern  durch-fliesseo. 

10  Dergleich  mit  sejtenspieles  hal 
So  wardt  täglich  erfült  sein  sal. 
Dorgleichon  auch  sein  federbet 
Mit  scyden  überziehen  thet. 
Darzu  erdacht  er  die  fflrheng. 

)ö   Darzu  hett  er  kebßweiber  meug, 
Hielt  denn  ein  köstlich  frawen-zimmer. 
ßey  den  hett  er  sein  wouung  immer. 
Mit  den  er  in  hürischer  lieb 
Alle  geschlecht  der  unzucht  trieb, 

20  Wont  eben  bcy  in  gleich  eim  tollen, 
Halff  den  weibern  kartetschen  wollen. 
Wont  sthets  bey  in  ohn  unterscheyd. 
Gekrönt  in  königklichem  kleyd. 
Nach  dem  auch  die  köngklichen  harn 

s>  Auch  also  gar  gewaltig  wurn, 

Das  sie  setzten  hauptleat  und  pfleger, 
Yögt,  renttmeistor,  zölner  und  jftger, 
Liessen  umb  geldt  ledig  die  gfangen. 
So  hettens  den  köng  hinter-gangeo. 
[K  2,  3,  242]  Niemandt  dorfft  ghen  durch  die  salthOr; 
Fiel  schon  ein  nötig  handel  für. 
Sagt  mans  durch  ein  thürhüter  an, 
Das  zu  hof  war  manicher  man, 
Der  den  könig  nie  het  gesehen. 

35  Nach  dem  ists  kurtzer  zeit  geschehen, 
Das  Arbaces,  ein  trefflich  alter 
Auß  Medio,  des  königs  Statthalter, 
Kam  ungewarnter  sach  ein  mal 
Und  fand  den  könig  in  dem  sal 

» 

b  C  Poealen.         37  C  Kougi:. 
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Sitzen  in  mit  der  weiber  innen, 
Gantz  weybisch  an  eim  rocken  spinnen. 
Da  kert  er  nmb  and  zug  darvon 
Und  zeyget  der  ritterschafft  on, 

»     Das  der  könig  so  weibisch  wer, 
Und  rejtzet  sie  mit  worten  gfehr, 
Das  sie  diesem  weibischen  mann 
Nicht  mehr  selten  sein  anterthan. 
Und  thet  die  landtßherrn  in  Meden 

^    Alle  zu  dem  abfal  bereden. 
Und  schwuren  zusamen  ein  bundt 
Und  versamleten  zu  der  stundt 
Ein  grosses  beer  und  uberzug 
Den  weybischen  könig  unklug. 

^  Als  er  nun  solch  auffrhur  vernam, 
Erschrack  er  und  wart  gantz  forchtsam, 
Wann  er  war  lang  in  firied  gesessen 
In  allem  wolust  ungemessen, 
ledoch  samlet  er  auch  ein  beer, 

?«  Zog  darmit  auß  zu  gegenwher 
An  die  grentz,  da  die  .feinde  lagen. 
Doch  wurt  sein  beer  in  flacht  geschlagen 
In  Babiloniam,  die  statt; 
Dann  sein  hertz  war  zu  kriegen  matt, 

B5  Und  in  das  frawen-zimmer  floch. 
Als  aber  im  der  feindt  nach  zoch, 
Ließ  er  in  seim  königklichen  sal 
Auff-richten  ein  holtzhauffen  zu  mal 
Und  warff  darauff  all  sein  kleinat 

90  Von  gold,  edelgstein,  was  er  hat. 

Als  der  feindt  mit  stürm  ein  thet  lauffen, 
Sitzt  der  könig  auff  den  holtzhauffen 
Und  hieß  denselben  zflnden  an 
Und  mit  seim  grossen  schätz  verbrann. 

's  Solch  that  man  in  ein  seulen  schrieb, 
Auff  das  sie  in  gedechtnus  blieb. 
So  hat  regieret  er  fttrwar 
Das  assirisch  reich  zweyntzig  jar 
Und  nam  also  mit  im  ein  endt 

Kongkliobei).  28  C  HoiUhauiFn.  SU  C  narob. 
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Und  wurdt  aaff  Arbacem  gewendt, 
Der  ein  könig  der  Meden  war, 
Aaß-erwelet  in  der  anffrhar. 
Als  assirisch  reich  gstanden  war 
5  Dreyzebuudert,  darza  fttnff  jar 
Durch  sechs  and  dreysg  köng  regime 
So  mit  der  zeyt  all  reich  zerghent, 

(Der  besohluO.) 

Wie  das  beschreibet  Jastinas, 

10  Auch  Diodoras  Siculus. 

Hie  siebt  man,  wo  ein  regiment 
Regiert  ein  weybischer  regent, 
Der  nicht  handthabt  gemeinen  natz 
Und  helt  sein  unterthan  kein  schätz, 

15  Sonder  last  es  an  sein  amptleat 
Und  er  ist  gleich  morgen  als  heat 
In  allem  wollnst  gar  ersoffen, 
Bey  dem  ist  gar  wenig  za  hoffen, 
Das  sein  reich  zu-nem  and  aaff-wacb 

20  In  glack  und  wolfart,  spricht  Hans  > 

Anno  salutis  1558  jar,  am  22  tag  . 
8  Der]  fehlt  C.         Itf  0  nemb. 
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^]  Historia.    Habitis,  der  könig  in  Hispania, 

der  wanderbar. 

Im  Jastino  am  letzten  stat. 

Wie  vor  zelten  regieret  hat 
^   £in  könig  in  Hispania, 

Hieß  Gargoris  mit  namen  da. 

Derselbig  könig  erfundt  wol, 

Wie  man  das  hdnig  samlen  so], 

Wann  das  landt  hett  sehr  grosse  weldt, 
«  Weydreich  an  awen,  heyd  und  feldt. 

Nun  dieser  könig  hett  von  art 

Ein  tochter  anßerwelt  und  zart, 

Die  täglich  bey  im  wonen  was. 

Eins  mals  der  könig  sich  vergas, 
L5  Doch  vielleicht  in  trunckenheit  dieff, 

Sein  eygne  tochter  er  beschlieff, 

Das  sie  eins  kindes  schwanger  wart. 

Des  schämet  sich  die  tochter  hart, 

Verbärge  doch  zu  aller  zeyt 
10  Vor  dem  vatter  ir  schwangerheyt. 

Damach  sie  auch  heimlich  gebar 

Ein  kindt,  welches  ein  knäblein  war, 

Das  sie  zwey  monat  heimlich  zug 

Und  vor  dem  vatter  das  verschlug. 
26  Entlich  dem  vatter  das  fClr  kam. 

Fiel  des  in  grosse  schew  und  schäm. 

Beschawt  das  kindlein  zu  der  stundt, 

Auff  seinr  brüst  ein  leybzeychen  fundt. 

Ab  zu  tilgen  der  schänden  massen, 

♦ 

■ween. 


458 

Wolt  er  das  kindt  vertragen  lassen. 
Gab  das  eim  trewen  diener  alt, 
Das  kindt  zn  tragen  in  den  waldt, 
Das  es  darinn  solt  hungers  sterben 
5  Oder  von  dem  gewild  verderben. 
Der  knecht  trug,  legt  das  kindlein  hin. 
Nach  dreyen  tagen  schickt  er  ip, 
Das  todt  kindlein  zn  bringen  wider. 
Als  der  knecht  gieng  in  walde  nider, 

10  Fnndt  er  das  kindlein  unversehrt, 
Wann  mitler  zeyt  hettens  ernehrt 
Die  wilden  thier  und  es  gesenget 
Der  knecht  bracht  das  kindt  und  bezeuget 
Dem  könig  sollich  wunderthat. 

15  Darnach  der  könig  geboten  hat, 
Das  kindt  zn  legen  in  ein  hol!  Straß, 
Dardnrch  man  das  vieh  treiben  was, 
Das  es  das  kindt  zertrett  darinn. 
Noch  kam  es  ohn-geschedigt  hin. 
[AC  2,  3, 120]  Dieweil  das  kindt  da  lag  und  grtin, 
Wurdt  von  dem  vieh  verschonet  sein. 
Bieget  und  kein  rind  auff  es  tratt. 
Nach  dem  der  könig  geboten  hat, 
Das  mans  für  die  hundt  werffen  thet, 

S5  Die  man  drey  tag  gehttngert  hett. 
Die  theten  auch  gar  nichts  dem  jungen, 
Sonder  leckten  es  mit  den  zungen 
Und  wenzegelten  mit  den  schwentsen. 
Noch  nam  im  fOr  der  köng  in  gentien, 

80   Das  kindt  mOst  sterben  ohn  nachrew. 
Ließ  das  werffen  fOr  hungrig  sew. 
Schweinßmüter,  die  auch  junge  betten, 
Dieselb  dem  kindt  ein-hencken  theten 
Ir  dutten  und  tbetten  das  seugen 

85  Und  theten  auch  darmit  bezeugen 
Gottes  wunder  ob  diesem  kindt. 
Noch  blieb  der  könig  also  blindt, 
Vermeinet  ie,  das  kindt  zu  tödten, 
Darzu  in  eygne  scbandt  thet  nöten. 

15.  23    C  Kftng.  16    C    legn.  19    C    mgOMbediKt.        S1   ^ 
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Solchs  tliet  der  b5ß  in  im  erwecken, 
Ein  sündt  mit  der  andern  zu  decken, 
Sein  nnzucht  mit  mördischem  mat 
An  seinem  eygnen  fleysch  und  blut. 

^]  Befalh  dem  knecht  beim  eyd  und  ehr, 
Das  kindt  zn  werffen  anff  das  mecr. 
Als  der  knecht  warff  ins  meer  das  kind, 
Da  entstondt  gar  ein  senffter  wind. 
Das  kindt  trieb  auff  dem  meere  tieff 

o  Dabin,  sam  for  es  in  eim  schieff 
Zwischen  den  wellen  ungestüm 
Und  trieb  das  kindt  auch  so  lang  Arn 
Biß  zu  einr  wildtnus  an  eim  ort, 
Da  es  hett  einen  seichten  port. 
^  Da  stieß  das  meer  diß  kindt  ans  landt, 
Das  es  hernach  ein  binde  fandt. 
Und  hencket  im  ein  eutter  ein 
Und  ernebret  das  kindelein 
Auß  Gottes  gfite  wunderbar. 

^  Also  der  knab  aufwachsen  war, 

« 

Blieb  alda  bcj  der  hirrschen  hauffen, 
Thet  mit  in  in  der  wildtnus  lauffen 
Berg  auf,  berg  ab,  gantz  schnell  und  geng. 
Eins  tags  mit  ander  wilder  meng 

*    Wurdt  er  mit  den  garen  verschrencket 
Gefangen  und  dt^m  köng  geschencket. 
Zu  einem  wunder  im  zu  handt 
An  dem  leybzeichen  in  erkandt 
Als  sein  und  seiner  tocliter  sun. 

o   Erst  dacht  er  im  gewißlich  nun: 
W^il  er  erstanden  hat  so  vil 
Unglücks,  so  ist  es  Gottes  will. 
Das  er  wirdt  köng  nach  mir  im  landt. 
Wardt  von  im  Habitis  genant. 

Q  Wardt  auch  nach  im  könig  zn-letz, 
Macht  viel  guter  Ordnung  und  gsetz, 
Lehrt  auch  das  grob  volck  die  viehzuclit, 
Ackern  und  seen  zame  frUcht. 
So  hat  sein  gschlecht  nach  im  fürwar 

^Mnb  tthr.         11  G  vogesiUinb:  vinb. 


460 

Nach  im  regiert  viel  hondert  jar 
Gar  auffricbtig  and  lobeleich 
Das  gantze  hispanisch  köngreich. 

• 

Der  beaehluß. 

5  Auß  der  wnnderbarlich  histori 
Erscheint  Gottes  lob,  preyß  nnd  glori, 
Der  also  aaß  miltreicher  gOt 
Durch  sein  engel  schützt  and  behfit 
Die  kleinen  unmttndigen  kindt, 

10  Dieweil  sie  anterworffen  sindt 
Aaff  erden  mancherley  anfall, 
Da  bscbirmbt  and  bschfitzet  abenül, 
Vorauß  wo  zakttnfftig  aoff  erden 
Sol  etwas  namhaffts  daraaß  werden. 

15  Drnmb  spricht  mau :  Was  Gott  wil  erkflcl 
Dassel  big  kan  kein  mensch  vert  rücken. 
Dramb  ist  Gott  als  nngemachs 
Der  best  helffer,  so  spricht  Hans  Sachs 

Auno  salutis  1558  jar,  am  23  tag  Juni 


2  C  Itfbeleioh.         3  C  ganti  H.  Königreich.         4  Dar]  f 
8.  464,   10.  17  0  Duamb. 


461 


M 


istoria.    Die  kindtheit  könig  Pirri. 


Es  hat  beschrieben  Platarchas, 
Der  wahr  historiographas, 
Wie  das  in  der  Moloser  landt, 
Sonst  auch  Epirom  ist  genant, 
Vor  langer  zeit  ein  könig  saß, 
Eacides  genennet  was. 
Dem  wordt  ein  auffror  in  dem  landt, 
Das  in  sein  volck  mit  gwehrter  handt 
Verjagt  auß  seinem  königreich. 
Nach  dem  die  Moloser  geleich 
Des  Neopthelemi  nachkommen 
]  Und  sOn  haben  ins  reich  genommen, 
Die  haben  des  alten  köngs  stammen 

^^  Mit  dem  schwerdt  aaßtilget  allsamen, 
Biß  ohn  Pirnim,  ein  son  fürwar 
Des  köngs,  alt  noch  nit  zweyer  jar. 
Den  haben  heimlich  bey  der  nacht 
Zwen  getrew  edel  darvon  bracht, 

^<o  Androles,  Angelas  mit  namen, 

Sampt  des  jungen  kindes  seagammen 
Mit  wenig  knechten  auff  die  hinfart. 
Bald  d(is  za  bof  was  offenbart, 
Za  handt  eylt  man  dem  kinde  nach, 

^^  Zo  würgen  das  in  grimmer  räch. 
Die  flüchtigen  gaben  das  kindt 
Drey  edlen  jttnglingen  geschwindt, 
Auff  Megaras  za  eylen  da. 
Das  ligt  in  Macedonia« 

^    Haehkomman.         14  C  habn.     G  Königi. 
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Die  eylten  mit  bin;  der  ander  hauff 
Hielt  die  nacheylenden  feinden  auff. 
Zam  theil  im  feldt  sich  mit  in  schlugen, 
Zum  theil  mit  guten  wortn  auffzugen. 
5  Nach  dem  habens  den  weg  fürgnommen 
Und  widerumb  zu  dem  kindt  kommen. 
Und  als  sie  vermeinten  vor-langst, 
Sie  wem  entrunnen  der  feindt  angst, 
Kamens  erst  an  ein  wasser  groß, 

10  Welches  bey  diser  statt  hin-floß. 
Das  war  sehr  grewlicb,  ungelachsen, 
Von  regen  groß  und  breit  gewachsen, 
War  auß  der-massen  schnell  und  tieff. 
Nun  hettens  weder  fios  noch  schleif, 

15  Darüber  zu  kommen  mit  macht. 

Auch  schreckt  sie  die  einfallendt  nacht. 
Doch  schrien  sie  entlichen  an 
Jenseit  des  wassers  etlich  mann, 
Zeygten  in  auch  Pirrum,  das  kindt. 

90  Baten  über  zu  helffen  gschwindt, 
Die  aber  kundten  an  dem  ort 
Gar  nit  versthen  ir  bitt  noch  wort, 
Dann  das  wasser  rauscht  and  war  breit. 
Zu  handt  der  diener  einer  schneidt 

25  Ein  baumrinden  und  schrieb  darein 
Ir  beger,  und  band  die  allein 
An  einen  langen  pflitzenpfeil, 
Schos  den  nbers  wasser  mit  eil. 
Darinn  verstundens  ir  beger, 

30  Wie  sie  weren  in  grosser  gfehr, 
Und  feilten  etlich  bäumen  groß, 
Bundens  zusam,  machten  ein  flos 
Und  furn  drauff  ubers  wasser  ntlber 
Und  holtens  mit  dem  kindt  herOber. 

35  So  raistens  durch  Macedoniam 
Und  kamen  in  Illiriam, 
Darinn  denn  könig  Glawcias 
Das  regiment  gwaltig  besas, 
Zu  dem  sie  sich  versahtdn  gats, 

1  C  «iltn.  2  C  FeiiMl. 
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BeÜAlben  im  In  schirm  and  schate 
Das  elendt  veijagt  kindt  Pirrum. 

X2l]  £h  aber  der  könig  das  kind  annm, 
Stand  der  könig  mit  senfFtzen  sencken 
&    Und  thet  betrachten  und  bedencken, 
Wie  dem  kindt  könig  Gasander 
Nachstellet,  darzu  aach  all  ander. 
Vor  den  er  sich  etwas  entsetzt, 
Stand  also  in  gedancken  za^letzt. 

*o   Pirras,  das  kind,  in  dem  sal  hoch 
Anff  allen  viem  zum  könig  kroch 
Und  erwischet  des  königs  gewand 
Und  rieht  sich  daran  auf  zu  band, 
,  Stand  also  aa£frecht  an  sein  beynen 

^^  Und  fieng  gantz  sehnlich  an  zu  weynen. 
Erst  thet  der  könig  sich  des  armen 
Kindes  von  hertzen  sich  erbarmen, 
Kam  die  gschicht  an  zu  einem  wander- 
Zeichen,  das  dieses  kindt  besunder 
Darob  sein  hilff  wider  solt  geleich 
6]  Kommen  in  seins  vatters  köngreich, 
Und  nam  das  kindt  an  in  sein  schütz 
Und  thet  im  trewlicb  alles  gatz. 
Als  aber  köng  Casander  das 
«6  Erfahr,  das  könig  Glaucias 
Pirrum  an  seinem  hof  erzoch. 
Verdroß  in  das  gar  sehr  und  hoch, 
Entpot  zu  dem  könig  darneben 

• 

Zweyhandert  pfand  Silbers  za  geben, 
so  Das  er  im  Pirrum  antworten  solt. 

Den  er  vom  leben  richten  wolt, 

Das  im  der  fromb  könig  ab-schlug 

Und  Pirrum  ehrlich  aufferzug 

Zu  abang  aller  ritterschaflft 
85  Mit  seines  gantzen  leybes  krafft, 

Und  m  auch  nit  erzug  allein, 

Sonder  die  eygen  tochter  sein 

Za  einer  gmahel  hat  versprochen. 

In  rechter  trewe  anzerbrochen 

^^*  OKODg.  CaDnnmb.      9Cgdanek«D.      16CK0Dg.       18 
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Setzt  er  in  aach  gewaltig  ein 
in  Epirrum,  das  königreicb  sein, 
Der  darnach  hett  sehr  schwere  krieg 
Gefflrt  niit  trynmph  nnd  sieg, 
5  Wiewol  im  offt  das  waltzent  glfick 
Auch  wider  was  in  manchem  stQck. 

Der  beschluß. 

Auß  der  geschieht  so  merckt  man  klar, 
Das  das  gemein  Sprichwort  sagt  war: 

10  Alles,  nnd  das  Gott  wil  erquicken, 
Dasselbig  mag  niemandt  vertrttcken. 
Gott  dem  vor  allem  nnglQck  wert, 
Hilfft  wunderbar;  darauß  man  lehrt, 
Das  uns  trost  und  hoffnung  erwachs 

16  Durch  Gottes  hilfT,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1557  jar,  am  17  tag  December. 

2  0  KODgreioh.         4  C  vnde.         7  Dtr]  fohlt  C.         9  C  gi 
10  Vgl.  8.  460,  15. 
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^a.    Prnsias,  der  üntrew  könig  Pithinie. 

Vor  langer  zeit,  als  Prusias 

Pithiniain,  das  reich,  besaß, 

Ein  kOng,  an  landt  und  leut  großmechtig, 
^    Sehr  gltickhafftig ,  rhumreich  und  brechtig, 

Zu  dem  gar  in  vertrawen  hoch 

Der  hauptmann  Hanibal  cutpfloch, 

Als  er  die  letzten  schlacht  verlur, 

Von  den  Römern  geschlagen  wur, 
rv  Den  er  zn  eim  hauptmann  auff-nam. 

Des  im  auch  wol  zu  statten  kam. 

Dann  als  sich  kurtzer  zeit  zu-trug, 

Köng  Eumenes  in  uberzug 

Mit  grossem  volcke  auff  dem  meer, 
L5  Hanibal  rfist  sein  gegenweer. 

Durch  list  scliickt  etiich  tausent  mann 

In  die  wäldt  und  gebirge  hindau, 

Musten  im  viel  unziffers  fangen, 

Als  eidechsen,  krotten  und  schlangen, 
to  Die  er  in  newe  häfen  het, 

Die  er  oben  verkleibeu  thet. 

Ließ  tragen  sie  in  die  streittschieff 

Oben,  biß  das  die  zeit  vcrlieif. 

Das  man  zu  wasser  thet  die  schlacht, 
>5  Wurffen  sie  die  häfen  mit  macht 

Herab  den  feinden  in  die  schieff. 

Das  gwtlrem  unter  in  umblieff. 

Der  schreck  in  viel  zu  schaffen  gab. 

Gwann  durch  den  list  die  schlacht  in  ab. 

^%iiib.         17  C  Gebirg.         19  C  Edeohsen.         27  C  GcirUrm. 
ehg.   VIII.  30 
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Doch  kurtzer  zeit  ohn  schäm  und  schew 
Wolt  Prusias  durch  sein  untrew 
Den  Hanibalem  übergeben 
Den  Römern,  der  im  selbst  das  leben 
[K  2,  3,  247J  Mit  gifft  nam,  und  wünscht  alls  unglttck 
Dem  köng  für  sein  untrewe  duck, 
Welcher  fluch  im  auch  wurde  war: 
Dann  könig  Prusias  het  gar 
Ein  son  von  seinem  ersten  weib. 

10   Ein  Jüngling,  schön,  gerad  von  leib, 
Der  war  kün  und  wehrhaffter  liandt. 
Der  war  Nicomedes  genandt. 
Als  aber  nun  diß  mutter  starb. 
Der  köng  ein  ander  weib  erwarb, 

ir.  Mit  der  auch  etlich  kinder  hett. 
Das  weib  dem  köng  anliegen  thet, 
Das  er  ir  kinder  versehen  wolt, 
^icomedem  außstossen  solt, 
Oder  im  nemen  solt  sein  leben 

20  Und  irn  kindern  das  reich  eingeben 
Nach  seim  todt,  und  thet  sollichs  bitten 
Nach  art  stieifmütterlicher  sittcn, 
Hielt  an  mit  schmeichlen  nacht  und  tag. 
Biß  ir  der  köng  tliet  ein  zusag, 

sr.   Zu  verbringen  den  mordt  gar  schendtlich. 
Nach  dem  befalh  der  könig  entlich 
Dreyen  unter  seinen  trabanten. 
Heimlich,  in  trew  gar  wol  bekandten, 
Das  sie  solten  erwürgen  thun 

30  Nicomedem,  sein  cltsteu  sun, 
Der  auff  diß  mal  nit  anheim  war. 
Diß  mordt  seim  fieundt  wurdt  offenbar. 
Der  ließ  bald  Nicomedem  warnen 
Vor  Seins  vatters  mördischen  gamen. 

:)5  Baldt  das  dem  son  wurdt  angesagt, 
Die  groß  unbilligkeit  er  klagt 
Ftlrsten  und  herren  in  dem  landt. 
Die  halffen  im  mit  gwerter  handt. 
Darmit  den  vatter  uberzug, 

i  C  namb.         8  C  Denn.  13  C  des.      .   17  C  Kindr. 
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Zo  rechen  an  im  den  betrug. 
Nan  liett  der  alt  könig  im  laodt 
Gar  weder  hilff,  rath  noch  beystaudt. 
Sein  leben  zu  erretten  sucht. 

^*    Gab  mit  vreib  und  kinden  die  flucht. 
Kümmerlich  auß  dem  reicli  danon 
Mit  gar  wenig  knechten  entron 
Und  also  seinem  son  entpfloch, 
Hin  und  herr  im  elendt  umbzoch. 
>  ^  Niemandt  wolt  im  auch  lierberg  geben. 
Weil  im  der  snn  stellt  nach  dem  leben 
Von  wegen  der  mördrischen  duck. 
Entlieh  im  auch  zu  ungelück 
Verliessen  alles  hofgsindt  sein, 
^s  Erst  wardt  der  köng  elendt,  allein 
Bettlet  das  almuß,  unerkandt, 
Hin  und  herwider  in  dem  landt. 
Doch  entlich  sich  bey  im  zn-trug, 
Das  in  auch  sein  gewissen  nug, 

90  Das  er  fiel  in  solcli  rew  und  schani, 
In  solch  angst  und  verzweyflung  kam, 
"^  >    122]  Unsiclier  wardt  in  solchen  sorgen. 
Das  er  lag  bey  dem  tag  verborgen 
In  den  tieff  finstern  waldes-grttfften, 

25  In  den  hülen  und  berges-klüfften, 
Da  er  nichts  änderst  hott  noch  aß, 
Denn  wurtzel,  kraut  und  grünes  graß. 
Zu  retten  sein  elendes  leben.- 
Docli  thet  das  glück  in  übergeben 

3ft  Gar  In  tödtlicbcs  hertzenleyd. 
Nicomedes  in  eim  gejeyd 
Sein*  son  fieng  und  in  zu  todt  schlug 
Mit  cygner  handt;  so  der  betrug 
Wardt  am  alten  köng  gerochen 

35  Und  wardt  untrew  mit  untrew  brochen. 

Der  beschluß. 

Die  gschicht  beschreibet  Plutarclius, 
Auch  Johannes  Bocatius. 

* 

^*   ^  König.         S6  Der]  fehlt  C. 
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Auß  der  hat  man  swo  kortzer  lehr. 
Wer  handelt  wider  trew  ond  ehr, 
Seim  nechsten  zn  verderbling  schaden, 
Da3  der  auch  gwiß  wirdt  aberladen 

5  Mit  gleicher  bürt,  wie  er  voran 
[K  2, 3, 248]  Seim  nechsten  selber  hat  gethan. 

War  bleibt  das  alt  Sprichwort  gestifft, 

Das  untrew  iren  herren  trifft. 

Zum  andern  erlehrnct  man  ohn  schew 

10  Der  Stiefmutter  list  und  untrew, 
Des  brauchen  gegen  irn  stieffkinden, 
Verwaschen  sie  vornen  und  binden, 
Auß  vätterlicheni  erb  zu  treiben, 
Das  sie  und  ir  kind  darinn  bleiben. 

15  Man  spricht:  Wer  ein  stieffmutter,  hat 
Auch  ein  stieffvatter  frQ  und  spat, 
Der  durch  schmeichlerey  wirdt  betrogen, 
Zu  feindtscliafft  seiner  kinder  zogen. 
Auß  dem  so  volgt  viel  ungeniachs, 

20  Klagt  manch  mutter-kindt,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1558  jar,  am  16  tag  Marci. 
tt  C  erlehrnt.         10  C  StieffmUtter.  11   ?  Die  s'. 
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1    Persens,  der  nntrew  könig  in  Macedonia. 

Es  schreibt  Johann  Bocatias, 

Als  Philippas  Demetrias 

Regiert  in  Macedoniam, 
5  Hett  einen  son,  der  hieß  mit  nam 
•  Demetrios,  der  ist  im  worn 

Von  seiner  gmahel  ehlich  geborn. 

Dameben  hett  er  aach  sein  san 

Durch  ein  beyschlaff  gezeuget  nun, 
10  Der  selb  Perseos  war  genandt, 

War  arglistig  mit  mund  und  handt, 

Crantz  antogthafft  und  betrogen. 

Als  er  merckt,  im  wardt  fOrgezogeu 

Sein  bmder  und  erben  das  reich, 
15  Da  stellt  im  dückisch  und  heimleich 

Nach  dem  leben  die  mördrisch  atter. 

Als  Philippus,  ir  beyder  vatter, 

Sich  rttst  wider  die  Römer  sehr, 

Za  kriegen  mit  eim  grossen  beer, 
10  Schrieb  Perseus  anß  schalckheit  tieff 

Heimlich  etliche  falsche  brieff, 

Sam  weren  sie  Demetrio, 

Seim  broAer,  zu-geschickt  also 

Von  dem  ganizen  senat  zu  Rom, 
15  Ein  meytrey  zn  machen  mit  nom, 

Dann  er  auch  vor  manichem  jar 

Zn  geysel  war  gelegen  dar. 

Mit  dem  bracht  er  sein  brader  schon 

In  grossen  verdacht  und  argwon 

^snahl.         8  0  ein  raho.         12  0  aiitag«nth«flt.         SS  C  Saiub, 
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,  ^  „atler  sei*»' 
N^«^-^  :^  soU  Sic.  .üt- tm  lebe», 

Tbet  den  v.  ter  l  ,„„, 

^"' r^tm  vergab  tnU  g»«^; 

Den  m.  ««^^''^Jtm  W6  erstecket. 

Perseus  erb  >^a  ^.^„^g, 

t)a  si^b  das  "1  ^;.y  „u  betrug 
Da  steUt  der  böß>«cl^ 

^e„.  alten  V^'^;^«^*"  ^•»*^'''  '"'"' 

Darbey  w  sor«  g^^n  ab, 

^am  der  WnigJ«  ^^.^^  ^„ff.gab. 

V^«^  -^"^'irer  Tn  fried  au.-scbneb, 
!>«"  ^^^fauJ  Macedonia, 

"  STia  u«^  l,'^;^^,^  grosses  beer. 
ü„d  vereamlet  ein  g^    ^^^^^ 

Den  burgertneisie       ^  ^^ 

„j    0    l»5Stl. 

^9  C  K»o8'«'"»*'' 
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Schickten  mit  grosser  heercs  suin. 

Doch  warn  die  Römer  zwir  geschlagen, 

Vor  könig  Perseo  erlagen, 

Und  namen  sehr  ein  grossen  schaden. 

Da  ward!  der  kriege  auff-geladen 

Forthin  Paolo  Emilio. 

Der  zag  mit  seinem  heer  also 

In  Macedonia  mit  macht. 

Thet  mit  Perseo  ein  feldtschlacht, 
^     Darinnen  die  Römer  oblagen, 

Tbeten  zerstrewen  und  verjagen 

Die  feindt,  und  der  könig  mit  nam 

Entrann  in  Samotraciam. 

Emilias  nam  ein  das  reich 
^    Und  schickt  Octavium  geleich 

Dem  könig  nach,  der  in  allein 

Fieng,  auch  mit  zweyen  sönen  sein, 

Alexandro  und  Philippo.. 

Als  der  krieg  wardt  volle ndt  also. 
t%)  Bracht  er  gen  Rom  die  drey  gefangen. 

Sindt  mit  ketten  gebunden  gangen 

Vor  seinem  triamph-wagen  her, 

Einmütig,  trawriger  geper, 

Da  sie  nach  dem  ein  ratli  bescbiub 
tb   Zu  Alba  in  ewig  gfcngknus. 

Darinn  lag  Perseus  bekümmert. 

All  freud  und  hoffnung  war  zertrümmert. 

In  der  finster  und  dem  gestanck 

Er  wardt  an  leib  und  graut  todt-krauck, 
3)  Dann  sein  gewissen  in  hart  nug 

Umb  sein  mordt,  untre w  und  betrug. 

So  armut selig  er  verdarb 

In  dem  kerckor,  biß  das  er  starb. 

Nach  dem  die  Römer  in  docli  haben 
86  Vom  gmeinen  gut  köngklich  begraben. 

Der  besohluß. 

Aoß  der  gschicht  lert  man  zwcy  ding  w^l : 
Erstlich,  das  nit  gelauben  sol 

* 

dftcedontain.  11  C  nauib  ■'{;'>   DorJ  fsblt  C. 
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Auff  blose  wort  eiu  weiser  mann, 
[AC  2, 3, 123]  Vorauß  wo  es  groß  ding  triflft  an. 

Darch  wort  wirdt  man  leichtlich  betrogen, 

In  ein  bösen  argwon  gezogen, 
5  Des  der  nnscbuldig  wirdt  beladen 

Mit  unganst  und  muß  leyden  schaden 

An  seinem  leyb,  gnt  oder  ehr. 

Nachrew  bringt  das  nit  wider  mehr. 

Zum  andern,  wer  vol  hinderlist 
10  Seinen  nechsten  verklecken  ist, 

Untrewlich,  feischlich,  hinderrfick 

Und  bringet  in  in  ungelttck. 

Das  der  from  ohn  schuldt  unter-leit, 

Das  doch  soUichs  muß  knrtzer  zeit 
15  Gerochen  werdn  an  dem  böß wicht, 

Wie  denn  ein  altes  Sprichwort  gicht: 

Es  muß  allhie  auff  dieser  erden 
[K  2,  3,  250]  Alles  gefast  und  gefeyert  werden 

Mit  widergeltung  viel  ungmachs 
20  Dem  untrewen,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  18  tag  Martins. 
5  C  Das.         18  C  gfeyret.         21  C  A.  Saluüs.     C  Tag«  Mar 
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.   Bnt68,  der  könig  Trade,  wirdt  unsinnig, 

ertrencket  sich. 

Hort!  Diodorus  Sicolus 

Beschreibet,  wie  das  Licargas 
^  Vor  langet  zeit  regieret  da 

Das  königrcich  in  Tracia 

Mit  seim  bmder,  Bute  genant, 

Der  doch  mit  gar  mördischer  haudt 

Licurgam  selbst  wolt  bringen  umb, 
^0  Auf  das  er  das  gantz  königthumb 

Damach  regieren  möcht  allein. 

Als  sdlchs  erfahr  der  bmder  sein. 

Trieb  er  in  aaß  dem  königreicb, 

Floh  in  die  insel  Naxum  gleich 
^5  Mit  seinem  adel  und  hofgsindt, 

Ejtel  böse,  verbrendte  kindt. 

In  der  insel  ließ  er  sich  nider, 

Beraubet  die  schieff  hin  und  wider 

Mit  seinem  hofgsindt  auff  dem  meer, 
ta  Dann  er  acht  weder  trew  noch  eher. 

Auch  beraubet  er  und  nam  ein 

Die  nechsten  insel,  groß  und  klein. 

Mit  mordt,  brandt  und  grosser  anffrahr. 

Also  Butes  gar  mechtig  wur. 
u  In  kurtzer  zeit  nam  gwaltig  auff. 

Von  mannschafft  het  grossen  ^lauff. 

Das  entlich  in  weiber  zerrannen. 

Derhalb  Butes  mit  list  besannen 

Fahr  in  das  landt  Thessaliam 

^  Htrr.         5  C  lMg«r.         7  C  BnUa.         21.  36  G  aamb. 
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Und  oho  gfelir  za  der  zeit  hin  kam, 
Als  eben  das  fest  Hachi  war, 
Darinn  sein  nnnncn  alle  gar 
Zu  ehren  im  sein  dobfest  halten, 
5  Sambt  den  frawen  viel  abcis  walten, 
Haben  aaff  von  Weinreben  krentz 
Und  lanffen  nmb  in  der  landsgrentz 
Hin  und  her  zerstrewet,  wie  man  acht, 
Wie  wir  Christen  in  der  faßnacht. 

10   Als  die  nun  sahen  an  dem  meer 
Ans  landt  t retten  das  frembde  beer, 
Gaben  sie  die  üucht  mit  verlangen. 
Ein  theil  so  wurden  ir  gefangen, 
Und  welche  frawen  man  ergriff, 

i.>   Die  schlepten  sie  hin  in  die  schiff. 
Eins  tlieils,  zu  erretten  ir  ehr, 
Stürtzten  sich  in  das  tieffe  meer: 
Eins  teils  der  weiber  sampt  den  nunuen 
Hin  auff  die  hohen  birg  entmnnen, 

:!i)  'Fhetcn  sich  in  die  klufft  verschlieffen, 
Auff  das  man  sie  nit  möcht  ergrieffeii. 
Butes,  der  köng,  schwecht  die  junckfrawen 
Cocanis;  auß  hohem  vertrawen 
Klagt  sie  dem  gott  Bacho  die  schmach 

tb   Und  rüfft  zu  im,  zu  üben  räch. 
Zu  haudt  Butes  unsinnig  wardt, 
Das  er  sich  gantz  wütiger  art 
In  einen  tieffen  brunnen  stürtzet 
Und  im  sein  leben  selbs  abkürtzet. 

30  Nach  dem  name  das  ander  beer 
Mit  den  gefangnen  frawen  seer, 
Thetens  wider  auff  Naxuui  faren. 
Nun  unter  diesen  frawen  waren 
[K2,  3,251  J  Iphimeda,  die  königin  zart, 

35  Mit  zweyen  töchtern  edler  art. 
Die  brachte!^  in  Naxum  gefangen. 
Und  eh  kurtze  zeit  war  vergangen, 
Da  buleten  zweu  haubtleut  kön 
Umb  die  köngklichen  töchter  schön 

3  C  a.  Jar.  ö  C  Süiub      C  abweiß.  ü  C  leretre' 
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In  ttDgestam  brinnender  lieb, 
Darzü  ir  blüidt  begirt  sie  trieb; 
Wurden  darob  zu  unfried  sehr 
Und  zuckten  beyd  ir  blose  wehr 
Und  balgten  darumb  beyde  sander, 
Gaben  ein  wanden  amb  die  ander. 
In  solchem  gar  grimmigem  hatz 
Blieben  sie  beyd  todt  auf  dem  platz, 
ledoch  die  ein  tochter  auch  starb, 
Vor  mitleydenter  lieb  verdarb. 
Als  in  Thesalia,  dem  landt, 
Der  könig,  Aleus  genant, 
Höret  diese  trawrige  mer. 
Das  auß  dem  landt  gcfQret  wer 
Sein  gmahel  und  zwo  töchter  fruni 
Hit  gwalt  i^i  die  insel  Naxum, 
Zu  handt  samlet  (^r  ein  groß  beer 
Und  fertigt  sie  ab  auff  dem  mecr 
Mit  sein  zwey  sönen,  diese  schmach 

^>   Zu  rechen  mit  blutiger  räch. 

Und  als  die  hin  gen  Naxum  kamen, 
Die  hauptstatt  sie  alda  einamen 
Mit  einem  stürm;  die  gegonwehr 
Macht  der  blutvergiessen  noch  mehr. 

*^  Yerderbetens  herumb  das  landt 

Mit  raub,  gefengknus  und  mit  brannt. 
Aber  die  Tracier  mit  nam 
Samleten  sich  in  eyl  zu-sam 
Zu  roß  und  fuß  mit  grosser  macht, 

^   Zu  thun  mit  den  feinden  ein  Schlacht, 
Und  grieffen  an  zu  boyden  seyten. 
Da  wardt  ein  grimmiges  streitten 
Den  gantzen  tag  biß  in  die  nacht, 
ledoch  verloren  die  feldtschlacht 

5**  Die  Tracier,  gaben,  die  flucht. 

Wie  ieder  mocht,  sein  rettung  sucht. 
_Auff  das  sie  nur  bey  leben  blieben, 
Wurden  all  auß  der  insel  trieben. 
Des  köngs  sön  namen  die  insel  ein 

^ikgeitUiub.  15  C  fruuib.  32  C  \f.  gar  c. 
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[AG  2, 3, 124]  Die  königin  ond  ir  sekweBlerleB 
Schicktens  heim  in  Thenlia 
Und  sie  regierten  beyd  alda 
In  Naxnm,  doch  wnrdt  an  dem  oidt 
5  Ir  brttder  lieb  dnrch  neyd  lertrennt. 
Dann  ir  ieder  der  wolt  allein 
In  der  insel  ein  kOnig  sein 
Und  griffen  feindtlidi  zn  der  weer. 
Ir  iedweder  samlet  ein  heer, 
10  Tbeten  ein  feldtscblacht  mit  einander, 
Darinn  (fie  brüder  bejdesander 
Belieben  todt  auf  der  waldtstet 
Also  ir  beerscbafft  ein  endt  het. 

Der  beschloß. 

15  Bey  der  bistori  spflrt  man  das/ 
Das  nntrew,  mordt,  neyd  nnde  haß, 
Hintertück,  raubrey  und  arglist 
Hewer  nit  erst  new  worden  ist. 
Sonder  ist  aacb  gwest  vor  viel  jaren, 

2*1  Wie  man  in  bflcbem  tbnt  erfaren, 
Doch  nicht  so  gmein,  als  zu  nnsr  zeit, 
Da  maus  schier  helt  für  gschickligkeit, 
Solch  böß,  nntrewe,  arge  dack, 
Wiewol  solch  tyrannische  stQck 

25  Nie  löblich  sindt  gwest  in  keim  landt, 
Sondr  al  mal  unehr,  schmach  nnd  schandt 
Nemen  hie  und  jenseyt  des  bachs 
AI  mal  böß  endt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1559  jar,  am  29  tag  May. 


1  C  RöDfin.       4  C  Nazo.       13  C  Walateit.       14  Der]  f«Ui  C. 
Jaiiiger  f. 
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Uistoria.     Psamniticus ,    der   kOnig   in 

EgypteD,  Wirt  geheDcket. 


^e  cronica  thnt  uns  bekandt, 
le  das  sich  in  Egyptenlandt, 
^em  gar  uralten  königreich, 
^^Begeben  bab  gar  wunderleich 
"^iel  verendmng  im  regiment, 
[st  kommen  in  mancherley  bendt 
larch  krieg  und  innwendig  aoffrur. 
lIso  vor  langer  zejt  auch  war 
^erwendt  der  königkliche  standt, 
^X)a8  er  kam  in  der  fürsten  bandt, 
X)as  zwölf  fürsten  darinn  regierten, 
^An  stat  eins  königs  gubernierten 
lEtwas  aoff  die  vierzeben  jar, 
Crar  wol  und  löblich  immerdar 
liegten  ab  etlich  groß  beschwer. 
So  betten  lang  gewert  biß-her 
Im  laudt  ob  dem  gemeinen  mann, 
Der  gmein  nutz  fieng  zu  grünen  an, 
Das  sich  frewd  iedermann  darab, 
Biß  sich  doch  entliehen  begab, 
Das  der  zwölff  fürsten  einem  wardt 
Sein  hertz  erhaben  in  hoffart. 
^    Der  war  Psamniticus  genennt. 
Der  steUet  nach  dem  regiment 
Durch  heimlich  meyterey  und  duck. 
Darzu  halff  im  das  wanckel  glück. 
Durch  miet  und  gab  das  volck  verreytzt, 

•    ♦ 
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Auf  die  eilff  fürsten  hart  verbejtzt. 

Durch  list  macht  entlich  ein  aaff-lauff, 

Darinn  des  gmeinen  volckcs  haaff 

Die  frommen  eilff  fürsten  anßtrieb. 
r.  Also  im  regiment  belieb 

Psamniticus,  der  iintrew  monu. 

Set2t  im  selbs  aaff  die  köngklich  krön. 

Nach  dem  fieng  er  an  za  regieren, 

Mit  der  zeit  zu  triumphieren, 
10  Betrübt  das  landt  mit  viel  aoffsätzen, 

Fieng  an  zu  schinden  und  zu  selidtzen. 

Wer  auch  darwider  murret  eben, 

Dem  ließ  er  baldt  nemen  sein  leben. 

Des  sich  das  volck  sehr  hart  entsetzt. 
lÄ   Des  forcht  er  ein  auffruhr  zu  letzt 

Und  nam  viel  frembdes  kriegßvolck  an. 

Das  legt  er  auff  den  gmeinen  mann, 

Sie  mit  zu  demmen  und  zu  trücken. 

Hielts  verächtlich  in  allen  stücken. 
!>i)   Trug  seim  eygnen  volck  neyd  und  haß, 

Seim  kriegßvolck  viel  günstiger  was. 

Des  wurn  im  die  Egypter  gram. 

Eins  tags  sich  in  dem  landt  zusam 

Autf  zwey  mal  hundert  tausent  schlugen 
25   Und  auff  Ethiopiam  zugen. 

Des  königs  tyranney  zu  fliehen. 

Der  könig  thet  dem  volck  uach-ziehen 

Und  sie  sohmeychlent  zu  bleiben  bat. 

Sein  bitt  hett  doch  bey  im  kein  stat. 
30   Der  köng  in  zorn  kert  wider  umb, 

Nach  dem  sein  frembdes  kriegßvolck  nam, 

Das  landt  Pheniciam  bekrieget 

Und  auch  glücklich  darinn  gesieget. 

Nach  dem  er  auch  Zippern  einam. 
3.')   Nach  dem  er  an  Zirenen  kam, 

Das  er  auch  erobert  mit  streitt 

Mit  grossem  raub,  kam  nach  der  zeit 

In  Egypten  mit  triumphieren. 
,        Da  fieng  er  erst  an  zu  stoltzieren, 

*   . 

7  Mlbsj  f«hlt  C.  16  0  namb.  20  C  Völok.         U  0 
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Weil  im  das  glttck  balff  in  all  dingen, 

Meint  er,  im  köndt  nit  misselingen. 

Fieng  erat  an  zq  tjrannisieren. 
3]  ^ein  anterthan  zn  tribuliercn 

Mit  unerhörter  schinderey 

Und  andern  mntwillen  darbey, 

Danra  im  denn  behilfflich  was 

Sein  frembds  kriegßvolck  aber  die  maß. 

Was  sein  Yolck  bat  nnd  tlieten  klagen, 

Tiiet  sie  der  köng  noch  harter  plagen. 

Erst  das  egyptisch  volck  betracht, 

Das  ir  könig  dahin  hett  bracht 

Das  frembde  kriegGvolck  in  das  landt, 

Das  er  mit  in  gwaltiger  handt 

Mörht  umb  ghen  nach  seinem  mntwillen. 

Derhalb  sie  heimlich  in  der  stillen 

Das  volck  im  landt  macht  ein  auffruhr 

Und  einen  band  zusamen  schwär 

Und  kam  zusam  ein  grosses  beer 
^  ^  Mit  bogen,  spies,  hämisch  und  weer 

Für  die  statt  Memphis  auff  ein  platz, 

Dem  köng  gleich  zu  einem  tratz. 

Der  könig  crschrack  darob  hart, 

Und  doch  gantz  arglistiger  art 
^^  Meint  er,  das  volck  mit  guten  worlen 

Zu  begütigen  an  den  orten, 

Biß  er  sie  von  einander  brecht. 

Denn  wolt  er  sie  wol  straffen  recht, 
'Das  sie  denn  mflsten  im  blut  baden. 
^'^»  Nun  hett  er  eins  Egypters  gnaden. 

Derselb  Amasus  war  genennt. 

Den  schicket  er  an  diesem  endt 

An  die  auffrührischen  gemein, 

Das  er  mit  in  macht  ein  verein. 
^'>  Amasus  aber  nierckt  die  duck, 

Des  königs  heimlich  bubenstück,^ 

Und  machet  mit  dem  volck  ein  bund. 

Schwur  auch  wider  den  könig,  und 

Als  der  könig  das  innen  wart, 

^hOIllMh.  10  C  harter.  19  C  kamb.  22  C  Ktfoig. 


Zug  er  mit  gantz  grimmiger  art 
[AC  2, 3, 125]  Mit  seim  kriegßyolck  aaff  sie  mit  macht 
Und  thete  mit  in  ein  feldtschladit. 
Da  erlag  sein  kriegßvolck  verracht, 
5  Wurdt  geschlagen  und  gab  die  flacht 
Und  wardt  der  schnöde  könig  gfangen 
Und  zu  Schmach  an  eim  sträng  erhangen. 
Zum  köng  wurdt  erweit  Amasus, 
Schreibt  Diodoms  Siculus. 

10  Der  beschluß. 

Ein  oberkeit  sol  die  histori 

Gar  wol  behalten  in  memori 

Zu  Warnung,  das  sie  an  dem  endt 

In  irer  herrschafft  regiment 
15   Senfftraütig  regier  immer-zu, 

Das  mans  mehr  lieb,  den  förchten  thn, 

Die  graein  ir  wolfart  sey  begirig; 

So  bleibt  ir  regiment  langwirig. 

Dann  welch  lierrschafft  tyrannisirt, 
2i)  Den  uutcrthan  verhasset  wirdt. 

Die  muß  allzeit  in  sorgen  stan 

Der  auffruhr  vor  gemeinem  mann. 

Wenn  dersclbig  an-hebt  zu  wüten, 

Ist  er  nit  leichtlich  zu  begüten. 
25  Drauß  Voigt  mordt  und  viel  ungemachs. 

Darvor  bhüt  uns  Gott !  wünscht  Hans  Sachs. 

Addo  salutis  1559  jar,  am  30  tag  Maj. 
1   C  Zog.  6  C  Köng. 
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Historia.    Vom  Psendo-Philippo,  dem  ge- 

dichten  könig  in  Hacedonia. 

^Is  kÖDig  Perseus  mit  nom 

Gefengklich  wurdt  gefOrt  gen  Rom, 

Kach  dem  er  überwunden  war, 

hacedonia  gantz  and  gar, 

Sein  reich,  kam  in  der  Römer  bandt. 

Philippas  war  sein  son  genant. 

Als  der  bort,  das  in  diesem  krieg 

Sein  vatter  hett  verlorn  den  sieg, 

Gieng  er  willig  in  das  elendt. 

Andristus  aber  war  genennt 

Ein  leybeygner  knecbt  in  dem  reich 

Syria,  von  leyb  eben  gleich 
**    König  Persey  son,  Philippe, 

Der  wardt  vom  köng  Demetrio, 

Der  in  Syria  herrscht  die  zeit, 

Angewissen,  durch  trogenbeit, 

Sam  wer  er  könig  Persey  sun. 
^^    Hat  im  das  zengnns  geben  thun 

Mit  gut  and  gelt  allem  verrat, 

Za  neyd  dem  römischen  senat, 

Darmit  er  sich  an  in  möcht  rechen, 

In  etwas  dardorcb  möcht  abbrechen, 
^&   Schickt  er  den  Andristum  mit  nam 

Ins  köngreich  Macedoniam 

Mit  Yorschrifften  an  diesem  endt. 

In  auch  Pseudo-Philippum  nennt. 

Als  nun  die  Macedonier 

^  K«iig.         19  C  Samb.     C  Köng. 
*^^©lifc   vin.  31 
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Westen  nit  änderst,  denn  er  wer 
Der  son  ires  königs,  gefangen, 
Namen  sie  in  an  mit  verlangen, 
Zu  einem  könig  in  erweiten, 

5  Im  königklichc  ehr  zn-zelteu 
Und  mit  hilff  des  volckes  er  nam 
Schier  ein  gantz  Macedoniam. 
Also  das  glück  erhnbe  (secbt!) 
Diesen  armen  leibeygnen  knecht, 

10  Der  von  art  stoltz  und  trntzig  war. 
Als  er  nit  gar  regiert  ein  jar, 
Kandt  er  des  glucks  erdulden  nicht 
Und  ohn  not  einen  krieg  anrieht, 
Samlet  ein  groß  mechtiges  heer 

15  Und  saget  ab  den  Römern  meer. 
Die  trieben  doch  auß  im  den  spott, 
Meinten,  amb  den  krieg  hets  kein  not, 
Und  schickten  den  Ivonciam 
Wider  in  gar  mit  kleiner  sum, 

80  Der  sich  wider  in  zu  feldt  schlag. 
Der  gedieht  könig  auff  in  zng, 
Grieff  an  die  Römer  mit  einr  schlacht 
Und  erleget  in  all  ir  macht, 
Schlug  und  verjagt  ir  gantzes  heer. 

25   Des  frolockt  Demetrius  seer, 
Der  syrisch  könig,  über  maß. 
Der  trug  den  Römern  grossen  haß. 
Als  aber  die  böß  zeytung  kom 
Widerumb  dem  senat  gen  Rom, 

30  Das  erlegt  wer  irs  heeres  sum, 
Da  schickten  sie  herr  Metellum, 
Gar  ein  treffeulichen  hauptmann. 
Der  zug  mit  grossem  beere  an 
In  Macedoniam,  das  reich. 

85  Der  dicht  könig  gar  trutzigkleich 
Zng  im  entgegen  in  dem  krieg, 
Stoltzieret  noch  vom  nechsten  Aeg. 
Also  wurdt  bald  zu  einr  feldtschlacht 
Auff  beyden  theylen  Ordnung  gmacht. 


33.  86  C  fOg. 
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io  bald  die  fenDlein  fliegen  theten. 
fach  dem  bließ  man  in  die  trometen. 
Darmit  gegeben  wnrdt  das  loß 
Tod  zagen  zam  die  haaffen  groß, 
riffen  fireydig  einander  an. 
*a  gieng  zn  gninde  mancher  mann 
on  hawen,  schiessen  and  yon  stechen. 
och  theten  die  Römer  einbrechen 
od  stachen  ire  feindt  za-rflck. 
irmit  wendet  sich  das  gelück 
m  dem  erdichten  könig  ab. 
in  grosses  beer  die  flachte  gab. 

aber  floch  in  Tradam 
ib  hilff  za  eim  laüdtherren  kam. 
ttellns,  der  römisch  haaptmann, 
)zt  mit  seim  raysing  zeag  daran 
d  im  nach-ejlet  schneller  ding 
d  den  erdichten  könig  fing. 
ch  dem  er  wideramb  einam 
n  Römern  Macedoniam 
id  stillet  ir  aaflrnhr  mit  macht, 
i  vrider  zu  gehorsam  bracht 
id  macht  sie  der  statt  Rom  zinßbar. 
s  diß  als  aaß-gerichtet  war, 
k  zag  er  wideramb  gen  Rom 
id  den  g&ngnen  könig  mit  nom. 
id  als  er  mit  triomph  ein-far, 
ir  seim  wagen  gefUret  war 
sr  könig  in  trawren  and  leyd, 

der  krön  and  eim  parpur-kleyd, 
jn  er  ein  rechter  könig  wer. 
derman  sach  in  mit  beger, 
IS  er  sich  so  mit  bioser  hendt 
^schleicht  hett  in  das  regiment. 
aich  dem  blieb  er  zn  Rom  gefangen. 
ad  wie  gehling  vor  war  auffgangen 
dn  groß  herrligkeit,  ehr  and  gwalt, 
Iso  flell  es  aach  wider  baldt 
nd  kam  in  die  tie£fen  armut 

Uftiab.         19  C  «iiuiamb.         25  C  sog.         31  C  Samb. 

31  ♦ 


Von  seinem  reich,  gwalt,  ehr  and  gat 
[AG  2, 3, 126]  Und  blieb  also  sein  leben  lang 
Hartseliger,  denn  im  anfang. 

Der  beaohluß. 

6  Derhalben  schreibt  Vergilins: 
Das  glück  setzt  nnbstendigen  faß. 
Und  spricht :  Das  glück  thut  gleich  and  eben 
Die  unwirdigen  aajBferheben. 
Und  sagt  aach:  Wen  das  frölich  glück 

10  Gleich  hoch  erhebt  in  allem  stück, 
Den  kans  nit  halten  ewigklich; 
Es  stürtzt  in  plötzlich  auter  sich. 
Wenn  er  vermeint,  er  sitz  am  festen 
Und  sthe  sein  sach  am  aller-besten, 

15  Kompt  ein  unversehner  nnfall 
Und  stürtzt  in  wider  tie£f  zu  tal 
Vom  gewalt,  macht,  ehr  unde  gut 
In  Schmach,  gefongknns  and  armat. 
In  die  gruben  als  angemachs; 

so  Dann  glück  ist  wanckel,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  20  tag  JanL 
31  C  Tage  Jung. 


485 


Von  dem  Alexandro  Balai,  dem  gedieh- 

ten  könig  in  Syria. 

beschreibet  Bocatius: 
der  könig  Antiochus 
^Spiphanes  in  Syria 
^ätarb  und  verließ  nach  im  alda 
^^äupatorem,  den  seinen  san, 
Der  soll  das  reich  besitzen  thun, 
^a  kam  aber  Demetrius, 
^eins  vatters  bmder,  mit  trügnus 
XJnd  trieb  sein  vettern  anß  dem  reich 
Vnd  besaß  es  gewaltigkleich. 
^Is  er  aber  so  stoltz  regiert 
Und  sein  nachbaren  wol  vexiert, 
^^      Das  thet  Ariaratem  we, 
Dem  könig  Gapadocie, 
Dergleich  auch  Ptholomenm  gar, 
Der  könig  in  Egypten  war. 
Auch  Artalnm  verdroß  es  da, 
^^    Der  könig  war  in  Asia. 

Die  drey  haßten  sein  regiment, 
Weisten  an  heimlich  an  dem  endt 
Ein  jfrechen  jüngling  in  dem  landt, 
Derselb  war  Baiais  genant, 
^   Des  sich  derselb  auß-gabe  nun, 
Wie  er  wer  Epiphanis  sun, 
Und  nennten  in  auch  Alexander. 
Diese  drey  könig  allesander 
Gaben  im  das  auch  zeugknus  meer 

♦ 

Ariftnto.         29  G  Jm  auoh  dai  i. 
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„  mit  eine©  Vieer. 
t)artnit  viel  er  ^  J     .,^  eina«.. 

^»'*^"  ^'iTIuff  der  fett 

^'  «-^'  rreint  grosse,  ^eer. 
'"  ;!^  zt  er  in  Syria».      ^ 

^^" te"  g^o -en  Ueer  entgegen- 
Hit  e'n«'"„^ ,  ,^  „ar  erlegen 
,,  Den  thet  »»».'»^f  „erüsten  beer. 
Hit  atten»  seimem  g  .^^^  ebr, 

^^""  1  aantz  Syria  ein, 

,„  >^am  davnaeb  ga^       ^^^^.„^ 

Regieret  ««»^  ^«^^j^er  mayesUt, 
Vfurdt  «^»^^^^ 'toicber  gnttbat 

Vf  ar  «"d'^"^^^*' en  in  allem  stück. 
Dendreyenki>nge^^^,^,„tgWck 

»  vergas,  f «^  ;\J;„t  aufferbabeu 
Hett  auli  '^«^^J^^^ttckes  gaben. 
Hit  so  herrlichen  g  ^^^^  ^^ 

Darnach  x«  «ner  »    ^^j^^p^tram, 

Hit  grossem  ^„^^"^hilometoriB. 

«,  Ein  tochter  kong  Ph  ^^^.^^ 

perhalb  er  8  ^^ig^her  art 

Und  a«ß  böser  ^^  ^^ 

Lud  er  seinen  scb         ^^.^  ^^^t, 
,,  Frenndtlicherjei  „bringen- 

in  -»«""T^c^arnet  in  den  dingen 
Der  «nrdt  gewar  ^^^^^ 

«"•^  ""'ttd  n  von  berueu  g«m    • 
Vfurdt  seim  ayüen     ^  ^c.»«*« 

',   1  «tcrVt.n.  jgcNamb-        ■" 

Y6  C  >■«  ""°""' 
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Und  nam  von  im  sein  tochter  wider. 
Schickt  in  die  insel  Greta  nider 
^acb  dem  jungen  Demetrio, 
Des  königs  son,  welchen  also 
IBalais  vor  etlichen  tagen 
Bett  mit  all  seinem  heer  geschlagen. 
Demselben  er  sein  tochter  gab 
Und  fertigt  in  gewaltig  ab 
Ifit  einem  grossen  krleges-heer 
Mit  aller  kriegOrfistnng  nnd  wehr, 
Ein-znnemen  gewaltigkleich 
Syria,  seines  vatters  reich. 
Als  der  nun  zog  anff  Syriam, 
Baiais  im  entgegen  kam 
Mit  grossem  heer  and  aller  macht. 

3  Da  thetens  ein  blntige  Schlacht. 
Doch  wnrdt  Baiais  heer  geschlagen. 
In  der  flacht  ir  sehr  viel  erlagen. 
In  Arabiam  er  entfloch, 

*     Darinn  er  wnrdt,  erschlagen  doch 
Von  Zabilo,  eim  mechting  herrn, 
Der  in  erkennet  hett  von  ferrn 
Und  ließ  sein  hanpte  im  abhawen. 
Zn  einer  frenndtschafft  in  vertrawen 

^  Schickt  er  es  seinem  schweher  dar, 
Zn  einem  trost,  weil  er  gleich  war 
Kranck  nnd  läge  an  dem  todtbet, 
Der  drob  ein  ergetzligkeit  hett, 
Das  dieser,  sein  ayden,  entwioiit 

^  Aach  wardt  von  der  erdt  hin  gericht. 
Der  durch  lüg  und  nntrew  vergifft 
So  viel  unrathe^^  hett  gestifit. 

Der  beschluß. 

AuO  dieser  warhafften  geschieht 
95  Kern  wir  ein  klt^e  Unterricht, 
Das  Judas  kuß,  list  und  untrew 
Hewer  erst  nit  ist  worden  new. 
Wie  wir  in  viel  histori  lesen, 

«nb.         83  Der]  fehlt  C.     '    35  C  Nemb. 
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Sonder  es  ist  vor  auch  gewesen, 
Das  ein  herrscliafit  mit  bösen  stficken 
[AC  2, 3, 127]  Die  ander  tliete  nntertrncken 

Anß  neyd  und  haß,  arglist  and  Iflgen, 
5  Wie  sie  das  hat  volbringen  mügen 
Wider  billigkeit,  ehr  und  recht, 
Wiewol  es  waren  heyden  schlecht, 
Den  Gottes  wort  noch  nit  erschein. 
Do  war  es  bey  in  nit  so  gmcin, 

10  Als  ietznnder  bey  unser  zeit, 
Da  doch  die  gantze  Christenheit 
Hat  das  heilig  klar  Gottes  wort, 
ledoch  regiert  an  allem  ort 
Neyd,  haß,  untrew  und  hinderlist, 

15  Des  sich  niemandt  mehr  Schemen  ist; 
Derhalb  es  also  übel  sthet 
Und  ghet  auch  eben,  wie  es  ghet, 
Das  uns  forthin  zu  dieser  frist 
Gar  nichts  bessers  zu  warten  ist, 

20  Denn  ie  lenger  mehr  ungemachs. 

Gott  wendts  zum  besten!  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  21  tag  Juli. 
3  C  boson. 


489 


c^ia.    Vom  Orode,  dem  könig  in  Parthia. 

Es  beschreibet  Bocatias: 

Nach  dem  könig  Artabanas 

In  Parthia  gestorben  was, 
^    Mitritates  sein  reich  besaß, 

Wellicher  war  sein  elter  san. 

Und  als  er  war  bestetct  nun, 

Fieng  er  an  und  gar  streng  regiert, 

Entlichen  anch  tyrannisiert. 
^  Trieb  viel  mntwillens  unbescheiden, 

Das  die  landschafft  nit  mehr  kund  leiden. 

Setzt  in  ab,  trieb  in  anß  dem  landt. 

Sein  bmder,  Orodes  genant, 

Wardt  könig  an  sein  stat  crwelt. 
^  Der  bald  ein  grosses  beer  bestellt. 

Zag  anff  seinen  brnder  mit  nam, 

Der  war  gen  Babiloniam 

Geflohen,  und  belagert  den, 

Der  im  ein  zeit  thet  widersthen. 
10  Aoß  not  ergab  sich  doch  die  statt. 
>8]  Da  er  sein  brnder  gfangen  hat, 

Ließ  in  darnach  in  stück  zerliawen; 

Dann  er  wolt  im  nit  weiter  trawen. 

Forcht,  er  stellet  im  nach  dem  reich. 
rs  Nach  dem  schickt  die  statt  Rom  geleich 

Crassnm,  den  geytzigen  hanptmann. 

Doch  wider  recht  zu  greiffen  an 

Der  Partier  könig  Orodem, 

Anff  das  er  Parthiam  einem. 

OB.         16  0  Zog.         28  C  KOng.         20  C  einnemb. 
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Der  ho£ft  da  viel  golds  zu  crstreitten, 
Mit  den  doch  Rom  vor  kurtzen  Zeiten 
Ein  ewiger  fried  anff-gericht. 
Doch  kert  sich  Grassus  daran  nicht, 
5  Dem  doch  viel  zeichen  erschinen  sind. 
In  Enphratem  warf  im  der  wind 
EtHcb  seiner  fennlein,  ertrencket, 
In  dem  wasser  zu  grnnd  gesencket. 
Auch  all  warsagnng  er  veracht. 

la  Thet  mit  den  Parthiern  ein  schlacht, 
Darinn  die  Körner  niderlagen. 
Dem  Crasso  wandt  sein  snm  erschlagen. 
Er  gab  die  flucht  nnd  wart  verzagt. 
Der  feindt  im  doch  heftig  nach  jagt. 

15  Grassus  erlag  anch  in  der  flucht. 
Unter  den  todten  man  in  sucht. 
Da  schlag  man  im  todt  ab  sein  haubt, 
Wardt  auch  der  rechten  handt  beraubt. 
Des  man  könig  Orodem  bracht. 

20  Der  zu  spott  der  römischen  macht 
Goß  geschmeltztes  gold  zu  der  stund 
Dem  todten  haubte  in  den  mund, 
Sprach:  Dich  mocht  man  vor  f&Uen  nie 
Mit  gold.    Und  darnach  alle  die 

S5  Fennlein,  so  man  den  Römern  nam, 
Die  ließ  er  hencken  allesam 
In  die  gwelb  seiner  götter-tempel 
Zur  gedechtnus  und  siegs  exempel. 
Als  Orodem  glang  in  dem  stück, 

80  Versucht  er  noch  weiter  sein  glQck, 
Zu  bekommen  mehr  leut  und  landt, 
Und  schicket  mit  gewerter  handt 
Mit  einer  grossen  heeres  sum 
Seinen  liebsten  son  Pacorum 

35  Hin  in  das  landt  Syria  dar. 
Das  zu  der  zeyt  der  Römer  war. 
Dasselbig  er  mit  gwalt  bekrieget 
Und  sehr  glticklich  darinn  gedeget 
Und  zwang  sie  mit  fewer  und  sdiwerdt 

♦ 

3  C  ewigen.       b  C  Zeiohn.       12  C  summ.       19  C  Dm. 
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Und  schier  gaotz  asiatisch  erdt 

Den  Römern  hett  ab-getrongen, 

Unter  der  Parthier  gwalt  zwangen. 

Ob  solchem  grossen  sieg  fieng  an 
&  Der  ratter  und  fiel  in  argwon. 

Der  lon  wnrdt  durch  den  sieg  fftrhin 

Etwas  ffimemen  wider  in 

Und  seinen  son  Pacomm  thet 

Wider  berufen  an  der  stet. 
o  Der  Tolget  dem  vatter  gewieß, 

Kam  heim,  das  heer  hinder  im  ließ, 
«  Das  von  Cassio  nach  den  tagen 

Der  Römer  banbtmann  wart  erschlagen. 

Erst  rewt  den  köng  der  handlnng  seer, 
id  Samlet  wider  ein  grosses  heer. 

Schickt  sein  son  Pacoram  mit  nam 

Wideramb  hin  in  Sjriam. 

Dem  hat  aber  das  waltzent  glück 

Sampt  seinem  heer  keret  den  rück; 
io  Dann  er  wardt  gar  nach  kartzen  tagen 

Mit  alle  seinem  heer  erschlagen. 

Darob  der  alte  könig  hart 
^  Betrübet  and  anmutig  wardt. 

Als  er  seines  sons  todt  wardt  innen, 
»6  Diß  er  kam  gar  von  seinen  sinnen. 

Redt  kein  wort,  sam  zangenlos  was. 

Auch  nit  schlieff,  weder  tranck  noch  aß. 

Das  trieb  er  also  etlich  tag, 
>9]  Biß  der  schmertz  im  eins  theils  gelag. 
80  Nach  dem  rüfft  er  oft  seinem  sun: 

Pacore,  kom!  mein  frewd  and  wun. 

Wo  bist  so  lang?  mein  son,  kom  her! 

Zu  zeitn  wurdt  sam  verzacket  er 

Vor  grosser  liebe  und  begier 
B6  Und  vermeinet,  er  secli  in  schier. 

Und  daucht  in,  der  son  stund  vor  im. 

Mit  dem  redt  er  mit  lauter  st  im. 

Denn  daucht  in,  wie  er  in  verlur 

Und  wie  er  im  gestolen  wur. 

^•1.         36.  38  C  samb.         31.  Z2  C  komb. 
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Denn  schry  er  mit  angstQmigkeit. 
Sollichs  trieb  er  ein  lange  zeit, 
[AC  2, 3, 128J  Biß  er  wider  vemünfftig  war, 
Fandt  sich  in  dem  betrogen  gar, 

5  Merckt,  das  all  hoffhnng  hett  ein  endt. 
Er  ranfit  sein  har  nnd  wand  sein  hendt, 
Das  er  sein  Hebstn  son  hett  verloren, 
Der  nach  im  solt  sein  könig  woren. 
Er  was  vernUnfftig  nnd  erfaren 

10  Und  was  der  könig  alt  an  jaren, 
Hett  nun  bedörfft  groachsame  rhu. 
Da  schlag  erst  alles  Unglück  zu, 
Dann  er  hett  noch  wol  drcysig  söu, 
Gewachsen  von  kebßweibern  schön. 

15  Den  ein  solt  er  zum  könig  wehlen 
An  sein  statt  ins  regiment  stellen, 
Dann  er  war  sehr  alt,  matt  und  schwadi 
Als  sollichs  nun  merckten  hernach 
Die  kebßweiber,  wontens  im  bey 

20  Mit  grosser  bitt  und  schmeychlerey. 
lede  wolt,  das  er  iren  sun 
Zum  könig  solt  erwehlen  thun. 
Trieben  den  alten  könig  frumb 
Tag  unde  nacht  mit  solchem  umb, 

S5  Das  er  lang  in  der  wähl  verhart, 
Gantz  irr  und  zweyfelhafitig  wardt, 
Das  er  fehlet  der  rechten  wal 
Unter  sein  sönen  all-zumal; 
Dann  das  gelück  hett  sich  gewendt 

30  Von  im  und  seinem  regiment. 
Und  Phraatem,  sein  son,  zu  letzt 
Nach  im  zu  einem  könig  setzt. 
Den  aller-ergsten  seiner  sön, 
Untrewer  art,  frevel  und  kön. 

85  Als  der  nun  in  das  köngreich  kam, 
Allen  gewalt  zu  banden  nam 
Vom  alten  köng  im  übergeben, 
Der  nun  forthin  mit  rhu  wolt  leben, 
Da  fieng  der  son  an  zu  stoltzieren, 

36  0  namb. 
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Matwillig  zu  tyrannisieren, 

Und'thet  mit  viel  angrechten  stücken 

Sein  nnterthanen  zu  yertrttcken. 

Auch  mit  schinderey  und  anffsäizen 
6  Thet  er  täglich  sein  landtschafft  schätzen. 

Darob  der  vatter  unmutig  wardt, 

Strafft  seinen  son  getrewer  art. 

Sein  straff  aber  der  söhn  verlacht 

Und  sein  alten  vatter  veracht, 
10  Wnrdt  neydig  im  und  gar  abholdt, 

Weil  er  im  zn  lang  leben  wolt.  ^ 

Entlich  der  söhn,  die  mördtrisch  atter, 

überfiel  seinen  alten  vatter 

Und  in  mit  eygner  handt  erstach. 
16  Mit  dieser  nnverschuldten  räch 

Trieb  auß  sein  bekümmerten  geist, 

Dem  er  doch  billich  aller-meist 

Solt  than  haben  seins  lebens  zeit 

Als  guts  zu  einer  danckbarkeit. 

10  Der  beschluß. 

Auß  der  histori  zum  beschluß 

Zwey  stück  man  aluie  lehren  muß: 

Erstlich,  wer  strebt  nach  grossem  gwalt 

Und  grosser  reichthumb  der  gestalt, 
15  Wie  er  soUichs  zu  banden  brecht, 
60]  Doch  wider  biUigkeit  und  recht. 

Der  muß  groß  gfahr  darob  besthcn. 

Yiel  unfahls  thut  zu  handt  im  ghen. 

Das  er  darob  offt  leib  und  leben 
80  Sampt  gwalt  und  reichtumb  muß  auffgeben. 

Zu  dem  andern,  wer  menschen-blut 

Auß  neyd  ohu  schuldt  vergiessen  thut 

Und  blutdürstig  tyrannisirt, 

Des  blut  auch  gwiß  vergossen  wirdt. 
86  Ein  räch  volget  der  andern  räch. 

Das  man  verdienten  lohn  empfach. 

Wer  unrecht  stellt  nach  gwalt  und  gut 

Und  on  unschuldt  vergeust  menschen-blut, 

^attr.         20  Der]  fehlt  C.         24  C  groisem.         38  K  ohn  soholdt. 


494 

Dem  volget  aach  viel  ongemachs 

Vor  seinem  endt;  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1558  jar,  am  31  tag  Marci. 
3  C  Tage  M«rtg. 
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^jia.    Theseus,  ein  könig  in  Athena. 


lls  za  Athen  in  Griechenlandt 
Xiegicret  Theseus  genant, 

er  könig,  gar  ein  kfiner  heldt, 
er  in  seiner  jngent  erweit 
viel  herrlichen  thaten  than 
XJnd  den  ochsen  bey  Marethan, 
X)er  gar  verwOst^t  hett  das  landt, 
XJberwonden  mit  kfiner  handt, 
IDen  er  darnach  gezemet  hat 
XJnd  geffirt  mitten  durch  die  statt, 
Damach  den  zu  ehren  geschlacht, 
Apolline  znm  opffer  bracht. 
Aach  ist  er  gfaren  in  Colhos 
Mit  Jasone,  der  gsellschafft  groß, 
Da  sie  gwunnen  den  gülden  wider. 
Nach  dem  hat  er  gerayset  nider 
Aach  mit  dem.  beiden  Herculi 
In  krieg,  da  sie  bezwungen  di 
Streittbarn  weiber  Amasones. 

§ 

Da  er  stritt  grosser  ehr  gemes. 

Zu  eim  raub  die  Hipolitem 

Mit  im  lieim  bracht  lieb  und  angnem. 

Nach  dem  er  auch  siegreich  bestreitt 

Auff  des  Pirutoi  hochzeit 

Die  Centauros  sehr  starck  und  groß, 

Dl^  waren  halb  mann  und  halb  roß. 

So  die  braut  mit  gwalt  wolten  nemen. 

Die  halff  er  erlegen  und  zemen. 

^^%RUeker.         14  C  C«loho8. 
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Nach  dem  erlöst  er  Athena, 
Die  statt,  die  dem  köng  zu  Greta 
Masten  im  schicken  all  neun  jar 
Za  zinß  vierzeheu  kinder  dar, 
5  Siehen  knahn,  sieben  töchter  eben, 
Die  alda  kamen  nmb  ir  leben 
Durch  den  grausamen  Minothaurnm, 
Die  er  da  fraß  im  Labrintnm. 
Der  war  halb  mensch  und  halber  stier. 

10  Diesen  erlegt  Theseus  schier. 
Bracht  wider  lebentig  die  kinder. 
Hat  auch  gesieget  nicht  destminder 
Thebe,  der  griechisch  grossen  statt, 
Die  mit  Athen  stoltzieret  hat, 

15  Sampt  irem  könig  Creontem 

Und  hat  auch  versamlet  nach  dem 
Die  burger  in  der  statt  Athen, 
Welche  zerstrewt  waren  umbghen 
Hin  und  her  in  dem  Griechenlandt. 

so  Gab  auch  den  burgern  ob-genant 
Gut  bürgerlich  stattut  und  gsetz. 
Nach  grossem  glück  hat  in  zu  letz 
[K  2, 3, 261]  Sehr  grosses  unglttck  überfallen, 
Dann  Theseus  der  hett  ob  allen 

25  Ein  gmahel,  hieß  Antiopa, 
Hertzlieb,  die  im  gebare  da 
Sein  lieben  son  Hippolitum, 
Ein  Jüngling  tugenthafft  und  frum. 
Der  im  fürnam  bey  seiner  zeit 

so  Zu  bhalten  ewige  keuschheit. 
Thet  nur  in  der  wildtnus  refiem 
Mit  jägerey  nach  wilden  thiem. 
Als  aber  Antiopa  starb, 
Theseus  zum  gmahel  erwarb 

S5  Phedra,  ein  junges  geyles  weib, 
Gar  schön  gliedmasiert  von  leib. 
Als  nun  diß  weib  an  ehren  rOchtig     ^ 
Sach  so  schön  von  geberdt,  gar  zQchUg 
Hippolitum,  Iren  stieffisun, 


22  C  leiii.         28  0  framb.         20  0  ftniamb.        36  0 


497 

Jq  liebe  sie  ghen  im  entbran 
^J  So  aQYerschembt  and  angestam, 
J>as  sie  za  lieb  in  reitzt,  daram 
ir  das  gantz  and  gar  abschlug. 
war  dem  wancklen  weib  mit  trug 
Xz*  lieb  yerkert  in  neyd  und  haß. 
arch  list  omb  hilff  anruffen  was 
ie  barger,  sam  wolts  in  den  dingen 
ippolitus  mit  gwalt  notzwingen. 

wurdt  betrabt  die  gantze  statt. 
an  kam  geleich  nach  dieser  that 
Ooig  Theseus  gen  Athen. 
^^olt  sich  keins  J^riegs  mehr  untei*8then, 
^Sonder  sich  nun  setzen  zu  rhu, 
Ei^am  erst  das  höchst  unglttck  darzu. 
ÜDanti  bald  Phedra  sein  söhn  verklagt, 
H^laubt  er  als  bald,  was  sie  im  sagt, 
ann  er  hett  sie  ohn  massen  lieb. 
it  seufftzen  and  weinen  in  trieb, 
as  er  grimm  zomigklich  gebot, 
as  man  solt  suchen  zu  dem  todt 
ippolitum,  sein  lieben  sun. 
^^?Viewol  er  war  unschuldig  nun, 
horcht  er  doch  seines  vatters  zom. 
TDacht,  all  sein  außred  wer  verlorn, 
^aß  auff  ein  rollwagn,  fuhr  darvon. 
Trieb  die  roß  mit  geschrey  voron. 
Als  die  waren  im  vollen  lauf, 
Da  waren  auO  dem  meer  herauff 
Die  meerkelber  anffs  landt  gestigen, 
Theten  da  an  der  sonnen  ligen. 
Als  die  den  wagen  hörten  gschwindt 
Her  rauschen  als  ein  stuimewindt, 
Des  erschrackens,  sprangen  ins  meer 
^   Mit  lautem  gesch&ll  also  seer, 

Daa  die  roß  wuren  scheuch  allsamen. 
Hippolitum  das  laidseil  namen 
Und  sprangen  auß  dem  weg  allein 
Beseyts  hin  aber  stock  und-  stein. 

l^t«fliunb:  daromb.         8  C  samb.         37  C  HippoUto. 
•«ha.    VIII.  32 
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Hippolitus  vom  wagen  spniDg. 
Doch  behieng  der  unschnldig  jang 
An  eim  riemen,  der  sich  umbschweifft. 
Da  wnrdt  er  von  rossen  geschleifft 

5  Dnrch  heck  und  standen  zum  nnglflck. 
Zu  ryssen  seinen  leib  in  stQck. 
Als  bald  aber  Phedra  crfur, 
Sein  Stiefmutter,  und  innen  war 
Den  kiagling  todt  Hippoliti, 

10  Darob  wurdt  gar  unsinnig  si; 

Dann  sie  wart  erst  von  irm  gwissen 
Irer  untrew  halb  hart  gebissn 
Und  erzelt  des  Jünglings  unschnldt 
Und  ergab  sich  mit  ungedult 

15  Dem  tenffel  und  als  bald  hernach 
Mit  seinem  schwerdte  sich  dnrch-stach. 
Als  nun  Theseus  merckt  und  hört 
Seins  sohncs  unschuldigen  mordt 
Und  Phedra  auch  ir  leben  endt, 

20  Schlug  er  vor  leyd  zusam  sein  hendt 
[K  2,  3,  262]  Und  fürt  ein  unsägliche  klag. 

Noch  mehr  Unglücks  kam  kurtzer  tag. 
Dann  die  groß  gemein  zu  Athen 
Wardt  wider  Theseuum  auffsthen 

25  Und  jagt  in  auß  Athen,  der  statt, 
Vergaß  all  voriger  gutthat, 
Die  in  Theseus  hett  gethan. 
Theseus,  der  unglückhafft  mann, 
Must  weichen  auß  seim  königthum, 

80  Fuhr  in  die  insel  Syriuip 
Zu  dem  könig  Licame/lem, 
Der  in  empfieng  lieb  und  angneni. 
Der  in  zu  hof  hielt  wol  und  ehrlich 
Mit  seim  gesindt  dapffer  und  herlich. 

35  Doch  entlich  sich  vor  im  entsetzt, 
Steh  n,ach  dem  leben  im  za  letzt.        ^ 
Ließ  in  ein  mal  schawen  sein  landt. 
Fürt  in  hoch  auff  ein  steine  wandt 
Und  sein  landtschafft  in  sehen  ließ 

• 

11  C  Gewimi.    '      24  C  Thetemn. 
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Dod  ucgewarnter  sach  in  stieß, 
Das  er  fiel  nbern  felß  hinab 
^iel  klaffter  hoch,  sein  gejst  auff-gab. 
»o  endt  sich  durch  diß  bubenstttck 
Thesens  glück  und  nngelfick, 

(Der  besohluß.) 

Vie  das  beschreibet  Plntarchas. 
^araaß  man  klärlich  mercken  muß, 
^as  man  drey  ding  auf  erden  findt, 
>ie  gar  nnsthet  und  wanckel  sindt. 
ierhalb  ir  keim  ist  weit  zn  trawen 
^och  gar  grflndtlich  daranff  zu  bawen. 
las  erste  ist  das  wanckel  glück, 
^o  das  eim  mann  in  allem  stück 
Bey-sthet,  voranß  in  kampff  und  kriegen, 
zlilfft  im  mit  grossem  preyß  gesiegen 
Und  in  erhebt  in  glori  hoch, 
Stflrtzt  es  in  aber  entlich  doch. 
Das  er  kompt  unversehens  eben 
unverdient  heylos  umb  sein  leben, 
Wenn  er  hofft  am  sichersten  sein 
Bey  guten  freunden  in  gemein, 
^ie  dem  heldt  Theseo  geschach. 
Zu  dem  andern  merckt  man  hernach, 
3)as  auch  gar  wanckel  sind  die  frawen. 
Den  auch  nit  gentzlich  ist  zu  trawen 
Jkuff  ir  wort,  die  arglistig  sindt. 
Wo  einer  ist  in  lieb  erblindt 
Oder  eine  behafft  ist  worn 
Mit  neyd  und  haß,  ergrimbt  in  zorn, 
Da  richten  an  ir  gehe  wort 
Viel  hertzenleyd,  anffruhr  und  mordt, 
Wie  denn  auch  diese  Pliedra  tliet. 
Des  hab  man  acht  auff  ire  redt, 
Wie,  wo  und  wenn,  wie,  wer,  warumb, 
Biß  man  zn  grund  der  warheit  kumb! 
Als  denn  erst  greufft  man  zu  der  sacli 
Zu  urteilen  und  zu  der  räch. 


lt.         37  C  greift 
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Zum  dritten  sol  man  anch  verstau, 
Wie  wanckel  ist  der  gmeine  mann 
Und  der  bOfel  in  einer  statt 
Wider  die  herrschafft  nnd  ein  rat. 

6  Welcher  in  den  offt  hat  voran 
Viel  trewer  lieb  nnd  dienst  gethan, 
Ist  er  doch  allzeit  klagbar  nur 
Und  stehts  geneyget  zu  auffrhor; 
Dann  es  ist  ein  viel-köpffiscb  thier, 

10  Unverstanden  und  wanckel  schier, 
Das  der  gntthat  gar  bald  vergist, 
Alle  ding  znm  ergsten  außmist 
Derhalb  ein  weyß  mann  die  drey  stück, 
Den  gmein  mann,  weiber  nnd  das  glQck, 

15  Argwdnisch  halt  nnd  sich  der  maß 
Wol  für-sech,  sich  daranff  nit  laß, 
Das  im  kein  nachrew  darauß  wachs! 
Den  trewen  rath  geit  im  Hans  Sachs. 

Anno  salnÜB  1558  jar,  am  17  tag  MarcL 
Itf  C  Tage  MartVJ. 
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^  Historia.   Der  heldt  Thesens  mit  den  nenn 

WQnderkünen  thaten. 

Es  hat  beschrieben  Plutarchus, 

Nach  dem  der  könig  Egeas 
^  Zu  Athen  keinen  erben  hett, 

Er  hin  gen  Delphes  ziehen  thet, 

Raths  zu  fragen  Apolinem, 
^0]  Nach  dem  auch  gen  Troezenem. 

Der  selb  püeiff  hett  ein  tochter  da, 
«  Die  war  genennet  Aetra, 

Die  könig  Egeas  beschlicff, 

Und  wurdt  schwanger  eins  kindes  tieff. 

Als  Egeas  wardt  sollichs  innen, 

Da  legt  er  mit  listigen  sinnen 
15  Sein  schwerdt  and  schuch  heimlich  allein 

Unter  ein  grossen  holen  stein 

Und  sagt  dem  weih  Aetra  nnn, 

Wenn  sie  geper,  wer  das  ein  sun. 

So  solt  sie  den  aaffziehen  dar, 
10  Biß  er  kern  aaff  acbzehen  jar, 

So  er  möcht  diesen  stein  auffheben, 

Da  lagen  die  warzeichen  eben, 

Nemlich  sein  schach  and  aach  sein  schwert 

Mit  den  zweyen  warzeichen  werdt 
ift  Solt  si*n  schicken  gen  Athena. 

Als  aber  nan  die  Aetra 

Das  kindt  gepar,  war  es  ein  san. 

Den  nennet  sie  Thesens  nan. 

Den  sein  anher  erziehen  war 

»Ipbos.         25  G  fie  jn  sehiokn. 
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BiG  auff  das  achzebent  jar. 
Nach  dem  er  hin  gen  Athen  zoch 
Unerkandt  seinem  vatter  noch, 
Der  vom  jQngling  vernommen  hat, 

5  Wie  er  hett  than  viel  küner  tliat, 
Vor  den  sie  Egeus  entsetzt, 
Lud  in  gen  hof  zu  gast  zu  letzt, 
Wolt  im  ob  tisch  mit  gifft  vergeben. 
Doch  hat  sich  ungefehrt  begeben, 

10  Das  er  in  kendt  beim  schwerdt  allein, 
Das  er  wer  der  recht  sone  sein. 
Don  er  mit  frewden  groß  nmbfieng. 
Nun  hett  Tbeseus  aller  ding 
Gehört  von  dem  lob  Herculis. 

15   Seiner  kempff  halben  gar  gewiß 
Setzt  er  im  für,  auch  lob  zu  werben 
Mit  kampff  oder  darumb  zu  sterben. 
Derhalb  hat  der  jung  kQne  mann 
Neun  gfehrlicher  kempff  gethan 

20  An  wunderthieren  und  tyrannen, 
An  schädlich  und  mördischen  mannen. 
Erstlich  Periphetum  erschlug; 
Der  hett  die  gwonheit:  mit  betrug 
Beherbergt  er  die  frembden  gest, 

25  Speyst  und  trenckt  sie  auffs  aller-best; 
Wenn  sie  entschliefen  bey  der  nacht, 
Er  sie  denn  mörderisch  umbbracht. 
Zum  andern  hat  er  auch  erschlagen 
Synim,  der  fieng  bey  seinen  tagen 

30  Die  Wandrer  mit  list  und  betrug. 
Vier  bäumen  er  zusamen  bug, 
Bund  sie  dran  und  auffschnellen  ließ 
Die  bäum  und  sie  zu  stocken  rieß. 
Zum  dritten  Pheam,  das  groß  schwein, 

35  Das  unQberwindtlich  solt  sein, 
Viel  Jäger  und  ohn  zal  viel  hundt 
Mit  seinen  zenen  hieb  todtwundt, 
Hett  schier  das  gange  landt  veröat. 
Das  Theseus,  der  heldt,  erlöst. 

1  0  aohtebende.  19  C  gefehrliclMr.         38  C  gantie. 
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Zam  Yierdten  Scyronem  mit  not 
¥arff  er  ab  vou  eim  fels  zu  todt. 
ler  vor  die  leot  betraglich  doch 
[ett  gefQrt  auff  die  felsen  hoch, 
fie  denn  herab  gestflrtzt  ins  meer, 
^arinn  ir  viel  verderbet  sehr. 
iom  fOnffen  Glamassem  genöt, 
Welcher  viel  menschen  hett  getödt, 
^as  er  im  selb  den  todt  most  than, 
>arinit  er  nmbbracbt  hett  viel  mann. 
iam  sechsten  Creontem  umbbracht, 
)er  die  wanderer  not  mit-macht, 
ia  ringen  mit  im  an  der«  stet, 
>ie  heimlich  denn  erstechen  thet 
ifit  eim  messer  ohn  alle  schara. 
)en  selben  raob  denn  za  im  nam. 
iiim  siebenden  anch  Procustem 
n  einem  kampff  umbbracht;  nach  dem 
)er  die  wanderer  herbergen  thet, 
[jegt  er  sie  za  nacht  an  ein  bet; 
Jnd  war  der  gast  zu  lang  darein, 
h  hieb  er  ab  die  schenckel  sein; 
^er  denn  za  kurtz  war  in  das  bet, 
)ense]bni  za  todt  er  strecken  thet. 
!^am  achten  Theseas,  der  heldt, 
^og  and  zu  kempffen  im  erweit 
Jnd  mit  kampff  überwände  schier 
)en  wilden  maronischen  stier, 
)er  gar  viel  Schadens  gethan  hat. 
rflrt  in  lebentig  darch  die  statt 
len  Delphos,  opffert  in  nach  dem 
>em  grossen  gott  Appolinem. 
in  dem  neandten,  als  könig  Minob 
Laß  Greta  seinen  tribut  groß, 
hieben  janckfrewlein,  sieben  knabea, 
Ton  der  statt  Athena  wolt  haben, 
)es  wart  betrübt  die  gantze  statt. 
Lber  der  heldt  Theseus  tratt 

m.        17  C  Procanem.     ?  Procrastem.        IV»  G  Wandrer.       26  0 
Kam. 
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0  d.  -f  .tn^nSVa  dursten, 
-  '"''  '^"L  Sei  gut  bey«P^^^ 
^U  ir  Undt  au*  t^^^  ^^„,    en, 

von  Undtßz«;«««^  ^„V  „„a  leuten 
,0  Und  treten  «e^  anßreuteu, 

Das  mau  dem  ^^4  «ana 

m  iren  Unde«'  ^^^     ,^iecbt  und  stam 

ües  g«unu  »»  '' .^igen  uaiaen. 

Auff  das  im  ».«         ^anseht  San» 
FurstUcbe«  lob,  ^^. 

.IntiB  1559  jar,  am  ^  ^ 
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Sistoria.    Der  heldt  Hercnles  mit  seiner 

zQcht  und  wunderkfinen  thaten. 

Jupiter,  ein  köng  in  Greta, 
«Als  er  sach  das  weib  Altzmena 
^n  gmahel  Amphitrionis, 

^wan  er  sie  lieb,  raerckt  doch  gewiß 

Hr  erber  and  zflchtig  geber, 

J)as  QDgewert  wart  bleiben  er     ' 

Der  lieb.    Derbalb  Jupiter  sich 

Yerendtert  gar  wunderbarlich, 

Als  ob  er  wer  Amphitrion, 

Der  könig,  ir  ehelicher  monn, 

Und  beschlieffe  das  zarte  weib. 

Wardt  von  dem  schwanger  in  dem  leib 
'     Und  trage  den  heldt  Herculem. 

Als  Jano  nun  aber  nach  dem 
^  1]  Irs  manns  ehebrucli  ist  innen  woreu, 

Da  ergrimbt  sie  in  bitterm  zoren. 

Als  Altzmena  lag  in  kindtßnOten, 
o    Jano  wolt  sie  sampt  dem  kindt  tödten, 

Verhindert  sie  an  der  gebart. 

Doch  das  kindlein  geboren  wardt. 

Da  diesem  kindt  ein  weyssag  war, 

Es  wardt  anflberwindtlich  gar 
!%  Und  forthin  wardt  bey  seinen  tagen 

Gar  viel  schädlicher  thier  erschlagen, 

Da  stellt  im  Jano  nach  dem  leben 

Und  anß  bessigem  gemOt  eben 

Sie  im  za-schickt  manch  angelflck, 

i^W.         13  0  EhUoher.         17  C  Bhbruob.         18  C  lorn. 
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Sonderlich  zwölff  gfehrlicher  stfick, 
Doch  als  in  gstalt  freondschafft  und  ehren, 
Sein  rhum  nnd  loh  darmit  zu  mehren. 
Das  er  als  mit  gedolt  erlitt, 
s  Mit  grossen  ehren  nherstritt. 
Dardaixh  den  dorchleochtigsten  nam 
Uher  all  helde  uherkam 
Mit  seinem  löblichen  obsiegen. 
Erstlich,  weil  noch  lag  in  der  wiegen 

10  Hercules,  ist  sein  kampff  angangen. 
Jnno  die  schickt  auff  in  zwo  schlangen, 
Die  in  solten  bejssen  za  todt 
Das  kindt  wert  sich  in  solcher  not, 
Ertmokt  in  ieder  handt  ein  schlangen, 

15  Als  hett  ers  in  zwo  eysem  zangen. 
Zum  andern  auch  Busiridem, 
Den  grausamsten  könig,  nach  dem 
Schlug  Hercules,  der  kOn,  zu  todt. 
Der  die  leut  opfert  seim  abgott, 

»)  Welcher  aoch  dem  könig  Atlas 
Sieben  töchter  hinlüren  was. 
Die  Hercules  erlöset  wider. 
Zum  dritten  leget  er  audi  nider 
König  Nkomed^D,  der  auif  erdt 

»  Mit  meuschenfleisch  spejst  seine  pferdi. 
Mit  den  er  ritlerUchen  hehl 
Und  sie  alle  mit  kampff  umblurachi. 
Zum  Yierüteu  er  auch  sieg  gewon 
Am  grossen  nrsen  Ante^Mu 

M  Welücher  war  ein  son  der  erden 
Und  mocht  nie  aberwuiiden  werde«, 
Weil  er  noc^  auf  der  erdes  sUmd. 
l>er  heldt  knb  in  aaff  nm  dtm  gnuMi 
Der  erden  und  tni«±l  in  is  lodl, 

»s   Das  er  skk  streckt  iu  grosser  aoL 
Den  ftaffteu  kampff  er  aack  fewoa 
Am  drejköipfflgeu  Gerion, 
Dem  er  hin  trieb  die  eckse«  acHi, 
Dem  sie  Caco  sul  all  fesMiB, 

t  C  «te:  «Hkrm.         I  C  OtUvi.         14  C  JUm^         St  € 
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In  sein  hol  mit  den  Bchwentseo  log, 
Welchen  Gatnm  er  auch  erschlug. 
Znm  sechsten  eriegt  auch  mit  gwalt 

Achelonm,  der  sein  gestalt 
Verwandelt  in  ein  grosse  schlangen, 
X)ie  er  tmckt  sam  mit  einer  sangen. 
Kach  dem  verwandelt  er  sich  schier 
In  einen  starcken  wilden  stier, 
X)em  Hercules  abriß  ein  hörn. 
Znm  siebenden  der  auGerkorn 
^it  kampff  den  Gerberum  bestundt, 
Xen  dryköpffig  hollischen  hundt, 
Xer  doch  das  hellisch  gifft  so  scharpff 
3lit  seinem  spaichel  von  im  waHT. 

Doch  bnndt  und  zug  der  heldt  verplicht  i 

In  auß  der  finster  an  das  licht. 

2um  achten  erlegt  er  allein 

Ein  wnnder^groG  hawendes  schwein, 

Das  in  Arcadia,  dem  landt, 

Vieh  und  leut  würgt  on  widerstandt 

Und  verwast  die  bäum  sampt  der  frflcbt. 

DarYon  wnrdt  löblich  sein  gerücht. 

Zum  ncundten  er  mit  kampff  bezwang 

Hydram,  die  neunköpffigen  schlang. 

Wenn  er  ein  kopff  abhawen  thet, 

Wuchsen  ir  zwen  wider  an  der  stet, 

Wnr  ie  lenger  mehr  nngehewr, 

Biß  Hercules  macht  ein  groß  fewr, 

Warf  die  schlangen  mit  kflner  hendt 

In  das  fewer  und  sie  verbrennt. 

Zum  zehenden  den  grewling  trachen, 

Wellicher  tag  und  nacht  thet  wachen, 

Des  gfilden  apffels  baten  thet, 

Den  uberwnnd  er  an  der  stet, 
fe  Des  gfllden  apffel  in  beraubt. 

Und  zu  dem  eylfften  (warhafft  glaubt!) 

Den  grossen  10 wen  er  erschlug, 

Sein  haut  zu  eim  siegzeichen  trug. 

Zum  zwölfften  thet  Hercules  säubern 

mb.         12  C  dreyköpfllg.  15  C  rerpfliobt.         26  C  Wucbsiu 


Das  weite  meer  von  den  meerraubern, 
Welches  Yorhin  unsicher  war 
Von  raub  nod  mordt  gar  lange  jar. 
Die  hat  er  alle  hindergangen, 

6  Erschlagen  todt  oder  gefangen. 
Des  wnrdt  sein  lob  gar  hoch  gemehrt, 
Wardt  entlich  als  ein  Gott  geehrt 
Das  heil  der  frommen  man  in  nennt. 
Als  ob  er  trag  das  firmament, 

10  Wie  Ovidius  macht  bekandt. 

Der  beschluß. 

0,  das  Gott  schicket  in  Teutscblandt 

Uns  einen  teutschen  Hercalem, 

Des  sich  seins  vatterlandts  anem 
15  Und  seubert  alle  Strassen  frey 

Von  raub,  mordt  und  von  plackerey. 

Das  ietzt  schier  worden  ist  ein  ehr! 

Niemandt  mag  rajsen  sicher  mehr 

Über  landt  ohn  grosse  gefiahr 
80  Vor  der  rauber  und  mörder  schar. 

So  sich  mit  schelmenstflckeu  nehren 

Wider  Gott,  billigkeit  und  ehrep. 

Ein  solcher  helt  wer  ehren  werdt. 

Der  scharpff  braucht  der  grechtigkeit  sobwert 
25   Dardnrch  nem  endt  viel  ungemachs 

Durch  gantz  Teutschland,  so  spricht  Hans  Sach' 

Anno  salutis  1559  jar,  am  81  tag  May. 
4  C  bintergangen.         11   Der]  fehlt  G.  14  0  abbmiV. 
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a.    Vom  Gadmo,  ein  könig  zn  Theba,  glück 

ond  unglfick. 

Ein  könig,  Agenor  genant, 

S&ß  in  Phenicia,  dem  landt. 
5  Der  hett  ein  tochter  scbön  und  zart, 
37]  Die  Europa  genennet  wardt. 

Dieselbig  die  wardt  im  verholn 

Vom  Japiter  braabt  und  gestoln, 

Der  ein  k6nig  in  Greta  was. 
10  Des  trawret  sehr  bart  über  maß 

Agenor,  der  alt  könig,  do 

Und  befalh  seinem  söhn  Cadmo, 

Das  er  sein  Schwester  suchen  solt, 

Auch  nit  eh  wider  kommen  wolt, 
16  Biß  er  sein  Schwester  mit  im  brecht. 

Cadmns  nam  mit  im  geldt  und  knecht 

Und  saß  zu  schiffe  auff  dem  meer, 

Suchet  sein  Schwester  hin  und  her 

Ein  zeit  lang;  als  er  die  nit  fandt 
M)  Und  dorfft  auch  nit  mehr  heim  zu  landt, 

Mit  sein  gferten  räthig  wur 

Und  hin  in  Griechenlande  für. 

In  dem  tempel  Apollinis 

Erlangt  ein  warsagung  gewiß, 
15  Was  glfick  im  solt  zu  banden  stben. 

Eim  wildn  ochsen  solt  er  nach  ghen, 

Der  fttrt  in  in  Boeciam, 

Das  er  mit  sein  gferten  einam. 
L32]  Darinn  er  angefangen  hat 

• 
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und  erbftwet  Theba,  die  statt 
DariDD  wardt  er  znm  könig  erweit. 
Sein  Tokk  in  selig  and  heilig  zeit. 
Weil  er  gar  sinnreich  hett  erdacht, 

5  Die  griechsen  bnchstabn  het  anff-bracht. 
Nam  zu  einer  gmahel  nach  dem 
Die  schönst  jonckfraw  Hermionem, 
Die  gar  Tom  edlen  gschlechte  war. 
Dieselb  vier  töchter  im  gehar, 

10  Semelem  nnd  aach  Antonoem, 
Inoem  nnd  anch  Agavem. 
Die  all  vier  sindt  vermehlet  woren 
TreflTlichen  männem  nnd  habn  gebom 
Anch  viel  sön  nnd  anch  tOchterlein. 

15  Des  daucht  sich  Cadmns  selig  sein. 
Anch  nam  die  statt  Thebas  sehr  zu 
Und  saß  also  in  fried  nnd  rhn 
Mit  weih  nnd  kindt  gwaltig  nnd  roeditig 
Für  ander  könig  hoch  und  brechtig. 

so  Als  er  nun  saß  im  höchsten  glQck, 
Da  wendt  im  das  falsch  glQck  den  rOck. 
Semele,  die  eltst  tochter  zarl, 
Ton  dem  Jovi  gebnlet  wardt. 
Im  ehbmch  sie  ein  kindlein  tmg. 

25  Der  donner  nnd  blitz  sie  erschlug. 
Starb  also  in  laster  nnd  schandt. 
Und  die  ander  tochter  genant 
Hett  einen  son,  ein  jOngling  schon. 
Der  hieß  mit  namen  Acteon. 

so   Der  war  zu  j&gerey  geflissen. 
Den  sein  eygne  jaghnndt  zerrissen 
In  den  höltzem  Gargaphie. 
Doch  begab  sich  des  Unfalls  me. 
Agave,  die  dritt  tochter  sein, 

35   Wardt  wütig  unsinnig  alldn 
Und  irm  eygnen  son  Penthenm 
Mit  eim  kolben  sein  leben  num, 
Da  er  der  weiber  spotten  thet 
An  dem  fest,  das  man  Bacho  hat. 

• 
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Doe  die  vierdt  tochter  was. 

)ie  hett  ein  mann,  hieß  Atbamas. 

)er8elb]g  darch  der  g5tter  zorn 

st  wQüg  und  nnsinoig  worn 

Jnd  venneinet  nit  änderst  der, 

Denn  wie  sein  weib  ein  I6win  wer 

Jnd  sein  zwen  sön  zwen  junge  leben. 

)a  hat  er  za  wQten  anheben. 

Sackt  aaff  Learchnm  bey  eim  bein 

Und  schlag  in  zn  todt  an  eim  stein. 

Vis  die  matter  thet  sehen  das, 

[m  schrecken  sie  aaffziicken  was 

Mlelicertam,  das  ander  kindt, 

Und  wolt  darmit  entrinnen  gschwindt. 

itbamas  eylt  ir  heftig  nach 

\aff  ein  berg;  als  sie  das  ersach, 

Das  sie  nit  kandt  entrinnen  doch, 

Sprang  sie  Ton  dem  gebirge  hoch 

Mit  dem  kindt  herab  in  das  meer. 

Brtrancken  beyde,  darvon  seer 

Cadmas,  der  könig,  wardt  betrübt. 

Darzu  in  nit  anbillich  übt 

Seinr  tOchier  and  enencklein  räch, 

Beyde  ir  schaden,  scliandt  und  schmach, 

Die  im  doch  betten  vor  der  zeit 

Bracht  rham,  ehr,  frewd  und  fröligkeit, 

Aach  im  hernach  im  alter  sein 

Selten  ein  trost  gewesen  sein. 

Hoch  ists  bey  dem  Unglück  nit  blieben. 

Er  wurdt  durch  ein  auffruhr  vertrieben 

Auß  seinem  reich,  die  schrifft  thut  sagen, 

[ns  ellendt  in  sein  alten  tagen 

Büt  seiner  gemahel  ob  genant. 

Kam  in  lUiria,  das  land, 

Verzerten  ir  leben  im  elendt 

Armatselig  biß  an  ir  endt, 

(Der  beBohlUß.) 
Wie  das  nach  leng  in  aberfluß 

36  C  rhttmb.      33  C  Omahel.      3&  C  VerMrtn.      37  Der]  fihlt  0. 
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BL  König  Hadingns  in  Dennemarckt  hencket 

sich  selbert. 

Albertos  Frantz  beschreibet  klar, 

Wie  vor  Christi  gebart  viel  jar 
5  Hadingas  ist  ein  könig  worn 

In  Dennmarck,  vom  köng  Gramb  geborn, 

Der  hat  gefQret  grosse  krieg, 

Auch  erlanget  ein  gwalting  sieg 

An  Hasmnnde,  dem  köng  auß  Schweden, 
10  Welcher  auch  köng  war  in  Norweden, 

Der  im  entgegen  zag  mit  macht. 

Und  als  in  dem  angriff  der  schlacht 

Sich  ohn  gfehr  in  dem  spitz  zu-trog, 

Das  könig  Hadingas  erschlag 
15  Erich,  des  königs  söhn  aaG  Schweden, 

In  dem  angriff  ir  aller  beden. 

Des  wordt  Hasmandus  hart  betrübt. 

Der  schwedisch  köng  in  zorcn  übt. 

Als  er  Hadingnm  in  der  schlacht 
K>  Ersach,  rennt  er  aaff  in  mit  macht. 
9]  Sein  son  za  reehn,  sein  schwert  auf-schwang, 

Schlag  in  aaffs  helmlin,  das  erklang. 

Hadingas  aber  tbet  sich  wenden 

Und  fast  sein  schwerdt  zu  beyden  henden 
!5  Und  hawt  darch  den  haaptharnisch  den, 

Spellt  im  sein  haapt  biG  aaff  die  zen, 

Das  er  vom  pferdt  sanck  aaff  die  erdt, 

'  H*dding  Tgl.  Uhlanda    Schriften    xur  ge«ohiohte   der   diohtung    and 
8  f.    260.     7,  198  f.     J.    Grimma    doatsohe    mythologie    b    s.    322. 
Bsena  SimpUoUf imos  1,  269.     C  Dennemarok.         8  C  erlangt  e.  ge- 
9  C  flaamtindo.         HC  sog. 
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[AC  2, 3. 133]  Stieft  im  tiXL  Hsdiage  sein  sdiwerdi 
Durch  sein  faß,  das  er  hindLen  pflmg 
Damnch  jJle  sein  lebentag. 
Als  nnn  der  könig  nod  sein  san 

s  Waren  erleget  beyden  nan. 

Da  gaben  die  Schweden  die  flncfaL 
Der  köng  nnd  sein  söhn  wart  gesocht, 
Die  sie  beyd  gar  köogklich  haben 
Im  tempel  Ubsola  begraben. 

1«  Als  Goimilda.  die  köogin. 
Wart  dieser  niderlage  inn 
Irs  herm.  auch  ires  sons  dameben. 
Da  wolt  sie  auch  nit  lenger  leben 
Und  sich  Tor  hertzenleyd  erstach, 

15   Welliche  man  noch  legt  hemadi 
Zn  irem  könig  in  das  grab. 
Nach  dem  man  Schweden  abergab 
Des  andern  könig  söhn  Uio. 
Der  regiert  asch  gwaltig  also 

ä«  Und  fllret  aoch  sehr  schwere  krieg 
Mit  offt  abgewechseltem  sieg 
Mit  diesem  könig  aoß  Dennmarck. 
Als  in  der  feindt  nnn  danchi  zu  star^, 
Grieff  er  die  sach  mit  listen  an« 

IS  Ließ  in  Schweden  anßrfiffien  thao, 
Wer  köng  Hadingam  omb  sein  leben 
Brecht,  dem  wolt  er  sein  tochter  geben. 
Dnrch  den  betrag  er  anch  nichts  schafft 
Hadingos  lag  mit  heeres  krallt 

3t  Dem  köng  an  der  schwedischen  greats. 
S^n  beer  lied  groß  banger  oaents. 
Dann  er  lag  da  f&nff  gantzer  jar. 
Der  hnngr  aberhandt  nemen  war 
In  dem  grossen  dennischen  beer. 

SS  Hetten  kein  leiblich  spejrse  mehr, 
Bas  sie  aach  band  nnd  roßflelBdi 
Die  schwamen  in  den  weiden  frassen. 
Hadingas  tbet  eins  nadits  mit  allen 
Seim  heor  die  Schwedn  thet  abofülen. 
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eiche  doch  des  Terwarnet  waren. 

leten  ir  gegenwehr  Bit  sparen, 

e  Denen  mit  dem  schwerdt  empfiengen, 

\s  ir  gar  Tiel  zu  grande  giengen. 

inn  den  Schweden  den  stund  auch  bey 

n  teuflisch  gspenst  dorch  zauberey, 

ren  ganti  kal  mftnner  an  der  spitzen, 

e  theten  gleich  donnern  und  plitzen. 

idingns  wurt  hart  heim  gesucht, 

18  er  kaum  entran  mit  der  flucht 

3n  Heisinga  mit  seinem  heer. 

So  flyß  sich  der  liste  melir 

ad  schicket  zwen  auß  seinen  alten, 

9geret  sprach  mit  im  zu  halten 

uß  list,  das  er  in  dem  gesprech 

Qckisch  mit  eygner  handt  erstech. 

adingus  im  vertrawet  liat. 

am  zu  im  an  benante  statt. 

Is  er  aber  merckt  den  auffsatz 

es  feindes  hinderlisting  tratz, 

^ardt  er  dem  feindt  zu-geschickt  doch. 

antz  kümmerlich  dem  feindt  empfloch. 

Ost  sich  wider  mit  aller  macht 

nd  thet  mit  Uffoni  ein  schlacht, 

arinnen  die  Schweden  erlagen. 

ttch  wurt  Uffo,  ir  köng.  erschlagen. 

ach  dem  ein  fried  gemachet  wardt 

adingus  gantz  gütiger  art. 

$doch  nach  groß  erliednem  schaden 

het  er  des  königs  söhn  begnaden 

lundungum,  das  er  in  zu  letzt 

i  zu  einem  könig  einsetzt 

I  Schweden  an  seins  vatters  stat, 

er  sich  doch  im  verschrieben  hat, 

^as  er  im  järlich  alle  jar 

1  Dennmarck  schickt  ein  tribut  dar, 

las  er  auch  hielt  sein  leben  lang. 

Hieben  ins  endt  von  dem  anfang 

ehr  grosse  freundt  zu  aller  frist, 


Mn.         32  Inj  fehlt  C.     C  Könige. 
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Des  er  sieb  doch  gar  nichts  entsetzt. 
Bestelt  im  doch  heimlich  zu  letzt 
Gerüst  leat,  den  er  thet  vertrawen. 
Die  solten  eben  auff  in  schawen. 

*  Als  er  nnn  zum  palast  eingieng, 
Tochter  ond  ayden  in  nmbfieng 

AuSb  freandtlichst,  doch  auß  falscher  trew. 
Die  tochter  aber  ohn  abschew 
Ob  tisch  reytzt  den  könig  zu  trincken, 
Das  er  in  einen  schlaff  solt  sincken. 
Bald  er  mit  wein  wurdt  überladen, 
Das  er  denn  solte  nemen  schaden, 
Wie  denn  soliichs  bestellet  war. 
Als  der  könig  das  mercket  gar, 

*  Winkt  er  den  gewapneten  sein. 
Die  fielen  in  den  sal  hinein, 
Erschlugen  tochter  und  den  ayden. 
Und  wer  wolt  helffen  diesen  beyden, 
Die  wurden  alle*  todt  geschlagen. 

>    Als  aber  nach  gar  kurtzen  tagen 
Ein  falsch  gerflcbt  in  Schweden  kam 
Dem  könig  Hundinge  mit  nam, 
Hadingus,  der  köng  in  Dennmarck, 
Der  wer  von  seiner  tochter  arck 

&   Und  von  seim  ayden  todt  geschlagen. 
Als  der  from  könig  das  hört  sagen, 
Vermeint  er,  war  sein  diese  ding. 
Groß  .trawrigkeit  sein  hertz  umbfing 

1]  Umb  seinen  freundt,  den  könig  frumb, 

o  Der  so  schendtlich  wer  kommen  umb. 
Hielt  sein  todtfall-begengknus  auch, 
Wie  die  zeit  im  landt  war  der  brauch. 
Berufft  sein  ritterschafft  zu  mal 
Zu-sam  auff  den  köngklichen  sal, 

^5  In  schwartz  bekleydt  on  alle  zier. 
Und  ließ  setzen  ein  kuffen  hier 
In  sal;  darbcy  der  könig  stund 
Trawrig  und  mit  der  bände  rund 
Schöpfft  rauß  mit  eim  gttlden  bocal 

isoht.         22  C  Hadinge. 
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Und  gab  za  triucken  abenll 
Dem  adel  in  dem  sal  hermmb. 
leder  mit  andacht  das  anomb. 
Das  wart  für  ein  gottsdienst  geacbi. 
[AC  2, 3, 134]  Solcbs  weret  ferr  biG  in  die  nacbt. 
Biß  der  könig  aampl  dem  bofgändt 
Sieb  aUe  snffen  toll  und  blindt. 
Nach  dem  die  alten  sarapt  den  joogen 
Tantzten«  aber  die  koffen  spnmgeo. 

1»  Der  könig  mit  dem  adel  jung 
Aach  aber  die  bier-kaffen  sprang. 
Doch  sich  in  einem  sprang  verkttrizt, 
Ubem  kopff  in  die  kaffen  störtzt. 
Und  eh  man  im  za  bilffe  kam, 

I)  Ertranck  er  and  sein  ende  nam 
Geleicfa  dardi  ein  spöttlicben  todU 
Schweden  klagt  ires  kOnigs  not. 
Als  nan  Hadingas  in  Dennmarck 
Hört  warfaafft  diese  botscbafft  arck, 

w  Das  Handangas,  sein  bester  freandt. 
In  höster  lieb  and  trew  veixeant 
Darch  falsch  beriebt  aaf  seinr  begencknas 
Gefallen  wer  in  todtes  zwencknos. 
So  wolt  er  aacb  nit  lenger  leben, 

t5  Thet  willig  sich  in  todt  ergeben 

Umb  seins  fireandts  wegn  on  nadi-gedencken 
Und  thet  an  einen  dram  sieb  bencken 
Und  nam  an  einem  sträng  sein  endt 
In  seim  köngküehen  regiment. 

»)  Der  weydlicb  mann,  der  Tor  erwarb 
Viel  sieg,  eins  schendtlidis  todtes  starb. 
Doch  das  anß  warer  lieb  nnd  trew 
Seins  höchsten  freandts  on  aD  abs<diew. 
Solch  trew  der  hejdnischen  geacbicht 

SS  Findt  man  ietzt  bej  den  Cbristen  nidit. 

I>er  beaehlnfi. 

Anß  dieser  war  alten  bistori 
Mag  man  wol  bhalten  in  memori, 

JT  rif   "•■''  '?  ^  H*^«««-  *      11  C  hAAM«.         SS  C 
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Wie  das  gantze  meoschliche  leben 
iU  aogenblick  ist  waltzent  schweben 
Jon  glück  in  angelücks  nnüal, 
}eleich  wie  in  dem  lofft  der  bal 
$lch  yerkert  all  aogenblick. 
)anirob,  o  mensch,  -all  zeit  dich  schick, 
U>  dich  anlacht  das  frölich  glück, 
)a8  gwiß  unÜBtll  koropt  aoff  seim  rück! 
)erba]b  so  hoff  aoff  kein  irrdisch 
Jnbstendigs,  sonder  anff  himlisch, 
)a  ewig  bstendig  frewd  erwachs! 
)a8  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1558  jar,  am  26  tag  Juli. 
13  jar]  fehlt  C.     C  Tage  Jol^. 
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Historia.    Wernnndus,  könig  in  Dennmarck, 

seinem  söhn  Uflfone. 

Es  schreibt  Albertos  Krancios: 
Nach  dem  in  Dennmarck  Wcrnundus, 
[K  2, 3, 272]  Der  könig,  gantz  friedlich  regirt, 
Als  im  kein  erb  geboren  wirdt 
Zum  reich,  das  war  dem  köng  ein  pein. 
Aber  erst  in  dem  alter  sein 
Gcpar  im  sein  gmabel  ein  sun, 

10  Der  wnrdt  Uffo  genennet  non, 
Der  gechling  groß  aufwachsen  thet, 
Docli  gantz  dölppisch  und  unberedt, 
Ohn  allen  höflichen  bescheyd. 
Des  trug  der  könig  heimlich  leyd. 

15   Zu  dem  sich  mehr  unglUcks  zn-schlug. 
Dann  in  dem  alter  sich  zu  trug. 
Das  der  könig  erblindet  gar, 
Des  das  gantz  hofgsindt  trawrig  war. 
Als  der  könig  von  Sachsen  hört,  das 

20  Der  könig  in  Dennmarck  erblindt  was, 
Gantz  alt  und  nnvcrmöglich  war 
Und  sein  son  auch  so  dölppisch  gar. 
Hat  im  der  könig  fflrgenommen, 
Hinter  das  reich  Dennmarck  zu  komen, 

85  Und  sckickt  ein  botschafft  in  Dennmarck. 
Die  begert  an  den  könig  starck, 
Das  er  abtretten  solt  vom  reich, 
Weil  er  blindt  wer  and  untflgleich 

2  Vgl.  UhlandB   sohriftan   inr  geKhioht«   der  diohtVBg  vid  ngt  ^^ 
416.  7,  213.      •  19.  20  C  KOng.         28  0  TDtaglaioh. 
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a  eioem  könig,  zu  regieren, 

reich  Dennmarck  zn  gubemieren. 
""^olt  er  aber  dasselb  nit  tban, 
^^It  er  Uffonem,  seinen  sun, 
IXassen  mit  des  königs  söhn  kempffen 

iaü  Sachsen;  and  welcher  thet  dempffen 

JDen  andern,  der  soll  denn  geleich 
IDenn  herrschen  beyde  königreich. 
^0  er  aber  diß  auch  ab-schlag, 
So  soll  er  ernennen  ein  tag, 
Daran  er  mit  all  seiner  macht 
Den  Sachsen  liveru  wöU  ein  schlacht. 
Welchr  theil  ob  leg  der  schlacht  gelcich, 
Soll  herrseben  beyde  königreich. 
Als  könig  Wermnndus  höret  das, 
Erschrack  er  nnd  entsetzet  was. 
Seim  son  der  zoren  nbergieng. 
Also  zu  reden  anefieng: 
Weil  durch  der  Sachsen  stoltz  und  bracht 
Das  köngreich  Dennmarck  wirt  veracht, 
So  wisset!  ich,  des  königs  sun, 
Wil  eygner  person  kempffen  thun 
Mit  des  königs  son  auß  Sachsen. 
Der  sol  auch  nemen  groß  nnglachsen 
Zu  im  noch  einen  starcken  mann. 
Die  wil  ich  mit  kampff  beyd  bestan. 
Die  sechsisch  botschafft  lachet  sein. 
Des  glechter  mUst  ir  noch  bewein. 
Sprach  Uffo.    Dieser  red  besunder 
Thet  der  köng  und  das  hofgsindt  wunder. 
Der  könig  bestimpt  platz  und  tag 
Zum  kampff,  auff  seines  sons  zu-sag. 
Darmit  kert  heim  die  stoltz  botschafft. 
Der  könig  seinen  sone  strafft: 
0  son,  ich  bin  umb  dich  betrQbt. 
Zu  keinem  kampff  bist  du  geübt. 
Was  hast  dich  des  kampffs  unterwunden? 
Der  son  sprach:  Vattcr,  zu  den  stunden, 
Da  dich  die  Sachsen  haben  veracht, 

^«loher.     C  gleioh.         15  C  Köng.         39  C  habn. 
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Da  ist  mein  geist  in  mir  erwacht, 
Als  ob  er  vor  in  mir  hab  gschlaffen. 
Der  Sachsen  stoltz  hoff  ich  zu  straffen. 
Uffo  von  leib  war  groG  and  starck 

5  Vor  allem  adel  in  Dennmarck. 
Als  in  der  vatter  wapnen  thet, 
Kein  bantzer  er  im  zeugbauß  hett. 
Das  im  weit  gnag  war  über  bmst. 
Mit  hafften  man  ims  machen  mnst. 

10  Kein  schwerdt  war  im  auch  starck  gennog. 
Ir  viel  er  in  dem  creutz  abschwang. 
Entlieh  der  köng  im  gab  ein  schwerdt, 
Groß,  starck  nnd  gut,  eins  landes  werdt. 
[K  2, 3, 273]  Als  nnn  der  tag  des  kampffes  kam, 

15  Da  kamen  an  der  grentz  za-sam 
Beyder  königreich  am  wasser  groß 
Eydera,  welliches  umbfloß 
Ein  klein  inselein;  darein  frey 
Fürt  man  die  kempffer  alle  drey. 

20  Wermundus,  der  blindt,  ließ  im  machen 
Ein  brugk  ans  wasser  za  den  sachen 
Und  nam  im  starck  und  gentzlich  für, 
Wenn  im  der  son  erschlagen  ¥rttr, 
[AC  2, 3, 135]  So  wolt  er  von  der  bnigk  sich  sencken 

85  Und  sich  im  wasser  selbst  ertrencken. 
Bald  aber  nun  der  kampff  anfieng, 
Uffo  den  ein  kempffer  angieng, 
Sein  Schwert  thet  er  int  hoch  anÜBchwingen 
Und  speldt  im  mit  des  schwerdes  klingen 

30  Sein  hanbt  herab  biß  auff  die  zen. 
Nach  dem  erwttrget  er  auch  den 
Son  des  königs  anß  Sachsenlandt. 
Als  solchs  dem  vatter  wnrdt  bekandt. 
Groß  wun  nnd  freud  sein  hertz  durchgieng. 

35  Uffonem,  seinen  soha,  umbfieng 
Und  mit  grossem  triomph  heim  für. 
Nach  dem  Sachsenlandt  zinßbar  war 
Dennmarck,  die  sich  trawrig  heim  haben, 
Ir  zwen  todte  kempfiter  begroben, 

46  C  samb.         16  C  KOogroioh.         22  C  iMmAf, 
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Blieben  in  viel  jar  untertban. 
Uffo  wort  ein  dapfferer  mann 
Und  nach  dem  vatter  könig  wort. 
Diß  gscbach  lang  vor  Gbristi  gebart. 

Der  beaohluß. 

Anß  dem  man  fleyssig  mercken  mag: 
Kein  vatter  an  keim  sobn  verzag! 
Jang  mancher  nit  viel  lert  noch  kan, 
Wirdt  im  alter  ein  biderman, 
Wie  uns  denn  das  spricbwort  andent: 
Aaß  haben  werden  auch  noch  leut. 
Wie  man  spricht:  Witz  kompt  nit  vor  jarn, 
Wie  man  das  täglich  thut  erfarn. 
Zam  andern  morck  hierauG  ein  fürst, 
Das  er  nit  aaß  stoltz  und  getürst 
Greiff  nach  eim  frembden  regiment 
Unrecht  mit  tyrannischer  hendt, 
Aaff  das  nit  aaß  motwillen  schier 
Er  Seins  zu  dem  frembden  verlier, 
Stfirtz  sich  in  trQbsal  als  ungmachs 
Darch  seinen  stoltz,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1558  jar,  am  24  tag  Juli, 
fehlt  0.         22  0  Tage  Jolij. 
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Historia.    Der  könig  Froto  in  Dennemarck  e 

seinen  brader  Haraldnm. 

Doctor  Albertos  Krantz  beschreibt, 
In  der  cronica  er  einleibt 

b  Der  Dennmercker  und  s£kgt:  Es  war 
Olavis  gar  vor  manchem  jar 
Regierenter  köDg  in  Dennmarck, 
Der  erst  des  namens,  groG  und  starck. 
Derseibig  der  verließ  zwen  sön, 

10  Frotonem  und  Haraldnm  kön. 
Den  verließ  er  das  königreich 
Mit  einander  regieren  gleich, 
Einr  zu  wasser,  der  ander  zu  landt. 
Nun  warens  verheyrat  beyd-sandt. 

15  Ir  weyber  aber  in  kurtzon  tagen 
Die  kundten  sich  gar  nicht  vertragen 
[K2, 3, 274]  Mit  einander;  iede  allein 

Wolt  die  edler  und  besser  sein. 
Solch  gezenck  triebens  über  tag. 

80  Die  brflder  machten  ein  vertrag; 
Solch  hador  und  zwytracht  zu  fliehen, 
Welten  sie  von  einander  ziehen, 
Als  sie  in  kurtzer  zeit  auch  theten 
Und  hielten  hof  in  zwoyen  stetten. 

S5  Nun  Haraldus,  der  jünger  sun, 
Hat  zu  wasser  regieren  thnn. 
Da  er  nach  der  Dennmercker  art 
Ein  berambter  merrauber  wardt 
Bekam  ein  herrling  namen  gros, 

1  C  Dennmarok.         3  C  Alb«mit.         15  C  abr. 
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Das  Frotonem  sehr  hart  verdroß. 
Wart  seinem  bmder  bertzlich  feindt. 
Mit  eim  trabanten  sieb  vereint, 
Das  er  sein  bmder  solt  erschlagen. 
Als  das  geschach  nach  wenig  tagen, 
Das  der  trabant  sein  bni4pr  erstach. 
Da  befialh  er  ernstlich  hernach, 
Den  trabanten  auch  zu  erstechen, 
Sam  wolt  er  seinen  bmder  rechen. 
Wolt  an  seim  todt  unschuldig  sein. 
Er  thets  aber  darumb  allein, 
Das  seins  bmders  todt  niemandt  nicht 

• 

West,  das  er  das  hett  zugericht. 

ledoch  mummelt  es  iederman, 

Das  er  das  mordt  hett  heyssen  than. 

So  bsaß  Froto  allein  das  reich. 

Nun  hett  sein  bmder  verlassn  gleich 

Zwen  sön,  welche  noch  kinder  waren 

Etwas  bey  anderhalben  jaren, 

Haldanam  and  auch  Haraldum. 

Den  Froto  ir  vetter  unfrum 

Auch  heimlich  stellet  nach  dem  leben. 

Ir  freund  Regno  merckct  das  eben. 

Auff  das  er  die  wayslein  errett. 

Er  einen  list  erdenckcn  thet. 

Macht  vor  seim  hauß  selir  viel  wölfftritt 

Im  schnee,  macht  den  blutig  darmit 

Und  ließ  von  einem  todten  kindt 

Abreissen  hendt  und  füß  geschwindt 

Und  werffen  in  den  schnee  vermessen, 

Sam  hett  der  wolff  die  kinder  gfressen. 

Diß  gschrey  kam  für  den  könig  dar. 

Des  er  heimlich  erfrewet  war. 

Regno  heimlich  die  kinder  trug 

In  sein  garten  und  sie  auff  zug 

In  einer  grossen  holen  linden, 

Als  ob  es  weren  junge  winden, 

Und  das  es  sonst  kein  mensch  mehr  west. 

Doch  zweyfelt  Froto  hart  und  vest 

Bradr.       9.  31  C  Samb.        17  C  verlassen.       19  C  anderthalben. 
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An  der  kindt  todt,  dann  in  dancht  eben. 
Die  zwey  kind  weren  noch  bej  leben. 
Beschickt  ein  alte  zanberin. 
Fragt  sie:  Wo  sindt  nach  kommen  hin 

5  Meins  bmders  sön?  sind  sie  bejd  todt? 
Das  weib  dem  geyst  herauf  gebot. 
Der  saget  ir  gantz  nnbetrogen, 
Die  kinder  lebn  und  wem  erzogen 
In  einer  holen  linden  drinnen. 

10  Solch  warsagung  wart  Rcgno  innen 
Und  nam  die  kinder  beyde-sandt 
Und  zog  mit  hin  in  Hun'enlandt, 
Welches  der  könig  innen  wardt, 
Beschicket  Regno  auff  die  Cart. 

15  Der  kam,  dem  köng  zu  fussen  fil, 

Schwur  ein  eyd,  sprach :  Herr  köng,  ich  wil 
Drob  sein,  weil  hab  mein  leben  ich. 
Das  ir  keiner  sol  wider  dich 
Fürbaß  ein  handt  aufheben  soL 

io  Der  köng  war  des  zu  friden  woL 
Als  nun  erwuchsen  beyde  sön, 
Wurden  sie  behertzt,  frech  und  kön, 
Zu  rechen  ires  vatters  todt. 
Regno  sollichs  im  hart  verbot, 
[K  2, 3, 275]  Sie  aber  körten  sie  nit  dran, 
Wolten  ein  Icrman  richten  an. 
Der  köng  aber  das  unterkam 
Und  sie  beyde  gefangen  nam. 
Sie  aber  stelten  sich  gleich  den  thoren, 

so  Als  werens  beyd  unsinnig  wom. 
Der  köng  sie  als  narren  veracht, 
Sie  beyd  widerumb  ledig  macht. 
Ließ  sie  also  zu  hof  verharren. 
Das  iederman  sie  hielt  fUr  narren, 

35  So  stelten  sie  sich  alle  zeit. 
Eins  tags  hettens  gelegenheit, 
Zfindtens  an  des  königs  palast. 
Darinn  verbrann  manch  edler  gast. 
[AC  2, 3, 136]  Der  köng  in  ein  gewelb  empflocb. 

*  C  Boob.         11  0  Damb.         25  C  «iob  n.         29  C  »br. 
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Darinnen  er  ersticket  doch. 
Die  königin  aber  entran 
Aaß  dem  palast,  weil  er  noch  bran. 
Die  zwen  aber  in  solcher  not 
fi  Warffen  mit  steinen  sie  zu  todt. 
Also  Froto,  der  könig,  starb, 
Sampt  seiner  gemahel  verdarb. 
So  wart  seins  bmders  mordt  gerochen 
Und  nntrew  mit  nntrew  gebrochen. 
a«  Haldanas  nach  dem  könig  war 
In  Dennmarck  und  regiert  drey  jar. 
Der  fflret  mit  Schweden  groß  krieg, 
Verlor  und  gewau  manchen  sieg. 

Der  besohluß. 

%5  AuG  dieser  warhafften  geschieht 
Nemen  wir  klaren  Unterricht,     ^ 
Das  untrew  muß  gerochen  werden, 
"Blut  mit  blut  bezalet  auff  erden 
Und  das  Gott  kan  erhalten  wol, 

90  Durch  den  die  räch  geschehen  sol, 
Das  dem  theter  sein  straff  erwachs 
Nach  Gotes  willen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  20  tag  Julius, 
«r]  fehlt  C.         23  C  Tage  Joiy. 
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Historia.    Der  konig  fiolffo  in  Dennemarck 

darch  meaterey  Qinbji)racbt. 

Wie  uns  die  beyde  croinca, 
Dennisch  und  schwedisch,  sagen  da, 

5  Nach  dem  und  Schweden  zinßpar  war 
Dem  köngreich  Dennmarck  manig  jar, 
Das  köngf"  Atißlus  herrschet  eben, 
Wolt  Schweden  kein  tribut  mehr  geben. 
Derhalb  Rolffo  in  überzog, 

10  Der  köng  in  Dennmarck,  und  erschlag 
Den  könig  und  sein  gantzes  beer, 
Wolt  fort  setzen  kein  könig  mehr 
Und  setzt  in  Schweden  ein  Statthalter, 
Ein  mailb  in  seim  bittenden  alter. 

15  War  auch  vom  königklichem  stam, 
Hieß  Hyartnarus  mit  nam. 
Doch  umh  ein  trybut  im  zu  geben, 
Järlich  all  jar  bestimmet  eben. 
Das  er  im  aber  baß  möcht  trawen, 

20  Gab  er  im  zu  einer  ebfrawen 

Stultam,  die  köngklicb  Schwester  sein. 
Setzt  sie  beyde  in  Schweden  ein. 
Der  als  ein  fOrst  weißlich  regiert. 
Den  tribut  alle  jar  solviert 

25  Stulta  aber  Stack  vol  hoffart 
Und  arglistig  untrewer  art. 
[K  2, 3, 276J  Yertroß,  das  ir  söhne  solt  eben 
Irem  bruder  ein  tribut  geben 
Sampt  allen  Schweden  außerkorn, 

S  C  Oronioa.         27  C  Söhn  solten. 
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Die  zu  regieren  wem  geporn 
Und  nicht  zu  dienen,  me  die  sclaven. 
Thet  iren  gmahel  hefiftig  straffen, 
Wie  lang  er  wolt  sein  nnterthan 
s  Irm  bmder,  wie  ein  lehenmann, 
Und  wolt  sein  ires  bmders  knecht. 
Weil  sie  hett  besser  fng  und  recht 
Zu  Dennmarck,  ires  vatters  reich. 
Bolffo,  ir  bmder,  wer  schendtleich 

^o   Von  irem  vater  Helgo  woren 

Mit  seiner  tochter  unehlich  geborn. 
In  solcher  blatschandt  kern  er  her, 
KOngklichs  standts  er  nit  wirdig  wer. 
Mt  dergleich  wortn  sie  im  anlag 

^s    Und  hetzet  in  an  nacht  und  tag 
Mit  wain,  flehen  und  hoher  bitt. 
Biß  er  irs  kund  abschlagen  nit 
Und  trachtet  auch  nach  disen  Sachen, 
Das  kOnigreich  ledig  zu  machen, 

*o    Das  er  als  köng  möcht  regiern. 

Nach  dem  thet  er  ein  groß  schieff  ziem, 
Sam  er  Bolffo,  seim  Schwager  gut, 
Wolt  selber  bringen  den  tribut. 
Das  schiff  mit  dapffern  mannen  bsetzt 
^^    Und  fuhr  mit  in  Dennmarck  zu  letzt, 
Da  er  herrlich  empfangen  wart 
Vom  Bolffo  gantz  getrewer  art. 
Welcher  sie  alle  lud  zu  gast 
Zu  eim  pancket  in  sein  palast. 
^  Besorget  keiner  untrew  nicht. 
Die  Schweden  aber  warn  bericht 
Der  meytrey  und  gewapnet  waren 
Und  theten  sich  mit  trincken  sparen. 
Als  aber  betten  zechet  wol 
S6  Die  Dennen,  waren  weines  vol, 
Da  griffen  sie  die  Schweden  an. 
Die  Dennen  theten  widerstan. 
Doch  ungewaffnet,  weines  vol. 
Des  waren  sie  zu  schlahen  wol. 

^l  C  8«iiir.         20  C  König.         22  C  Samb. 
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137]  Der  besohlaß. 

Hieranß  mag  man  drey  stflcklein  lehren: 

Mancher  firom  mann  hlib  bey  trew  und  ehrn, 

Wo  nit  sein  weih  dflckischer  art 
&  -Verhetzet  durch  die  schnöd  hoffart 

Etwann  auff  unehrliche  sach, 

Dardnrch  er  kompt  in  ungemach. 

Zum  andern,  wem  man  gutes  thut 

Auß  rechtem  hertzen  trewen  rout, 
^o  Dem  er  mit  trewen  ist  yerpflicht, 

Wer  solliches  auß  untrew  bricht, 

Die  trew  mit  untrew  thut  vergelten, 

Das  bleibet  ungerochen  selten. 

Er  wirdt  wider  bezalet  schlecht. 
^  5  Denn  spricht  man :  Dem  schalck  gschicht  gantz  recht. 

Zum  dritten,  wem  gschicht  ehr  und  gut. 

Das  er  mit  trew  vergelten  thut. 

Wagt  darob  ehr,  gut,  leib  und  leben, 

Dem  wirdt  lob,  ehr  und  preiß  gegeben. 
90  Das  gedechtnus  wirdig  auff-wachs 

Seim  nam,  das  wünschet  im  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  27  tag  Julius. 
^]  fehlt  C.    '     3  C  Manch.         21  C  Sein. 
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listoria,    König  Froto,  der  dritt  des  name    -^ 

Dennmarck,  wirdt  ?on  eiDer  nnhnlden  ambbrachl^to- 

Dises  namens  Froto  der  dritt, 

Ein  kunig  in  Dennarck,  der  mit 
s  Grosser  fürsicfatigkeit  regiert. 

Doch  erstlich  wardt  hart  tribnliert. 

Weil  er  jang  kam  ins  regiment. 

Da  wardt  getrieben  an  dem  endt 

Za  hof  sehr,  grosse  trranney 
10  Von  bösen  stflcken  mancfaeriey. 

Sein  evgner  gmahel  wardt  im  geschent. 

Dodi  kam  im  zn  hilf  an  dem  endt 

Erich«  ein  trewer  mann  anß  Norwegen. 

Thet  sich  des  kOngs  halben  einlegen« 
ib  Weil  der  jong  köng  anter  den  haben 

Lag  gleich  sam  in  einr  löwen-graben« 

Und  halff  den  bOsen  adel  dempffen. 

Thet  mit  irm  ieden  sondr  kempfifen 

Und  sie  gelücklich  aberwandt 
:^>  Und  rent  anß  all  laster  ond  schandt. 

Ualff  darnach  dem  köng  an  dem  endt 

Anrichten  ein  gut  regiment. 

Nach  dem  der  köng  fürt  schwere  krieg 

Und  gewann  manch  glttcklichen  sieg. 
2*  Bracht  anter  sich  das  Undt  za  Reissen. 

Auch  so  aberwand(  er  die  Preoss^n. 

IMe  Uonaa  ond  Engellender  schlag. 

UilM^rnia  aach  aberzag. 
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Sie  zinßbar  macht  und  aberwaudt. 
Nach  dem  rayst  wider  heim  zu  landt 
Und  nach  dem  gantz  friedlich  regiert, 
^f  3,  278J  Gater  rhu,  dreysig  jar  gnbemiert. 
5  In  der  friedlichen  zeit  ist  woren 

4 

Christus,  der  weit  heylandt,  geboren, 
Als  fried  war  in  der  gantzen  weit. 
Nun  dieser  könig  obgemelt 
Der  war  den  dieben  grausam  feindt, 

lo   Das  auß  der  eynig  that  erscheint: 
Er  ließ  hencken  auff  offoer  straß 
An  einen  zäun  köstlicher  maß 
Ein  armbandt  von  klarem  goldt, 
Gebot,  das  niemandt  nemen  solt, 

>c^  Stellt  darzu  heimlich  hut  von  weiten. 
Nun  war  gleich  zu  densQJiben  zeiten 
Da  ein  alte  zauberin  nun. 
Die  hett  ein*  jungen  faulen  sun. 
Den  hieß  sie  dieses  armgschmeid  sielen. 

^fi«  Wolt  das  mit  irer  kunst  verholen. 
Als  er  nun  das  stal  bey  der  nacht 
Und  er  wardt  gefengklich  ein-bracht 
Sampt  seinr  mutter,  der  hexen  alt, 
Wurdens  zum  todt  verurteilt  baldt. 
35  Als  maus  anßfnrt  zu  dem  gericht 
Vor  aller  menschen  angesicht. 
Mit  irer  zauberey  sie  handelt, 
Iren  son  in  ein  kalb  verwandelt 
Und  sich  selbs  in  ein  ochsen  starck. 
30  Als  nun  der  könig  in  Dennmarck 
Baß  sehen  wolt  das  wunder  groß 
Und  abstyge  von  seinem  roß, 
Da  loif  der  ochs  auff  in  von  weiten, 
Sties  im  das  ein  hörn  in  die  seyten, 
35  Das  man  den  köng  darvon  must  tragen. 
Der  darnach  starb  in  kurtzen  (^gen. 
Doch  verbarg  man  sein  todt  färwar 
Zu  hof  biß  in  das  dritte  jar. 
Erst  war  im  landt  ein  grosse  klag 


*  ^t  er  ««*»f Iflobte«  e^« 
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enn  da  mich  hest,  wie  ich  dich  hab, 

ie  wolstn  mich  fertigen  ab? 

[2,3,279]  Hyaruus  sprach:  Da  wolt  ich  eben 

It  dir  hie  kempffen  umb  das  leben; 

elcher  ob  leg  mit  küner  hendt, 

It  bsitzn  das  köngklich  regiment. 

idlenas  sprach:  So  sey  gewert 

}ß,  das  da  hast  an  mich  begert! 

rflsten  sie  sich  beyde  sander 
id  kempflften  ernstlich  mit  einander. 
loch  Hyarnas  nider  lag 
id  Fridlenos  regiert  viel  tag 

Dennmarck,  seines  vatters  reich, 
irsichtigklich  und  lobeleich, 

(Der   beschluß.)* 

ie  das  Albertos  Krantz  beschreibt, 
IS  dem  uns  zu  gedechtnus  bleibt, 
LS  gute  kuBst  gar  viel  vermag, 
er  sie  iu  seinem  hertzcn  trag, 
IS  ehr  and  nutz  o£ft  darauß  wachs 
y  allen  weyseu,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  26  tag  Augusti. 

* 
2  C  wolUt  da.  7.  12  7  Fridlevus. 


Historia.    Froto,  der  König  in  Dennmarek, 

io  Sachsen  TerbrennU 

Froto,  dieses  namen  der  vierdt 

König  in  Dennmarek,  der  regiert 
b  Nach  dem  Christas  gehören  wart, 

Ein  könig  gantz  recht  gnter  art 

Und  war  gleich  der  nennt  könig,  nach  dem 

Uffo  die  Sachsen  hett  gemachet  zem, 

Dnrch  kampff  gestillt  iren  hochmnt, 
10  Das  sie  Dennmarek  gaben  tribat, 

Der  könig  hielt  zu  frenndt  iederman 

Und  allen  menschen  gats  hat  than. 

Weil  sein  gmüt  war  milt  and  geschlacht, 

Wart  er  von  den  Sachsen  veracht. 
15  Wolten  im  nicht  mehr  tribat  geben. 

Derhalh  erhab  sich  bey  in  eben 

In  Dennmarek  sehr  ein  grosser  krieg. 

Doch  gwann  könig  Froto  den  sieg 

Und  nberwande  Schwertingam, 
KD  Den  farsten,  and  aach  Hayanam. 

Legt  za  straff  aaff  die  sechsisch  mening, 

Das  iedes  haapt  mast  geben  ein  pfennihg, 

Wann  sein  herrschung  die  war  senfftmfttig, 

Von  natar  freondtlich,  milt  and  gütig. 
X5  Doch  die  meerraaber  er  bezwang, 

Die  aaff  der  see  theten  groß  trang 

Den  kaaffleaten  an  irer  hab. 

Etlich  Yölcker  im  fielen  ab. 

Die  zwang  er  za  gehorsam  billig. 
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Iq  mittler  zeit  worden  matwillig 

Die  Sachsen,  weiten  in  gemein 

Dennmarck  nicht  nnterthenig  sein 

Und  weiten  haben  ir  fireyheit, 

Welliche  de  vor  langer  zeit 

Durch  einen  kampff  verlorn  hotten. 

Ein  herrlich  botschafft  schickn  theten 

In  Dennmarck  za  könig  Froto. 

Liesen  im  entbieten  also 

Ein  kampff  mit  sein,  des  königs,  pei*son, 

Ir  freyheit  za  erlangen  thou. 

Der  könig  sprach,  es  wer  nit  sitt, 

Das  ein  könig  solt  kempffen  mit 

Eim  schlechten  manne  nmb  das  leben; 

Er  wolt  in  aber  ein  kempffer  geben, 
^]  Mit  dem  ir  einer  kempffen  solt; 

Wart  der  erlegt,  alls-denn  so  wolt 

Er  in  wider  geben  ir  freybeit. 

Die  botschafft  kam  heim  kartzer  zeit. 
^   Die  Sachsen  Hama  aaßerweltcn,     . 

Ein  berümbten  kempffer  bestehen. 

Der  köng  erweit  Starcuteram, 

Ein  kempffer,  der  mit  grossem  rham 

Vor  manchen  kampff  gewannen  hett, 
5  Welllcher  aach  erlegen  thet 

Den  Hamanem  anff  dem  kampffplatz. 

Der  könig  den  Sachsen  za  tratz 

Legt  aaff  zu  straff,  das  fort  ein  ieder 

So  viel  Pfenning,  als  er  hett  glieder, 
o   Zu  geben  im  all-järlich-jar, 

Zu  dempffen  iren  hochmnt  gar. 

Den  Sachsen  des  königs  gebot 

Was  beschwerlicher,  dann  der  todt. 

Wurden  entrüst  des  ungemachs. 
)6  Hanesus,  ein  fürstlicher  Sachs, 

Der  macht  ein  lerman  in  dorn  landt, 

Das  gmein  volck  mit  gewerter  handt 

Wolt  für  das  vatterlandt  eh  sterben 

Oder  ire  freyheit  erwerben. 

• 
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Als  könig  Frote  das  erfuhr, 
Das  in  Sachsen  war  ein  anfirahr, 
Da  samlet  er  ein  grosses  beer, 
Gerüst  mit  gschos,  hämisch  and  wehr, 

5  Darmit  über  die  Eiben  zag 
Und  sich  darmit  zu  felde  schlag. 
Nahet  bey  Hanover,  der  statt, 
Der  Sachsen  er  gewartet  hat. 
Die  kamen  in  grimmigem  zom 

10  Und  sindt  aber  geschlagen  worn 

Und  gaben  auO  der  schlacht  die  flacht. 
Frote  der  räch  nit  hart  nach  sacht. 
Nach  dem  der  fttrste  Schwertingas 
Gieng  und  viel  dem  könig  zu  fas, 

15  Bat  umb  genad,  thet  sich  ergeben 
Sambt  den  Sachsen  mit  leib  und  leben. 
Nimmermehr  von  im  abzufallen. 
Der  könig  glaubet  diesem  allen, 
Nam  in  gütlich  zu  gnaden  auff 

80  Sampt  des  sechsischen  volckes  haaff. 
Nach  diesem  Schwertingas,  der  klag, 
Aaß  falschem  hertzen  mit  betrag 
£r-bat  den  könig  hoch  und  vast 
Mit  seinen  herren  heim  zu  gast, 

85  Bey  im  za  halten  ein  pancket. 

Aa£fs  fireundtlichst  sich  erbieten  thet, 
Bey  im  die  nacht  za  haben  rhu. 
Der  könig  saget  im  das  za, 
Bsorgt  sich  keins  betrugs  oberal. 

so  Der  herr  gab  in  ein  köstlich  mal 
Mit  allem  königklichem  bracht. 
Als  es  nun  weit  war  in  die  nacht, 
lederman  war  beschwert  mit  wein. 
Ließ  im  schloß  fewer  legen  ein, 

96  Das  das  schloß  angieng  allsamen 
Mit  rotglastigen  fewerflanuien, 
Verbrennt  sich  Schwertingas  za  mal 
Mit  allen  herren  in  dem  saal, 
[AC  2, 3, 139]  Freywülig  mit  im  fewer  starb. 
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Des  vatterlandts  freyheit  erwarb. 
Darza  er  wardt  von  hertzen  girdig. 
Des  bleibt  sein  lob  gedecbtnos  wirdig. 
Aber  durcb  solch  hinterlist  so 
^  Nam  endt  der  from  könig  Froto, 
Wellicher  der  milt  war  genant, 
Im  dem  reich  Dennmarck  weit  bekandt, 

(Der  besohlnß.) 

Wie  das  Albertos  Krantz  beschreibt. 
o  Zum  bschlaß  zweyerley  lehr  ans  bleibt. 

£in  ledes  Volck  der  freyheit  gert. 

Welch  fttrst  sein  volck  zu  hart  beschwert, 
H]  Das  wirdt  ob  solcher  bürt  unwillig 

Und  handelt  darnach  auch  unbillig 
9  Wider  sein  pflicht,  trew,  eyd  und  ehr 

Und  wirdt  nach  dem  beschweret  mehr. 

Zum  andern  ist  da  heyl  und  glQck, 

Wo  gleich  bttrt  bricht  dem  mann  kein  rOck, 

Drauß  gmeiner  nutz  friedlich  auffwachs 
Bo  Herrschaift  und  gmein,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar ,  am  25  .tag  Julius. 
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die  scbiaugen  iiu  tkuro. 

Uns  sagt  schwedisch  chronica,  das 

Als  Fro  könig  in  Schweden  was, 
b  Da  fürt  er  mit  Nortwegen  krieg, 

Mit  dem  könig,  erlangt  den  sieg, 

Erlegt  in  und  das  reich  einam. 

Nach  dem  er  gar  ohn  alle  schäm 

Hielt  weder  gelaaben  noch  trawen. 
10  Er  schwechet  die  köngklichen  frawen 

Und  ander  adeliche  weiber. 

So  er  thet  schwechn  ire  leiber, 

Darob  der  adel  senfftzen  thet. 

ledoch  gar  keine  macht  mehr  hett, 
15  Solchs  am  fraucnschender  zu  rechen. 

Im  seinen  mntwillen  zu  brechen. 

Doch  schrieben  sie  hin  in  Dennmarck 

Imb  trewe  hil£f  dem  könig  starck, 

Welcher  Regnerus  was  genant. 
20  Der  fuhr  mit  wol  gerüster  handt 

In  Norwegen,  köng  Fro  zu  zwingen. 

In  mannskleydern  im  entgegn  gingen 

Die  geschwechten  edclen-  weiber 

Sampt  den,  so  förchten  irer  leiber, 
25  Wurden  not-zwungen  vom  tyrannen, 

Und  stellten  sich  unter  die  Cannen 

Regnery  mit  gewerter  handt 

Mit  fliegentem  bar  allesandt. 

Und  als  nun  angieng  die  feldtschlacht 
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Aoff  beydem  theil  mit  grosser  macht, 
Die  weyber  theten  grosse  wehr, 
Zu  rechen  ir  weibliche  ehr 
Am  könig  Fro,  dem  frawenschender, 
leerten  sich  dapfferer,  denn  die  mennder, 
Das  könig  Fro  die  schlacht  verlnr, 
Auch  seihst  darinn  erschlagen  wnr. 
Kach  dem  fort  Regnems  viel  krieg, 

6wan  an  sein  landt  and  Irlandt  sieg. 

Dergleich  anch  mit  gwaltiger  handt 

Bezwang  das  köngreich  Engellandt. 

Hamam,  iren  könig,  erschlag, 

Als  er  im  antcr  angen  zag. 

Das  reich  Schotten  anter  sich  bracht 

Und  anch  viel  insel  in  sein  macht. 

Als  er  kriegt  aasserhalb  Dennmarck, 

Wart  in  seim  reich  ein  anffrahr  arck. 

Dann  es  warffe  des  adels  hanff 

Haraldam  za  eim  könig  anflf, 
^    Den  Regnems  doch  nnverzagt 

Erleget  and  flüchtig  veijagt, 

Die  aaffrahr  darnach  stillen  wart. 

Und  straffet  seinen  adel  hardt 

Und  legt  den  christling  glanben  nider, 
'^  Den  sie  betten  empfangen  sider 
S]  In  Dennmarck  and  den  christling  tanf. 

Rieht  die  abgötrey  wider  aaff. 

Da  wendt  sich  von  dem  köng  als  glück. 

Un&Il  bracht  nnfall  aaff  dem  rück. 
tc  Hett  vor  der  zeit  die  grösten  macht 

Für  all  könig  gen  mittemacht, 

Dann  könig  Regnems  wardt  gefangen, 

Vom  könig  Hella  hintergangen. 

Der  dißmal  Engellandt  regirt, 
85  Der  in  schwerlichen  karcerirt. 

Lag  in  eim  finstern  thnren  gfangen 

Und  ließ-ea  im  gifftige  schlangen 

Die  in  mit  irem  pfenssen  schreckten. 

Mit  irem  schwantz  and  zangen  heckten, 
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Die  in  vergifften  uberal. 
Das  sein  leib  schwartz  tödtlich  gesdiwall. 
Und  nam  also  ein  schröcklich  endt 
Mit  seim  gwaltigen  regiment. 
3  Als  sein  todt  kam  fOr  sein  drej  aön. 
All  kriegßnirsten  dapffer  and  kön, 
Als  man  das  ansagt  Ibarom, 
Thet  er,  sam  wer  im  gar  nichts  dnun. 
Sywams  aber  vor  betrflbtniis 

10  Stach  sich  mit  eim  spies  dorch  ein  faß 
Und  schwnr,  seins  vatters  todt  zu  rechen 
An  Hella,  dem  köng,  dem  firechen. 
Piorv,  der  dritte  sone,  spet 
SaG  eben  nnd  spilt  in  dem  bret, 

15  Im  diese  traarig  botschafft  kam. 
In  grim  trackt  er  die  wt&rffel  zam 
In  seiner  bände  vor  nnmat, 
Das  auG  sein  negeln  sprang  das  blat. 
All  drey  sie  Engellandt  angrieffen, 

20  Gerüstet  mit  vierhundert  schieffen, 
Eroberten  am  port  die  statt, 
Versahens  mit  allem  vorrat 
Und  ruckten  mit  gewerter  handt 
Nach  dem  weiter  in  Engellandt 

2n  Und  verherteu  gantz  ungeheor 

Das  gantzc  landt  mit  schwerdt  and  fear. 

Hella  in  unter  äugen  zag 

Und  sich  zu  felde  mit  in  schlag. 

Die  Engellender  doch  erlagen. 

so  Der  wart  ein  grosse  sam  erschlagen 
Und  könig  Hella  wardt  gefangen. 
Die  drey  brfider  xa  rath  sindt  gangen. 
Wie  sie  erschröcklich  möchten  rechen 
Irs  vatters  todt  ao  diesem  frechen, 

S5  Das  er  auch  starb  mit  pitterm  lejden. 
Liessens  aaff  blosem  rflck  im  schneyden 
[AC2,3, 140]  Ein  adler  and  im  in  die  wan4ea 
Saltz  rieben;  nach  dem  in  anbanden 
Matter-nackent  an  ein  pial 

• 
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In  weitem  feldt,  das  uberal 
Die  raabvögel,  geyren  und  raben 
Das  fleisch  von  seim  leyb  gfres^en  haben 
Biß  anffs  gebeyn  und  sein  inngweyd, 
5  Biß  er  in  schmertzen  groß  verscheyd, 
Nam  seiner  tyranney  ein  lohn, 
Wie  er  Regnero  hett  gethon. 

Der  besohluß. 

Aaß  der  gschicht  man'drey  stOck  erkent: 
^0  Wer  jnnckfraw  schwecht  und  frawen  schent, 

Yoranß  wo  er  notzwinget  die, 

An  dem  wirdt  das  gerochen  hie. 

Das  ander,  wer  zwingt  lent  and  landt 

On  arsach  mit  gfengknnsnnd  brandt, 
15  Das  gwißlich  auch  die  göttlich  räch 

Im  volget  anflf  der  socken  nach. 

Das  dritt,  wer  auch  tyrannisiert. 

Die  lent  martert  and  karceriert, 

Das  dem  ein  blutigs  end  erwachs, 
so  Oeb  blat  amb  blut,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar ,  aoi  28  tag  Julius, 
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[E2,3,283]l{istoria.  Eönig'Saeno  innDennem 

mal  gefangen,  ein  mal  vertrieben,  doch  wider  kftt 

In  Dennmarck  Haraldus  regirt, 
Getauffet  und  ein  Christe  wirdt, 

5  Wolt  aach  and  das  der  adel  sein 
Und  dergleich  alles  volck  gemein 
Solt  absthen  der  abgötterey, 
Christling  glaaben  anemen  frey. 
Eh  er  aber  das  gar  volendt, 

10  Denmercker  cronica  bekennt, 
Da  starb  die  alt  from  königin, 
Thira,  sein  matter,  die  vorhin 
Hett  ehrlich  gelebt  all  ir  tag. 
Darob  hett  alles  volck  groß  klag. 

15  Nach  dem  and  Haraldas,  ir  san, 
Ir  wolt  lassen  aaffrichten  than 
Zorn  gcdechtnas  ein  herrlich  grab, 
Fertigt  darzu  sein  kriegßvolck  ab, 
Die  bawren  and  darza  sein  adel, 

20  Aaff  das  an  leaten  wer  kein  zadel, 
Die  alda  mastn  hawen  and  graben, 
Ein  lange  zeit  gefrönet  haben, 
«  Eia  grossen  fel86S-|M>ch  nnd  schwer 

Wolt  zam  grab  tafM  aaffrichten  er. 

25  Als  nan  Saeno,  des  königs  sahn, 
Hett  an  dem  adel  mercken  than. 
Das  sie  betten  grosse  beschwerden. 
Das  sie  all  Christen  solten  werden 
Und  ir  abgötterey  verlassen 
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und  soltan  aach  frönen  der-massen, 
Das  daacht  den  adel  gar  unbillig 
Und  worden  auff  den  köng  unwillig. 
Da  gselt  sich  Sueno  zu  in  frey 

•    Und  macht  mit  dem  adl  ein  meutrey 
Wider  den  könig,  seinen  vatter. 
Sich  ließ  der  son,  die  mördrisch  atter, 
Den  adel  schon  ein  könig  nennen. 
Solch  meuterey  gab  zu  erkennen 

o  Ein  trewer  diener  dem  köng  heimlich. 
Der  köuig  erschrack  des  hertzigklich, 
Ließ  vom  grab,  bracht  zusam  ein  beer 
Wider  sein  söhn;  der  bracht  viel  mehr 
Auff  seim  theil,  widern  vatter  zug 

e  Und  in  die  flucht  den  könig  schlug, 
Der  in  die  statt  Julinum  Hoch, 
Da  er  hett  ettlich  kriegßvolck  noch 
In  der  besatzung  bey  den  Wenden, 
RQst  sich  zu  wasser  an  den  enden, 

^0  Schlug  sich  mit  dem  söhn  auff  der  see, 
Verlor  die  schlacht  als  wol,  als  ee. 
Zum  dritten  mal  rfist  er  sich  wider. 
Doch  daucht  etlich  alt  herren  bider 
Dieser  krieg  gar  unbillich  sein 

25  Und  legten  sich  gütlich  darein, 
Machten  mit  dem  krieg  ein  anstand 
Und  leget  den  krieg  auß  der  band. 
Drauff  gieng  der  alt  könig  spacieren, 
Sam  sicher  am  meer  umb  refieren, 

80  Nah  darbey  in  ein  lusting  waldt. 
Darinn  wurt  der  from  könig  alt 
Durch  auffsatz  mit  eim  pfeyV  todt  wund. 
Den  trug  man  in  das  schieff  zu  stund, 
Fürt  in  in  die  statt  Julina 

j^  Mit  seiner  gantzen  aräada. 
Da  hat  er  seinen  geyst  auffgeben, 
Der  wirdig  war,  lenger  zu  leben. 
Sueno,  sein  söhn  gottloser  art, 

<]  An  des  vatters  stat  könig  wart, 

* 
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Den  christling  glauben  tlict  verlangen. 
Dem  doch  hernach  stund  unter  angen 
Viel  ungelücks  und  Gottes  räch; 
Dann  als  er  bekrieget  hernach 
5  JuUua,  die  wendische  statt, 
Die  den  vatter  beherbergt  hat. 
Von  den  er  in  der  ersten  schlacht 
Mit  dem  volck  in  die  flucht  war  bracht. 
Der  köng  aber  gefangen  wart, 

10  Gefengklich  wurt  gehalten  hart, 
Von  Wenden  geschätzet  der  mass 
ümb  so  viel  gold,  als  schwer  er  was, 
Und  umb  silbers  zwey  mal  so  schwer. 
Bald  widerumb  wurt  ledig  er, 

15  Thet  im  der  schad  und  schmach  so  ant, 
Sich  wider  rQst  mit  starcker  handt 
Und  iieng  den  krieg  widernmb  au. 
Die  Wenden  theteii  widerstan 
Und  rüsten  sich  wider  zum  schlagen, 

:»o  Zum  andern  mal  aber  erlagen. 

Die  Dennmercker  gerten  der  Stangen. 
Ir  könig  wurt  wider  gefangen 
Und  war  geschätzt  umb  die  erst  sum. 
Der  feindt  doch  zu  geysel  anumb 

i5   Der  herreil  söhn  und  ließ  in  auß. 
Nun  war  erschöpft  das  könglich  hauß. 
Zu  lösen  die  knabcn,  am  endt 
Der  köng  wüldt  und  Ocker  verpfendt. 
Darmit  die  geysel  machet  loß. 

a»   Den  könig  das  erst  hart  verdroß. 
Rüst  sich  zum  dritten  mal  in  krieg. 
An  Wenden  ^u  erlangen  sieg, 
Und  rüstet  sich  mit  seinem  heer 
In  einr  armada  auff  das  meer. 
[AC2,3,14ll  Dergleichen  andh  i|le  Wenden  theten. 
Im  meer  auch  ir  armada  hctten 
Zu  beydcm  theil  mit  grosser  macht. 
Die  Wenden  listig  auff  ein  nacht 
Fuhren  mit  einem  kleinen  schieff 

* 
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Ans  königs  Ifiger,  da  gleich  schlief 
Die  wach,  ans  königs  schiefTe  kamen, 
Und  einer  rüfft  dem  köng  mit  namen, 
Welcher  knnd  die  dennischen  sprach, 
Sam  hett  er  ein  heimliche  sach. 
Darob  der  könig  wnrt  bewegt. 
Sich  vor  nber  sein  schiefT  rauß  legt, 
Zn  boren  die  heimliche  wort. 
Den  köng  ergreiffens  an  dem  ort, 
Etissen  in  ranß  nnd  im  sein  mund 
Za  hieltn,  das  er  nit  schreyen  kund. 
i^flrten  in  ir  läger  verborgen. 
Us  königs  gfengknns  anff  den  morgen 
^ar  in  seim  beer  lantbrecht  nnd  kund, 
iracb  das  beer  auff,  fnhr  ab  zu  stand. 
^on  war  alles  vermögen  hin, 
^nm  dritten  mal  zn  lösen  in. 
'edoch  die  edlen,  erbern  frawen 
ITerkaaflften  ir  kleinat  anff  trawen, 
Brachten  ein  grosses  geldt  zusam, 
Dardarch  der  könig  ledig  kam 
\a6  gfengknns;  gal)  zu  danckbarkeit 
Den  edlen  frawen  ein  freyheit, 
Das  sie  in  Dennmarck  erben  auch, 
Das  vor  im  landt  nit  war  dor  brauch. 
Nach  dem  kam  Sneno  auff  den  rück 
Noch  ein  viel  grösser  nngelück, 
Dann  Erich,  der  könig  anß  Schweden« 
Hett  auch  ein  veh  zwischen  in  beden, 
Dann  sein  vatter  hett  im  voran 
Groß  schaden  in  Schweden  gethan. 
Das  wolt  er  an  dem  son  nun  rechen. 
Trawt  im  ietznnd  wol  ab  zu  brechen, 
Weil  in  geschwecht  betten  die  Wenden, 
Drey  mal  geschlagen  an  den  enden, 
Drey  mal  worden  von  in  gefangen. 
Groß  rantion  hett  müssen  langen. 
Derhalb  er  mit  gerüster  hnnd 
Sueno  Überzug  in  Sconland. 
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Da  kamens  zam  mit  grosser  madit 

Und  hielten  ein  blutige  schlacht. 

Da  wart  Sneno  aber  geschlagen. 

Ohn  zal  der  Dennmercker  erlagen. 
5  Erst  wurt  köng  Sueno  verzaget 

Von  Erich  anß  Dennmarck  verjaget, 

l>a  er  kam  flüchtig  in  Norwegen, 

Da  er  doch  feit  mit  sein  anschlegen. 

Olavus  im  sein  schätz  abschlug. 
10  Nach  dem  er  in  Engelland  zug. 

Vom  köng  auch  auß-getrieben.  wur. 

Nach  dem  zum  köng  in  Schotten  für. 

Dei^elbig  in  aulTnemen  war. 

Also  verzert  er  sieben  jar 
15  Im  elendt;  doch  auG  Gottes  gOt 

Kam  im  zu  letzt  in  sein  gemfit. 

Das  er  so  gar  grossen  unfall 

Hette  erlieden  uberal, 

Viel  niderlag  und  drey  gefengknis, 
20  Solchs  wer  komen  auß  Gots  verhengknis, 

Das  er  war  ein  verlaugner  Christ, 

Auch  sein  vatter  durch  hinterlist 

Hett  also  gar  untrewcr  massen 

Verräterlich  umbbringen  lassen. 
s5  Des  gwan  er  hertzenliche  rew 

Und  bat  Gott  umb  Vergebung  new 

Und  keret  sich  hertzlich  zu  Gott, 

Der  in  erhöret  in  der  not, 

Weil  er  all  abgöttrey  ließ  fallen. 
so  Darnach  war  Gott  mit  im  in  allen 

Und  erhöcht  in  auß  seim  elendt. 

Köng  Erich  starb  am  gehen  endt. 

Nach  dem  der  köng,  Sueno  mit  nam, 

Wider  ins  köngreich  Dennmarck  kam, 
35  War  könig  und  regiert  mit  macht. 

Das  reich  zum  christling  glauben  bracht. 

Darinn  verhart  biß  in  das  endt. 

Darzu  bracht  in  versucht  elendt. 


32  C  jehen. 


549 

Der  besohluO. 
aß  der  histori  nem  wir  mehr 
no  fürtreffenlich  guter  lehr, 
rstlich,  welch  fQrst  dem  Gottes  wort 
idersthet,  verfolgt  an  dem  ort 
ad  veracht  den  christlichen  glauhen, 
m  thnt  Gk>tt  widemmb  berauben 
1er  wolfart  an  leyb  nnd  seel, 
flrtzt  in  entlich  in  angst  nnd  qnell 
nd  demütigt  in  mit  elendt, 
ß  er  sein  sflndt  mit  rhew  bekennt, 
im  andern,  wer  mntter  und  vatter 
erfolget  als  ein  vipemater 
id  sich  nit  wol  und  ehrlich  helt, 
vok  selbigen  Gott  auch  zwispelt 
in  nnglttck,  kttrtzt  im  auch  sein  leben, 
iimb  sei  wir  Got  ehren,  dameben 
ktter  und  mutter,  das  auff-wachs 
)yl  und  wolfart,  das  wOnscht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  1  tag  Augusti. 
i  0.         2  C  nemb.         20  C  A.  SAlatis. 
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Historia.    Jarmericos,  der  könig  in  Denn 

mit  seinem  leben  nnd  endt. 

In  dennmerckischer  croDica 

Schreibt  Albertos  Krantz  and  spricht:  Da 
[K  2, 3, 286]  Der  jQngellDg  Jarmericns 

Kam  aaß  seiner  schweren  gfengknns 

Den  Wenden,  als  er  bej  der  nacht 

Die  selbigen  köngin  ambbracht 

Und  anch  des  königs  palast  f  erbrennt, 
to  Und  als  man  aber  im  nach  rennt. 

Solliches  mordt  an  im  zu  redien, 

Hat  er  am  wasser  thnn  abbredien 

Die  brogken,  ak  er  nfiber  kam. 

In  dem  nacheylen  schaden  nam 
15  Der  feindt,  im  wasser  thet  ertrincken. 

Wie  stein  im  wasser  onter-sincken. 

So  kam  er  mit  der  flacht  danron, 

Empfieng  die  köni^^cfae  krön 

In  Dennmarck  an  seins  vatters  stat 
»  Siwardi,  den  er  verloren  hat 

Vorher  in  der  sconlandiscfaen  schlacfat. 

Als  er  non  regieret  mit  macht 

Das  reich  Dennmarck  on  hintemos, 

B^Sabe  ddi,  das  Gotarvs, 
ts  Der  könig,  regieret  in  Schweden. 

Der  anß  etlicher  hinterreden, 

Sam  er  die  eh  gebrochen  hett, 

Sibonem  (ein  forsten,  versthet!) 
[AC2,3,142]  Unachuldigküchen  wargen  ließ.       ' 
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Des  hett  sein  adel  groß  verdrieß 
Ob  dem  könig,  dem  iren  herren. 
Schickten  zwen  in  Dennmarck  von  ferren 
Zum  köng,  er^solt  in  Schweden  kommen, 

s    Aaff  das  von  im  wirdt  eingenommen 
Schweden,  das  gantze  königreich. 
Darzn  woltens  im  helffen  gleich. 
So  wnrt  angricht  die  menterey. 
Ihm  stand  der  schwedisch  adel  bey, 

>    Erschlug  den  könig  Gotamm, 
Schweden,  das  königreich,  einum. 
Nach  dem  hett  er  auch  eben  fug 
Und  auch  die  Wenden  uberzug, 
Sein  gefengknus  an  in  zu  rechen. 

s  Die  Wenden  aber  als  die  frechen 
Die  zugen  dem  könig  entgegen. 
Die  thet  er  auch  emider  legen 
Mit  grosser  schlacht  und  auch  einumb 
Litaw,  bracht  iren  könig  umb, 

Q  Zug  darnach  gegen  Orient, 
Da  er  mit  ritterlicher  hendt 
Bracht  etlich  landtschafft  unter  sich. 
Die  Wenden  aber  untre  wlich 
Vom  könig  wider  fielen  ab, 

9  Weil  die  zeit  in  glegenheit  gab, 
Und  fielen  im  ein  in  Dennmarck, 
Yerherten  das,  iedoch  gar  starck. 
Zum  andern  mal  er  uberzug 
Die  Wenden  und  sie  aber  schlug. 

0   Ir  obersten  strafft  er  zu  stund, 
Den  rossen  an  die  schwentze  bund 
Und  schlaipfft  sie  über  stock  und  stein. 
Auch  zerriß  er  ir  fleisch  und  bein 
Mit  grossen  redern  grausamlich. 

^   Darmit  der  könig  räche  sich, 
Die  andern  zum  gehorsam  bracht. 
Nach  dem  regiert  der  köng  mit  macht 
Und  ließ  bawcn  ein  vestes  schloß 
Auff  einen  berg  gwaltig  und  groß. 

• 
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Wolt  setzen  sich  friedlich  zu  rhu. 
Da  schlich  erst  sein  Unglück  herzn. 
Der  Litawer  könig  hett  aldo 
Verlassen  ein  son,  der  hieß  Bicco. 
s  Dem  wolt  vor  zom  sein  hertz  brechen, 
Das  er  nit  kund  am  könig  rechen 
Sein  vatter  und  sein  vatterlandt. 
Doch  erfund  er  ein  list  zu  handt, 
Macht  sich  auff  und  fuhr  in  Dennmarck 

10  An  den  köngklichen  hof  gar  arck. 
Da  hielt  er  sich  höflich  und  wol, 
Erlangt  des  königs  huld  ftlr  yoI, 
[K  2, 3, 287J  Das  er  im  all  geheim  vertrawt 

Nach  dem  er  auff  glegenheit  schawt. 

15  Nun  hett  könig  Jarmericus 

Ein  g.wachsnen  son  (hieß  Proderus) 
Mit  seiner  ersten  gmahel  ghabt, 
Ein  jUngling  mit  tngent  begabt, 
Höflicher  geberdt,  frölich  und  frumb. 

80  Der  könig  hett  aber  widerumb 
Genommen  schön*  und  zart  von  leib 
Von  hohem  stam  ein  junges  weib. 
Die  selbig  irem  stieffisohn  gar 
In  ehren  Heb  und  gflnstig  war. 

25  Bicco  aaß  untrew  sie  verklagt. 
Beim  könig  sie  bejde  versagt, 
Der  son  an  der  stieffmutter  hieng. 
Der  köng  zu  ejffem  anefieng. 
Bicco  rieht  an,  das  die  köngin   " 

so  Mit  dem  söhn  schwencket  leichter  sinn 
Mit  etlichen  freundtlichen  werten, 
Und  hett  den  könig  an  den  orten 
Bestellt,  das  er  hört  alle  wort 
Erst  der  könig  in  zom  rumort. 

35  Die  köngin  gefengklich  anumb 

Sampt  seinem  söhn  unschuldig  fnimb, 
Der  doch  keines  kund  nichts  veijehen, 
Weil  nichts  böß  war  von  in  geschehen. 
Der  köng  mit  eyffrigem  verdrieß 

• 
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Die  anscholdig  köngin  strecken  bieß 
le  lenger  herter,  das  sie  verdarb 
Und  klftglich  an  der  vnlter  starb. 
Der  könig  nit  ersettigt  was, 
Sonder  anß  eyfferigem  baß 
Die  königin  ließ  werfen  todt 
In  ein  tieffen  weg  in  das  kot, 
Trieb  über  sie  die  ochsen  wildt. 
Als  die  schencbten  ob  menschenbild, 
Ließ  ers  nmb-wenden  anff  den  rück. 
Alda  zertratten  sie  in  stück. 
Nach  dem  verurteilt  er  sein  son 
An  den  galgen  zu  hencken  thon, 
Weil  er  sein  mntter  bschlaffen  hett. 
Kein  entschnldignng  helffen  thet. 
Für  in  auch  sehr  viel  grosser  bitt 
Vom  hofgsind  gschach,  doch  halff  es  nit. 
Als  man  des  königs  son  außfart, 
Auf  das  er  bald  gehencket  wurt, 
Des  königs  räth  zu  diesem  ding 
Bestehen  zwen  edler  jüngling. 
Die  selten  unterm  galgen  stan, 
Wenn  man  des  köngs  son  knflpffet  an, 

So  solt  er  dennocht  diesen  zwen 

• 

Noch  zwo  stnndt  anff  den  schultern  sthen, 

Das  er  nit  erworgt  und  erhieng, 

Ob  dem  vatter  der  zorn  vergieng, 

Das  man  in  noch  erhielt  beim  leben. 

Nach  dem  so  hat  sich  auch  begeben, 

Das  man  den  son  außffirt  mit  schmach, 

Oieng  der  vatter  in  sein  gemach 

und  sah  da  seines  sones  hund, 

Lag  und  gar  kläglich  heulen  kund 

ümb  seines  lieben  herren  todt 

Und  weltzet  sich  im  staub  und  kot 

Vor  dem  könig  demütig  gantz, 

Sam  gnad  begert  mit  seinem  schwantz. 

Dergleich  so  thet  auch  auff  der  Stangen 

Der  fialck  zu  schwingen  sich  anfangen, 
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Schrey  und  sein  federn  im  auG-zapfft 
Und  im  selbst  seinen  schwantz  anß-rupfft, 
Sam  thet  er  seinen  herren  klagen, 
Der  in  hett  anff  seinr  handt  getragen. 
5  Als  nan  der  köng  das  hört  und  sach, 
Sein  hertz  mit  erbarmnng  durch-brach. 
Sprach:  Weil  die  nnvemOnffting  tbier 
Ir  mitleyden  erzcygen  schier 
Umb  iren  herren  solcher  maß, 

10  So  zimmet  es  mir  vatter  baß, 
[K  2, 3, 288]  Das  icii  mich  erbarm  meines  son. 
Hieß  zu  dem  galgen  eylen  than, 
Und  wo  man  sein  son  findt  bey  leben, 
So  solt  man  in  firey  ledig  geben; 

15  Wie  sollichs  aach  mit  frewd  geschach. 
Der  erzelt  alle  list  hernach 
Vom  Bicco,  dem  argen  verretter. 
Mit  flucht  entran  der  ubeltheter 
Hin  auß  dem  königreich  Dennmarck, 

to  Meint,  sich  haben  gerochen  starck 
An  dem  köng  durch  die  bösen  that. 
Die  königin  aber  noch  hat 
Zwen  brOder,  die  begerten  räch 
An  dem  könig  umb  diese  schmach, 

«5  So  an  ir  Schwester  war  gesdiehen, 
Und  bewarben  sich  in  der  neben 
Umb  ein  mechting  starcken  beystandt. 
Überfielen  Dennmarck,  das  landt, 
Ungwamter  sach  den  köng  bloß. 

so  Der  gab  die  flucht  in  das  vest  schloß. 
Das  er  newlichen  hett  erbawt, 
Darinn  sich  zu  erhalten  trawt. 
Als  nun  das  schloß  belSgert  wart, 
Der  feindt  im  zusetzet  gar  hart. 

u  Der  könig  thet  groß  gegenwehr. 
Fiel  herauß  in  der  feinde  beer 
Und  sich  gar  dapffer  mit  in  schlag. 
Da  sich  sein  letzt  unglQck  zu  trag. 
Auff  beydem  theil  ir  viel  erlagen. 
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Aach  wart  der  könig  selBst  erschlagen. 
So  wart  gerochen  in  anmat 
Der  anschuldigen  köngin  blut, 
3]  Die  abrigen  feindt  in  die  schleif 
Entrannen  auff  dem  see  tieff 
AaG  Dennmarck  wider  heim  zu  landt. 
Broderas,  sein  söhn  obgenant, 
Wart  darnach  könig  in  Dennmarck, 
Regieret  das  krefftfg  and  starck. 

'  Der  beschluß. 

Auß  der  geschieht  lehrt  man  drey  stück: 
Erstlich,  welch  mann  durch  ungelück 
Etwan  kompt  in  ein  hart  gefengknns, 
In  ein  hartselig  angst  und  zwengknus, 
Das  der  selb  waget  all  gcfchrt, 
Aaff  das  er  wider  ledig  werdt 
Und  heim  kom  in  sein  vatterlandt. 
Er  acht  kein  böses  stück  für  schandt. 
Des  mag  sich  ein  herrscliafft  fürscbawen, 
Den  gefangnen  nit  weit  vertrawen! 
Zum  andern,  dem  versönten  feindt 
Sol  man  nit  weit  traweu  vereint, 
Der  vor  von  eim  beleydigt  ist, 
Oder  die  sein,  ob  gleich  in  frist 
Er  stell  sich  so  from  und  so  gütig, 
So  gehorsam  und  so  demütig; 
Dann  so  bald  er  sein  zeit  ersieht. 
So  lest  er  es  gewißlich  nicht. 
Er  lest  auß  sein  rachselig  gifft, 
Darmit  groß  mordt  und  unglück  stifft 
Durch  hinderlist  mit  mordt  und  schmach, 
Yersöntem  feindt  zu  einer  räch. 
Zum  drittem,  wo  eim  wirdt  versagt, 
Ein  mensch  auff  böse  stück  anklagt. 
Das  er  nit  hart  mit  der  straff  cyl. 
Erforsch  den  rechten  grund  die  weyl, 
Ob  die  that  war  scy  oder  nicht. 
Als  denn  er  erst  straff  mit  gericht, 

• 
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Aaff  das  im  nit  daraaß  erwachs 
Nachrew  und  räch,  so  spricht  Hans  Si 

Anno  Balutis  1558  jar,  am  24  tag  Jul 
3  C  Tage  Jalij. 
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'®^]  Historia.  König  Atißlos  in  Schweden,  der 

ander  des  namens,  wnrt  erschlagen. 

KöDg  Atißlus,  der  ander  was 

Des  namens,  so  in  Schweden  saß, 
&    Der  besorget  sich  vor  Dennmarek. 

Derhalben  so  rttst  er  sich  starck, 

Bewart  sich  mit  eim  grossen  heer 

Und  ruckt  darmit  anff  Dennmarek  sehr, 

Dem  könig  Yermnt  fürzukommen. 
lo   ledoch  hat  er  im  fttrgenommen, 

Sleßwick  erstlich  zu  greilTen  an. 

Solchs  wurt  dem  fflrsten  kund  gethan, 

Frowino,  der  in  Hitlandt  saß, 

Köng  Yermnnts  Statthalter  was. 
15   Der  rflst  sich  auch  mit  gantzer  macht. 

Fürt  auß  sein  volck  zu  einer  Schlacht 

Auff  ein  platz  entgegen  den  Schweden. 

Alda  wurt  angriffen  von  beden 

Theiln,  zu  stechen,  schiessen  und  schlagen. 
^   Auff  beyden  theyl  ir  viel  erlagen. 

In  dem  stiessen  zusam  von  ferm 

In  der  schlacht  die  zwen  kriegßherren. 

Frowinus,  der  fürst,  thett  anreden 

Atißlum,  den  könig  auß  Schweden: 
S5  König,  wilt  du,  und  das  wir  zwen 

Der  arbeyt  uns  thun  untersten, 

Das  wir  kempfften  eygner  person? 

Der  könig  sagt:  Das  wöU  wir  thon. 

Auff  beyden  sdyten  man  auffpließ, 

• 
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Und  das  man  von  der  schlacht  ablieG, 
Und  rockten  zu  rügk  anß  dem  streitt. 
Darzwisclien  war  ein  platz  sehr  weit. 
Draaff  worden  schranken  aufgemacht 

5  Zu  diesem  kampff,  der  wurt  verbracht, 
In  welchem  kampif  doch  auff  den  tag 
Der  fQrste  auß  SIeUwick  erlag.  • 

Nach  dem  der  köng  den  kampff  gewan, 
Nom  er  SIeßwick  zo  tribot  an, 

10  Thet  das  artickel-weis  abreden 

Und  zog  widerumb  heim  in  Schweden. 
Nun  bette  der  hertzog  zwen  sön, 
Mannbar  erwachsen,  starck  ond  kön, 
Retonem  ond  aoch  Wygonem, 

15  Welche  sich  widersetzten  dem 
König  auß  Schweden  mit  der  zeit, 
Im  reichten  nit  sein  grechtigkeit. 
Derhalb  der  köng  sie  überzog. 
Aber  der  köng  auß  Dennmarck  klag 

20  Halif  den  zweyen  brQdern  mit  macht, 
Das  sie  gwunnen  ein  grosse  schlacht 
Und  die  Schweden  mit  grossem  glQck 
Stachen  in  ire  schieff  zo  rQck, 
Die  mit  der  flucht  kamen  heimwcrtz. 

25   Das  macht  den  zwey  brttdern  ein  bertz. 
Gedachten,  erst  im  vattr  zu  rechen, 
ledoch  hettens  an  macht  gebrechen, 
Den  köng  zu  kriegen  in  scim  landt. 
Derhalb  woltens  mit  eygner  handt 

30  Rechen  irn  vattr  ans  köngs  person 
Oder  darob  ir  leben  Ion. 
Derhalb  so  kamens  uberein 
Und  fuhren  in  Schweden  allein, 
Sam  werens  aoß  Sleßwick  entrannen. 

S5  Kamen  ans  königs  hof  besnnnen. 
Dienst  wurt  an  den  könig  bcgert. 
Des  wurdens  auch  von  im  gewert 
Er  fragt  nach  irem  gschleeht  and  stam, 
Darzu  aoch  irer  beyder  nam, 

9  0  Nomb.         34  0  Samb. 
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Die  im  doch  alle  ding  verquenten, 
I  Sich  anders  stams  und  namen  nennten, 
Bekendten  doch,  das  sie  beyd  worn 
Im  fQrstenthamb  Sleßwick  geborn. 
Nach  dem  so  ward  der  könig  jehen: 
Es  ist  vor  jam  ein  kriegßzug  gschehen, 
Darinn  die  zwen  kriegßherrn  beidsander 
Allein  haben  kempfft  mit  einander. 
In  diesem  kampflf,  theten  sie  sagen, 
ist  der  fflrst  zo  Sleßwick  erschlagen 
Von  dem,  der  mit  im  kempffet  hat. 
Da  hob  der  könig  an  der  stat 
Bald  auff  empor  sein  rechte  band 
Und  sprach:   Den  fQrsten  überwand 
Im  kampff  diese  mein  rechte  hend. 
Aach  fragt  der  könig  an  dem  endt. 
Ob  der  fürst  keine  söne  hett, 
Der  seinen  vatter  rechen  thet. 
Sie  sprachen,  der  fttrst  hett  zwen  sun. 
Welche  mit  keim  gwalt  rechen  thun. 
Sie  sind  zu  schwach,  zu  rechen  das. 
Der  köng  ir  red  zu  frieden  was. 
Nun  hett  der  könig  ein  gwonlieit. 
Das  er  offt  gieng  spacicren  weit 
Allein  olin  alles  hofgesind. 
Zu  schöpfTen  guten  lufft  und  wind. 
AufT  diß  hetten  die  brüder  acht. 
Ains  tags  der  könig  unbedacht 
Auch  wolt  ins  birg  spacieren  ghcn. 
Da  Yolgten  im  nach  diese  zwen. 
Als  der  könig  kam  weit  hindan, 
Da  redt  in  der  ein  bruder  an: 
Köng,  du  hast  uns  gezeigt  die  band 
Die  unsern  vatter  überwand. 
Diß  wöll  wir  rechen,  seine  sön. 
Wer  dich  unser  eins,  bistu  kön! 
Der  könig  aber  spottet  der, 
[]  Zuckt  von  leder,  sprach :  Kompt  beyd  her! 
Und  schlug  den  einen  bruder  wundt. 

« 
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Die  zwen  brflder  in  zom  rnndt 
Den  könig  erlegten  (gelanbt!), 
Hieben  im  von  dem  leyb  das  haabt 
Und  gaben  einem  bawren  das. 

5  Derselbig  offenbaren  was 
Des  königs  todt  vor  iederman 
Sampt  den,  die  es  betten  getban. 
Die  zwen  die  flohen  in  Sleßwick 
Nach  der  räch  anß  Gottes  geschick 

10  Und  regierten  ir  fürst  enthamb, 
Wie  vor  auffricbtig  widerumb. 

Der  beschluß. 

Zeygt  an  die  schwedisch  chronica. 

Anß  der  ein  fürst  mag  lehren  da, 
15  Das  er  sich  halt  in  hat  und  acht, 

Weil  des  feindes  aag  ronndter  wacht 

Und  spart  kein  mühe  noch  fleyß  daran, 

Wie  nnd  wo  er  sich  rechen  kan 

An  dem,  der  in  beleydigt  hat 
20  Oder  die  seinen,  früh  und  spat, 

Das  im  nit  unversehens  wachs 

Schad  von  sein  feinden,  spricht  Hans  Sachs. 

AuDo  1558  jar,  am  21  tag  Juli. 

« 
1  G  xoren.         12  Der]  fehlt  C. 
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Historia.    Birgerins,  ein  köuig  inn  Schwe- 
if   seine  brflder.    Denen  lest  er  die  köpff  abhawen. 

Da  man  gleich  drcyzehundort  jar 

Und  darzu  fttnff  jar  offenbar 

Nach  Christi  gebart  hat  gezelt. 

Da  wurt  ßirgerius  erweit 

Zum  könig  in  Schweden  mit  nam; 

War  doch  nicht  vom  köngklichen  st  am. 

Als  er  nun  hett  in  seiner  heiidt 

Das  königkliche  regiment 

Und  gantz  friedlich  regieren  tliet, 

Auch  sicher  anff  niemandt  sorg  het 

Bey  dem  adel  und  der  gemein, 

Da  betten  die  zwen  brUdffr  sein, 
>    Erich  und  auch  Waldemariis, 

Retten  seinr  ehr  und  gwalts  verdruß 

Und  machten  mit  einander  frcy 

Ein  heimlich  tückische  meutrey 

Und  gar  untreulich  hindergiengen 
o  Den  könig,  iren  brnder,  tiengen, 

Der  in  doch  solchs  vertrawet  nicht, 

Hett  auff  sie  gsetzt  sein  Zuversicht. 

Sie  legten  in  gefengklich  ein. 

Erich  aber,  der  bruder  sein, 
^5  Nam  ein  das  köngklich  regiment 

Und  regiert  mit  gwaltiger  hendt. 

Wo  auch  iemandt  das  widerredt. 

Des  landes  in  verjagen  thet, 

Oder  wurdt  mit  dem  schwerdt  gericht. 
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Als  nun  solch  untrewe  geschieht 
Für  den  könig  in  Dennmarck  kam. 
Welcher  auch  Erich  hieß  mit  nam, 
Da  dawrct  in  des  künigs  gfengknus 
5  Und  auch  des  armen  volckes  zwengknns. 
Weil  im  der  kong  verwonet  was, 
Derhalh  hetracht  er,  wie  er  das 
Gefengknus  des  königs  mocht  wenden, 
Und  machet  fricd  an  allen  enden 

M  Im  landt  zwischen  fürsten  und  stetten. 
Wo  sie  nur  einen  zwispan  hetten, 
Vereinigt  ers  auff  trew  und  ehr. 
Nach  dem  samlet  er  ein  grolS  heer. 
Das  sich  als  willig  zu  im  schlug, 

ir»   Darinit  er  hin  auff  Schweden  zug, 
Den  könig  wider  ein  zu  setzen 
Und  seiner  gfengknus  ihn  ergetzen. 
Als  er  in  Schweden  kam  zu  letzt, 
Da  fiind  er  mit  kriegbvolck  hesetzt 

20   Und  l)efosligt  Schlösser  und  stett. 
Das  sich  im  wider  setzen  thet, 
Denn  er  auch  nichts  west  ah-zuhrechen. 
Dann  sie  werten  sich  als  die  frechen 
Und  gahen  gar  nichts  umh  sein  macht, 

25  Welten  im  auch  livern  kein  Schlacht. 
Da  lag  er  etlich  zeit  zu  feldt, 
Wie  die  schwedisch  crouica  meldt, 
Und  kundt  also  mit  seinem  heer 
Nichts  fruchtharlichs  auGrichten  mehr 

.'io   Und  war  all  kost  und  müh  verlorn. 
Des  ist  der  könig  wütig  worn, 
Mit  schaden  mit  seim  heere  starck 
Wider  verruckt  heim  in  Dennmarck 
Und  ist  der  köng  gefangen  blichen, 

35  Sein  zeyt  in  dem  thuren  vertrieben. 
Als  das  nun  weret  etlich  jar, 
All  hoffnung  im  empfallen  war. 
Da  namcn  doch  selbert  zu  hertzen 
Sein  brüder  mit  sehnendem  schmertav 

1   C  solche  vntrew.  4  C  dawort. 
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I  Was  sie  an  dem  kunig  voran 
Irm  eitern  brnder  betten  tlian, 
Solch  anbrüderlich  groß  untrcw, 
Und  fielen  in  grosse  nachrew 
Und  besandten  die  ritterschafft 
In  Schweden,  welche  vor  warhaift 
Hetten  all  mal  zu  aller  zeit 
Gerathen  zu  fried  und  cynigkeit 
Mit  höchstem  fleyß  frü  undc  spat. 
Mit  dieser  aller  hilff  und  rat 
Machtens  ein  freundtlichen  vertrag 
Mit  dem  könig  auif  sein  /usag, 
Das  er  die  scbmach  nit  rechen  wolt, 
Auch  das  er  in  eingeben  soll 
In  Schweden  so  viel  leut  und  landt. 
Damit  sie  beyd  nach  irem  standt 
Auch  möchten  hof  halten  all  beyd. 
Das  wur  bestet  mit  brieflf  und  eyd. 
Nachdem  Hessens  den  brudcr  auß. 
Der  bsaß  das  königkliche  hauß. 
lederman  thet  in  frewden  thönen. 
Nach  dem  ließ  er  zum  könig  krönen 
Neben  im  seinen  son  Maguuni, 
Nach  im  zu  herrschen  das  köngthuin. 
Doch  thet  dem  könig  weh  die  schmach. 
Lud  sein  beyde  brüder  hernach, 
Die  weyoachten  mit  im  zu  halten. 
Aller  frewden  mit  im  zu  walten. 
Ohn  sorg  mit  frewden  sie  hin  kamen, 
Das  köngklich  mal  mit  frewden  namen. 
Nach  dem  der  köng  sie  fahen  hieß 
Und  sie  beyde  enthaupten  ließ. 
Solch  that  den  adcl  hart  verdruß. 
Von  in  wardt  köng  Birgerius 
]  Gar  ernstlich  zu  dem  todt  gesucht. 
Der  gab  mit  seinr  gmahel  die  flucht, 
Auch  sein  gekrönten  söhn  Magnnm 
In  dem  schloß  Stockeburgk  darum 
Belegert  und  gstttrmbt  kurtzeu  tagen, 

lien.         36  C  seiner  Qmahl.         38  C  danimb. 
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Liesen  ihm  auch  sein  baupt  absclilagru. 
Doch  Hessens  im  vor  seinem  cndt 
Raichen  das  heilig  sacrament. 
Also  Voigt  in  dem  reych  ein  rftch 
5  Der  andern  auff  der  socken  nach, 

(Der   beBohluß.) 

Wie  solch  gschiclit  schreibt  warhafftig  gantz 
Der  gschichtschreibcr  Albertus  Krantz, 
Auß  dem  man  wol  zu  mercken  hat: 

10  Welch  mann  durch  untrew  ubelthat 
On  schuld  sein  nechsten  hat  verletzt. 
Ihn  ehren,  guts  und  gwalts  entsetzt 
Und  mit  viel  unfugs  hat  beladen, 
Ob  der  schon  bey  im  kompt  zu  gnaden, 

15  Das  er  nur  fleissig  dorauff  schaw. 
Versöhnten  feind  nicht  weyt  vertraw, 
Wann  unbilligkeit  hertzwe  thut, 
Zu  räch  verkert  hertz,  sinn  und  mut, 
Doraus  Heust  denn  viel  ungcmacbs 

20   Wider  trew  und  ehr,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  22  tage  des  Hewmons. 

6  Der]    fehlt    C.  IG    C  Versöhntem  F.  nit.  19  C  DftT 

A.  Sftlotifi.     C  Tage  Julij. 
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a.    Hasmnndns,  ein  kdnig  in  Nordwegen, 

seiner  gefehrligkeyt,  wirdt  endtlich  erschlagen. 

Die  cronica  von  Nordtwegen 

Thnt  unns  ein  histori  fürlegen, 
5  Welche  ist  zu  hörn  sonderlicli 
)3]  Gar  seltzam,  frembd  und  wunderlich. 

Ein  mcclitig  landtherr  hieß  Alphus, 

Het  einen  söhn,  hieß  Hasmundus, 

Welcher  in  Dietnmarcken  regiert, 
10  Mit  seim  söhn  friedlich  gubemiert. 

Ein  ander  herr  hieß  Biomus, 

Het  auch  ein  söhn,  hieß  Aswicus. 

Die  regierten  in  Wick,  dem  landt, 

Welches  liegt  zu  der  rechten  handt 
15  Hinumb  wol  an  des  meeres  krümb 

Zwischen  den  landen  umb  und  ümb. 

Da  ist  ein  grose  wüsteney 

Von  wäld  und  birgen  mancherley, 

Gentzlich  on  alle  weg  und  Strassen. 
!o  Eins  tags  ist  Hasmundus  dermassen 

Außgezogen  mit  seim  weidwcrck 

In  die  wüsteney  uber-zwergk. 

Do  het  er  mit  sein  knecht  und  hunden 

Etlich  stück  wiltpret  hatt  gefunden, 
!5  Den  er  begirlichen  nachhenget 

In  der  wüsten,  das  sich  verlenget 

Das  die  finster  nacht  ist  eingfallen, 

Und  ist  in  dem  kommen  von  allen 

Sein  knechten  und  hat  die  verlorn 

eloh.     0  hören. 
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Und  endtlicb  gar  verirret  worn 
Und  verr  in  die  wildtnus  verritten. 
Ihn  bedaucht  nach  der  jäger  sittcn, 
Wie  er  hört  der  knecht  hörner  blassen. 

5  Also  on  alle  weg  und  Strassen 
Reit  er  yetzt  hin,  denn  wider  her, 
Etlich  tag  in  grosser  gefehr 
Der  bcren,  wolff  und  wilden  schwein. 
Darzu  er  auch  im  hunger  sein 

10  Aß  wurtzel,  kreuter,  laub  und  graß. 
Endtlicb  der  bungr  in  nöten  was, 
Das  er  aß  seine  eygne  bund, 
Das  biß  an  fUnfften  tag  an-stund, 
Er  umbreit  in  den  nöten  sein 

15   Und  west  nicht,  wo  auß  oder  ein. 
Kam  endtlicb  auß  Gottes  geschick 
Zu  lelz  bin  in  das  land  zu  Wick, 
Darinn  regieret  Biornus, 
Wie  obgmelt,  und  auch  Asswicus, 

20  Sein  sühn,  alda  zu  hof  einkert 
Hasmundus,  sam  vom  tod  ernert. 
Do  man  in  gar  ehrlich  empfing. 
Sagt,  wer  er  wer,  und  alle  ding. 
Was  er  in  dieser  wüsten ey 

25  Erlitten  het,  so  wohnten  bey 
Diese  zwen  jüngling  beidesander, 
Gewunnen  recht  lieb  an  einander, 
Hasmundus  und  auch  Aswicus. 
Dergleicb  der  alt  berr  Biornus 

30  Het  den  gast  auch  recht  lieb  und  werdt, 
Der  auch  nicht  wider  heim  begert. 
Die  jüngling  schwuren  zsam  ein  eid, 
Beysam  zu  bleibn  in  lieb  und  leid, 
Es  solt  sie  auch  der  todt  nicht  scheiden. 

35  Tedoch  geschach  hertzleid  in  beiden, 
^       Wann  Aswicus  war  tödtlich  kranck 
Und  crstarbe  nit  uberlanck. 
Groß  trawren  Hasmnndum  umbfieng. 
Mit  sein  gsellen  zu  grebnuß  gieng. 

« 

17  C  letit.         21  0  samb.         22  C  Da. 
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Des  war  in  der  wildnus  ein  liol, 

Ein  groß  gewelb  erpawen  wol, 

Dorinn  der  herr  sein  grebnas  het. 

Drein  man  den  todten  legen  thct. 
»  Als  das  hofgsind  umbkeret  hat 

Vom  grab  widerumb  in  die  Stadt, 

Dacht  Hasmnndas  an  eyde  sein, 

Sprang  zum  todten  ins  grabe  nein 

Oben  ab  anff  vier  klafTter  hoch 

Durch  ein  verwachssen  enges  loch, 

Bey  seim  toden  freunde  zu  bleiben. 

Der  hunger  thet  in  aber  treiben, 

Als  er  drinn  blieb  drey  tage  lanck, 
[]  Auch  von  dem  todten  der  gestanck 

Thet  ihm  hertzlich  wee  uberauß. 

Nun  kont  er  selb  nicht  wider  rauß. 

So  west  in  auch  im  grab  niemandt. 

Man  meint,  er  wer  heim  in  sein  landt. 

In  grosen  engsten  er  do  was. 

Nun  ongefehr  begab  sich  das, 

Das  Froto,  der  köng  in  Dennmarck, 

Fürzog  mit  einem  kriegßvolck  starck, 

In  Norwegen  ein  krieg  zu  fahren. 

Wie  wir  in  der  cronica  spüren. 

Ongfehr  das  kriegßvolck  fund  das  loch 

Des  todten  grabs,  vermeinten  doch. 

Man  het  ein  schätz  in  krieges  sorgen 

In  diesem  holen  grab  verporgen, 

Und  Hessen  ein  kriegßman  allein 

An  eim  strick  in  ein  korb  hinein. 

Zu  schawen,  was  dorinnen  wer. 

Hasmnndus  aber  mit  gefehr 

Reiß  diesem  auß  dem  korb  allein 

Und  setzet  sich  selber  hinein 

Und  schrey,  man  solt  in  herauff  ziehen. 
6]  Als  man  nauff  zog,  do  thetcn  fliehen 

Die  kriegeslewt,  weil  man  in  sach 

Sam  eim  tod,  bleich,  tödlicli  und  schwacli, 

Vermeinten,  ein  gespenst  sie  sehen. 

ino.         19.  36  C  da.         31  C  darinnen.         33  ?  dioson. 
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Er  ilifft  in  und  thet  in  verjeben 
Alle  handlang,  auch  wer  er  wer. 
Also  kam  er  auß  dem  gefehr. 
Kurtz  nach  dem  ist  Hasmundus  wom 

5  In  Norwegen  zu  köng  erkom. 
Mit  der  zeyt  er  ein  tochter  het, 
Der  Fridlevus  begeren  thet, 
Welcher  könig  in  Dennmarck  war, 
Und  schickt  ein  herrlich  potschafft  dar, 

10   Umb  des  königs  tochter  zu  werben. 
Don  antwort  Hasmundus  mit  herben 
Worten,  ir  herr  nicht  verdienet  het, 
Das  er  im  sein  tochter  geben  thet, 
Weil  sein  vatr  in  dem  reych  voran 

15  Norwegen  het  groß  schaden  than; 
Er  sol  heyaten,  do  er  vorab 
Sich  umb  ein  könig  verdinet  hab; 
Er  wöll  seiner  tochter  voran 
In  Norwegen  wol  einen  mann 

so  Finden,  doran  er  gfallen  hab. 
Und  schlug  also  die  heyrat  ab. 
Die  potschafft  fuhr  widerumb  heim. 
Des  königs  tochter  in  der  gheim 
West  wol  umb  das  königklich  werben 

25   Und  west  auch  wol  des  vaters  herben 
Autwort;  derhalb  sie  in  anredt, 
Nicht  weißlich  er  gehandelt  het, 
Das  er  die  heyrat  het  abgschlagen, 
Dem  köng  solch  stoltz  antwort  ließ  sagen, 

30  Mechtig  wer  der  köng  in  Dennmarck, 
Es  möcht  dem  gantzen  reych  zu  arck 
Kommen,  wann  er  im  übel  wolt. 
Hasmundus  sprach :  Tochter,  du  seit 
Den  rocken  nemen  in  die  handt, 

35   Mich  lassn  regieren -lewt  und  landt. 
Nach  kurtzer  zeyt  schickt  widerumb 
Sein  gsandten  an  köng  Hasmundum 
Fridlevus,  der  köng  auß  Dennmarck, 
Umb  sein  tochter,  das  gar  in  arck 

13  C  rerdient.         16  C  seit  Hejratn.         17  C  Ktfng.         M  C 
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KöDg  Hasmondas  aaffiiemen  thet, 
ihn  gar  trotzige  wort  za-rcdt. 
Auß  zoreo  und  grosen  verdrieß 
Er  die  gesandten  würgen  ließ 
Mit  graosamen  todt  seine  khecht, 
Doch  wider  aller  vOlcker  recht. 
Als  FridlevQS  des  innen  wardt, 
Word  er  darob  erzOmet  hart, 
Das  sein  gesandt  waren  abtban 
Und  er  za  einem  tochtennan 
Ward  von  Hasmmando  gar  veracht, 
]  Versamlet  er  ein  grose  macht 
Und  mit  einer  armada  starck 
Fuhr  er  za  wasser  aaß  Dennmarck 
Auff  Norwegen  mit  eim  scbiffheer. 
Hasmnndas  sich  zu  gegenwehr   - 
RQst  und  im  unter  äugen  fuhr. 
Aldo  ein  groses  schlagen  war, 
Zu  wasser  gar  ein  ernstlich  streytcn. 
Viel  lewt  blieben  zu  beiden  seyten. 
Das  man  gar  lang  nicht  kont  anzeigen, 
Wo  sich  endtlichen  hin  würd  neigen 
Die  Victoria  und  der  sieg. 
Yedoch  die  Denen  im  schififkrieg 
Den  Norwegern  endtlich  oblagen. 
Köng  Hasmundus  wardt  auch  erschlagen. 
Die  andern  mit  der  flucht  entrunnen. 
Als  köng  Fridlcvus  het  gewunneii 
Die  Schlacht,  do  nam  er  auß  vertrawcn 
Die  schön  königklichen  junckfrawcn, 
Yedoch  mit  irem  guten  willen. 
Und  fuhr  also  mit  guten  stillen 
Windt  mit  seiner  armada  starck 
Widerumb  in  sein  reich  Dennmarck, 
Dorinn  königklich  hochzeyt  hct, 
Langtzeyt  mit  ir  regieren  thet. 

Der  beschluß. 
Auß  dieser  warhafiften  geschieht 

^•m.        18  C  Alda.        29  C  da.        33  C  Armada.        35  C  Darinn. 
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Wirdt  man  dreyer  stück  Unterricht: 
Erstlich,  das  recht  trewe  freundtschafft 
In  dem  hertzen  beleibt  standthafit 
Durch  beider  willen  einigkeit, 

5  Da  kompt  solch  frewd  zu  aller  zeyt 
Auß  solcher  waren  freundtschafft  pandt, 
Die  man  fttrzeucht  dem  vaterlandt. 
Das  ander,  wer  auß  mutwill  geyt 
Sich  in  grose  gefehrligkeyt 

10  On  not  und  nutz,  durch  solche  stück, 
Ob  im  drob  zusthet  ein  unglück, 
Darff  er  niemandt  geben  die  schuld. 
Man  spot  sein,  reit  in  Ungeduld. 
Das  drit,  wer  ehrlich  sach  begert, 

15  Wil  man  in  lasen  ungewert, 
Das  mans  mit  seniften  Worten  thu 
Und  nur  nicht  hön  und  trotz  darzu, 
Das  im  auß  seim  hochmuth  nicht  wachs 
Zu  räch  ein  unrath,  spricht  Hans  Sachs. 

^0    Anno  1558  jar,  am  29  tage  des  Howmonats. 

« 
20  C  A.  Salutis.     C  Tago  Jul\j. 
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i.    Jnnipertns,    der  23  könig  der  Longo- 

parder,  ein  gerechter  mann. 

In  der  Dennmärcker  cronica 

Albertos  Krantz  beschreibet  da, 
ö  Wie  das  in  Lombardia  saß 

Der  drey-and-zweintzigst  könig,  was 

Jnnipertas,  ein  grechter  mann, 

Het  ein  gemaliel  wolgetban, 

Die  Armelinda  war  genandt. 
Lo  Als  er  friedlich  regiert  sein  landt, 

Non  Alachis  war  ein  haaptman, 

Dem  er  vor  het  viel  gnts  gethan, 

Der  macht  ein  meatrey  wider  den 

König,  dem  theten  auch  beystben 
15  Zwen  brflder,  groß  landherren,  do, 

Mit  namen  Aldo  und  Granso. 

Als  der  könig  eins  mals  verrit 

Anß  Pavia,  war  anheims  nit, 
96]  Überfiel  Alachis  die  Stadt 
so  Und  sie  mit  gwalt  eingnommen  hat 

Und  den  frommen  könig  vertrieb. 

An  seiner  stat  er  könig  blieb. 

Sich  bald  mit  der  landtschafft  vereint. 

Er  aber  war  ein  pfaflfen-feindt. 
25  Sein  erschrack  hart  die  priesterschafft 
147]  Der  bischoff  von  Pavi  warhaift 

Schickt  zu  im  seinen  diacon 

Mit  seiner  bencdiction, 

Bey  im  meint  zu  erlangen  gunst, 

« 

Ttj  vnnd  iweintiigste. 
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Das  docb  alles  war  gar  amb  sonst, 
Wann  Alacbis  das  als  vcracbt, 
Sein  scgen  vcrspott  und  verlacbt 
Fertigt  in  mit  bönworten  ab. 
5  Nacb  dem  und  aber  sieb  begab, 
Das  der  new  könig  müntzen  tbet 
Eine  newe  müntz,  und  an  der  stet 
Ein  solcber  pfenning  im  entfiel. 
Als  er  sieb  darnach  pucken  wil, 

10  War  entgegen  ein  junger  knab. 
Der  bub  den  auff  und  im  den  gab. 
Derselbig  war  Aldonis  sun. 
Zu  dem  sagt  der  new  könig  nun: 
Dein  vater  hat  der  pfenning  viel, 

15  Die  ich  im  gar  bald  nemen  wil. 
Als  der  knab  beim  kam,  an  dem  ort 
Sagt  er  dem  vater  diese  wort. 
Ob  dem  erscbrack  Aldo  nicht  klein, 
Sagt  das  Granso,  dem  bruder  sein. 

xo  Der  ob  der  red  entsetzet  sich. 
Traten  zum  könig  listigklich. 
Sprachen:  König,  nun  hast  ye  du 
Tetzt  in  dem  gantzen  köngreich  rhu, 
Wie  das  du  auch  mit  weidwerck  treibst, 

^5  Sonder  sam  gfencklich  anheim  bleibst. 
Nach  dem  er  sich  auflf  weidwerck  gab. 
Eins  tags  die  zwen  sich  dreeten  ab 
Zu  dem  vertrieben  köng  mit  sorgen, 
Do  er  im  elend  lag  verporgen, 

30   Und  fielen  im  beide  zu  fuß, 
Begerten  verzeyhung  und  büß 
Und  schwuren  im  auch  beid  geleich, 
Ihn  widr  zu  setzen  in  sein  reych. 
Führten  gen  Pavia  bereit. 

35   Des  wurd  erfrewt  die  geistligkeit 
Und  die  gantz  burgerschafft  darbey, 
Das  ein  end  nem  die  tyranney. 
Als  Ahchis  das  innen  war, 
Wurd  er  darob  ergrimmet  gar, 

« 

86  C  gamb.         29  C  Da- 
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Bot  aoff  hin  und  her  in  den  stedten, 
Welche  im  Yor  gehnldet  heilen. 
Bracht  znsam  ein  sehr  groses  hecr. 
Gumpertus  da  zu  gegenwehr 
»  Zog  aaß  mit  der  ritterschafft  gnt 
Und  Alachis  ein  kampff  anbat, 
Den  ihn  doch  der  tyrann  abschlug 
Und  mit  gantzer  macht  auff  in  zng. 
Und  als  man  nun  solt  greiffen  oii, 
Do  bat  Seno,  der  diacon, 
Den  köng,  er  solt  schonen  seim  lehn, 
Die  köngklich  rüstung  im  angebn, 
So  wolt  er  für  in  thun  die  Schlacht. 
Als  er  des  köngs  rüstung  anbracht. 
Als  nnn  die  schlecht  angangen  was 
Und  die  spitz  traffen  gleicher  maß, 
Der  tyrann  Senonem  ersach 
Ins  königs  rüstung,  eilend  gach 
Er  zu  im  drung,  sich  mit  im  sclilug. 
Do  sich  auß  ungelück  zu-trug, 
Das  Seno  von  im  ward  erleget. 
In  frewd  Alachis  ward  beweget; 
Es  wer  der  könig,  er  gclaubet 
Ließ  bald  abschlagen  im  sein  haubet. 
Ihm  haubt,  hämisch  darnacli  er  hieß 
Stecken  an  einen  langen  spieß, 
Mit  dem  helmlin  gschmückt  und  gekrönet. 
Alachis  beer  in  frewden  dönet. 
Meinten,  Gumpertus  der  wer  todt. 
Das  beer  klagt  seines  lierren  not, 
Das  es  seins  herren  wer  beraubet. 
Da  entblöset  der  köng  sein  haubet, 
Sich  seim  volck  zu  erkennen  gab. 
Das  wurd  erfrewt  und  kün  dorab. 
Als  Alachis  die  ding  erfur, 
Das  haubt  er  recht  beschawen  wur 
In  dem  helmlin,  sah  an  der  stet, 
Das  dieses  haubt  ein  blatten  het 
Und  eins  pfaffen  gewesen  war. 

« 

mb.         7  ?  im.         10.  20  C  Da.         34  C  darab. 
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Des  schembt  er  sich,  schwär  offenbar, . 
So  er  die  scblacbt  gewinnen  ihet. 
So  wolt  er  darnach  an  der  stet 
Mit  pfaffen-bodn  fOUen  ein  brunnen. 

5   Wiewol  der  frevel  unbesunnen 

Word  selb  in  dieser  scblacbt  erstochen 
Und  wirdt  sein  groß  untrew  gerochen 
Und  Jnnipertns  obgemelt, 
Der  fromb  könig,  behielt  das  veldt. 

10  Mit  Gottes  hülff  regiert  fürwar 
Die  Longoparder  auff  zwölff  jar. 

Der  besehluß. 

Hie  merckt  man,  wer  der  untrew  spielt. 
Mit  untrew  in  Gott  wider  gilt, 

15  Sich  wider  sein  obrigkeit  setzt, 
Derselb  doch  zu  grund  geht  zu-letzt. 
Frommer  obrigkeit  Gott  bey steht. 
Obs  ir  ein  weil  unglücklich  geht, 
Ergetzt  sie  Gott  alles  ungmachs 

io  Mit  sein  genaden,  spricht  Hanns  Sachs. 

Anno  salutis  1558  jar,  am  12  tag  Julij. 
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a.    DesideriDS,  der  31  nnd  letzte  könig  der 

LoDgoparder. 

Bocatius  beschreibet  da. 

Nach  dem  und 'in  Loinpardia 
5  Starb  der  könig  Aristulphus, 

Ward  nach  im  Desiderius 

Erweiter  könig  an  sein  stat. 

Als  der  ins  rcgimente  trat, 

Dacht  er,  wie  der  forder  könig  soin 
10   Mit  Pipino,  dem  könig,  aHein 

Auß  Franckreich  hct  gefürt  viel  krieg, 

Doch  nie  gewannen  het  den  sieg, 

Sonder  wer  offt  von  im  geschlagen. 

Derhalb  hielt  er  sich  in  den  tagen 
ift   Friedlich  und  freuntlich  gegen  im, 

Als  eim  guten  nachtpawrn  gezim, 

Das  er  in  fried  und  rhu  möcht  leben, 

Dergleich  gen  aller  herrschafft  neben; 

Und  was  sein  vater  verheissen  het, 
!o   Dem  bapst  er  alles  leisten  thet, 

Schenckt  im  die  stadt  Faventiam 

Und  die  grafifscbafft  Ferrer  mit  nam, 

Darzu  er  sich  auch  gnedig  hilt 

Gen  yderman,  gütig  und  milt. 
15  Er  überhört  nnd  ubersach, 

Gab  gutwillig  viel  dinges  nach. 

Derhalben  er  auch  überkam 
148]  Bey  yederman  ein  grosen  nam, 

Groß  gunst  herumb  im  gantzen  landt. 

n  md  dreissigtte.       9.  10  C  Köng.       16  C  Naohbawrn.       19  C  Vair. 
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Stand  gantz  in  glttckhafftigen  standt. 
Het  ein  gmaliel  von  hohem  stammen, 
Von  dem  viel  schöner  kind  bekamen. 
[K  2, 3,  298]  Als  er  nun  saß  in  ehr  und  gwalt, 

5  Fiel  er  in  hochmut  solcher  gstalt, 
Sein  reych  zu  weytern  und  zu  mehm, 
Darmit  zu  gwinnen  gwalt  und  ehm. 
Fieng  an  und  wider  nemen  thet, 
Was  er  vorhin  verschencket  het. 

lo  Auch  was  im  und  scim  vatern  alt 
Vor  was  entzogen  mit  gewalt, 
Nam  er  mit  gwalt  auch  wider  ein, 
Darmit  im  auch  bein  nachtpawrn  sein 
Ein  merckliche  Ungunst  erwarb. 

15  Als  nu  könig  Pipinus  starb 
Und  nach  im  Carolus  gel  eich 
Wurde  ein  könig  in  Franckreich, 
Welcher  bald  wurd  mit  krieg  beladen 
Und  nam  an  zweyen  orten  schaden, 

20  Da  riethen  ihm  die  Schmeichler  sein, 
Yetzt  wer  es  rechte  zeyt  und  fein 
An  Franckreich  und  am  bapst  zu  rechen, 
So  thet  der  könig  sein  glüht  brechen 
Und  griffe  mit  krieg  an  Franckreich, 

2r.  Darzu  Italia  dergleich, 

Das  Welschlandt,  beraubt  und  verheert 
Und  mit  fewer  und  schwerdt  verzeert. 
Als  solchs  hört  bapst  Adrianus, 
Fiel  er  in  hart  bekümmemus, 

3()  Wann  im  kam  gen  Rom  nbertag 
Von  dem  verderbten  volck  groß  klag. 
Der  bapst  seine  legaten  sendt 
Umb  httlff  bald  hin  in  Orient 
Zum  keyser  gen  Constantinoppel, 

85  Der  in  wollust  und  faulgkeit  toppel 
Hielt  ein  fahrlesig  regiment 
Und  in  Welschlandt  kein  hülffe  sendt 
Und  gar  von  im  verlassen  blieb. 
Nach  dem  der  bapst  umb  hfllffe  schrieb 

6  C  mehren:  ehren.         13  0  Naohbawm.         15  C  mm. 
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Carolo,  dem  köng  in  Franckreich. 

Der  samlet  ein  beer  gwaltigleich 

Und  zog  mit  diesem  beere  groß 

über  die  berg  Cinisios 
5  In  die  ebne  in  Lombardey, 

Zu  entscbfitzen  von  tiranney 

Das  hart  bedrenget  Welschelandt. 

Bald  rüst  sich,  zu  thnn  widerstandt, 

Der  feind,  and  im  entgegen  zag 
10  Und  sich  za  velde  mit  im  schlag. 

Doch  Carolas  die  schlacht  gewann. 

Köng  Desidetias  enttrnnn 

Mit  wenig  volcks,  das  er  noch  hatt, 

Und  floh  in  Paviam,  die  Stadt, 
15  Beide  mit  weihen  and  mit  kinden. 

Alda  wolt  er  sich  lasseu  finden, 

Die  Stadt  verpolwerckt  and  verwart. 

Carolas  aber  aaff  der  fart 

Nachracket  and  belegert  hat 
20  Den  köng  in  Payia,  der  stadt, 

Mit  seinem  beer  za  rings  herumb. 

Darneben  mitler  zeyt  einnamb 

Fast  alle  städt  in  Lompardcy, 

Macht  sie  inr  anterthenig  frcy 
25  Mit  dem  schwert;  was  sicli  nit  ergab, 

Ließ  von  Pavia  aach  nicht  ab, 

Biß  der  banger  aberhandt  nam, 

Darza  ein  groser  sterb  aucli  kam 

In  die  belegert  elend  stadt. 
so  Des  giengen  die  burger  zu  rath 

In  bedrengter  not  and  mit  hauff, 

Theten  mit  gvvalt  die  tliorc  auif, 

Liesen  ein  könig  Carolum 

Mit  seim  volck,  der  gefangen  numb 
tö  Desidcrium  mit  weih  und  kinden, 

Liesen  in  mit  eysren  ketten  pindcn 

Und  schickt  sie  in  die  stadt  Pariü, 

Alda  er  in  verwaren  ließ 

In  eim  tharen  und  herten  gfeneknaß, 

* 
binden, 
^h».    VIII.  37 
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So  lang  biß  er  in  angst  und  zwenck 
[K  2,  3, 299]  Starb.    Also  nam  mit  im  ein  endt 
Der  Longoparder  regiment. 

Der  besohlnß. 

b  Auß  der  geschieht  so  merckt  man  n 
Das  ein  fürst  Gott  hoch  dancken  so 
Dem  Gott  ein  friedlich  regiment 
Gibt  and  erhelt  in  seiner  hendt, 
Und  bleib  in  seim  hertzen  demütig, 

10  Gen  yederroan  frenntlich  und  gtitig, 
Httt  sich  vor  stoltz  und  abermnth. 
Zu  stelin  nach  unrecht,  gwalt  and  g 
Las  sich  sein  Schmeichler  nicht  verfl 
On  not  einen  krieg  aaff-za-rürn, 

ir>  AufT  das  er  darch  matwillen  schier 
Nicht  zum  frembden  das  sein  verliei 
Wer  auß  mutwillen  zeucht  das  schw 
Wirdt  daran  verderben  auff  erdt 
In  Unglück  alles  ungemachs. 

20  Wo  fried  ist,  wohnt  Gott,  spricht  H 

Anno  1558  jar,  am  II  tage  des  Hev 
4  Dor]   fehlt  C.         21    C  A.  Salatis.     C  Tage  Jal 
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^oria.    Ursprung  und  Untergang  des  volcks  der 

LoDgoparder. 

Als  nach  des  Herrn  gebart  fürwar 

Drey  hnnder  vier  unnd  achtzig  jar, 
5  Als  Snyo,  der  könig,  regiert, 

Das  köngreich  Dennmarck  gnberniert, 

Do  fiel  ein  grose  thewmng  ein. 

Der  köng  verpot  bey  groser  peyn 

Das  za-sauffen  and  gasterey 
10  Und  aach  das  bierprewen  darbey, 

Das  man  geraten,  waits  and  getreid 

Za  brot  solt  bacben;  darch  den  bscheid 

Meint  die  thewroug  zu  dempffen  mit. 

Solcher  ffirschlag  halff  doch  gar  nit, 
15  Wann  es  ye  lenger  thewrer  wardt. 

Es  lag  dem  armen  volck  gar  hart. 

In  dem  banger  so  gar  verdarben, 

Das  ir  dorinn  viel  hangers  stürben, 

Und  nam  die  thewrung  abcrhandt 
10  Durch  das  gantze  dennmerckisch  land. 

Do  hielt  der  könig  weyter  rath, 

Darinn  gentzlich  beschlossen  hat, 

Das  ein  yeder  herr  in  seim  haoß 

Erschlagen  solt  und  reuthen  auß 
25  Uralte  levvt  und  kleine  kind, 

Lam,  krttppel,  krancke,  schwach  und  blind, 
r^  Was  nicht  töcht  zu  arbeit  und  kiiegen, 

'*  ^-»149]  Des  würd  ein  grose  summ  erliegen, 

Darvon  die  thewrung  nem  ein  endt. 

Qmklert.         18  C  dariDn.  19  C  namb.         29  C  nemb. 

37  ♦ 


580 

Als  sotcbs  eigentlich  wurd  erkent, 
Zu  solch  graasam  mördischer  that 
Man  einen  tag  bestimmet  hat. 
Doch  hielt  man  diese  ding  in  gheim. 
5  Als  ein  landtherr  kam  trawrig  heim, 
Fragt  sein  gemahel,  was  im  wer. 
Do  sagt  er  vom  todtschlagen  her, 
So  gschehen  solt  in  knrtzen  tagen. 
Die  weiß  fraw  thct  hinwider  sagen: 

10  Mich  wandert,  das  der  könig  hat 
Nicht  fanden  einen  weysern  rath, 
Wie  die  thewrnng  zu  stewren  sey, 
Denn  durch  solch  graasam  mörderey. 
Besser  wer,  der  köng  fordert  zsamen 
[K  2, 3, 300]  In  Dcnnmarck  all  geschlecht  und  stamen 
Und  werff  denn  über  sie  das  loß; 
Und  welch  geschlecht  denn  trefF  frey  blos 
Dos  loß,  das  gschlecht  mit  weih  unnd  kind, 
Mit  vieh  und  allem  haußgesind 

20  Denn  zieh  auß  dennmärckischen  land. 
Auß  dem  so  würd  volgen  zuband. 
Daß  das  vaterlandt  wirdt  erledigt 
Von  viel  des  volcks,  blieb  unbeschcdigt; 
Denn  würden  solch  redliche  mänder, 

25  So  weychen  mOsten,  andre  länder 
Einnemen  und  dorinn  mit  ehren 
Sich  mit  weih  und  kinden  ernerren; 
So  bleiben  all  menschen  bey  leben 
Und  wirdt  geholffen  auch  darneben, 

30  Das  die  thewrung  auch  nem  ein  endt. 
Der  rath  des  weibes  obgenent 
Wurd  dem  könig  gezeiget  an. 
Der  hett  ein  grosen  gfallen  dran. 
Und  bald  außgienge  ein  mandat, 

35  In  Sconlandt  zsam  beruffen  hat 
Im  gantzen  köngreich  alle  gschlecht. 
Do  wurff  man  das  loß  gantz  gerecht. 
Und  welches  gschlecht  getroffen  wardt, 
Das  rüstet  sich  auff  die  hinfart. 

* 

18  C  Dai.  24  C  warden.  26  C  darum.  30  C 
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Anß  fag  der  göttiii  oflfonbarn 

Sindt  sie  hin  anff  Gottlandt  gefahrn 

Und  haben  sich  an  diesem  endt 

Selbs  die  Longoparder  genent. 

Nach  dem  do  fielen  sie  in  Rügen, 

Thetn  den  Wenden  viel  krieg  zufügen 

Und  richten  auf  ein  königthnm, 

Erwelhtn  zu  kOng  Agelmandnm. 

Da  wohnten  sie  anff  hundert  jar. 

Damach  zogens  ant  Thonaw  dar. 

In  Ungern  bliebens  etlich  zeyt. 

Nach  dem  zogens  mit  freydigkeit 

Auch  in  das  land  Italia. 

Doch  mit  viel  krieg  und  Streitens  da 

Namens  ein  land  einn  an  dem  endt, 

Das  man  noch  Lompardia  nent. 

Do  haben  sie  gefürt  groß  krieg, 

Auch  erlangt  manch  herrlichen  sieg 

An  den  Gottcn  und  Ferulis, 

An  den  Hunnen  und  Gepidis 

Und  an  den  Römern  dergeleich, 

Gwaltig  erweitert  ir  köngreicb 

In  dem  Welschlandt  mit  land  und  stetten, 

Unter  ein-und-drejssig  köng  sie  hetten, 

Nach  einander  regierten  do. 

Unter  köng  Desiderio 

Do  nam  das  köngklich  regiment 

Der  Longoparder  gar  ein  cndt, 

Als  könig  Carol  mit  im  krieget 

Auß  Franckreich  und  im  angesicgct, 

Der  in  in  Pavia,  der  Stadt, 

Belagert  und  gewuuncn  bat. 

Do  verschicket  er  an  dem  endt 

Desiderium  ins  elcndt 

Gen  Lütt  ich,  alda  er  verdarb 

In  dem  elend,  biß  das  er  starb. 

Also  nam  do  mit  ihm  ein  cndt 

Sein  gewaltiges  regiment. 

Welches  gestanden  was  fürwar 

7.  33.  37  C  da.         24  Unter]  lu  streichen? 
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Zwey  hundert  zwey  und  dreisdg  jar, 
Welliches  königreich  and  land 
Noch  Lompardia  wirdt  genandt. 

Der  besohluß. 

5  Solch  geschieht  nns  bezeuget  da 

Die  dennmärddsche  cronica, 

So  Albertus  Krantz  hat  beschrieben. 

Auß  dem  ist  uns  zu  mercken  plieben, 

Das  kein  köngreich,  so  starck  und  mechUg 
10  £s  sey,  so  gwaltig  und  so  prechtig, 

Das  nicht  wider  ein  ende  nimmet. 
[K2, 3,  301]  Wenn  sein  ziel  kombt,  von  6ot  bestimmet, 

Als  denn  er  wie  der  schnee  zugeht. 

Allein  das  Gottes  reych  besteht 
15  Von  yetzt  an  biß  in  ewigkeit, 

Darinn  sein  außerweiten  gelt 

Gott  fried,  frewd  und  ewige  rhu. 

Da  soll  wir  alle  trachten  zu, 

Da  uns  ewiger  fried  erwachs 
20  Durch  Jesum  Christum,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  2  tage  des  Augstmons. 

4  Der]    fehlt  C.         12   K   Wann.         21  0  A.  SalaUa,    M.D.LVI 
andern  Tage  Aagnsti. 
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-    Ursprung  nnd  Untergang  des  volcks  der 

Hannen. 

Viel  hundert  jar  vor  Christ  gepnrt, 

Do  vil  Yolckes  in  Schweden  wnrdt, 
&    Das  land  nicht  kont  ertragen  gar, 

Verband  sich  zsam  ein  grose  schar, 

Welten  suchen  ein  ander  landt. 

Diß  volck  wurden  Gotten  genandt. 

Wehlten  zu  eim  könig  Erich. 
(>   Zogen  also  mit  irem  viech 

An  die  Maser  Meotidas. 

Mit  ihn  aber  aaßzogen  was 

Der  hexen  sehr  ein  grose  zal, 

So  mit  zanbrey  konten  zu-mal 
«  Wetter  und  nngewitter  machen, 

Viel  gspenst  mit  tenffelischen  Sachen. 

König  Erich  het  groß  Ungunst 

Ob  solcher  tenffelischen  kunst. 

Das  sein  volck  unvermackelt  blieb, 
10  Er  die  unhul^en  all  vertrieb 

Von  seinem  volck  in  ein  einöd. 
.  Do  diese  hexen  arg  und  schnöd 

Kamen  zu  letzt  in  Scithia, 

Funden  ein  grob  wild  vock  aida, 
a  Die  on  heuser  dem  wild  nachstreifften, 

Als  wilde  holtzmftnner  umbschweifften. 

Zu  dem  volck  sich  die  hexen  theten 
150]  Und  darnach  kinder  mit  in  betten. 

Doraus  wurd  ein  grausam  volck  grim, 

mdt.       14  C  kondten.       21  C  Da.       24  C  Volok.       30  C  Dvaup. 
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Kartz  aud  schwartz  mit  kirrender  stin, 

Welches  volck  in  Scithier  landt, 

Das  worden  die  Hanni  genandt. 

Das  meret  sich  in  groser  zal. 
5   Nnn  hat  sich  begehen  ein  fal 

Nach  langer  zeyt  über  viel  jar, 

Das  erst  genanter  Gotten  schar 

Hetten  ir  wohnang  an  der  see. 

Westen  nichts  von  den  hexen  mec. 
10  Auß  den  za  roß  eins  tags  ein  Jäger, 

Umbschweiffet  auß  der  Gotten  läger 

Und  jaget  da  mit  seinen  Winden 

Gegen  dem  so  ein  schöne  binden. 

Dieselb  vor  den  banden  hinlieff. 
15  Traif  ein  fort  durch  den  see  tief 

Und  kam  an  das  ander  gestadt. 

Als  der  jäger  das  gsehen  hat, 

Mit  dem  pferd  in  den  see  auch  setzt 

Und  traff  auch  diem  fort  zu  letzt. 
20  Sah  da  jenset  sehr  gute  weid, 

War,  denn  herjesset;  den  bescheid 

Sagt  er  hernach  den  Gotten  an. 

Da  rüst  sich  frawen  unde  mann 

Mit  vieh  und  allem,  was  sie  hetten, 
25  Und  durch  den  fürt  hin-waten  thctcn 

Hinüber  an  das  ander  gstat, 
[K  2, 3, 302]  Do  bcssre  wohnang  funden  hat 

Das  volck  der  Gottn  sampt  weih  und  kinden. 

Als  aber  die  Hannen  dahinden 
30  Der  frembden  gast  worden  gewar, 

Do  kamen  sie  mit  groser  schar 

Und  führten  mit  in  langen  krieg. 

Yeder  theil  het  ein  weil  den  sieg, 

Wiewol  der  zweyer  völcker  schar 
35   Von  einem  volck  außgangen  war. 

Yedoch  het  yedes  an  dem  endt 

Sein  köng  und  eygen  regiment. 

Die  Hunnen  wohnten  in  Scitbiam, 

Hetten  nach  viel  jarn  Attilam 

19  C  a.  diesen.     20  7  daß  j.  C  jenseid.     21  7  Wer.  C  h^  Jatiei.    ST.  31  Ci 
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Zum  kÖDg  in  irem  regiment, 
Der  sich  die  gaysei  Gottes  nent, 
Ein  wötrich  und  grossen  tyrannen. 
Der  führt  anß  unter  seinem  fannen 

s  Wol  fttnff  mal  hundert  tausent  monn 
Gesanüet  mancherley  nation, 
So  er  vor  unter  sich  het  bracht. 
Mit  solcher  grosem  gwalt  und  macht 
Zog  er  durch  Ungern  in  Teutschlandt, 

o  Das  verhert  er  mit  mordt  und  brandt. 
Nach  dem  ist  Attila  dergleich 
Auch  eingefallen  in  Franckreicb, 
Das  er  mit  tyrannischer  handt 
Yerwflstet  mit  raub,  mordt  und  prandt. 

5  Ecius  im  entgegen  zug, 
Mit  grosem  volck  sich  mit  im  schlug, 
Da  hundert  tausend  mann  erlagen 
Und  achtzig  tausent  wurn  erschlagen. 
Attila  zog  in  Ungern  nieder, 

do  Mit  newem  volck  sich  stercket  wider. 
Nach  dem  zog  er  in  das  Welschlandt, 
Verheert  das  mit  gwaltiger  handt, 
Meylandt  plündert  und  prent  schrcckleich, 
Wendt  sich  widerumb  auff  Franckreich. 

sö  Darinn  ist  er  nach  kurtzen  tagen 
Von  Torismundo  worden  gschlagcu, 
Der  Wisigoten  köng  erleget, 
Der  im  mit  grosem  volck  begeget. 
Attila  floch  in  Ungern  darnach. 

so  Do  traff  in  auch  die  göttlich  räch 
Und  starb  an  dem  blutfluß  der  nasen 
Und  hat  zwen  söhn  nach  im  verlasen, 
Hernacum  und  auch  Ewricum. 
Von  den  zwey  sühnen  fielen  um 

86  Ir  bundtguossn  mancher  nation, 
Welten  nicht  mer  sein  unterthon 
Den  Hunnen,  und  nach  kurtzen  tagen 
Ist  Hernacus  worden  erschlagen 
Von  Ostrogotten  in  einer  schlacht. 

Sdnen. 
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Ewricus  gar  mit  kleiner  macht, 
Sein  brnder,  kam  in  Scithia 
Besaß  ein  kleine  herrschafft  da. 
Do  nam  der  Hnnen  nam  ein  endt 
5  Sampt  irem  kOngklich  regiment. 
Gschach  nach  Christi  gebart  angfahr 
Vier  hundert,  darza  fttnfftzig  jar, 

(Der  besohluß.) 

Sagt  ans  die  schwedisch  cronica. 

10  Anß  dem  ist  wol  za  mercken  da. 
Das  kein  gwalt  aber  lewt  and  landt 
Auff  erden  lang  hat  ein  bestandt. 
Yoranß  wo  er  tyrannisiert, 
On  schnld  viel  blats  vergossen  wirdt, 

15  So  nimbt  gwißlich  solch  regiment 
Gar  liederlich  ein  spötlich  endt, 
Das  die  erben  mit  blosser  handt 
Massen  verlassen  lewt  und  landt, 
Dieweil  in  neyd  und  haß  aaffwachs 

20  Von  wegen  irn  eitern,  spricht  Hanns  Sachs. 

Anno  salutis  1558  jar,  am  3  tag  Augusti. 
4  C  Da  namb.         8  Der]  fehlt  C.         20  C  wegn. 
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^1  Historia.    Graf  Gebhart  wird  in  seim 

beth  ermOrdt 

Als  köog  Waldemanis  regieret, 

Der  dritt  des  namens  gubemieret 
"     Im  land  Dennmarck,  dem  königreych, 

Das  vor  het  krieget  schwerigleich 

Mit  den  Holsteinem  lange  jar, 

Wiewol  der  krieg  vertragen  war, 

Ersähe  doch  knrtzlicber  zeyt 
^  Znm  krieg  gate  gelegenbeit 

Des  königs  bmder  in  dem  landt 

Derselbig  war  Otto  genandt. 

Der  war  ein  jung  frejdiger  mann. 
'  Der  fienge  den  krieg  wider  an 
5  Mit  den  Holsteinem;  in  dem  stttck 

Het  er  doch  weder  heyl  noch  glttck, 

Dieweil  der  weidlich  graff  Gebhart 

Der  Holsteiner  oberster  wardt, 

Der  Ottoni  mit  gwehrter  handt 
!o  Entgegen  zöge  in  Ttlandt 

Und  nahent  bey  Wipurgk,  der  Stadt, 

Die  Dennmärcker  betretten  hat 

Und  sich  gar  freydig  mit  in  schlug. 

Alda  sich  doch  endtlich  zutrug, 
»  Das  die  Denmärcker  wurn  geschlagen 

Von  Holsteinern;  in  dem  nachjagen 

Im  veld  ward  Otto  hintergangen 
51]  Und  vom  graf  Gerharten  gefangen 

Und  fürt  in  mit  im  anff  das  schloß 


liaeiii. 
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Zetzenberg,  erbawt  vest  und  groß. 
Da  lag  er  gfangen  lange  zeit. 
Lübeck,  die  statt,  hett  groß  arbeit 
Sampt  ander  Iierrschafft  in  den  Sachen, 

5  Ottonem  da  ledig  za  machen, 
Das  doch  lang  nit  von  stat  wolt  ghen. 
Doch  entlich  so  ließ  ledig  den 
Graf  Gerhart,  der  emsthafftig  monn. 
Doch  mit  schwerer  condidon. 

10  Bald  des  köngs  brnder  ledig  wart, 
Er  listig  ungetrewer  art 
Nit  hielt,  was  er  da  hett  versprochen, 
Sonder  thet  mit  graf  Gerhardt  bochen, 
Biß  er  in  in  den  hämisch  bracht 

15  Der  rüstet  sich  mit  gantzer  macht, 
AnfT  das  er  sollich  gelübt-brechen 
Mit  gwalt  mOcht  an  Ottoni  rechen. 
Und  zag  widemmb  in  Itlandt, 
Lagert  sich  da  mit  starcker  handt 

xo  Und  gleich  sam  die  Dennen  veracht, 
Hielt  im  läger  farlessig  wacht. 
Nun  ein  dennischer  edelmann 
Name  eins  bösen  Stücks  sich  an, 
Hett  dem  grafen  dient  vor  der  zeit. 

X6  Der  selb  west  all  gelegenheit 
Ins  grafen  läger  und  nam  on 
Zu  im  sechtzg  verwegner  person 
Und  kam  ins  läger  bey  der  nacht, 
Als  ob  es  wer  des  grafen  wacht, 

30  Und  kam  also  gar  ungemelt 

Ins  graf  Gerhardt,  des  obersten,  zeit 
Und  erstach  den  grafen  im  bet, 
Auch  sein  kämmerling  würgen  thet 
Und  auch  des  grafen  capelon 

35  Und  schlichen  in  der  still  darvon. 
Als  aber  das  beer  auff  den  morgen 
Erfuhr  das  mordt,  in  angst  und  sorgen 
Stund  das  beer  und  in  hertzenleid. 
Das  auß  irer  farlessigkeit 

8  C  Mum.         20  C  samb.         26  C  n&inb. 
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Der  thewer  oberst  war  ambkominen, 
So  achendtlich  schaden  hett  genommen. 
Heinrich  aber,  graf  Gerhardts  snn, 
Hat  za  der  erdt  besteten  tban 
Den  vatter  mit  iedermans  klag. 
Und  hernach  an  dem  andern  tag 
Da  redet  der  jung  küne  mann 
Das  beer  mit  frenndtling  werten  an, 
Za  helfen  seins  vatters  todt  rechen, 
Das  im  alles  Tolck  thet  versprochen. 
Das  Art  er  eylent  in  Dennmarck 
Mit  gewaltiger  liandt  gar  stai*ck, 
Yerwflst,  raubet,  mordet  and  brennt 
Sehr  graasamlich  au  allem  endt, 
Das  im  niemandt  kund  widerston, 
Und  ließ  aach  eher  nit  davon, 
Biß  er  ergriff  den  ubelthetter, 
Den  taddsch,  mördischen  verretter, 
Verurteilt  in  ohn  all  genad. 
Das  man  im  abstieß  mit  eim  rad 
Alle  viere  nach  mörders  art 
Und  auff  das  rad  geleget  wart 
Bey  dem  galgen  hoch  auflf  erhaben 
Zu  speyß  den  geyen  und  den  raben. 
Nach  dem  der  jung  graf  in  dem  landt 
Wart  Heinrich  der  eysern  genant 
Von  wegen  sterck  und  grosser  that, 
Die  er  heniach  begangen  hat. 
Wie  uns  diß  warhafft  saget  da 
Die  dennmerckische  cronica, 

(Der  beaohluß.) 

So  Albertus  Krantz  hat  beschrieben. 
Auß  dem  sindt  uns  drey  lehr  belieben. 
Zum  ersten:  ein  fflrst  halten  sol 
Vertrag  und  bündtnus  vest  und  wol. 
Wo  ein  herrschafft  die  übertritt, 
So  reicht  es  ir  zum  besten  nit, 
Sonder  wirdt  schwerlich  an  ir  grochen, 

24  C  Geyern.         31   Der]  fehlt  C. 
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Das  sie  trew,  ehr  und  eyd  hat  brechen^ 
Die  ander:  welch  fürst  krieg  that  Aren, 
Wil  vor  allen  dingen  gebflren, 
Das  er  mit  fOrsichtigem  mnt 
5  Halt  mit  fleyß  gate  wach  und  hat. 
Auch  seinen  feindt  gar  nit  veracht, 
Weil  des  feindes  aug  all  zeit  wacht, 
Wie  and  wo  es  unr  mag  and  kan 
Dem  seinen  feindt  ein  abbrach  than, 

10  £s  sej  mit  recht  oder  nnrecht. 

Zum  dritten  lehrnt  man  daraaß  schlecht, 
Das  ein  mann  aller  bösen  tttck 
Und  sollich  mörderischen  stflck 
Ghe  mflssig.    Glflckt  es  im  anüang, 

15  ^  nimbt  es  doch  bösen  außgang; 
Dann  unschuldiges  menschen-blat 
Umb  räch  gen  himel  schreyen  that. 
Denn  volgt  die  plag  als  angemachs. 
Darvor  uns  Gott  bhüt,  wünscht  Hans  Sachs. 

fo  Ad  DO  1558  jar,  am  25  tag  AugosU. 

2«  C  A.  Salutia. 
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Fengo,  ein  fürst  in  Itlandt,  erwürget 

sein  brader  HorwendiUam. 

Der  Albertos  Krantz  beschreibt  klar, 

Wie  vor  Christi  gebort  viel  jar  ' 

Zwen  brfldtr  warn  in  Itlandt  do, 

Horwendillas  und  auch  Fengo. 

Die  waren  des  königs  stattlialter 
5]  Von  Dennmarck  und  seine  Verwalter 

In  Itlandt;  die  forsten  regierten 
10  Mit  gleichem  gewalt,  gubernierten 

An  ires  alten  vatter  stat, 

Der  in  groß  gatt  verlassen  hat. 
•Horwendill  war  ein  freydig  mann. 

Der  hett  groß  ehr  einlegen  than 
15  Im  krieg;  der  könig  in  lieb  hett 

Und  im  sein  Schwester  geben  tbet 

Zu  einer  gmahel,  kurtzer  zeit, 

Macht  im  ein  köngklicbe  hochzeit 

In  Itlandt,  gar  mit  grossem  prenck, 
20  Thet  im  auch  viel  herrlicher  schenck, 

War  dem  könig  gantz  angenem. 

Sollichs  verdroß  hart  Fengonem, 

Das  sein  bruder  auffnemen  thet 
^»  152]  Und  so  ein  gneding  könig  hett. 
25  Weil  er  im  nit  geleichen  kund, 

Wurt  er  im  feindt  auß  hertzen  grund. 

Weil  er  im  nit  zu  kondt  mit  fug, 

Wendt  er  sein  anschlag  auff  betrog, 

^^C^  üblands   nehriften   inr   gesehiobte  der  diobtang  and  lag«  1,  205  f. 
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Hielt  anff  in  in  eim  holtz  hernach. 
Am  jaid  hinteiTuck  in  erstach. 
Das  er  im  blnt  gewaltzet  lag. 
Wiewol  sollichs  mordt  kam  an  tag, 

ft  Gieng  er  doch  ungerochen  hin. 
Dann  sein  partey  beschützet  in. 
Nam  darnach  seines  braders  weib, 
Die  adelich  und  zart  von  leib, 
Wiewol  sie  das  nit  geren  thet, 

10  Dann  sie  ein  junge  söhne  hett 
Gezengt  mit  irem  ersten  monn. 
Hieß  Ampletus,  den  zug  sie  schon. 
Der  wur  scharpffer  sinn  und  vemunffl 
Und  war  unsicher  in  zuknnfft 

15  Seins  lebens  vor  seinem  sieffVatter. 
Er  merckt  wol,  das  die  roördrisch  atter 
Ihm  heimlich  stellt  auch  nach  dem  leben. 
Derhalb  stellt  sich  Ampletus  eben. 
Als  wer  er  zu-rütt  und  ein  thor, 

»)  Das  sich  sein  stieffvatter  nit  vor 
Ihm  förchten  thet,  als  einem  frechen. 
Der  seines  vatters  todt  wurt  rechen 
Am  stieffvatter  durch  widerrach. 
Das  er  im  dest  wenger  stellt  nach, 

25  In  der  narrenweiß  thet  er  verharrn. 
Als  hofgsindt  hielt  in  fflr  ein  narrn. 
Sein  eygne  mutter  es  nit  west 
Der  stieffvatter  auch  zweifelt  vest 
Und  hett  gar  fleissig  auff  in  acht, 

so  Gedicht  wer  sein  thorheit  erdacht. 
Nun  am  hof  er  ein  heuchler  hett. 
Derselb  sich  unterwinden  thet. 
Den  grund  wolt  bald  erfinden  er. 
Ob  er  weiß  oder  sinnlos  wer. 

»5   Den  anschlag  machtens  heimlich  baid. 
Der  fürst  reitt  hin  auff  das  gejaid. 
Der  heuchler  kam  seim  fürschlag  nach, 
Schiich  heimlich  in  der  fürstin  gmacb. 
Legt  tückisch  sich  in  das  fanlbet, 

10  C  jungen.         38  C  Sohlich. 
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unter  die  deck  sich  bergen  thet, 
Zu  laustem,  was  matter  und  san 
Da  wurden  beyde  reden  thun. 
Nach  dem  die.fQrstin  hinein  kam, 
Auch  ir  snn,  Ampletns  mit  nam. 
Der  strafit  sie  hart,-  das  sie  dem  mann 
Wer  gehorsam  and  anterthan, 
Der  sein  yatter  ermördtet  hett. 
Die  matter  aber  straffen  thet 
Den  son  von  wegen  seiner  tborheit. 
Der  son  breit  aaß  sein  arm  weit, 
Als  ob  er  fliegen  wolt  darvon. 
Springt  aaff  das  bet,  kret  wie  ein  hon. 
Als  er  nun  anff  den  henchler  tratt, 
Sein  antrew  er  gemercket  hat 
Und  in  mit  seinem  schwerdt  erstach, 
]  Zerhawt  in  zu  stocken  hernach 
Und  sad  die  stflck  zu  abentewer 
In  einem  hafen  bey  dem  fewer. 
Damach  schilt  er  es  fflr  die  sew. 
Die  frassen  in  on  alle  schew. 
Als  nan  Fengo  hett  aaßgejagt, 
Kam  heim  and  nach  dem  heacbler  fragt. 
Sprach  Ampletas  sam  gar  vermessen: 
Hoha,  in  haben  die  sew  gfressen. 
Als  man  nun  fand  die  todten-bein, 
Erst  forcht  sich  der  mörder  nnrein, 
Schickt  Ampletnm  in  Engellandt, 
Be&lh  zweyen  knechten  zu  handt, 
Selten  in  wflrgen  anff  der  straß. 
Als  solchs  Ampletas  mercken  was. 
Die  knecht  er  selbst  nmbbringen  war. 
Kam  heim  aber  etliche  jar 
In  seiner  gedichten  narrheit. 
Als  sein  stieffvatter  kartzer  zeit 
Hett  ein  herliche  gastnng  groß 
Vom  besten  adel  auff  dem  schloß, 
ZOndt  er  im  das  schlos  anten  an. 
Der  fftrst  sampt  dem  adel  verbran. 

litei.         24  0  lamb.         32  C  selbe. 
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Darmit  seins  vaiten  todte  radi. 
EDtscholdigt  sich  weißlich,  darnach 
Im*landt  bey  der  gantzen  gemein. 
Die  setzten  in  sam  fQrsten  ein. 
5  l^ach  dem  fürt  Ampletos  groß  krieg 
Mit  Dennmarck,  erlangt  einen  sieg. 
Nach  dem  in  einer  schlacht  erlag. 
Darmit  endt  er  auch  seine  tag. 

Der   beschluß. 

10  Aaß  der  geschieht  man  wol  erkennt: 
Zwen  forsten,  in  eim  regiment 
Regierent  mit  gleichem  gewolt, 
Werden  selten  in  freundtschafft  alt. 
Ein  ieder  sacht  sein  ehr  und  nutz. 

15  Aach  bringt  ein  tnitz  den  andern  tmti. 
Die  henchler  sind  viel  schuldig  dron, 
Empfahen  offt  verdienten  Ion. 
Auch  sieht  man  hie,  wie  die  stieffvitter 
Gar  selten  sind  getrewe  thäter 

«n  Den  stieffkinden,  nur  auff  sie  stechen. 
Des  sich  die  stieffkind  wider  rechen. 
Anß  dem  volget  viel  nngemachs 
Auff  allen  theilen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  aalutia  1558  jar,  am  23  tag  Jnm. 
24  C  Tage  Jang. 
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a.    Hertzog  Policrates  zu  Samos,  der  tyrann. 

Es  beschreibet  Herodotus, 
Der  berflmbt  historiographas, 
Wie  vor  zeiten  ein  barger  saß 

5  In  Samo,  der  mechtig  reich  was. 
Der  hies  mit  namen  Eaces, 
Hett  ein  söhn,  hieß  Policrates, 
Der  sich  grosser  ding  unterstand 
Und  bracht  in  sein  gewalt  garrnnd 

0  Mit  listen  die  insel  Samum, 
Die  mit  sein  zwey  brüdern  einum 
Und  sie  in  drey  theil  theilen  was 
Und  mit  sein  brfldern  sie  besaß, 
ledoch  durch  geytzig  tflcke  sein 

6  Stellt  er  nach  der  herrschafft  allein. 
Seim  eitern  bnider  Pantagnotum 
Tyrannisch  selbst  sein  leben  num 

7]  Und  sein  jüngsten  bruder,  genant 

Silofontem,  er  auß  dem  landt 
0  Samo  in  das  elendt  vertrieb. 

Also  allein  er  hertzog  blieb 

Und  hett  allda  in  allem  stück 

So  groß  und  überflüssig  glück, 

Im  krieg  und  als,  was  er  anfieng, 
15  Im  als  glücklich  und  wol  außgieng. 

Er  gwan  viel  insel  auff  dem  meer, 

ledoch  mit  klein  geringem  beer. 

Derhalb  ob  seiner  streitbarn  handt 

* 

8«bUl6n  ballade  »der  ring  des  Polykrates.«     S&mmtUehe  MbrlfUny 
ritisehe  ausgäbe  ron  Godeke  11,  930.         17  C  namb. 

38* 


596 

[AC2,3, 153]  Entsetzet  sich  gantz  Griechenlandt. 
König  Amasus  in  Egypten 
Und  er  frenndtlich  einander  liebten. 
Derselb  schrieb  dem  hertzogen  zn: 
5  Uberschwencklich  gelück  hast  du. 
Dasselbig  ich  wol  gtlnne  dir. 
Doch  wils  nit  gar  gefallen  mir. 
Zu  bsorgen  ist,  das  glück  in  kflrtzen 
Werd  von  der  hoch  zu  grund  dich  stürtzen. 

10  Es  v?er  besser  in  allem  stück 

Dein  glück  vermischt  mit  kleim  unglück, 
Zu  aller  zeit;  drumb  ist  mein  rat, 
Du  wölst  dein  aller-liebst  kleinat 
Frey-willig  werffeu  in  das  meer 

15  Dem  glück  zu  einem  opffer  her. 
Den  rath  ließ  im  der  hertzog  gfallen. 
Erweit  auß  sein  kleinaten  allen 
Den  köstlichsten  betschafftring  sein 
Mit  eim  edlen  schmarackenstein, 

80  Den  er  an  seinen  finger  stieß. 
Sich  auffs  meer  hinein  füren  ließ. 
Da  ließ  er  im  angsicht  ir  allen 
Den  ring  willig  ins  meere  fallen 
Und  fuhr  nach  dem  wider  zu  landt 

25  Und  trawret  umb  sein  ring  zu  handt. 
Hernach  aber  am  sechsten  tag 
Ein  iiscber  alda  üschens  pflag. 
Der  fieng  ein  groß  herrlichen  fisch, 
Der  wol  ziert  eines  fürsten  tisch. 

30  Der  bracht  den  fisch  gen  hof  zu  schenck 
Dem  hertzogen  mit  grossem  prenck. 
Als  man  den  fisch  auff  thet  allr  ding, 
Fund  man  darinn  des  fürsten  ring. 
Und  als  man  im  anzeyget  das, 
'  86  Der  hertzog  hoch  erfrewet  was 

Und  beschloß  glat  in  seinen  sinnen, 
Nun  möcht  im  glucks  nit  mehr  zerinnen. 
Ließ  beschreiben  diese  histori, 
Das  es  beliebe  in  memori. 

18  0  kMtUehen.         10  C  Smaragden  it. 
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Schrieb  auch  Amasas  zw  die  ding 
Von  seim  köstlich  verlornen  ring. 
Aaß  dem  Amasis  wol  verstund, 
Das  er  entlich  müst  ghen  zu  grund. 
5  Das  anglflck  im  drowt  sein  verderben, 
Er  wort  eins  bösen  todtes  sterben. 
Sagt  im  dammb  auff  sein  bOndtnus, 
Das  Policratem  hart  verdruß. 
Nach  dem  als  köng  Cambises  wolt 
10  Egypten  bekriegen  ohn  soldt, 

Schickt  im  der  hertzog  viertzig  schief 
Zu  hilflfe  auff  dem  meere  tieff 
Mit  ejtel  bargern  auß  Samum, 
Die  er  hett  im  verdacht,  unfrum 
ift  Aufruhr,  empörung  zu  richten  an 
Wider  in,  und  empot  hinan, 
Er  solt  sie  brauchen  umb  und  umb, 
Doch  das  keiner  kem  widerumb. 
Doch  die  Samier  allesamen 
»0  Nach  dem  krieg  wider  zu  landt  kamen 
Als  feindt;  da  thets  der  hertzog  schlagen 
Und  alle  auß  dem  landt  veijagen, 
Die  darnach  hin  gen  Sparta  kamen. 
Die  sich  zu  hilf  ir  bald  anamen 
t5  Und  die  statt  Samo  Überzügen, 

Die  sich  gar  manchlich  mit  in  schlugen, 
»8]  Alda  man  doch  Samum,  die  statt, 
Wol  viertzig  tag  belagert  hat. 
Doch  ließ  der  fttrst  in  diesen  tagen 
K>  In  der  statt  pleyene  müntz  schlagen 
Und  ließ  dieselbigen  vergulden. 
Darmit  thet  er  die  feindt  behulden, 
Auf  das  er  von  der  statt  abzug. 
Nach  dem  sich  aber  auch  zu-trug: 
15  .Ein  landt vogt,  der  zu  Sardis  saß, 
Oroetes  genennet  was, 
Der  Policratem  neyden  war. 
Ihm  tödtlich  feindt  war  gantz  und  gar 
Umb  all  sein  wolfart  und  groß  glück, 
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Der  hett  im  sinn  ein  schelmenstflck. 

Er  wolt  in  bringen  amb  sein  leben. 

Tbet  doch  grosse  firenndtscbafft  fOrgeben. 

Bat,  solt  in  nemen  in  sein  scbutz, 
5  Dann  Gambises  wolt  in  mit  tmtz 

Sein  beer  obn  alle  schulde  tödten; 

Er  solt  im  beystebn  in  den  nOten; 

Darfür  wolt  er  auß  miltem  mut 

Im  halb  geben  sein  gelt  und  gut 
10  Policrates  gejtriger  art 

Sein  cantzler  dahin  schicken  wart, 

Dem  solt  er  globen  eyd  und  trew. 

Nan  hett  Oroetes  ohn  schew 

Acht  schreyn  mit  sant  anßfüllen  lassen, 
1.%   Doch  oben  all  bedeckt  der  massen 

Mit  eytel  klar  gemOntztcm  goldt. 

Dem  schwur  Oroetes,  er  wolt 

Den  schätz  dem  hertzog  halber  geben, 

Er  solt  kommen,  in  hellen  eben. 
so  Sollichs  sclirieb  im  sein  cantzler  zu. 

Erst  hett  Policrates  kein  rhu 

Und  machet  sich  bald  auf  die  raiß. 

Seinr  tochter  brach  auß  der  angstschwaiß. 

Bat:  Herr  vatter,  beleihe  hie! 
25   Dann  mir  hat  heint  getraumet  ie, 

Wie  das  ich  dich  im  iQffte  sech. 

Der  gott  Jupiter  in  der  gech 

Der  hab  dein  leyb  gewaschen  naß; 

Nach  dem  die  sonn  dich  salben  was. 
so  Auch  thet  sein  warsager  in  warnen 

Vor  Oroetes  trugling  gamen. 

Das  Policrates  als  veracht 

Und  fuhr  dahin  mit  einem  pracht. 

Bald  er  gen  Magnesia  kam, 
35  Oroetes  gfengklich  anam 

Den  hertzog  schröcklich  aller  ding 

Und  in  hoch  an  ein  creutze  hieng 

Au£f  dem  hohen  berg  Micale, 

Da  er  sach  in  trawren,  hertiwe 
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Samos,  die  insel,  und  die  statt, 
Darinnen  er  regieret  hett, 
Daran  er  mit  erplichner  färb 
Schmehlich  in  grossem  schmertzen  starb. 
Seinr  tochter  traom  wart  war  derwegen, 
Dann  es  kam  ein  grosser  platzregen, 
Das  er  am  creotz  wardt  aller  naß 
Von  JoTe,  der  in  waschen  was. 
Nach  dem  die  sonn  schien  allenthalben 
Gar  hitzig,  thet  sein  leyb  im  salben, 
Das  feyst  von  seinem  leyb  anßtrang. 
Wiewol  nach  dem  nft  überlang 
Ward  sein  schmeher  todt  anch  gerochen. 
Oroetes  ward  auch  erstochen 
Aaß  geheiß  könig  Darii, 
Der  an  im  räch  die  mordtstttck,  dy 
Er  an  sein  boten  hett  verbracht, 
Aach  veracht  sein  köngklich  macht. 
Also  war  mordt  mit  mordt  bezalt 
Und  gwalt  vertrieben  mit  gewalt. 

Der  beschluß. 

Hieraaß  so  merck  ein  mensch  zwey  stock 
Erstlich,  wie  wanckel  sey  das  glück. 
I  Wer  sich  darauff  lest  und  vertrawt, 
Derselbig  aaff  ein  eyß  hin  bawt. 
Und  wenn  er  meint,  er  steh  am  vesten 
Und  sey  sein  handel  an  dem  besten, 
So  stflrtzt  das  glttck  seine  liebhaber 
Oben  von  dem  glttckrad  heraber, 
Von  ehr,  gewalt,  pracht,  macht  und  gut 
In  schandt  und  die  tieffest  arraut, 
Darinn  er  denn  trostloß  verdirbet, 
Als  ein  unglttckhafftiger  stirbet. 
Derhalb  auff  glflck  sich  niemandt  laß! 
Ob  es  gleich  hell  scheint  ubermaß, 
Ist  es  doch  wanckel  an  dem  ort, 
Sonder  laß  sich  auff  Gottes  wort. 
Das  im  verheysset  aller  massen, 

Qigklioh. 
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Gott  wöll  die  seinen  nit  verlassen! 
Wer  daran  glaubet  nnd  vertrawt, 
Deselbig  auf  ein  felsen  bawt, 
Das  im  das  waltzent,  wanckel  glflck 
[AC2,3,154]  Mag  schaden  gar  in  keinem  stflck. 
Zum  andern :  wer  mit  bösen  stflcken 
Und  solchen  tyrannischen  dflcken 
Umb-gbet,  demselben  auch  nachmals 
Dergleich  kompt  anff  sein  rQck  und  hals 

10  Und  wirdt  bezalet  gleicher  maß, 
me  er  seim  nechsten  messen  was. 
m^rderey  bleibt  ongro^en  nicht, 
Wie  man  spricht:  Gott  sitzt  am  gericht 
Derhalb  ein  ieder,  wer  er  sey, 

15  Der  thne  recht  und  förcht  sich  darbey 
Und  als,  was  er  nit  haben  wöll. 
Sein  nechstn  auch  aberheben  soll! 
Dardurch  entghet  er  yiel  ungmachs 
Hie  und  auch  dort,  -so  spricht  Hans  Sachs. 

so  Anno  1558  jar,  am  12  tag  Marcins. 
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istoria.    Der  untrew  fflrst  Fansanias. 

Als  Xerxes  in  Penier  landt, 

Der  könig,  mit  gwaltiger  handt 

Das  gantzen  Griechenlandt  uberzoch, 
5  Ihn  aaff-zalegen  des  dienstes  joch, 

Ein  fQrst,  genennt  Pansanias, 

Der  Lacedemonier  herr  was. 

Der  war  ein  geitzig,  untrew  hund. 

^önig  Xerxe  zu  schreiben  knnd, 
LO  Wenn  er  im  fllnffhundert  marck  goldt 

Zn  einer  schencknog  geben  wolt, 

So  wolt  er  im  die  statt  Sparta 

In  sein  handt  abergeben  da 

Sampt  allen  bürgern  darinnen, 
16  Das  ir  gar  keiner  solt  entrinnen. 

Als  nun  der  bot  war  auff  der  straß, 

Begab  sich  angefehrlich,  das 

Sein  vatter  Agesilans 

Mit  sein  banden  in  der  wildtnas 
eo  War  aaff  den  tag  an  dem  gejeid. 

Und  als  im  gleich  an  einr  wegscheid 

Der  bott  bekam,  den  fraget  er. 

Wann  er  so  eylent  ritt  daher. 

Der  antwort,  er  zum  könig  wolt 
»  Und  im  ein  brieff  hin  bringen  solt. 

Welchen  sein  son  im  geben  hett. 

Dem  herm  bald  argwonen  thet, 

Sein  son  ein  meuterey  wolt  treiben, 

Weil  er  dem  feindte  zu  thet  schreiben. 
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Nam  im  den  brieff  and  den  auff-bracb, 
[K2, 3, 310]  Laß  den,  darinnen  er  bald  sach, 

Das  sein  söhn  auß  untrewen  thaten 
Sein  vatterlaude  wolt  verraten. 
5  Drob  üeng  sein  hertz  zu  klopflfen  an, 
Dann  er  war  ein  from,  gerecht  mann, 
Reitt  mit  dem  brieflf  eylent  hin  heim, 
Sein  söhn  zu  straffen  in  der  kheim, 
Docli  mit  eim  strengen  bittern  todt. 
#  10  Dem  aber  schon  der  reittoat  bott 

Sagt,  sein  vatter  wer  im  bekommen 
Und  hett  im  diesen  brieff  genommen, 
Den  auffgebrochen  und  gelesen 
Und  wer  darob  trawrig  gewesen. 
15  Der  fürst  erschrack,  dacht  wol  darbey, 
Geöffnet  wer  .sein  verrettrey, 
Die  der  vatter  thet  hefftig  hassen, 
Wurt  in  nit  ungestraffet  lassen. 
Entpfloh  der  straff  zu  eim  exempel 
3K)  In  der  göttin  Minerve  tempel, 
Darinn  er  sichre  freyung  hett, 
Auß  dem  man  niemand!  nemen  thet. 
Als  der  fürst  in  zum  todte  sucht 
Und  bericht  wurt  der  seinen  flucht 
«5  In  tempel  der  hett  nur  ein  thör, 
Da  ordnet  der  alt  fürst  darfflr 
Zu  einer  hut  all  sein  trabanteo, 
Vertrawtcn  diener  und  bekandten. 
In  zu  verwaren  an  alln  orten, 
*>  Und  des  tempels  eynige  pforten 
Die  ließ  der  alte  fürst  vermawren, 
Darinn  der  eynig  söhn  in  trawren 
Wolte  des  bittem  hungers  sterben. 
Zu  straff  seiner  meutrey  verderben. 
36  Die  räth  zum  alten  fürsten  tratten 
Und  für  den  jungen  ffknien  baten. 
Sagten,  er  wer  noch  jung  an  jaren. 
In  solchen  Sachen  unerCaren, 
Dann  er  hat  gentzlich  nit  bedacht. 


**  C  Iiü.        2»  c 


▼•rwara  mi  *U«b. 


603 

J)a8  des  solchs  nbel  hett  gebracht; 
X)erfaalb  solt  er  verschon  sein  leben. 
Der  alt  fdrst  thet  in  antwort  geben: 

Ich  hab  in  kindtßweiß  auf  von  jagent 

Unterweiset  anff  ehrlich  tugent, 

Das  er  wol  weißt  das  böß  and  gut; 

Weil  er  nnn  anß  geytzigem  mut 

Sein  vatterlandt  weit  abergeben, 

Solt  denn  ein  solcher  bdßwicht  leben? 

Derhalben  maß  er  sterben  nan, 

Wer  er  von  taasent  leyb  mein  sud. 

Derhalb  keiner  mehr  für  in  bitt! 

Er  maß  sterben  and  änderst  nit. 

Und  wer  sich  aach  wolt  antersthen, 

Mit  gwalt  ledig  zu  machen  den, 

Sol  sterben  auch  mit  gleichem  todt. 

Also  nach  des  vatters  gebot 

Der  son  im  tempel  verbotet  blieb, 

Sein  zeit  in  banger  ungessn  vertieb. 

Da  in  der  banger  quellen  kand, 

Schry  er  and  healet  wie  ein  band. 

Sein  haut,  arm  und  achsel  abfraß 

Und  als,  was  er  erlangen  was. 

Sein  gschrey  kläglich  zu  hören  war 
k   Vor  dem  tempel  der  hater  schar. 

Das  werdt  biß  an  den  zwölfften  tag. 

Daran  verschied  er  und  todt  lag. 

Als  er  wart  still,  zeygt  man  das  an 

Dem  Fürsten;  da  ließ  er  auff  than 
0  Widerumb  die  vermawret  pforten. 

Da  fand  man  ligen  an  den  orten 

Vor  dem  altar  der  göttin  mildt 

Den  fdrstn,  ein  erbärmlich  bildt. 

Die  räth  zum  alten  fürsteu  tratten 
(6  Und  in  demQtigklichen  baten, 

Weil  der  son  hett  genommen  schaden, 

Solt  er  in  todt  nemen  zu  gnaden 

Und  in  forstlich  begraben  lassen. 
1]  Der  alte  fürst  antwort  der  massen: 

* 
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Wie  köndt  man  diesem  ubelthäter, 
Seins  eygnen  vatterlandts  verrätter, 
Nach  seim  schendtlich,  antrewen  leben 
[AG  2, 3, 155]  Ein  fürstliche  begrebnus  geben 

5  In  Minerve,  der  göttin,  tempel? 
Das  geb  ein  böG,  schendtlich  exempel 
Anderen  forsten  in  dem  landt, 
Das  sie  auch  irn  fürstlichen  standt 
Yermailgten  mit  solcher  untrew. 

10  Das  sie  der  laster  sind  abschew, 
Sol  man  in  wedr  bewain  noch  klagen, 
Mit  keim  geprengk  zum  grabe  tragen, 
Sonder  gantz  verächtlich  und  schlecht 
Als  einen  leybeygenen  knecht. 

15  Alls  sie  solche  antwort  empfiengen, 
Sie  zu  der  alten  fQrstin  giengen. 
Baten,  das  sie  sich  solt  erbarmen 
Auß  mitlejden  irs  sons,  des  armen, 
Ihn  ehrlich  bringen  zu  dem  grab; 

so  Es  sey  genug  und  das  er  hab 
Mit  dem  todt  bttst  sein  missethat. 
Da  antwort  die  alt  fQrstin  tratt: 
Ihm  kan  weder  todt  noch  im  leben 
Solch  missethat  werden  vergeben, 

85  Dann  er  ist  nit  wirdig  noch  werdt, 
Das  in  die  grunent,  fruchtbar  erdt 
Nach  seinem  tode  sol  bedecken, 
Ander  fttrsten  mit  ab  zu  schrecken 
Von  der-geleichen  missethat, 

so  Ich  wil  euch  zeygen  wol  die  stat. 
Wo  dieser  todte  cdrper  hab 
Von  rechter  billigkeit  sein  grab. 
Weh  mir,  das  ich  unseligs  weih 
In  hab  getragen  in  meim  leib! 

35  Sprach  weiter:  0  du  schnöde  fracht, 
Den  menschen  und  göttern  verflucht! 
Und  nam  den  todten  bey  den  armen 
Auff  irem  rugk  ohn  als  erbarmen. 
Die  alt  fQrstin  trug  in  ohn  graoß 
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Selbst  zu  der  stattpforten  hinauß 
Und  warff  in  in  die  schelmengmben, 
Sprach  zn  dem  verrättriscben  buben: 
Hierinn  solt  dn  dein  grebtnns  haben, 
Das  von  dir  fressen  geyren  und  raben, 
Gleich  wie  von  einem  todten  band. 
Als  volck  in  grossem  wunder  stund 
Und  sah  der  alten  fürstin  that, 
Beleyten  wider  jn  die  statt 
Die  filrstin  sampt  dem  alten  forsten, 
Weil  sie  nach  grechtigkeit  war  dürsten 
Mit  reverentz  und  grosser  ehr, 
Weil  sie  das  vatterlandt  viel  mehr 
Liebten,  denn  iren  eygnen  son, 
Weil  er  die  nntrew  hett  gethon. 

Der  beschluß. 

Crisormus  be3chreibt  die  geschieht, 
Wie  Johann  Stehens  bericht, 
Zu  eim  spiegel  könig  und  fürsten, 
Das  sie  nach  ehm  sich  lassen  dürsten 
Und  zn  schütz  irem  vatterlandt. 
Mit  straff  verschonen  auch  niemandt, 
Frenndt  oder  feindt,  wer  noch  mit  trutz 
Betrübet  den  gemeinen  nutz, 
Nach  der  waren  gerechtigkeit, 
Das  anßgereut  werdt  die  boßheit, 
Dardnrch  ir  lob  grün,  plü  und  wachs 
Gedechtnus-wirdig,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  1557  jar,  am  15  tag  December. 

bnni.  5    C    fressn.         16  Der]    fehlt  C.         20    C  A.  Salatis. 

obrit. 


[K  2, 3, 312]  Historia  Marcii  Attilii  Regali,  des 

Es  schreibt  Johann  Bocatins, 

Wie  das  Marcos  Attilias, 

Regulas  mit  seinem  zunom, 
r>  Ein  burger  ist  gewest  zu  Rom 

Nit  in  mechtigem  hab  und  gut, 

Sonder  in  frölicher  armut. 

Nur  sieben  jauchart  ackers  hett, 

Darmit  er  sich  ernehren  thet 
10  Sambt  seinem  weih  und  kindt  gebom. 

Als  derselbig  erwehlt  ist  wom 

Vom  Senat  zu  eim  hauptman  do 

In  dem  krieg  wider  Cartago 

In  Aphrica,  die  mechting  statt, 
15  Im  anfang  er  erobert  liat 

Die  reichen  insel  Liparam 

Und  der-geleichen  Melitam. 

Nach  dem  er  auch  zu  wasser  schlug 

Hamilcarem,  den  hauptmann  klug 
20  Der  von  Cartago,  und  ergrieff 

In  der  Schlacht  schier  all  seine .  schieff. 

Nach  dem  zog  er  in  Aphricam, 

Gwan  mit  gwalt  die  statt  Glipeam, 

Dergleich  viel  ander  statt  verhört, 
25  Etlich  zu-brach,  zu  grund  verstört. 

Derhalb  Rom  ein  groß  hertz  gewan 

Zu  Attilio,  dem  hauptmann, 

Und  erstreckten  die  zeit  fürwar 

Seiner  hauptmannschafft  noch  ein  jar, 

18  C  Cartbago. 
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Das  er  in  Aphrica  solt  bleiben 
Und  den  krieg  als  der  obent  treiben. 
Ab  aber  im  anch  botschaift  kom, 
Wie  im  sein  mayerhof  zu  Rom 
Leg  nnerbawt,  da  wolt  er  sehr 
Er  aufgeben  sein  hanptmanns-ehr 
Und  wolt  heim  zu  kinden  und  frawen 
und  seine  ecker  selbert  bawen. 
Da  im  aber  der  römisch  rat 
Zu-schrieb  und  in  gar  frenndtlich  bat, 
Weib  und  kind  woltens  im  erhalten, 
Er  solt  nur  fort  des  krieges  walten 
Und  mehren  den  römischen  nutz, 
Des  trawtens  im  and  alles  gntz. 
Also  blieb  er  za  feldt  der  maß 
Und  den  feinden  sehr  forchtsam  was. 
Wo  er  hin  zag  in  diesem  krieg, 
Da  hett  er  gelQcklichen  sieg, 
Dann  er  handelt  fflrsichtig,  klag. 
Und  als  er  sein  geläger  schlag 
An  den  wasserflaß  Pagrada 
Mit  dem  römischen  Iftger  da, 
Fund  er  ein  groß-mechtigc  schlangen, 
Darob  viel  Römer  zn  grund  sind  gangen, 
Die  von  der  schlangen  umb  waren  bracht. 
Da  richtet  sich  Attilas  mit  macht 
Wider  die  schlangen  mit  seim  beer. 
Die  er  doch  tödtlich  bschedigt  sehr 
Mit  den  armprosten  and  steinscblingen. 
Biß  er  sie  entlich  umb  thet  bringen. 
Mit  eysem  hemmem  sie  erschlag 
Und  ir  darnach  die  haut  abzug. 
War  hundert  zweintzig  werckschuch  lang. 
Die  schickt  er  gen  Rom;  im  anfang 
Die  man  zu  eim  wunder  aaffhieng. 
Darvon  er  den  zunam  empfieng. 
Das  man  in  den  Regulum  hieß 
Von  der  schlangen;  nach  dem  gewieß 
Zügen  auff  die  Römer  alldo 

♦ 
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Zwen  hanptlent  der  statt  Gartago, 

Waren  beyd  Hastrobal  genant. 
[AC2,3,lö6.  K2,3,313]  Die  erlegt  er  auch  beydesand^ 

Sampt  irein  großmechtigen  heer. 
5  So  erhab  in  das  glück  mit  ebr. 

Nach  dem  wider  in  ziehen  war 

Noch  ein  haabtmann,  hieß  Haroilcar, 

Der  mit  einr  grossen  macht  alda 

Auff  in  zag  anß  Sicilia. 
10  Als  der  in  anch  angriff  mit  macht, 

Theten  sie  ein  blutige  Schlacht, 

Welche  auch  der  römisch  hanbtmann 

Regulas  ritterlich  gewan, 

Und  erlangt  zu  beut  sehr  viel  gntz. 
15  Das  bhielt  er  als  gemeinem  nutz 

Und  behielt  im  selbs  nichts  darvon. 

Also  dieser  getrew  haubtmonn 

Schwechet  sein  feinde  also  gar, 

Das  sie  ein  herrlich  bottschafft  dar 
20  Schickten  zu  dem  Attillii  hin 

Und  ein  fried  begerten  an  in. 

Weil  aber  die  artickel  er 

Des  frieds  so  unleydlich  und  schwer 

Stellet  der  statt  Gartago, 
25  In  unmöglich  zu  halten  do, 

Da  wurt  gar  nichts  auß  dem  vertrag. 

Zu  Rom  war  auch  schon  der  fftrschlag, 

Weil  sie  des  siegs  sam  gewiß  waren, 

Wie  das  mit  triumph  solt  einfaren 
30  Attilius,  der  trew  haubtmann, 

Wiewol  es  thet  weit  änderst  gan, 

Dann  Gartago  die  thet  ohn  gelffen. 

In  irer  letzten  not  zu  helffen, 

Die  Lacedemonier  starck. 
95  Die  schickten  auß  ir  landtmarck 

Einen  hanbtmann,  hieß  Xantippus, 

Mit  volckes  auch  ein  Überfluß, 

Der  den  Römern  entgegen  ztig 

Und  sich  zu  feldt  auch  mit  in  schlug. 

20  C  Aumo.         24  C  StoUete.         32  ?  Aiig«lf«ik.         36  C  MUik*^ 
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Jda  wendet  das  waltzent  glQck 
[«reo  Attilio  den  iUck. 
ast  all  sein  beer  in  grand  ist  gangen 
nd  er  wart  lebendig  ge&ngen, 
^ort  gebunden  mit  eysern  ketten, 
en  Cartago  in  scbicken  tbeten, 
egten  in  ein  grewlicb  gfengknns, 
1  wasten  gstanck  nnd  harte  zwengknas. 
arinn  lag  er  fdnff  gantzer  jar 
>hn  allen  trost  und  hoffhang  gar. 
idoch  die  Römer  mitler  zeit 
Srlegten  ire  feindt  mit  streitt 
mb  Cartago  in  Aphrica, 
Vergleich  auch  in  Italia, 
^nd  8(^wechten  sie  so  gantz  nud  gar, 
»a  sie  schickten  nmb  frieden  dar; 
■om  solt  ir  güangen  ledig  lassen, 
0  wölten  sie  auch  gleicher  massen 
m  ledig  geben  widemm 
>en  Attilinm  Regniam. 
>en  Cartago  in  glttbte  nom, 
chickt  in  mit  ir  botschafft  gen  Rom; 
^och  er  sich  wider  stellen  solt, 
iTenn  der  senat  solchs  nit  thnn  wolt. 
is  nnn  Attilias  gen  Rom 
[it  der  cartagische  botschafft  kom, 
ie  ir  Werbung  thet  an  den  rat, 
ttilinm  fragt  der  senat, 
iTas  er  zn  dieser  werwung  riet; 
olt  man  fried  machen  oder  uiet 
hd  ledig  lassen  ir  gefangen? 
ttilins  sprach  mit  verlangen, 
[ein  firied  solt  man  geben  der  statt, 
>ie  man  so  hart  geschwechet  hat, 
»es  sie  sich  nit  lang  könd  aufflialten. 
nch  seitens  für  in  als  ein  alten 
erlebten,  der  nit  laug  wirdt  leben, 
it  so  viel  junger  ledig  geben; 
s  wer  gemeinem  nutz  nit  gut. 

# 

19  C  widenunb.         26  C  CarthagiBoh. 
Vlii.  39 
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Der  beaohlnß. 
Auß  dieser  warhafften  histori 
Merckt  maD,  wie  wert  und  grosser  glori 
Sey  in  eim  rath  ein  solcher  mann, 
Der  nicht  sein  nutz  noch  ehr  sieht  an, 
Sonder  helt  nor  getrewlich  schntz 
Allein  ob  dem  gemeinen  nutz, 
Eh  er  trew  und  ehr  thnt  vergeben, 
Das  er  eh  laß  leyb  nnde  leben. 
Dergleich  glflckselig  ist  ein  statt, 
Die  viel  solch  trewer  barger  hat. 
Das  ist  ein  mawer  starck  und  vest. 
Durch  die  erhalten  wirdt  auffs  best 
Das  hochgelobte  vatterlandt 
Und  wirdt  in  ehren  weit  erkandt, 
Dardarch  den  gmn,  preiß,  blfl  und  wachs 
Gemeiner  nutz,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  lalntiB  1558  jar,  am  23  tag  Juni. 


-*^^ge  Jnny. 
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Historia.    Archimedes,  der  kanstner. 

Eins  tags  ich  im  Platarcho  laG 

Von  den  darchleachtiug  mftnnern  das, 

Wie  in  SyracQsa,  der  statt, 

5  Archimedes  gewonet  hat. 
Ein  künstner  der  geometria, 
Dergleich  anch  in  astronomia 
[K2, 3, 315]  Erfaren,  machet  an  dem  endt 
[AC2,3, 157]  Zu  kriegßrQstnng  viel  instrameut 

10  Dem  mechting  könig  Uiero 
Und  wiird  darmit  berhOmbt  also 
Für  alle  künstner  in  der  weit. 
Auch  hat  der  küustner  obgemelt 
Manch  matematisch  knnst  erdacht 

15  Und  die  auch  in  das  werck  gebracht. 
Diesen  künsten  auch  nacht  und  tag 
So  stetig  und  so  streng  oblag, 
Das  er  auch  in  seim  speculieren 
•Und  seim  hohen  imagiuieren 

so  Ofit  wurd  entzücket  also  fest, 
Das  er  umb  sich  selber  nicht  west, 
Wenn  er  offt  war  zu  tisch  gesessen, 
Das  er  vergaß  trincken  und  essen, 
Das  man  in  daran  maneu  must. 

s6  So  het  er  zu  den  künsten  lust, 
Doch  ihm  allein  zu  preiß  und  rhnm 
Und  zu  ewigem  lob  darum, 
Weil  die  ehr  ist  der  kunst  ein  speiß, 
Die  sie  emeeret  aller  weiß. 

S7  C  daramb. 
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Doch  solch  sein  konst  er  nicht  beschrieb, 
Anff  das  sie  nach  im  niemand  blieb. 
Aach  von  sein  freunden  haben  wolt, 
Nach  seim  todt  man  begraben  solt 

&    Zn  im  sein  mnd  speram  also,  , 

Die  künstlichs,  mit  dem  cilindro, 
Aaff  das  im  von  den  künsten  sein 
Die  ehr  und  rühm  belieb  allein. 
Als  aber  der  römisch  haubtman 

^    Marcellns  mit  krieg  griffe  an 
Syracusam,  die  mechtig  stadt, 
Zn  wassr  and  land  belegert  hat, 
Hat  Archimedes,  der  eynig  mann, 
Der  Römer  beer  widerstaudt  than. 

^    Er  machet  schleudern  und  geschoß, 
Warff  mit  wacken  und  steinen  groß 
Von  der  statmawr  in  der  feind  schieff, 
Das  sie  suncken  zu  gründe  tieff. 
Beschedigt  sie  hart  an  dem  endt 

■  Y  Durch  sein  kOnstliche  instrument. 
Mit  eysem  hacken  er  begriff 
Bey  dem  schnabel  der  feinde  schiff. 
Sie  fahren  in  die  lufft  gar  hoch. 
Mit  gar  geringer  mhtt  auffzoch. 

£  Und  sie  hindersich  ins  meer  senckt 
Und  als  kriegßvolck  darinn  ertrenckt. 
Thet  viel  schieff  ant  stadtmawer  zacken, 
Das  sie  giengen  zu  kleinen  stucken. 
Eins  nachts  Marcellus  stürmen  wolt, 

10  Das  man  die  Stadt  ersteygen  solt. 
Da  rieht  gemelter  künstner  groß 
In  die  Römer  ein  hagel  gschoß, 
Vor  dem  sich  keiner  schirmen  kund. 
Darmit  rieht  er  ir  viel  zu  grund. 

\b  Derhalb  der  Römer  haubtman  klug 
Von  Siracusa  weyt  abzug, 
Belagert  doch  mit  seinem  beer 
Die  Stadt  von  weytem  auff  dem  meer, 
Hielt  doch  bey  d^r  Stadt  in  der  nech 

AmtUolut. 
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Eios  gfaugen  halben  oift  ein  gsprech, 

Do  er  die  mawr  besichtiug  was, 

Gut  zu  ersteygen  aller  maß. 

Nun  auff  ein  tag  begab  sich,  dar 
5  Das  fest  der  göttin  Diana  war, 

Da  die  bnrger  verbrachten  viel 

Groser  wirthschafft  und  ft'ewdeo-spiel. 

Als  sie  nachts  lagen  in  der  rhu, 

Fuhr  Marcellus  ant  mawr  hinzu, 
10  Erstieg  mit  scim  volck  die  stadtmawm 

Und  ließ  auff-trommeten ;  in  trawrn 

War  da  die  gantze  burgerschafft 

Die  Stadt  wurd  eingnommen  sieghafft. 

Doch  verpot  der  Römer  hauptraan, 
[K2, 3, 316]  Archimedem  kein  leid  zu  than, 

Wann  er  wolt  ihn  bringen  gen  Rom 

Mit  seinen  künsten  wundersom 

Und  in  mit  freyheiten  begnaden, 

Wiewol  sein  beer  het  grosen  schaden 
20  Von  im  erlittn.    Als  die  kriegslewt 

In  der  Stadt  hin  und  her  zerstrewt 

Loffen  mit  raub,  mordt  unde  prandt, 

Begab  sich,  das  der  obgonant 

KQnstner  nichts  darauff  achten  was, 
»5  Sonder  in  seinem  hausse  saß 

Und  entwarffe  mit  seiner  handt 

Ein  künstlich  figur  in  ein  sandt. 

Mit  zirckeln  und  linien  fein. 

Zu  dem  ein  kriegßman  kam  hinein, 
30  Der  in  für  den  künstner  ansach. 

Mit  zucktem  schwerdt  trat  zu  im  nach, 

Fragt  Archimedem,  wie  er  hieß. 

Der  ihn  aber  hindersich  stieß 

Stillschweygent,  das  ihm  die  fignr 
35   Von  kriegßmann  nicht  zerrüttet  wur. 

Solch  hohen  fleiß  er  darzu  het. 

Den  kriegsmann  das  so  zoren  thet. 

Das  er  sein  schwerdt  durch  in  anßsUch, 

Das  von  im  floß  des  blutes  bach 

4  ?  dM:    WM.     ?  da  War  d.    fest  d.   g.   D.,    Da.         16   0  AnM 
36  0  Vom.         37  0  Dom. 
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Uud  sein  tigur  ilini  selbs  verflöst. 

Die  kunst  het  ihn  vom  todt  erlöst, 

Dnrch  lieb  der  kunst  er  doch  verdarb 

Und  also  elendigklich  starb. 
5  Als  Marcello  das  ward  gesagt, 

Den  künstner  er  von  hertzen  klagt 

Und  seinen  todtschläger  verflucht. 

Nach  dem  der  tod  leyb  ward  gesucht. 

Den  ließ  er  gar  herrlich  begraben. 
10  Thet  darnach  auch  herrlich  begaben 

Seine  verwandten  und  freundtschafft 

Und  zog  also  darvon  sieghaft. 

Der  besohluO. 

Hey  der  geschieht  man  mercken  kan, 
15  Das  ein  kQnstreycher,  weyser  mann 

Groß  nutz  kan  schaffn  bey  einer  Stadt, 

Es  sey  mit  worten  oder  that, 

Beyde  in  krieg  and  auch  in  fried; 

Und  was  unfals  ein  Stadt  erlied, 
so  Da  nit  hilfft  gwalt  noch  reichthum  sunst, 

Hilfft  offt  ein  solcher  mann  durch  kunst, 

Den  man  gar  ehrlich  halten  solt. 

Er  ist  zu  zalen  nicht  mit  goldt. 

Er  ziert  ein  gantzes  regiment, 
S5  Wiewol  ihm  offt  auch  an  dem  endt 

Solch  uberflassig  kunst  der  gnaden 

Ihm  reichen  zu  eygenem  schaden, 

Wie  dem  Archimedem  gescbach, 

Dergleich  noch  manichem  hernach. 
K)  Kunst  und  weyßheit  ist  yetzt  auff  erdt 

Nicht,  wie  vor  zeyten,  lieb  und  werdt. 

Weyl  sie  nicht  mehr  tregt  brot  ins  hauß, 

Dmmb  helt  man  sie  ring  uberauß. 

Muß  erdulden  viel  ungemachs 
»  In  dem  Teutschlandt,  das  klagt  Hanns  Sachs. 

Anno  15&8  jar ,  am  29  tage  des  Jenners. 

•]  fehlt  G.         20  C  Da  hilfa  nit.         28  C  Arohimede.         30  C  A. 
T.  JanoAry. 
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[AC2,3,i58.K2,3,3i7jHi8toria,  Gleandor,  derwüchen 

und  untrew  haabtman  des  keysers  Comodi,  wirdt  enthanV'j 

£8  beschreibt  HerodiaDus, 

Der  griegisch  historiographus : 
5  Als  Comodas  za  Rom  regiert, 

Der  keysr,  eh  er  tirannisiert, 

Ein  groser  honger  war  zu  Rom, 

Von  dem  ein  groser  sterben  kom. 

Da  sehr  viel  voickes  scliaden  nnm. 
10  Derhalb  in  die  Stadt  Lanrentom 

Der  keyser  guts  Inffts  halben  zoch 

Und  also  dem  sterben  entpfloch 

Und  lebt  da  in  wollnstbarkeit. 

Nun  het  er  am  hof  zu  der  zeyt 
15  £in  hofman,  Oleander  genandt, 

Geporn  auß  Phrigia,  dem  landt, 

Der  dem  keyser  mit  schmeichlerey 

Und  diensten  het  gewonet  bey 

Von  jugeiit  auff,  der  in  lieb  het 
90  Und  im  sehr  viel  vertrawen  thet, 

Das  er  ihn  macht  zu  eim  hauptman 

Über  die  raysigen  voran, 

Befalch  im  seiner  kammer  hat 

Des  wuchs  dem  menschen  der  hochmot, 
S5  Weil  er  kam  in  so  hohen  gwalt 

Zu  hof  über  jung  unde  alt, 

Derhalb  sich  böser  stück  annnmb, 

Zu  stellen  nach  dem  keyserthamb 

Und  mit  gar  listigem  bescheid 

37  C  tUiok. 
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Anflfkauffb  er  zu  Rom  als  getreid 
Und  das  in  seinem  bof  beschlaß, 
Welches  das  volck  lied  mit  verdniß. 
Dock  macht  er  also  sein  anschlag, 
b  Das  er  über  etliche  tag 
Doran  nsolt  gwinnen  groses  guth 
Und  doch  darmit  des  volckes  mnth 
Bewegen  zu  gntwilligkeyt, 
Weil  er  in  hilff  in  thewrer  zeyt, 
10  Das  sie  in  förderten!  darumb 
Mit  der  zeyt  zu  dem  keyserthumb. 
Doch  im  die  gmein  gantz  abhuld  war, 
Gab  im  allein  die  schulde  nur 
Der  pestilentz  und  dieses  Sterbens 
lö  Und  auch  der  thewrung  und  Verderbens, 
Weil  er  das  treid  vor  in  beschlaß 
In  solchem  hunger  und  zwencknuß. 
Und  über  den  geytzigen  hund 
Machet  das  gmein  volck  einen  pand, 

So  Vor  dem  keyser  in  za  verklagen, 
^nd  als  gleich  in  denselben  tagen 
Der  keyser  wohnt  aufif  eim  lusthauß, 
Zu  nechst  vor  der  Stadt  Roma  dauß, 
Zu  dem  lof  hinauß  die  gemein 

^   Und  schrier  in  dem  hof  uberein, 
Das  er  Cleandrum  straffen  solt, 
Der  die  gmein  hungei*s  sterben  wolt. 
Der  keyser  das  nicht  hört  noch  sacb, 
Sonder  war  oben  in.  eim  gmach, 

30  Darinn  er  sein  mutwillen  het. 
Oleander  das  gschrey  hören  thet 
Und  reitzet  die  räysigen  an, 
Zu  fallen  in  den  gmeinen  mann, 
Auff  das  ir  unzucht  würd  gestrafft, 
95  Sam  ob  es  het  der  keyser  gschafft. 
Zuband  die  raysing  rüsten  sich 
Und  fielen  ungestümmigklich 
In  sie,  gerüst  mit  iren  pferden, 
Renten  sie  nieder  zu  der  erden 

^Ht.         6  C  Daran.         10  C  fbrdert^D.         35  0  Samb/ 
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[K2, 3, 318]  Den  unbe>Ychrteu  guieineii  manu, 

Der  dem  gwalt  mocht  nicht  widerstan, 
Und  nam  auff  die  Stadt  Rom  die  flacht 
Sein  leben  zu  erretten  sucht, 
b  Da  in  die  raysigen  nachsetzten 
Und  sie  mit  den  waffen  verletzten. 
Yiel  wurden  verwundt  und  erschlagen, 
Die  allenthalb  zerstrewet  lagen 
Auff  dem  weg  nein  biß  in  die  Stadt, 

10  Da  die  burger  und  der  senat 
So  nicht  waren  gangen  hinanß, 
Sonder  daheim  blieben  zu  haoß, 
Sahen  den  trübsal  der  gemein. 
Das  erjammert  sie  auch  nicht  klein 

16  Und  ire  heuser  wol  beschlossen 
Herab  unter  die  raysing  schössen. 
Auch  wurffen  herab  die  gemeinen 
Auff  dia  raysing  mit  zygelsteinen 
Und  warffen  ir  viel  von  den  pferden, 

80  Das  sie  rab  stQrtzten  auff  die  erden. 
Auch  gicng  offt  roß  und  man  zu  grand. 
Der  raysing  worden  viel  todtwund. 
Auch  wo  sie  wolten  ein  hauQ  stürmen, 
Thetens  mit  steinen  umb  sie  schwflrmen, 

u  Das  sie  bald  musten  lassen  ab. 
Zu  letzt  sich  aber  auch  begab, 
Das  auch  das  fnßvolck  in  der  Stadt 
Den  burgern  bey-gestanden  bat. 
Erst  thetens  die  raysing  abtreyben, 

so  Das  keinr  kont  in  der  stadt  mer  pleiben. 
Doch  liesens  viel  todt  hinter  in 
Und  machten  sich  bald  flüchtig  hin 
Widerumb  zu  dem  thor  hinauß 
Zu  dem  keyser  auff  sein  lusthanß. 

S5  Der  west  gar  nichts  umb  die  anffruhr, 
Wann  er  darvon  gar  nichts  erfur. 
Zu  hof  im  niemandts  zeiget  an, 
Wann  yederman  forcht  den  haubtman. 
Cleandmm,  der  sehr  gwaltig  waa. 

5.   18.  22.  29  C  Reysigeii.         22  C  wurden.         30  C  kot. 
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^rhalb  blieb  im  verschwiegen  das, 
liß  doch  ein  fminb  getrewer  rath 
»b  dieser  grosen  nbelthat 
[ißfallen  het  am  tod  der  armen 
Inrger,  in  seim  hertzen  erbarmen 
Fnd  zeiget  das  an  heimlich  da 
)e8  keysers  Schwester  Fadilla. 
)ieselb  trat  zn  dem  keyser  dar 
n  zrissnem  kleid,  zerstrewtem  har, 
Veinent  in  groser  betrflbnus, 
Jnd  fiele  dem  keyser  zu  fuß 
Ind  sprach:  0  du  fOrst  in  Roma, 
Vie  sitztu  also  müssig  da, 
rantz  unwissent  des  grosen  schaden, 
>armit  yetzt  Roma  ist  beladen? 
Jnd  gantz  keyserlich  regiment 
ihei  in  gros  er  gfehr  an  dem  endt, 
VeLun  Oleander,  der  dein  haubtman, 
)em  da  groß  gnad  und  guts  hast  than, 
>erselb  Roma  erfüllen  thut 
!^tzt  mit  dem  bürgerlichen  blut, 
lat  die  raysing  auff  sie  verhetzt. 
^Iche  auffruhr  die  wirdt  zu  letzt, 
>  fürst,  über  dich  und  uns  gehn; 
)erhalben  so  laß  tödten  den, 
Vo  du  ye  änderst  haben  wilt, 
)a8  diese  auffruhr  werd  gestilt! 
fach  dem  der  keyser  wurd  bericht 
Tach  der  lenge  aller  geschieht, 
^ie  Oleander  auch  het  im  sinn, 
^on  seinem  thron  zu  stürtzen  in, 
>as  als  dem  keyser  war  verporgen, 
Irst  thet  er  mer  nnraths  besorgen, 
ich  nicht  lang  berieth  ob  den  dingen 
Jnd  ließ  Oleandrum  für  in  bringen. 
)en  schalt  er  als  einen  böß wicht, 
rab  urtheil,  das  er  wUrd  gericht, 
&2, 3,  319]  Das  im  der  kopff  würdt  abgeschlagen 
luff  solch  sein  schweres  aneklagen. 

Ing.         38  K  ward. 
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'Ein  beschwerd  oder  mangel  ban, 

Sollen  8ie  das  der  obrigkeyt 

Anzeigen  mit  bescbeidenheit, 

^icht  mit  grosem  gschrey  und  rhamor, 

Denn  kan  sie^iiPKtblich  sein  darvor 

Und  in  abstellen  solch  beschwerden, 

Das  sie  darvon  erlöset  werden 

Durch  mittel,  weg  in  kurtzer  frist, 

So  weyt  es  änderst  mQglicb  ist. 

Das  dritt  stock,  das  die  obrigkcit 

Sol  fleissig -schawen  allezeyt 

Aufif  ir  burgerschafft  und  amptlewt, 

Auff  das  bey  in  werd  anßgerewt 

Aller  zwyspan  und  widerwill, 
^   Des  sicli  teglich  zntreget  viel, 

£h  soUichs  wachs  und  neme  zu, 

Daraus  entpörung  kommen  thu, 

Und  halt  auch  fleissig  schirm  und  schütz 

Getrewlich  ob  dem  gmeinen  nutz, 
»   Das  der  nicht  etwan  nem  ein  schaden, 

Dardurch  der  gmein  mann  wer  beladen 

Yorauß  in  wucherlichen  Sachen, 

Die  in  der  gmein  viel  unrats  machen. 

Wo  das  volck  hart  wirdt  übersetzt, 
5  Gepiert  es  gwieß  anffrnhr  zu  letzt, 

Das  der  anfencklich  on  all  gfehr 

Offt  liederlich  zu  wenden  wer. 

Das  gmeiner  nutz  frucbt  barlich  wachs 

Bey  herrschafft  unnd  gmein,  wOntscht  Hanns  Sachs. 

•A   Anno  1558  jar,  am  3  tage  des  Herbetmonats. 

•rkeit.        20  C  namb.        21  C  werd.        30  C  A.  Salatis,  M.D.LVIII. 
.ge  Septembru. 


622 


4i^ 


[K2, 3, 320]  Historia  Yon  Hannone,  dem  reychen  1 

zu  Cartago,  und  seinen  gnind-böseo  stocken  gestralK 

In  Aphrica  zu  Garthago 

Vor  zeyt  gewohnet  hat  Hanno, 
5  Ein  herr  an  gut  mechtig  and  roych, 

Das  im  kein  burger  war  geleich, 

Wiewol  im  reichet  dieses  stttck 

Vielleicht  zu  seim  eygen  nnglflck. 

Wann  als  er  war  der  reychst  an  gut, 
10  Fiel  er  in  ein  solchen  hocbmut, 

Das  er  wolt  in  sein  eigne  hendt 

Bringen  das  gantze  regiment. 

Das  er  wer  herr  der  gantzen  Stadt, 

Derhalb  an  sich  gehangen  hat 
15  Den  gmeinen  mann  darch  listig  renck 

Mit  viel  verheissang  groser  schenck 

Und  im  den  teglich  günstig  macht. 

Auff  soUichs  het  ein  rath  gut  acht 

Und  sein  heimliche  practica 
80  Weyßlichen  unterkamen  da. 

Da  sein  anschleg  in  halffen  nicht« 

Ein  böß  fünemen  er  anrieht. 

Ein  gewachsne  tochter  er  het. 

Die  er  selbs  verheyraten  thet 
85  Ein  reychen,  edlen  jttngeling, 

Und  rüstet  zu  herrlicher  ding 

Ein  köstlich  hochzeyt  nberaüß.. 

Da  wolt  er  halten  in  seim  hanO 

Zu  Garthago  den  gantzen  rath, 

SS  0  fttrnemtn.         25  ?  Eim. 
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Den  er  darein  geladen  hat. 

Darinn  hat  er  vergibt  zu  mal 

AU  golden  schewren  nnd  bocol 

Und  bestellet  die  knechte  sein, 
5  Aofif  der  hooMtoyt  zu  scbencken  ein ; 

Wann  denn  die  ratherrn  daraus  trttncken, 

Das  sie  all  tödtlich  dahin  süncken 

Und  stürben  all  in  einer  stand; 

AI  denn  er  wol  bekommen  kund 
10  Von  der  gemein  das  regiment 

Allweg  allein  in  seine  hendt. 

Die  gmein  er  auch  geladen  het 

Anff  die  hochzeyt,  in  geben  thet 

Auch  gar  ein  köstlich  hocbzeyt-mal 
15  Und  het  sie  gesetzt  ubcral 

Unter  die  spatzier-hewser  frisch, 

Da  er  speist  etlich  hundert  tisch. 

Doch  wurd  sein  anschlag  ofifenbar 

Durch  einen  knecht  dem  rath  fürwar, 
(0  Der  doch  nit  dergeleichcii  thet, 

Sam  er  des  mordtsstück  wissen  het, 

Sonder  saget,  der  Stadt  gesetz 

Verput  solch  köstligkeit  zu  letz. 

Derbalb  nicht  auff  die  hochzeyt  kamen. 
»5  Als  Hanno  das  fehlt  allessamen, 

Sah  doch,  das  von  dem  rath  kein  räch 

Diesen  bösen  stück  volget  nach. 

Da  gewan  er  erst  ein  groß  hertz 

Und  versamlet  heimlich  anßwertz 
)o  Mit  frembden  volck  ein  groses  heer. 

Fiel  eins  morgens  mit  hämisch  weer 

In  die  Stadt  nnd  nam  das  schloß  ein 

Und  bemfft  im  zu  hülff  hinein 
iO]  Den  mohren-köng,  der  kommen  solt. 
(5  Als  denn  er  gar  einnemen  wolt 

Carthago,  die  groß-mechfcig  Stadt, 

Aber  die  barger  und  ein  rath 

Theten  im  schloß  ihn  aberfallen 
0]  Und  ward  gefangen  von  in  allen. 

er  hat  ▼.     9  C  bekammeii.     21  0  Bamb.  C  mordtotttoki.     S7  C  DiMam. 
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il]  Eh  denn  der  mohren-könig  kam 

Mit  seinem  volck,  den  schalck  man  nam 
Und  in  den  henckern  übergab. 
Die  zogen  rnntter-nacket  ab 
6  Und  hawten  in  gar  hart  nrfjj^nitheD, 
Das  im  sein  gantzer  leib  tbet  hinten. 
Nun  die  Garthaginenser  warn 
Grewlich  unbarmhertzig  vor  janr, 
Auf  das  sie  sich  scharpff  möchten  rechen, 

10  Liessens  im  beid  äugen  außstechen. 
Damach  sie  im  auch  an  dem  endt 
Liessen  abhawen  beide  hendt. 
Damach  man  im  auß  ungenad 
Sein  schenckel  abstieß  mit  cim  rad. 

15  Wurd  darnach  mit  eim  schwert  durchstochen. 
Das  aber  guugsam  wflrd  gerochen 
Der  mordt  und  die  groß  untrew  sein, 
Namen  die  hencker  in  gemein 
Sein  leib  gestümmelt  und  verwundt, 

20  Wiewol  er  schon  todt  war  yetznndt. 
Und  hencketen  den  cörper  noch 
Zu  Schmach  au  einen  galgen  hoch, 
Das  yederman  ein  schew  empfieng, 
Solcher  bösen  stück  müssig  gieng. 

xö  Nach  dem  ein  rath  auch  würgen  hieß 
All  seine  freund  und  kinder  gwieß, 
Schuldig  und  unschuldig  allsandt, 
Auff  das  forthin  auß  in  niemand 
Den  todt  könt  rechen  an  eim  rath 

30  In  Carthago  mit  böser  that, 

Auch  das  man  seh  die  strengigkeyt, 
So  sie  hielten  ob  ir  freyheit, 

(Der  beachluß.) 

Wie  Johannes  Bocatius 
85  Beschrieb,  daraus  zu  eim  beschuß 
Sol  mercken  hie  ein  weyser  mann, 
Das  er  sich  las  benügen  an 
Dem,  so  im  Gott  hat  reichlich  gebn 
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Ehr  linde  gut  in  seinem  lebn, 

Das  er  mit  gutem  gwisseo  ehrlich 

Mag  leben  nach  seim  stand  fein  herrlich, 

Das  er  flieh  din  schnöden  hochmut, 

Der  den  menschen  verfQren  thut, 

Das  er  versuch  das  waltzent  glück 

Und  etwan  durch  ein  böses  stück 

In  hohem  gwalt  sich  ger  zu  dringen, 

Auff  das  im  oicht  thu  misselingen 

Und  nicht  erlang,  was  er  beger. 

Sonder  dardurch  verliere  er 

Beide  sein  eygen  ehr  und  gut, 

Darinn  er  wol  mit  sicherm  mut 

Gelebet  hett  in  seinem  standt, 

Das  er  nicht  muß  in  spot  uud  schandt 

In  den  jammer  als  uogemaacbs 

Zu  drttmmern  gehn,  so  warnt  Hanns  Sachs. 

Anno  salntis  1558  jar,  am  18  tag  Aprilis. 
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Ebstoria.    Ton  Marco  Manlio  Gapitolino,  de 

sfhen  burger. 

In  Tito  LiTio  man  list, 

Wie  das  zn  Rom  gesesseo  ist 

5  Der  barger  Marcos  Manilas, 
Za-benambt  Capitolinas, 
Welch  ehrlich  nam  ihm  daher  kom: 
Als  die  Frantzosen  die  Stadt  Rom 
[K  2, 3, 322]  Überfielen  nnd  sie  einnamen, 

10  Tedoch  in  solche  not  sie  kamen. 
Die  jongen  bnrger  der  geschlecht 
Aaff  das  Capitoliaro  recht, 
Wclliches  war  ein  Testes  schloß 
In  der  Stadt  Rom,  starck,  weit  und  groß, 

15  Das  anff  eim  hohen  felsen  lag, 
Das  hielten  innen  etlich  tag. 
Da  die  feindt  schlagen  in  der  Stadt 
Viel  barger  and  ein  gantzen  rath 
Und  plünderten  die  stadte  schon. 

20  Nach  dem  zAndtens  dieselben  on 
Und  lag  der  Römer  heyl  also 
Allein  am  Capitolio, 
Das  die  feind  starck  belftgern  theten 
Und  sie  selber  aaßgehüngert  betten. 

15  Solch  iren  mangel  za  bedecken, 
Stiessen  sie  an  eins  felses  ecken 
Ein  tischtnch  aaß,  rab  abem  felß 
Mit  stücklein  fleisch,  anch  reichlich  ftlß 
Mit  grosen  brocken  annd  stücklein  brot, 

• 

16  C  Da.         26  C  •in.         28  C  OU. 
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Sam  het  es  der  speiß  halb  kein  not. 

Des  ivurd  bey  den  feynden  bedacht. 

Wie  ^e  das  schloß  bey  finster  nacht 

Ersteygen  ivolten  an  dem  endt 
5  Von  der  Tyber  hinanflf  eillendt, 

Do  das  schloß  vest.  war  ubermaß. 

Tedoch  der  felß  zn  steygen  was. 

Also  in  hoher  still  mit  schweygen 

Fiengens  an  den  felß  auff-zu-steygen, 
o  Das  sie  gar  niemand  hören  kund. 

Es  schlieffen  Wächter  und  die  hnnd. 

Allein  ein  opffer-ganns  hört  das 

Der  göttin  nnd  seer  schnattern  was. 

Darvon  Manlins  anfferwacht, 
5  Fuhr  aaff  nnd  rflstet  sich  mit  macht. 

Sah  auflf  der  mawer  ein  Frantzosen. 

Den  thet  er  mit  seinr  tartschen  stossen, 

Das  er  fiel  hinderrück  hinab. 

Schlag  viel  mit  im  den  felß  hinab, 
10  In  die  Tyber,  das  es  erkracht. 

Darmit  die  römisch  hat  erwacht 

Und  die  feind  ubem  felß  nab-stiesen, 

Beyde  mit  werffen  nnde  schiesen. 

Darmit  erhalten  ward  das  schloß. 
16  Des  ward  Manilas  hoch  and  groß. 

Darnach  wardt.im  in  der  Stadt  Rom 

Capitolinas  der  za-nom, 

Dramb  das  ers  schloß  erhalten  het, 

Welcher  anch  vor  erhalten  thet 
30  Den  Römern  vor  in  manchem  krieg 

An  feinden  manch  ehrlichen  sieg. 

Des  erhub  er  sich  allza  sehr, 

Wardt  geitzig  zeitlichs  rham  and  ehr. 

Drey  mal  er  bargermeyster  was. 
85  Doch  setigt  in  nicht  alles  das. 

Sonder  stelt  nach  köngklichem  gwalt. 

Das  er  möcht  herschen  der  gestalt, 
L61]  Hieng  er  den  gmeinen  mann  an  sich 

Mit  gab  nnd  schencken  listigklich, 

* 
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Das  im  die  gmein  gar  günstig  war. 

•     Als  aber  der  senat  erfuhr. 

Das  er  stelt  nadi  könglichem  gwalt, 
Word  Manlins  geÜAngen  bald. 
5  Des  ward  die  gantz  gemein  betrübt 
Und  sich  nmb  in  in  hertzleid  flbt    ^ 
Und  legten  schwartz  klagkleyder  aa, 
Tbeten  die  tag  hemmbher  gähn 
Unbschoren  hart,  nnkembtem  har 

10  Und  bey  der  nacht  lagen  sie  zwar 
Vor  dem  kercker,  thcten  im  wachen. 
Redten  frevenlich  zu  den  sachen. 
Sie  drewten  den  kercker  anffzbrechen, 
Aneb  an  der  obrigkeit  zn  rechen, 

15   Wolt  man  in  Manlinm  nicht  geben. 
Do  betracht  der  senat  dameben, 
[K2, 3, 323]  Zu  unterkomen  ein  anffnihr, 

Derhalb  der  gmein  ergeben  wnr 
Manlins  qnit,  ledig  und  loß. 

«0   Der  wart  der  gmein  erfrewet  groß. 
Docb  ließ  Manlins  nicht  darvoc, 
Köngkliches  gwalts  sich  zu  untersUion. 
Anrieht  etlich  mewterey  hart 
Und  für  gericht  citieret  wardt, 

S5  Do  man  ihn  urteilt  zu  dem  todt, 
Wiewol  er  für  die  gmein  sich  pot, 
Rüfft  auch  umb  hülff  die  götter  an, 
Ließ  sehen  die  wunden,  so  man 
Ihm  het  gesohlagn  jon  wegn  der  Stadt. 

so  Diß  als  ihn  nichts  geholffen  hat. 
Man  bund  und  fOret  in  dahin 
Auff  den  felß  Tharpejum  und  in 
Hinab  in  die  tieff  Tyber  stOrtzet. 
So  wurd  sein  leben  im  abkürtzet 

85  Und  im  verwechsselt  mit  dem  todt 
Dergleich  wart  auch  in  schand  und  spot 
Verkeret  im  sein  lob  und  ehr, 
Darinn  er  het  geschwebet  sehr. 
Darzu  ihn  trieb  der  groß  hochmut, 

!•  C  Da.         20  ?  De«  wwt  die.  ^ 
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Der  sich  Dimmer  setigen  thut. 

Der  besohluß« 

Aaß  dem  so  lehr  ein  weyser  man, 
Wenn  ihn  das  glück  lacht  freuntlich  an, 
Erhebt  ihn  in  rhnm,  loh  und  ehr, 
Reichtbnmb  und  ander  gaben  mehr. 
Das  er  sich  des  nicht  ubernem 
Und  in  hochmut  nicht  tracht  nach  dem, 
Das  ihm  nicht  zim  und  nicht  gepOr,' 
Das  er  sich  nicht  in  hertzleid  fUr 
Und  ihn  das  waltzent  glQck  beschem 
Und  nrplötzlich  im  wider  nem 
All  seine  vorgegebne  gab 
Und  slOrtz  ihn  von  der  hoch  herab 
In  die  pftttschen  als  angemachs, 
Darinn  er  verderb,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  20  tage  des  .Tennen, 
»hlt  C.         17  0  A.  salntiB,  M.D.LVni.    Am  XX.  Tage  Janoftry. 
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Historia.     Landolphns,   ein  bnrger,  mit  gc 

glfick  und  Unglück. 

Ein  gegendt  in  Italia, 

Dieselb  geuennet  wirdt  Malsa, 
5  Do  liegt  ein  Stadt  bey  Salerno, 

Die  wirdt  genent  Adranello. 

Darinn  ein  reycher  burger  saß,  _ 

Der  Landolphus  genennet  was, 

Der  grosmechtigen  reychthnmb  het, 
lu  Das  in  doch  nicht  begnügen  thet, 

Begeret,  noch  reycher  zu  werden, 

Gleich  andern  geitzigen  auff  erden. 

Fieng  an  und  ward  auch  ein  kauffinan 

Und  leget  all  sein  parschafft  an 
15  An  kanffmans-wahr  allerley  sort, 

Kaufft  ein  groß  schieff  an  meeres  port 

Darein  lud  er  sein  kanffmans-wahr 

Und  fahr  damit  auff  Zippern  dar. 

Wie  sich  nuh  offt  anglflck  begeyt, 
M   So  begab  sich  auch  auff  die  zeyt, 

Das  viel  schieff  waren  kommen  dar, 

All  geladen  mit  seiner  wahr, 

Und  kamen  dar  alle  zu  hauffen. 

Wolt  Landolphns  sein  wahr  verkauffen, 
[K  2,  3, 324]  Most  er  die  umb  halbes  gelt  gdben. 

Auch  war  ihm  verdorben  darneben 

Auff  dem  schieff  auch  viel  guter  wahr, 

Must  er  amb  sonst  hin  werffen  gar. 

Das  im  reicht  zu  grosem  verderben. 

2  Niich  BoooMoiofl  DocMiioron  2,  4.         18  C  (UniH. 
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Do  dacht  Landolphns  eh  zu  sterben, 
Denn  so  verdorben  beim  zu  kommen. 
Verkaufft  sein  groß  scbieff  widemmen 
Und  kaaffet  im  ein  raabschieff  frey. 

»    Das  rflst  er  zu  anff  die  raubrey, 
Wann  er  wolt  fürbaß  raubens  pflegen, 
Gleich  halb  verstocket  ond  verwegen, 
Gleich  wie  offt  die  verdorbnen  fort 
Setzen  trew  und  ehr  auf  ein  ort. 

>   Fuhr  mit  seim  gesind  auff  das  meer, 
Fieng  daran  ff  an  zu  rauben  seer. 
Sonderlich  auff  die  TOrcken  scharff, 
Den  viel  kaoffmans-schieff  nieder  warff, 
Darinn  er  sehr  viel  gutes  fund. 

ft  Darzu  das  glück  im  auch  bey-stund, 
Mit  raub  in  eim  jar  so  viel  nam, 
Das  er  zwey  mal  mer  überkam, 
Denn  er  vor  Schadens  het  orlieden. 
Des  war  Landolphus  wol  zu-frieden, 

0  Ließ  sich  begnügen  an  dem  gut 
Und  setzt  im  für  in  seinem  mut. 
Der  rauberey  auch  abzustlien, 
Sambt  des  kauffhandels  müssig  gehn, 
Auff  das  ihn  nicht  das  ungelück 

15  Widernmb  treff  durch  seine  tück. 
Und  nam  auff  die  heimfart  sein  ker. 
Und  als  er  nun  kam  auff  das  meer, 
Das  man  Arzepelago  nent, 
Do  erhub  sich  schnell  und  behend 

M)  Ein  sehr  grausamer  starcker  windt. 
Das  meer  sich  auffbleet  geschwindt 
Und  schlug  groß  wellen  ubertmaß. 
Dem  kleinen  scbieff  gantz  wider  was 
Und  oben  in  das  schieff  einschlugen. 

15  Mit  krftfften  sie  die  rüder  zugen 

Mit  forchten,  schrecken  und  mit  winseln 
Hinter  ein  kleine  öde  ynseln. 

162]  Do  das  meer  war  stille  und  steter. 
Zu  warten  da  auff  gutes  wetter, 

C  Da.         26  C  namb. 
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Zwey  Genneser  scliiff  auch  namen 
Ir  flacht,  hinter  die  ynsel  kamen. 
Bald  die  ersahen  das  klein  schieff 
Da  lialten  auff  dem  meere  tieff, 

5  Dem  eyltens  zu,  das  zvl  berauben, 
Wann  sie  vermcineten  auff  glauben, 
Darauf  zu  finden  groses  gut. 
Und  also  mit  trotzigem  mut 
Mit  gwebrter  hend  zu  dem  schieff  kamen, 

10  An  schwerdtstreich  das  gefangen  namen 
Und  das  mit  hacken  zu  in  zugen 
Und  als  gut  auff  die  zwey  schieff  trogen, 
Was  Landolphus  geraubet  het. 
Den  mau  gefengklich  fflhreu  thet 

15  Auff  das  ein  schieff  elender  art, 
Ernicr,  denn  er  sein  lebtag  wardt. 
In  solcher  armut,  angst  und  not 
Da  wüntschet  er  im  offt  den  todt. 
Sein  schieff  sencktens  in  meeres  grund. 

20  Nach  dem  ein  guter  wind  auffistund, 
Die  zwey  schieff  richten  ir  segel  auff 
Und  trieben  sie  mit  schnellem  lauff 
Auff  Bonent  wartz;  frölich  on  klag 
Fuhren  sie  hin  denselben  tag. 

s6  Als  sich  wolt  scheiden  tag  und  nacht, 
Ein  groser  Sturmwind  da  erwacht, 
Grausamer,  denn  der  förder  was. 
Das  meer  wurd  ungstümb  nbertmas. 
Das  schlug  groß  wellen  allesander 

30  Und  warff  die  zwey  schiff  von  einander. 
Das  schieff,  dorauff  Landolphus  saß, 
Auff  ein  ynsel  geworffen  was, 
[K  2, 3, 325]  Die  war  Zeufrosina  genandt, 
Da  sich  an  eines  felses  wandt 

s5  Das  grose  schieff  zu  stocken  drftmmert 
Das  angstliafft  volck  trawrig  bekttmert 
Das  fiel  als  in  das  wfltent  meer 
Und  schrey  alles  zu  Gott  gar  aeer. 
Yedoch  der  meiste  theil  ertmnck   . 

3&  C  trttmmert. 
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Und  in  dem  meer  zn  gründe  snnck. 
Etlicher  von  dem  brechen  schieff 
Ein  prett  oder  dielen  ergrieff. 
Drauff  bhalff  er  sich,  so  lang  er  kand, 

^    Biß  er  mUd  halb  anch  gieng  zu  grand. 
Nun  der  hartselig  Landolphns, 
Der  Yor  in  groser  betrübnaß 
Dem  todt  gar  offt  gemffen  het, 
Ein  langes  prett  ergreiffcn  tliet. 

>    Daranff  er  sich  im  wassers  not 
Errettet  vor  dem  grimmen  todt 
Und  oben  grietling  daranff  saß, 
Die  gantz  nacht  daranff  schnvimen  was. 
Als  aber  nnn  der  tag  anbrach, 

&   Er  nichts  denn  himl  und  wasser  sach. 
Das  meer  scbwam  als  mit  kanfmans-wahr, 
Yftsser  and  stflbich  hin  and  dar. 
Dergleichen  eingepnnden  pallen 
Theten  do  auff  and  nieder  wallen 

n  Mit  angestflmb  on  alles  rasten. 
Aach  sah  Landolphns  einen  kästen 
Gantz  leicht,  der  in  den  wellen  schwam. 
Mit  groser  nngstümb  anff  in  kam. 
Gab  seim  prett  ein  nngfügen  stoß, 

5  Das  mit  im  anters  wasser  schoß, 
Das  Landolphns  vom  prette  kam, 
Das  darnach  gar  weyt  von  im  schwam. 
In  dem  den  kästen  er  ersach 
Bey  ihm  im  meer  schwimmen  gar  nach. 

M)  An  den  sich  bald  Landolphns  hieng, 
Mit  beiden  armen  den  nmbfieng 
Und  legt  sich  dranff  mit  seiner  brost. 
Anff  dem  er  sich  behelffen  mnst 
Den  gantzen  tag  nnd  anch  die  nacht, 

85  Ungessen,  mat,  schwach,  in  anmacht. 
Von  kelt  sein  gantzer  leyb  erstart. 
Noch  behielt  er  den  kästen  hart. 
In  dem  schrecken  nnd  grosen  not 
Lag  er  .da^lftaff  sam  halber  todt, 

U.         39  C  sMib. 
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Das  im  nnn  und  yeronnft  verschwnndeii. 
In  dem  die  wellen  and  die  nnden 
Den  kästen  anff  ein  ynsel  trieben. 
Da  ist  er  in  dem  seychten  blieben, 

5  Da  on-gfehr  an  des  meers  gestat 
Ein  arme  fraw  gewaschen  hat 
Mit  irer  tochter,  die  ersacfa 
Den  kästen,  ond  woten  darnach. 
Meinten,  Landolffiis  gstorben  wer. 

1«^  Zogen  in  mit  dem  kästen  her. 
Als  sie  in  ans  landt  brachten  gar, 
Mercktens,  das  er  noch  nicht  todt  war, 
Thettens  meerwasser  aoß  im  schotten. 
Und  aoß  barmhertzigkeit  und  gfiten 

15  Trugen  sie  ihn  in  ein  badstnben, 
Erwermten  ihn,  darnach  anhaben, 
Theten  mit  köstling  (A  im  salben 
Umb  seine  bmst  and  allenthalben, 
Dardorch  sich  widemmb  bald  fanden 

»>  Sein  geist,  so  Tor  waren  versdiwanden, 
Und  wider  ra  im  selber  kam. 
Drey  tag  sein  herberg  bey  ir  nam. 
Biß  er  ein  weng  erstarcket  baß, 
Zn  machen  ddi  aoff  die  heimstraß. 

15  Eins  tags  die  fraw  war  nicht  daheim, 
Brach  er  aoff  sein  kästen  in  gheim. 
Fand  drinn  ein  grosen  scliata  allein 
Von  perrlein  and  edelgestein, 
[K  2, 3, 326]  Eingefiist  ond  anch  ange&st 

30  Die  yerpandt  er  aalEB  aller-bast 
In  alte  loiipen,  wie  er  kand. 
Fro  war  er  ond  gar  kurtzer  stand 
Und  orlaab  von  der  frawen  nam 
Und  hien  geo  Branditio  kam. 

S5  Do  er  hnd  seiner  bwger  dar. 
Mit  den  er  ToUet  raysen  war 
Heim  in  Adroyelk),  die  Stadt. 
Zwey  mal  mer  gats  er  heimbradit  bat, 
Denn  er  Torhin  verloren  het 

16  €  E^cnibtai.         17  C  ja.         28  C  P«riM.         SS  C  Da. 
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Bammb  Gott  hertzlicb  dancken  thet. 
Schicket  der  frawen  obgemelt 
Fflr  ir  mhfl  and  arbeit  groß  gelt. 
Blieb  nach  dem  daheim,  füret  eben 
»     Ein  stilles  bargerliches  leben 

und  west  darnach  bey  seineu  tagen 
Wol  von  glück  and  anglück  zu  sagen. 

Der  beachluO. 

Beschreibt  uns  Bocatios  da 
^    In  seim  buch  Centum  Novella, 

Anß  dem  ein  manu  wol  leren  mag, 

Dem  Gott  beschert  bat  seine  tag 

Ein  naning  gnngsam  nbertmaü, 

Das  er  im  dran  begnügen  laß, 
&  Danck  Gott  darumb,  gib  ihm  die  ehr 

Und  snch  nach  keinem  andern  mehr, 

Anff  das,  wenn  er  zu  viel  wöll  han. 

Das  ihn  darob  treff  nnglück  an 

Und  komb  um  das,  so  er  vor  hab, 
«  Dardorch  gedey  an  bettel-stab. 

Tedoch  auch  ein  mann  nicht  erschreck, 

Wenn  er  in  grosem  nnglück  steck, 

Das  er  an  Gott  auch  nicht  verzag, 

Der  wunderbarlich  helfen  mag 
15  Dorch  weg  ein  menschen  anbedacht, 

Dadurch  ihn  werd  herwider-bracht 

Reicbthumb,  das  sie  im  widerwachs. 

Wer  Got  trawt,  wol  pawt,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  2  tage  des  Herbstmonats. 

I  fehlt  0.         10  0  Cento.         14  C  baoügeo.         16  G  geb.         19  0 
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[AC2,3,i63]  Historia.    Dreyerley  trenm,  die  daa 

sind  worden. 

■ 

Frantziscus  Petrarcha  beschrieb 

In  dem  gedenckbnch,  drinn  uns  blieb, 
5  Dreyerley  thräum,  welche  doch  klar 

Alle  drey  sind  doch  worden  war, 

All  mal  den  nechston  tag  hernach. 

Der  erste  thranm,  als  zn  nacht  sach 

Calphnrnia,  des  keysers  weih, 
10  In  eim  gesiebt  mit  schwangerm  leib, 

Wie  das  tach  zu  Rom  am  rathaaß 

Einfiel  mit  sehr  grossem  gebrauß, 

Und  sach  auch  da  mit  betrfibtnus. 

Wie  ir  berr,  keyser  Jalias, 
16  Mit  grossem  gschrey,  ramor  and  bochen 

Ir  wart  in  irer  schoß  erstochen, 

Miten  im  römischen  senat. 

Die  fraw  erwachet,  schrier  und  bat 

Den  keyser  mit  wainenten  äugen, 
so  Bey  ir  zu  bleiben  und  ohn  laugen 

Den  tag  nit  in  den  rath  zu  ghen, 

Und  gab  im  den  thraum  zu  versthen 
[K  2, 3, 327]  Und  im  ir  gesiebt  offenbart 

Der  sich  darob  entsetzet  hart. 
t5  Dieweil  er  abeü  den  senat 

Auff  den  tag  zam  beruffet  hat 

Von  wegen  keyserlicher  ehren. 

Da  thet  er  in  den  rathof  keren, 

Das  man  nit  sagt,  er  wer  erlegen 

2  B«nia  memorabUium  libri  VL 
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Ton  eines  weibes  thraame  wegen, 

Darinnen  in  den  CaBios 

Mit  sechtzg  bondgnossen  und  Brutus, 

Welche  all  zam  betten  gescbworn 

Ins  kejsers  todt,  mit  grimmen  zom 

In  angriffen,  ringßweiß  umbstunden 

Und  in  mit  sechs  und  zweyntzig  wunden 

EIrwflrgeten  in  dem  senat, 

Wie  seinem  weih  getraumet  hat. 

*     Zum  andern  eim  römischen  ritter, 
Ruffo  genant,  dem  thraumet  bitter, 
Wie  das  er  in  dem  spilhauß  wer 
Und  wie  in  darinn  ein  kempffer 
Mit  seinem  Schwerte  thet  erstechen. 

^    Frü  thet  er  diesem  thraum  nachrechen 
Und  wolt  des  tags  nit  zum  kampffspiel. 
ledoch  im  darnach  gleich  einfiel, 
Der  thranmb  wer  nur  ein  phantasey, 
Und  gieng  dahin  ins  spielhauß  frej, 

o   Stellt  sich  zum  adel  in  den  ring 
Und  erzelet  in  diese  ding. 
Die  trieben  auch  den  spott  darauß 
Und  lachten  sein  in  dem  spielhauß. 
In  dem  der  kempffer  tratt  ein  par, 

i^  Zu  kempffen  mit  einander,  dar. 
Und  so  bald  sie  Ruffus  ersach, 
Der  kalt  angstschweis  im  da  außbrach. 
Auff  einander  sie  hawten  und  stachen. 
Viel  kampffstück  an  einander  brachen 

10   Und  trieben  an  einander  umb 
In  dem  spielhauß  ringßweis  herumb, 
Waren  auff  einander  ergrimbt, 
Wie  denn  solchen  kempfferen  zirobt. 
Entlich  der  ander  hintersich  sprung, 

35  Der  ander  mit  gwalt  auff  in  drang. 
Trieb  in  in  ein  winckel  zu  rück. 
Da  er  zu  allem  ungelück 
Mit  dem  schwerdt  nach  im  stechen  kund. 
Als  aber  der  kempffer  sich  auff-wu4id 

in  «in. 
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Und  aaff  die  ander  seyten  wich, 
Da  geriet  dieser  tückisch  stich 
Rnffum,  dem  ritter,  in  sein  brüst, 
Des  er  an  der  stat  sterben  niast 

5  Und  kam  also  anff  todtes  par 
Und  wart  im  sein  tbraam  gwiß  und  war. 
Zum  dritten  ein  borger  zu  Rom, 
Der  Sertorins  hieß  mit  nom, 
Dem  thranmet  eygentlicher  ding, 

10  Wie  er  in  Jovis  tempel  ging, 
Umb  weldien  unten  zirckel-rnnd 
Im  gmewer  gar  ril  bildtwerck  stund. 
Daran  sach  er  ein  steinen  lewen. 
Dem  thet  er  in  sein  rächen  heben 

15  Sein  rechte  bandt;  da  daucht  in  gwiß, 
Wie  im  der  low  die  bandt  ab  biß, 
Das  er  viel  nider  und  starb  todt. 
Als  er  wacht,  trieb  er  drauß  den  spott. 
Dacht:  Wer  hat  ie  gehört  mit  wissen, 

90  Das  ein  ein  steiner  low  hett  bissen? 
Frfl,  als  er  gieng  in  Jovis  tempel, 
Zeygt  er  spöttweis  zu  eim  exempel 
Sein  freunden  diesen  steinen  lewen. 
Sagt,  wie  im  hett  getraumet  eben, 

85  Der  low  hett  im  ab-bissn  ein  hendt. 
Und  sprach:  Last  schawen  an  dem  endt, 
Ob  der  low  also  beyssen  kund! 
Und  stieß  im  sein  bandt  in  den  Schlund, 
Drinn  ein  giftiger  scorpion  saß, 

80  Der  in  mit  seim  schwantz  hecken  was, 
[K2, 3, 328]  Darvon  die  bandt  groß  auff-geschwal. 
Was  man  artzney  braucht  uberal. 
Das  half  nichts,  sonder  er  verdarb 
An  dem  gifftigen  stich  und  starb. 

85  Der  steine  low  bracht  in  auff  par. 
Also  wurt  im  sein  thraum  auch  war. 

Der  besdhluO. 
Auß  dem  wirdt  gentzlich  offenbar, 

SS  0  LOwta. 
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Das  endtlich  thrftam  wol  werden  war, 

Das  sich  offt  za-tregt  ohn  gefebr, 

Doch  uQtr  taoseten  nit  einer. 

Aber  der  weiß  mann  sagt  in  kheim: 
^    Wo  viel  sorg  sind,  da  sind  viel  threum. 

Derfaalben,  wo  der  mensch  verborgen 

Liget  in  trtkbsal,  angst  und  sorgen, 

Alda  sich  gar  viel  thräum  ereygen, 

Die  offt  gar  scheinbarlich  anzeygen 
t»  Znkünfitig  ding  des  menschen  geyst 

Durch  gsicht;  doch  sol  man  allermeyst 

Sich  darauff  gar  nichte  verlassen, 

Dann  thräum  sind  trieglich  aller  massen. 

Wer  auff  thräum  hofft  und  thut  verharren, 
5  Nennt  Ecclesiastes  ein  narren, 

Er  wöll  den  windt  und  schatten  fangen, 

Oreifft  nach  bilden,  die  sind  vergangen. 

Auß  dem  der  mensch  im  viel  ungemachs, 

Forcht,  sorg  und  angst  schafft,  spricht  Hans  Sachs. 

(0         Anno  1558  jar;  am  21  tag  FebmariuB. 
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[AC2,3,i64]  Historia.    Udo,  der  unselig  biselio 

statt  Magdenbarg. 

Als  man  taosent  ond  etlich  jar 

Zelt  nach  Christi  gepurt,  da  war 
5  Za  Magdenbarg  im  Sachsenlandt 

Ein  schaler,  war  Udo  genant, 

Welcher  alda  stadieren  thet. 

Doch  ein  böse  gedechtnos  hett, 

Aach  angelirnig  zum  stadieren. 
10  Dramb  thet  man  in  hart  corigieren. 

ledoch  er  ein  gewonheit  hett: 

So  offt  er  ghen  schul  laufen  thet, 

Gieng  er  vor  all  mal  in  den  thum 

Von  hertzeu  andechtig  und  fnim, 
16  Auch  allmal  niderknien  war 

Vor  unser  lieben  frawen  altar 

Und  ruft  die  himlisch  königin  an, 

Mit  hilff  im  trewlich  bey  zu  sthan, 

Das  er  auch  möcht  die  schrifft  gelehren, 
80  Das  er  auch  möcht  ein  priester  wereD. 

Hie  zeygt  uns  au  die  cronica, 

Wie  auff  ein  zeit  warhafiFtig  da 

Das  Marienbildt  mit  im  redt 

Und  im  gewiß  verheissen  thet 
25  Weyßheit  und  kunst,  thet  auch  eiideren, 

Er  solt  zukttnfftig  bischoff  weren. 

Nach  dem  der  schuler  wol  stadieret, 

Das  er  auch  entlich  doctorieret 

Und  wurt  auch  zukOnfftig  gezelt 

1    0  TBMUg«. 
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Bischoff  zu  Magdenbarg  erweit 

Als  er  Don  das  bisthnmb  besaß, 

Seins  heüs  in  kortzer  zeit  vergaß. 

Sein  hertz  erwachet  in  hochmnt 

&  Und  verschwendet  der  kirchen  gut. 

^9]  Wnrt  gantz  versanmlich  seiner  zeit 

In  seinem  ampt  der  geystligkeit 

Also  fart  in  der  sathan  ab. 

Gantz  auff  leybs  wollust  sich  begab, 
«o  Er  halt  mit  einer  eptesinn. 

Darauff  legt  er  heiiiz,  mut  und  sinn. 

lu  solchem  anzüchtigem  leben  / 

So  thet  sich  anff  ein  nacht  begeben, 

Als  er  bey  der  eptisiun  lag, 
X5   Da  höret  er  ein  stim  vor  tag: 

Udo,  Udo,  laß  von  dem  spil! 

Da  hast  gespilet  gar  zu  vil. 

Udo  erschrack  von  der  stim  thon. 

ledoch  kert  er  sich  nichts  darou, 
so  Blieb  in  den  wollasten  behafft. 

Aach  was  er  gütlich  wart  gestrafft 

Von  den  eltsten  in  dem  bisthnmb. 

So  gab  er  doch  anch  nichts  daramb. 

Entlich  hasset  in  iedermau. 
S5  Ob  im  auch  Gottes  zoren  branu. 

Non  begab  es  sich  auff  ein  nacht, 

Das  ein  from  alter  corherr  wacht 

In  der  thnmkirchen  im  gebet. 

Umb  mitternacht  er  hören  thet 
80  Ein  sehr  grausamen  sturemwind, 

Das  sich  der  thumb  erscliüt  geschwind. 

Sehr  hart  erschrack  ob  diesen  dingen. 

Nach  dem  zwölff  engel  da  eingiengen. 

Trugen  fackel  gar  hell  und  klar 
S5  Und  stellten  für  den  choraltar 

Ein  stul  mit  güldem  stück  bedecket. 

Nach  dem  sach  der  chorherr  erschrecket 

In  thum  ghen  mit  procession. 

Der  herr  mit  sein  heyligen  schon 

1  «rwMhBet.         12  C  Tnittohtigen.         14  C  Eptesinn.         31  0  Tham. 
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Sas  auff  den  stol  sam  zu  gericht. 

So  daucht  in  klar  in  dem  gesteht, 

Wie  die  hejÜDg  oben  and  unten 

Vor  im  zu  beydcn  seyten  standen. 
6  Nach  dem  Maria  hart  verklagt 

Den  bischoff  vor  dem  herm  und  sagt: 

letzt  fiudt  man  in  an  warer  that. 

Der  Herr  zu  stund  befolhen  hat. 

Das  man  in  von  der  eptesinn 
10  AuffbObe  und  brecht  in  dabin. 

Der  bischoff  bald  aaß  Gottes  macht 

You  zwey  engein  in  thum  ward  bracht. 

Da  ward  er  für  gericht  gestellt. 

Der  Herr  im  ein  streng  urteil  feilt; 
15  Maaricius,  des  thums  patron, 

Solt  in  zum  todt  vom  leben  thon. 

Des  tags  der  bischoff  meß  halten  hett. 

Ein  engel  ein  kelich  bringen  thet. 

Hielt  in  dem  bischoff  fOr  den  mund. 
>o  Sauet  Moritz  mit  dem  knopff  zu  stund 

Gab  im  auff  den  nag  einen  stoß.    . 

Das  sacrament  in  kellich  schoß. 

Nach  dem  das  schwerdt  int  hoch  auff  zug 

Und  dem  bischoff  das  haubt  abschlug. 
25  Nach  dem  führten  mit  grossem  gschell 

Die  teuffei  sein  seel  in  die  hell. 

Nach  dem  das  himlisch  beer  allsandt 

In  einem  augenplick  verschwandt. 

In  grosser  forcht  der  corherr  lag, 
so  Macht  sich  auff^  bald  her  brach  der  tag, 

Gieng  in  den  chor,  doch  zu  besehen. 

Ob  das  warhafftig  wer  geschehen 

Oder  gewest  im  ein  gesiebt. 

Da  ward  er  der  warheit  bericht. 
35  Er  fand  den  bischoff  liegen  todt, 

Enthaubt  in  seinem  blate  rot. 

Fund  auch  den  kelch  auff  dem  altar. 

Darinnen  die  hostia  war. 

Als  die  thumkirch  war  aufQgeihan, 


I  0  mb.         u  Q  fthrun. 


643 

Da  zeygt  ers  dem  capitel  an, 
Was  er  die  Dacht  gesehen  hell. 
Drob  iedermann  erschrecken  thet. 

O]  Den  bischoff  man  anffs  feldt  begrub, 

&  Weil  er  war  gwest  ein  solcher  bnb. 
Zum  gedechtnis  den  schröckling  sachen 
Ließ  man  ein  eysen  gitter  machen 
Über  den  weisen  merbelstein, 
Daranff  er  war  enthaobt  allein. 

10  Auff  dem  noch  ligt  des  bischoifs  blut. 
So  offt  man  seyt-her  wehlen  thnt 
Ein  bischoff,  so  fürt  man  darzu, 
Zeygt  im  das  blut,  das  er  sich  thu 
Halten,  als  eim  bischoff  gebürt, 

15  Httt  sich,  das  er  iiit  werdt  verfürt 
Zu  solcher  unchristlicher  that, 
Das  im  nit  auch  solcher  onrat 
Beyde  an  leyb  und  seel  erwachs 
Hie  und  dort  ewig,  spricht  Hans  Sachs. 

to  Anno  1558  jar,  am  9  tag  Julius. 

tL  SalxLiiB,    C  Tftg«  Joiy. 
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[AC  2, 3, 165]  Historia-    Bapst  Silvester,  der  an 

gab  sich  dem  tenffel. 

Die  cronica  sagen  fttrwar: 

Als  man  zelet  neunhundert  jar 
6  Und  >ier  unnd  neuntzig  ohn  gefehr, 

Da  regieret  bapst  Sylvester, 

Der  ander  dieses  namens,  da. 

Der  war  pttrtig  auß  Gallia 

Und  vormals  Gylbertus  genant. 
10  Kam  in  seiner  jugent  zu-handt 

In  ein  closter,  zu  werden  frumb 

Im  aurelianischen  bistthumb. 

Doch  wider  auß  dem  closter  sprang 

Und  ergab  sich  noch  also  jung 
15  Dem  teuffei  und  auff  schwartze  kunst, 

Aucb  durch  in  zu  erlangen  gunst, 

Zu  herrschen  das  römisch  bapstthumb. 

Der  teuffei  das  mit  im  anffnumb, 

Doch  das  er  sein  wer  nach  seim  todt. 
20  Das  verschrieb  er  mit  seim  blut  rot. 

Doch  fraget  in  Gylbertus  eben, 

Wie  lang  er  wurd  auff  erden  leben. 

Der  teuffei  sprach:  Du  stirbst  nach  dem, 

Wenn  du  berürst  Jerusalem. 
25  Gylbertus  dacht  in  seim  gemttt: 

Vor  Jerusalem  ich  mich  httt. 

Das  ich  kom  nimmermehr  dahin. 

Nach  dem  so  zug  Gylbertus  in 

Frölich  in  Hispanierlandt 

10  0  Blute. 
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In  die  statt,  Hyspalim  genant, 

Und  studiert  aaif  der  hohen  schul, 

Das  er  besaß  der  kflnsten  stnl 

Fflr  all  doctores  kartzer  zeit 

und  wnrd  berhflmet  weit  and  breit, 

Das  er  den  keyser  Ottonem, 

Darzn  auch  Robertum  nach  dem, 

Welcher  könig  wurd  in  Franckreibh, 

Zu  schulern  hett  and  auch  dergleich 

Auch  ander  hoch  berhümpte  mennder 

Allerley  nation  und  lender. 

Nach  dem  durch  ehrgeitz  er  anumb 

Das  groIS  remensisch  ertzbisthumb 

Und  auch  darzu  das  raveuisch 

Auß  teuifelischer  hilff  gantz  frisch, 

Da  er  ein  zeyt-lang  bischoff  was, 

Gantz  begierig  über  die  maß, 

Das  römisch  bapstthamb  zu  erwerben. 

Als  nun  bapst  Johannes  thet  sterben, 

Der  siebenzehent  dieses  namen, 

Die  cardinäl  zusamen  kamen, 

£inen  anderen  bapst  zu  stellen 

Und  tbeten  den  Gylbertum  welen. 

Auß  eingab  des  sathans  anfengknus 

Und  auß  der  göttlichen  verhengknus 

Thetens  in  für  ein  bapst  erkennen 

Und  Sylvester,  den  andern,  nennen. 

Als  er  nun  saß  in  dem  bapstthumb, 

Hielt  er  sich  andechtig  und  frumb. 

Als  er  aber  im  fünften  jar 

Seines  bapstthumbs  anff  eim  altar 

In  der  kirchen  des  heyling  creutz 

Meß  hielt,  mit  viel  prencks  und  geleutz, 

Sampt  cardinftlen  und  hofgsind, 

Das  im  alles  zu  altar  dint. 

Als  er  gleich  wolt  sacriviciereu 

Und  das  sacrament  elevieren. 

Da  fieng  es  an  dunckel  zu  weren 

Und  vor  der  kirchen  nach  und  fehren 

22  C  andern. 
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Da  flag  es  als  vol  schwartzer  raben. 
Die  zun  kirchfenstern  gstochen  haben 
Mit  einem  sehr  grossen  gescbrey, 
Und  stachen  lenger  mehr  herbey, 

6  Sam  woltens  die  fenster  aaßstossen. 
Darab  hett  alles  volck  ein  grossen 
Schrecken  and  furcht  ob  diesem  wunder. 
Und  Sylvester,  der  bapst,  besnnder 
Der  fraget  sein  hofgsind  zn  handt, 

10  Wie  dieser  altar  wer  genant. 
Da  gaben  sie  zu  antwort  dem, 
Der  altar  hieß  Jerosalero. 
Der  bapst  erschrack,  gedacht  wol,  das 
Seins  Sterbens  zeit  verbanden  was. 

15  Fiel  auff  sein  knie  in  rew  nnd  leyd 
Und  bekennet  ohn  onterscheyd 
Sein  irrthnm  und  sündiges  leben 
Und  wie  er  sich  anch  hett  ergeben 
Dem  teaffel  in  seinr  jnngen  zeit, 

20  Begert  von  Gott  barmhertzigkeit, 
Sein  schwere  sünd  im  zn  vergeben, 
Und  warnet  alles  volck  dameben. 
Zu  roeyden  die  ehrgeytzigkeit, 
Die  wnrtzel  aller  grund-boßheit, 

S5  Warnet  anch  alles  volck  darbey 
Vor  teuffels  gspenst  und  triegerey, 
Der  durch  sein  tflck  and  hinderlist 
Allen  Christen  aafiEsetzig  ist. 
Nach  dem  bat  er  sie  allesam, 

90  Das  man  nach  dem  todt  sein  leychnam 
Solt  abschneiden  all  sein  gelieder, 
Anff  ein  wagen  zam  legen  nider 
Und  vier  roß  darnach  daran  spannen 
Die  nngeleyt  in  zagen  dannen. 

S5  Wo  die  standen,  solt  man  acht  haben, 
An  der  statt  solt  man  in  begraben. 
Nach  dem  und  als  der  bapst  verachied, 
Aaff  gut  hoffnnng  sein  end  erlied, 
Nach  dem  zerschnitten  anff  ein  wagen 

6  C  Darob.         17  0  jrrihamb.         30  C  teis. 
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Legtens  sein  leyb  nach  seim  ansagen. 
Da  in  die  pferdt  gezogen  haben, 
In  sanct  Johanns  kirchen  begraben 
Word  er;  das  war  ein  gutes  zeichen, 
5  Das  er  Gotts  gnad  hett  thun  erreichen 
Durch  sein  warhaffte  rew  und  büß. 

Der  besohluß. 

Auß  der  geschieht  man  mercken  muß, 
Das  kein  sOnder  in  diesen  tagen 

10  In  seinen  Sünden  sol  verzagen 
An  der  Gottes  barmhertzigkeit. 
Dann  Gott  ist  allezeit  bereit, 
Das  er  den  sflnder  nem  zu  gnaden 
Und  heb  in  auß  ewigem  schaden, 

15  Allein  das  er  nur  nit  verharr 
In  Sünden,  versteck  und  erstarr, 

2]  Yerzweyffel  an  Gotts  gnad  und  gut, 
Darvor  uns  Gott  alle  behüt. 
Sonder  das  frucht  der  büß  erwachs 

M)  Bej  allen  menschen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  8  tag  Julius. 
i.  Sftlatifl.     C  Tage  Jalij. 
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LAC2,3,i66]  Historiju    Johainies,  der  12  bapi 

namens,  mit  seinem  gottlosen  leben  nnd  endte. 

* 

Man  liest  in  der  bäpst  cronica: 
Ist  vor  jaren  gscssen  alda 

5  Ein  könig  in  dem  welschen  landt, 
War  Berengarius  genant, 
Welcher  mit  seinem  son  regiert, 
In  dem  welschen  landt  tyrannisiert. 
Derselb  Albertus  war  genennt. 

10  Der  hett  auch  ein  son  an  dem  endt, 
Hieß  Octavianus  mit  nom. 
Albertus  raist  dahin  gen  Rom, 
Zeygt  sich  gütig  in  dem  anfang. 
Entlich  die  cardinäl  bezwang, 

15  Zu  schweren  im  ein  harten  eyd. 
Das  sie  musten  ohn  unterscheyd 
Zum  bapst  im  wehlen  seinen  son, 
So  bald  mit  todte  ab  wurd  gon 
Agapitus,  der  bapst,  hernach 

so  Dasselbig  auch  also  geschach. 
Bald  starb  der  bapst  Agapitus, 
War  sein  son  Octavianus 
Zu  einem  bapst  von  in  erweit 
Und  Johannes  der  zwölfft  gezelt. 

u  Als  der  nun  in  das  bapstthnmb  saß, 
In  hochmnt  sich  erheben  was 
Sein  hertz;  als  sich  ffirsten  und  herm 
Sich  vor  im  neygten  nach  und  ferm, 
Daucht  er  sich  sein  der  irrdisch  gott, 

8  0  WtlioliUndt. 
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Wolt  iedermann  geben  gebot 

Und  er  sein  aller  gebot  frej, 

Möcht  tbun,  was  in  gelüst  darbey, 

Wolt  niemandt  unterworfen  sein. 
5  Wo  from  männer  im  redten  ein, 

Schaff  ers  vom  bftpstlichen  hof  ab. 

Losen  lenten  die  ämpter  gab. 

Den  heuchlem,  die  im  schmcichlen  knnden, 

Mit  im  lagen  oben  und  unden. 
o  Mit  den  da  thet  er  sich  ergeben 

Auff  ein  weltlich  und  verrncht  leben, 

Anff  allen  woUnst,  stoltz  und  bracht/ 

Bäpstliches  ampt  hett  er  kein  acht, 

Sonder  braucht  sich  der  jägerey, 
5   Bancketieren  und  füllerey, 

Bulerey  und  aller  Unzucht 

Wurd  endtlich  gantz  schamlos  verrucht 

Und  der  kircheu  guter  verthet. 

Darob  manch  ft'om  hertz  trawren  hett, 
H)  Das  Johannes,  ein  cardinal. 

Machet  einen  klagbrieff  einmal, 

Den  ein  ander  cardinal  schrieb, 

Darzu  die  grosse  not  in  trieb. 

Den  schicktens  herauß  in  Teutschlandt 
(5  Dem  kejrser  (war  Otto  genant, 

Der  erst  des  namen),  baten  in, 

Das  er  zu  hilff  wolt  kommen  hin 

Der  statt  Rom  und  dem  welschen  landt. 

Straffen  des  bapstes  sünd  und  schandt. 
K)  Mit  grossem  beer  der  keyser  firum 

Überzug  Berengarium, 
3]  Den  welschen  köng,  schlag,  fieng  und  band. 

Mit  ketten  schickt  in  in  Teutschland. 

Auch  sein  son,  Albertum  mit  nam, 
\5  Verjagt  er  biß  in  Gorsicam. 

Nach  dem  er  auch  auif  Rom  zu  zug, 

Zu  straffen  auch  den  bapst  mit  fug. 

Als  der  gottlos  bapst  mercket  das 

Und  im  verkundtschaffb  worden  was, 
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Wer  den  keyser  ins  welsch  landt  bridit, 
Aach  wer  diesen  brieff  hett  gemacht, 
Fieng  die  zwen  cardinäl  der  massen, 
Ließ  dem  ein  abschneiden  die  nasen. 

5  Aber  dem,  der  die  brieff  hett  geschrieben, 
Dem  ward  die  recht  handt  abgehieben. 
Also  gestümelt  sie  beydsandt 
Ließ  er  sie  jagen  aaß  dem  landt. 
Als  nan  keyser  Otto  mit  nom 

10  Mit  seinem  knegßvolck  nahent  Rom, 
Da  verließ  dieser  bapst  verracht 
Das  bapstamb,  gab  aaß  Rom  die  flacht. 
Da  versamlet  der  keyser  fram 
Za  Roma  ein  conciliam 

15  Mit  allen  geistlichen  prelaten 

Und  hört  des  bapsts  anchristlich  thaten. 
Derhalben  so  ward  er  za  letzt 
Von  dem  bapstthamb  gar  abgesetzt 
Als  ein  lasterpalgk  ebrenrttchtig, 

20  Za  solchem  hohen  stand  antflchtig. 
Und  erweiten  alda  za  mal 
Einhelligklich  mit  einer  wjtl 
Den  frommen  gierten  mann  nach  dem, 
Nemlich  den  achten  Leonem, 

25  Za  eim  hirtten  in  das  bapstamb. 
Nach  dem  keyser  Ott  wideromb 
Yerracket  heim  in  teatsche  landt. 
Nach  dem  der  abgsetzt  bapst  zn  handt 
Mit  seinem  anhang  kam  gen  Rom, 

so  Tratzig  des  bapstthams  sich  anom. 
ledoch  nam  sich  sein  niemandt  an. 
£r  war  verhast  Ton  iedermann. 
Nach  dem  zert  er  za  Rom  sein  geldt 
In  aller  schalckheit  obgemelt 

S5  und  anverschempter  harrerey. 
Entlich  ward  er  ergrieffen  bey 
Einem  ehweib  von  irem  mann, 
Der  darob  in  zoren  entbrann 
Und  in  mit  einem  schwerdt  erstach. 
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So  nam  mit  solcher  schandt  und  schmach 
Sein  nnzüchtigs  leben  ein  endt 
Mit  seim  gottlosen  regiment, 
Als  er  nenn  jar  regieret  hatt 
8  Und  darzn  anch  noch  drey  monat, 
Als  man  zelet  nennhnndert  jar 
Und  anch  siebentzig  jar  fürwar. 

Der  beschlnß. 

Auß  der  geschieht  man  klar  vernimbt, 
10  Tftglich  erfarung  anch  mit  stimpt, 

Wo  sich  eindringet  dieser  zeit 

Geystlich  oder  weltlich  oberkeit 

Mit  list,  betrug  oder  gewalt 

Wider  Gott  und  recht  solcher  gstalt, 
16  Das  ein  solcher  böser  an  fang 

Gar  selten  nimbt  gnten  außgang, 

Wie  man  spricht:  Unrecht  angefangen, 

Das  ist  anch  selten  recht  außgangen, 

Sonder  vol  schand,  schad  nnd  nngemachs. 
Ko  Wie  man  lebt,  stirbt  man,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  7  tag  Julius. 
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[AC2,3,i67.  K2,3,334]Hi8l;oria   von  Johanne  An 

der  bäpstin. 

Uns  sagt  die  bäpstlich  cronica, 

Wie  ein  janckfraw  Gilliberta 
5  Zu  Mäntz  eins  burgers  tocbter  was, 

Sinnreich,  gelimig  abermas. 

Nun  hett  ir  vatter  in  dem  hauß 

Gar  wolgelehret  nberauß 

Einen  jangen  schönen  stadenten, 
10  Der  im  Tilleicht  fürt  an  den  endten 

In  die  schale  die  seinen  sön. 

Von  dem  lehrt  die  jung  tochter  schön 

Die  anfeng  lateinischer  kunst, 

Grammatica  und  anders  sunst, 
15  Darzu  sie  hett  Inst  und  begier. 

Nun  begab  sich  zwischen  in  schier 

Durch  tftglicher  bejrwonung  trieb, 

Das  sie  in  unordenlichr  lieb 

Entzflndet  wurden  beydesander 
M  Und  wurden  zu  rath  mit  einander, 

Irer  eitern  zoren  zu  fliehen, 

Und  wolten  mit  einander  ziehen. 

So  rastet  sie  sich  darzu  gar, 

Schnitt  heimlich  ab  ir  goldgelb  har 
15  Und  verließ  irer  eitern  hauß, 

Heüoilich  verwegen  nberauß, 

Und  leget  an  mannes  gewant 

Und  zug  mit  im  in  Engellandt, 

S  VgL  FMtBMhtopiele  Mf  d«m  15  Jahrhundert  s.  »••.         •  C  vk«^ 
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Da  sie  beyde  fieyssig  stodierten, 
Anff  der  hohen  schnl  doctorierten, 
Da  sie  iedermann  an  den  endten 
Hielt  für  einen  tentschen  Studenten 

6  Und  sich  allda  Johannes  nennt 
Ir  weibüperson  blieb  anerkennt, 
Denn  nnr  allein  von  irm  fiebbaber. 
Nach  kortzer  zeit  begab  sich  aber, 
Das  derselbig  mit  todt  abgieng. 

10  Nach  dem  Giiliberta  anfieng 
Und  hielt  sich  einmütig  allein, 
Macht  sich  fort  keinem  mann  gemein 
In  lieb,  sonder  studiert  mit  fleiß, 
Das  sie  wurd  hoch-gelehrt  und  weiß, 

15  Der  sieben  freyen  künst  erfaren, 
Auch  ander  kflnsten,  so  da  waren. 
Der  sprachen  und  heiliger  schri£ft 
Und  was  gelehrte  leut  antrifit, 
Und  zog  darnach  auß  Engellandt 

to  In  mannßkleydung  gantz  unerkandt 
Hin  in  Italia  gen  Rom, 
Da  sie  erlangt  ein  grossen  nom. 
Dann  sie  las  in  offener  schul, 
Besaß  der  höchsten  künstcn  stul. 

15  All  ander  übertreffen  thet. 
Viel  gelehrter  zuhörer  hett, 
Die  ir  all  den  vorpreyß  thetn  geben. 
Fuhrt  auch  ein  züchtigs  heiligs  leben. 
Einzogen  umd  so  tugentsom. 

H)  Als  Leo,  der  vierdt  bapst  zu  Rom, 
Nun  mit  dem  todte  ward  gefeilt, 
Da  wurdt  einhelligklich  erweit 
Mit  wal.  der  cardinäl  allrsampt 
Das  weih  zu  dem  bäpstlichen  ampt, 

»6  Wart  gsetzt  ins  bäpstlich  regiment, 
Johannes  der  siebent  genennt, 
Unterm  keyser  Lotario, 
Als  man  zeit  der  jarzal  also 
Achthundert  acht  und  viertzig  jar 
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Nach  des  Herreu  gebart  fOrwar. 
Diese  bäpstln  regieret  hat 
Zwey  jar  und  auch  sieben  monat. 
ledoch  sie  sich  in  mittler  zeit 
[K  2,  3, 335]  Widemmb  befleckt  mit  ankeoBchheit, 
Sich  au  ein  diener  hat  gehangen, 
Von  dem  sie  hat  ein  kind  empfangen 
Auß  Gott,  des  Herreu,  verhengknus. 
Des  kam  sie  in  angst  und  bezwengknns. 

10  ledoch  verbarg  sie  lange  zeit 
Mit  fleiß  solche  ir  schwangerheit 
Biß  auff  die  zeit  irer  gebart, 
Da  eben  augeschlagen  wart, 
Das  man  hielt  ein  procession, 

15  Vom  berg  Janicnle  thet  gou 
Zu  sauet  Johann  Latronensem. 
Und  als  sie  kamen  gleich  nach  dem 
Zwischen  die  wandebarg  za  mal 
Und  bapst  Clemcntis  allten  sal 

xo  Mit  aller  pfaffheit  hin  mit  brangen, 
Da  wart  der  heilig  bapst  umbfangen 
Mit  kiudes-weh  za  der  gepart 
Uud  in  dem  leib  gerissen  wart, 
Fiel  nider  vor  des  volckes  schar 

25  Und  mit  ächmertzeu  ein  kind  gepar. 
ledoch  starb  sie  an  der  gepart. 
Erst  sie  gentzlich  za  schänden  wart 
Sampt  irem  gantzen  regiment, 
Nam  als  mit  schmach  and  spott  ein  endt. 

so  Wenn  mau  fort  hat  procession, 
Das  man  durch  diese  Straß  sol  gon, 
So  kert  der  bapst  ein  ander  straß, 
Za  vermeyden  die  sdimach,  aoß  haß. 
Soichs  dem  bapstthamb  ist  widerfiuren 

86  Vor  siebenhundert  and  acht  jareiL 
Sejrther,  wenn  man  ein  bapst  that  welen, 
Thut  man  ein  sessel  im  darstellen 
Mit  einem  lodi,  daraaff  er  nider 
Muß  sitzen  and  sein  männlich  glider 
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Durch  gmeltes  loch  maß  lassen  schawen, 
Auff  das  man  fürbas  wehl  kein  frawen. 

Der  besohluß. 

Auü  dem  gar  wol  zu  mercken  ist, 

5  Wie  groß  und  hoch  sey  weybes  list, 
Weil  Rom,  das  haupt  der  gantzen  weit, 
Von  dieser  frawen  obgemeldt 
So  listigklichen  ward  betrogen 
Und  bey  der  nasen  umbher  zogen, 

10   Da  zu  der  zeit  die  hochgelerten, 
Die  kunstreichsten  und  hochgeehrten 
Waren  versamlet  bey  einander. 
Doch  wurden  sie  blendt  alle  sander, 
Das  die  zeit  stund  da  in  der  hendt 

15  Das  gantze  bäpstlich  regiment 
Auff  eim  gottloß  verhartes  weib, 
Beyde  verrucht  an  seel  und  leib, 
Wiewols  bapstthnmb  nit  irren  kon, 
Wie  etlich  schmeychler  sagen  von, 

!0  Wiewol  der  ist  kdn  ketzer  strachs, 

Wers  schon  nit  glaubt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  6  tag  Julius. 
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Zündten  fewer  and  kertzen  an 
Und  köstlich  renchwerck  alda  bran, 
Das  von  dem  reuchwerck  der  geruch 
Die  gantze  statt  Theba  durch-knich. 
Sollichs  verdroß  die  königin 
Un4  kam  sam  gar  zorniger  sinn 
In  den  tempel  mit  grossem  prangen 
Mit  im  vierzehen  kindem  gangen, 
Die  all  köngklich  gekleydet  waren, 
Und  thet  stoltzmütigklich  gebaren. 
Gieng  in  tempel  nnd  sprach  zu  in: 
Ir  Thebaner,  was  für  unsinn 
Brauchet  ir  hie,  jung  unde  alt, 
Das  ir  fest  halt  solcher  gestalt 
Mit  solcher  köstligkeit  und  zird, 
Mit  solcher  herrligkeit  und  wird 
Latone,  welche  frembdt  her  kam 
Nur  von  dem  thitaniscben  stam? 
Die  allein  hat  zwey  kind  geborn, 
Ders  im  ehbruch  ist  schwanger  worn 
Von  Jove  wider  elich  recht. 
Derhalb  sie  Juno  hat  durchrecht, 
Vertrieben  schier  der  gantzen  weit. 
Und  die  Latone  obgemelt 
Wolt  ir  mir  doch  för-setzen  hy, 
Mir,  einer  tochter  Thantaly, 
Die  ich  bin  ein  gemahel  worn 
Köng  Amphiani  und  gepom 
Vierzehen  königklicher  kind, 
Die  all  göttlich  gebildet  sind? 
Derhalb  gebüret  mir  viel  mehr 
Solch  opffer-fest,  wird,  preiß  und  ehr. 
Darumb  lescht  auß  fewer  und  licht! 
Macht  kein  opffer  und  reuchwerck  nicht! 
Solch  redts  auß  zoren  ungehewer. 
Zu  handt  lescht  man  das  opffer-fewer 
Und  wurd  das  fest  nider-geleget. 
Solliches  die  götter  beweget 
Zu  grimmiger  räch,  straff  und  plag. 

# 
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Und  hernach  als  auff  einen  tag 

Die  königin  war  auß  spacieren, 

In  dem  grünen  sich  zu  ermayirn 

Sampt  iren  kinden,  die  da  sungen 
5  Frölich  und  in  dem  reyen  sprungen, 

Wurden  sie  geschossen  eylentz  ^ 

Mit  den  pfeylen  der  pestilentz, 

Daran  ir  dreyzehene  starben, 

Auff  einen  tag  elend  verdarben. 
10  Als  maus  bey  Sipbilum  begrub, 

Die  köngin  sich  übel  gehub 

Und  mercket,  das  soUichs  geschach 

Von  den  göttern  zu  einer  räch, 

Das  sie  die  götter  hett  veracht, 
15  Erhaben  sich  in'stoltz  und  bracht 
[K2,3,337J  Mit  iren  kinden.    Derhalb  fort 

Redt  sie  ir  leben  lang  kein  wort, 

Dieweil  den  kinden  durch  ir  zungen 

Auff  einen  tag  war  misselungen. 
20-  Anß  der  warhafftigen  geschieht 

Saget  der  poeten  gedieht, 

Wie  Niobes,  die  königin  frey. 

In  ein  steinseulen  verwandelt  sey 

Vor  hertzleyd  bey  ir  kinder  grab. 
2j  Mehr  unraths  sich  darzu  begab. 

Als  nun  dem  könig  Amphion 

Die  elendt  that  wardt  kund  gethon 

Von  seinen  königlichen  sön 

Und  königkliche  töchter  schön, 
80  An  den  er  hett  gehabt  vor  allen 

Sein  höchste  frewd  und  wolgefallen. 

Vor  trawrigkiet  er  sich  hernadi 

Mit  seinem  eygueu  schwerdt  erstach 

Und  jaget  auß  die  trawrig  seel 
S5  Auß  dem  leben  hinab  gen  hell. 

Der  besohluß. 

Auß  dieser  heydnischen  geschieht 
Nem  ein  biderweib  dea  bericht, 

3  r  Im.       12  C  aoloh«B.       22  C  Niobe.       27  C  g^Ouau      St  C  tm 


659 

Geit  ir  Gott  schöne  kind  auff  erdt, 
Gesund  und  höflicher  geperdt, 
Das  sie  thu  allen  hochmut  fliehen, 
Ir  kind  nit  auff  hoffart  thu  ziehen, 

ft  Sie  auch  nit  rohmrettig  beschrey 
Und  veracht  andre  kind  darbey, 
Das  sie  nit  darnach  in  der  nehen 
Muß  plag  und  hertzleyd  an  in  sehen, 
Sonder  wo  ein  weih  kinder  hab, 

10  So  erkeuns  sies  ein  gottes  gab! 

Dem  sag  sie  drumb  daiick,  lob  und  preiß 
Und  sie  gantz  gottseliger  weiß 
Auff-erziehn  thu  demtltig  sehr 
Auff  gottsforcht,  tugent,  zucht  und  ehr! 

16  Zu  solchen  kinden  geit  allwegen 
Gott  sein  genad  und  muten  segen, 
Das  tugenthafft  leut  darauß  werden, 
Durch  die  denn  den  eitern  auff  erden 
Im  alter  wun  und  frewd  erwachs. 

io  Das  wünscht  allen  eitern  Hans  Sachs. 

Anno  1557  jar,  am  28  tag  Junius. 
lanmtig.  14  C  Qottes  foroht.         21  C  Tag«  Janij. 
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[AC2,3,i^]  EUstoria.    Heenba.  die  königm 

Unns  beschreibet  der  Honervs, 
Wie  das  der  könig  Cipseas, 
Als  der  regiert  in  Trmcia. 
s  Ein  toditer  het  hie6  Heevba, 
Ein  dnrdilenclitig  larte  jnockfravea. 
Die  thet  er  ehlidien  Tertraven 
Dem  BiediliDg  könif  Pmmo 
TroranoniB,  velebem  ae  do 

14  Geboren  bat  tdchter  und  s%n 
Xeonzeben  adetich  nnd  schön. 
Mit  dem  sie  saß  ein  lange  zejt 
In  der  höchsten  giOekseligkeit. 

Doch  eins  maK  als  sie  schwanger  var, 

15  Da  erscbinn  ir  im  trawme  klar« 
Wie  das  aoG  irer  brmsl  ob  mackel 
Wndis  ein  schröcklich  brinnende  fMidkA 
Welche  das  sdilo6  anxttndet  hat. 

Nach  dem  Trora  die  gaatze  sladt 
»>   Und  mit  fewer-^asti^n  flammen 

Brau  das  zn  aschen  allessamen. 
[K2,3,33S]  Die  köngin  »schrack.  anfemchl 

Und  dem  travm  heimlich  nachgedacht. 

Sagt  das  dem  könig.  der  thet  fragen 
SS  Die  schwartzktttstner«  theten  vnssagen, 

Die  köngin  wtrd  ein  son  geben, 

Dnrch  vekhen  w«rd  zerstöret  warn 

Die  statt  nnd  das  gantz  köngrtlch. 

Nach  dem  die  fraw  gebsr  gelekh 
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Ein  söhn,  den  ließ  bald  nach  den  tagen 

Der  könig  in  den  waldt  vertragen 

Und  gepot  den  zweyen  reytknechten, 

Das  sie  das  jnng  kindlein  nmbbrechten. 
5  Als  die  das  kind  weiten  abthan, 

Do  lachet  es  sie  lieblich  an. 

Do  erparmbt  sie  das  kind  in  nöten, 

Das  sie  es  audi  nicht  mochten  tödten. 

Legten  das  kind  in  einen  stranch 
0  Und  brachten  mit  im  heimwertz  auch 

Zn  warzeichen  dem  köng  vom  jungen 

Hündlein  ein  abgeschnittne  znngen, 

Als.  obs  des  kindleins  zungen  wer. 

Das  meinet  auch  nicht  änderst  der 
15  Köng,  denn  das  kindlein  wer  todt, 

Non  het  es  nmb  sein  reych  kein  not. 

Wiewol  es  gieng  viel  änderst  gar, 

Wann  das  kindlcin  emeeret  war 

Im  wald  von  einr  säugenden  binden, 
10  Biß  das  zu  letzt  ein  hyrt  thet  finden. 

Derselb  das  kind  mit  im  heimtrug, 

Emeeret  und  dasselb  auffzug. 

Paris  so  gab  er  im  den  nam. 

Nach  dem  und  er  gen  hof  auch  kam, 
15  Wurd  von  köng  und  köngin  erkant. 

Der  köng  schickt  in  in  Griechenlandt, 

Das  er  im  solt  mit  gütling  dingen 

Sein  Schwester  Hesionam  bringen, 

Welche  man  vor  geraubet  het. 
M)  Paris  da  aber  rauben  thet 

Helena,  die  alier-schönst  von  leib, 

Menelay,  des  königs,  weih, 

Fahrt  gen  Troya.     Auß  diesem  stück 

Floß  erst  her  alles  ungelück, 
\b  Wann  es  kam  das  griegische  beer 

Köng  Menelay  über  mcer 

Und  belagert  Troyam  fürwar 

Sechs  monat  und  neun  gantzer  jar. 

Erst  gieng  an  der  köngin  trflbsal 

Ds.       10  ?  in.       15  C  Kindelein.       35  C  GrioohiMhe.       88  G  gantie. 
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Mit  iren  kinden  nberal, 

Wann  Heetor,  ir  söhn,  word  erschlagen. 

Also  tod  fQr  irn  aogen  lagen, 

Dergleich  Troylus  also  blntig, 
5  Ir  söhn.    Des  wardt  trawrig,  anmutig 

Die  köngin  und  Paris  lobsam, 

Ir  lieber  söhn,  auch  schaden  nam. 

Deuphebnm,  irem  söhn,  dermassen 

Abschniet  man  obren,  mnnd  and  nasen. 
10  Sah  aach  Politem  jnng  and  zart, 

Irn  söhn,  wie  der  erstochen  wardt 

In  Priami,  seins  vaters,  schoß, 

Irem  gmahel,  der  aoch  trostloü 

Erstochen  word  vor  dem  altar, 
xb  Zu  dem  er  denn  geflohen  war. 

Sah  aach,  wie  man  Polixenam, 

Ir  tochter,  enthaabtet  mit  nam 

Aaff  dem  grab  Achilles  alda. 

Sah  aacli,  wie  die  gantz  stadt  Troyä 
20  Mit  hochglastigem  fewer  pron. 

Wie  man  auch  gfencklich  fahrt  darvon 

Ir  liebe  tochter  Casandram. 

Sie  kam  elend  in  Traciam. 

Sah  irs  sohns  Polideri  grab, 
sft  Den  sie  dahin  mit  groser  hab 

Auß  der  blftgrung  geflöhet  het, 

Den  auß  nntrew  erwürgen  thet 

Polimester,  der  köng  anmilt, 

Und  im  dem  grosen  schätz  behilt 
[K  2, 3, 339]  Darob  Hecnba,  die  köngin, 

Verlor  all  ir  vemonfft  und  sinn, 

Lof  nmb,  wfltet,  peil,  schrier  und  grein 

In  all  diesem  Jammer  gemein. 

Biß  sie  verschied  in  dem  elend 
s5  Und  nam  trawrig  kleglich  ir  end. 

Der  besohluß. 

Auß  der  geschieht  hie  mercken  sol 
Ein  biederweib  zwey  stück  gar  wol. 

S  C  Pl«uph«btim.         9  C  AbsohniU.         S9  G  dM.         3«  D«J 
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Erstlich,  ob  ir  Gott  in  der  zeyt 

Gleich  kein  fracbt  ires  leibes  geyt, 

Das  sie  darnmb  nem  kein  unmut, 

Weil  Gott' all  ding  im  besten  thut. 

So  er  ir  aber  kinder  geyt, 

Die  nem  sie  an  mit  danckbarkeyt, 

Zieh  sie  auff  Gottes  forcht  und  ehr, 

Gar  tugentsam  sie  straff  nnd  lehr. 

Zum  andern,  wo  abr  Gott  sein  gab 
lo  Hitler  zeyt  irider  fodert  ab 

Noch  jung  durch  unzeitigem  todt. 

Das  sie  auch  nit  murr  wider  Gott, 

Las  sie  dem,  der  sie  hat  gegeben! 

Sie  sind  versorget  wol  und  eben, 
15   Auff  das  sie  nicht  in  alters  zeyt 

Muß  sehen  jammer  und  hertzleid, 

Schand,  schmach  und  spot,  angst  und  trübsal, 

An  iren  kinden  peyn  und  quäl. 

Drumb  laß  sie  ir  gfallen,  Gott  machs 
20  Nach  seim  willen!  so  räth  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  1  tage  des  Hewmonats. 
3.  0  C  nemb.         HC  ynioitigen.         2]   C  A.  SalaÜB.     C  T.  Jaiy. 
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[AC2,3,i7o]  Historia-     Althea,    die    unglttckiJ 

königin. 

In  Griechenlandt  ein  könig  saß, 

Der  Oneas  genennet  was. 
5  Althea  sein  gemahel  war. 

Dieselbig  einen  son  gebar. 

Meleager  war  er  genent. 

Groß  firewd  war  da  an  allem  endt 

Am  köngklichen  hof  nberal. 
10  Nun  hört  die  kOngin  anff  dem  sal 

Die  drey  heiTÜchen  göttin  groß 

Cloto,  Lachasis,  Antropos, 

Welche  denn  dem  menschlichen  leben 

Anfang,  mittel  nnd  endnng  geben. 
15  Standen  beim  camin  allesander 

Und  rathschlngen  da  mit  einander, 

Wie  lang  diß  kind  auff  erd  solt  leben, 

Und  legten  ins  fewer  dameben 

£in  Stab;  sprachen:  Wenn  der  verprint, 
so  So  bald  sol  sterben  aach  das  kindt. 

Mit  dem  die  drey  göttin  verschvmnden 

Im  angenblick  nnd  zu  den  standen 

Althea  stund  auff  auß  dem  beUi 

Und  den  stab  auß  dem  fewer  thet, 
»5  Wellicher  schon  besenget  was, 

Und  spert  den  ein;  sollicher  maß 

Der  göttin  urteil  unterkam. 

Meleager,  der  knab,  zu-nam 

Und  ward  auß  im  ein  kflner  held. 

*J  C  Atropo«. 
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Der  jftgerey  sein  tag  nachstellt. 
Nun  tiiet  in  der  landtschafft  Athen 
Ein  nngfaewer  wild  schwein  nmbgehn, 
Da8  in  dem  feld  die  frücht  abfretzet, 

6  Weinstöck  nnd  die  Ölbaum  Terletzet. 

iO]  Das  land  war  hart  mit  überladen. 
Vieh  nnd  lewt  namen  darvon  schaden. 
Das  landToldt  in  die  stät  mnst  fliehen. 
Kein  weidviech  kontens  mer  anffziehen. 

10  Derhaib  viel  edler  jQngling  kamen, 
8tarck,  kfln  nnd  hertzenhafft  alsamen, 
Unter  dem  Meleager  was, 
Anff  dem  jaid  zn  erlegen  das 
Ungehewer  und  frendsam  schwein. 

15  Auch  war  alda  ein  magde  fein 
Am  jaid,  Atalantis  genant, 
Gen  der  Meleager  entprant 
In  lieb,  der  gar  mit  kflner  that 
Das  schröcklich  schwein  erleget  hat. 

to  Do  erlangt  Meleager  weyß 
Vor  allen  beiden  lob  nnd  preiß, 
Damach  dem  schwein  das  hanbt  abschnit. 
Verehrt  gemelte  junckfraw  mit. 
Des  die  jüngling  entrüst  sind  worn. 

15  Tedoch  verbargens  iren  zorn. 
Allein  sein  fetter  Plexippas 
Und  dergleichen  Thoxeus, 
Die  seiner  mutter  brflder  warn, 
Theten  mit  zoren  fQrher  fahm. 

M>  Plexippns  die  jnnckfraw  beraubt, 
Nam  ir  mit  gwalt  wider  das  haubt, 
Sie  auch  mit  Worten  schmehen  was. 
Meleager  hört  und  sach  das. 
Sein  scharpffen  spieß  er  durch  verdruß 

15  Plexippum  durch  sein  leib  außschuß, 
Das  er  sanck  nider  in  das  graß. 
In  seim  blut  er  sich  waltzen  was 
Und  mit  schmertzen  sein  geist  auffgab. 
Sein  biiider  wart  entrüst  dorab, 


l«n. 


666 

Wolt  Seins  brader  todt  rechen  gwieß. 
Do  zockt  Meleager  den  spieß, 
Stieß  den  in  Tboxeom  zn  stnnd, 
Das  er  auch  dahin  sanck  todtwnndt 

5  Bald  nieder  anff  den  bmder  sein 
Und  gab  anff  seinen  geist  mit  peyn. 
Als  nnn  gen  hof  kamen  die  mer 
Und  das  wild  scbwein  erleget  wer 
Von  Meleagro,  des  königs  snhn, 

10  Do  bet  der  könig  frewd  and  wnnn. 
Sprach  den  göttem  groß  lob  und  ehr. 
Auch  thet  er  grosse  opffer  mehr 
Sambt  der  köngin  und  dem  hofgsind. 
Hernach  aber  bald  kommen  sind 

15  Gen  hof  gar  sehr  trawrige  mer, 
Wie  des  köngs  söhn  Meleager 
Seiur  matter  brader  Piexippam 
Und  anch  sein  broder  Toxeam 
Erwürget  bet  an  dem  gejeid. 

90  Da  ward  verkert  all  frewd  in  leid 
Und  Althea,  die  königin, 
Wardt  onmotig,  betrübter  sinn. 
Sie  raofft  ir  har  von  hertzenleid, 
Als  sie  sah  ire  brüder  beid 

25  Vor  ir  liegen  gar  elend  todt, 
Gewaltzt  in  irem  blate  rot. 
In  grimmen  zoren  sie  entpninn 
Uhr  Meleagrom,  iren  sahn, 
Und  sagt :  Meiner  brflder  verderben 

80  Most  da  aoch  bezaln  mit  deim  sterben. 
Schürt  an  ein  fewr  von  dürrem  holtz 
Und  sacht  der  göttin  stab,  den  wolta 
Verprennen,  welchen  sie  vor  bet 
Aoß  dem  fewer  zockt  und  erret. 

35  Den  stieß  sie  ins  fewer  bebend^. 
So  bald  der  stab  anfieng  und  prent, 
Meleager,  der  köngin  söhn, 
Fieng  an  sein  gantzer  leib  and  pron. 
Schrey  ond  wütet  vor  grosser  peyn, 
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Biß  er  endet  das  leben  sein. 

Erst  die  köngin  mit  leid  dnrcbprach, 

Als  sie  im  lieben  sobne  sacb 
n]  Yor  ir  todt  liegen  and  verscbieden, 
i  Der  so  groß  marter  bet  erlicden. 

Do  fand  sieb  erst  ir  matter-bertz 

In  solcber  angst  and  grosen  scbmertz, 

Sie  allen  trost  von  ir  abwendt, 

Weil  alle  hoffnang  bet  ein  endt, 
10.  Und  in  verzweifflang  sieb  bemacb 

Mit  einem  messer  selbs  erstaeb, 

(Der  beschluß.) 

Wie  das  beschreibt  Ovidius, 

Aaß  dem  man  bscbließlicb  mcrcken  maß, 
5  Das  ein  jeber,  zorniger  mat 

Das  end  selten  bedencken  tbut, 

Verfahrt  das  scbicff  mit  seiner  jecb, 

Das  wol  Torbedacbt  nicbt  gescbecb. 

Derbalb  yolget  viel  ungemacbs 
!0  Aaß  jebem  zoren,  sagt  Hans  Sacbs. 

Anno  1558  jar,  am  1  tage  des  Aprilleni. 

igen.         5    C    erlidon.         12   Der]    fehlt  C.         31    0   A.   Salutit. 
Am  I.  T.  ApriUs. 
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[AC2,3,i7i]Hi8tioria.    Die  königin  Didonis. 

Es  schreibt  Johann  Bocatius: 

Nach  dem  und  der  köaig  Belas 

In  Syria  regieren  was, 
5  Mechtig  nnd  gwaltig  ubert-maß, 

Het  ein  söhn,  hieß  Pigmalion, 

Und  darzu  auch  ein  tochter  schon. 

Dieselbig  Dydo  war  genent. 

Als  ntin  der  alt  köng  nam  ein  endt, 
10  Wardt  der  söhn  zn  könig  erwehlt 

Und  ward  im  das  reych  zo-gestelt. 

Aber  Dido,  sein  Schwester  zart, 

Dem  Sycheo  vermehelt  wart. 

Der  edel  jüngling  was  gewiß 
15  Der  Oberst  priester  Hercnlis, 

Welcher  auch  nach  dem  könig  het 

Im  reych  die  grösten  dignitet. 

Der  war  ser  mechtig  reych  an  gut. 

Mit  dem  lebt  Dido  wol-gemnt 
90  Gantz  holdselig  in  dem  ehstandt. 

Ir  brnder  aber  obgenant 

War  der  geytzigest  mensch  anff  erden, 

Dem  nicht  genug  kont  geldes  werden. 

Do  der  sein  schwager  sah  so  reych, 
S5  Da  ermördt  er  im  heimeleich 

Und  vermeint  auß  geitzigem  math. 

Zu  überkommen  all  sein  gut. 

Des  mordes  wurd  Dido  betrübet 

In  grosem  trawren  sie  sich  übet 

1  C  Historia.     C  Dido.         28  C  betrObt:  rbt. 


669 

ümb  iren  heim  in  schäm  und  zncht. 
Iren  brader  heimlich  verflacht. 
Eins  nachts  im  schlaff  erschein  ir  klar 
Ein  geist,  der  sie  ermanen  war, 

5  Iren  brader  sie  fliehen  solt, 
Wann  er  sie  aach  erwürgen  wolt, 
Aaff  das  irn  schätz  er  nberkem. 
Dido  entsetzet  sich  ob  dem 
Und  sich  heimlich  bewerben  thet 

0  Mit  den  forsten,  die  vorbin  het 
Ir  brader  dorch  sein  geytz  beschwert, 
Und  ir  za  mitgferten  begert. 
Nach  dem  Dido  bey  eytler  nacht 
Ir  schätz  in  die  schieff  unden  bracht, 

15  Fallt  darnach  sack  and  kisten  schwer 
Mit  sandt,  als  ob  das  ir  schätz  wer. 
Die  ließ  öffentlich  za  schieff  tragen. 
Thet  aaß  list  zo  in  allen  sagen, 

2]  Wie  das  sie  wolt  gen  Thyro  fahren, 

to  Des^sie  all  willig  mit  ir  waren. 
Als  sie  anff  das  hoch  meerc  kam, 
Die  kistn  und  sftck  mit  sand  sie  nam 
Und  wnrff  sie  hinauß  in  das  meer. 
Ir  mitgferten  erschracken  sehr. 

!5  Sie  sprach:  Nun  wil  ich  sterben  gern, 
So  nur  meim  bruder  die  schätz  nit  wern. 
Der  mir  darumb  nachstellet  frey. 
Derselb  mit  gleicher  mörderey 
Würd  euch  all  sarobt  mir  bringen  umb, 

;o  Weil  ich  versenckt  bab  mein  reychthamb. 
Wolt  aber  ir  fahren  mit  mir. 
Do  ein  andere  landtschafft  wir 
Einnemen  und  dardarch  mit  not 
Enttrinnen  all  dem  grimmen  todt? 

15  Das  volck  entsetzt  sich  ob  der  that. 
Beschlossen  doch  mit  kurtzcm  rath. 
Des  königs  tyranney  zu  fliehen, 
Und  weiten  alle  mit  ir  ziehen. 
Und  aaff  Zippern  mit  ir  zu-fuhr. 

Mheint.         39  T  io. 
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Dmselboi  sie  mdt  udmen  wmr 
Den  priesier  Japiters  geschwind. 
Beide  mit  wdbe  «nd  mit  Idod. 
Der  ir  znkftnitig  thet  weiAigeo 
s  Viel  glik±s  bej  iren  lebentagen. 
Dido  anch  mit  genommen  hat 
Sibentzig  jnckfrawn  am  gestadt. 
Welche  nach  des  laades  gwonbeit 
Selten  gewinnen  zn  der  zejt 

1«  Von  den  kommenden  firembden  geslen 
Ein  bejrat-gnle  in  znm  besten. 
Nacb  dem  sie  mit  ir  schiedkrt  bat 
Erreicht  Afirica.  das  gestat, 
Aida  stiegen  sie  anfi  aas  land. 

IS  Ein  grosser  nlaaff  war  znhand 
Von  den  landtscssen  in  der  neben. 
Die  frembden  geste  zn  besebes. 
Und  sie  brachten  anch  mit  in  dar 
Ad  das  gestad  mancherier  wahr, 

»  KJerder.  dam  speiG  and  getrancfc. 
Das  in  Dido  beialt  zn  danck. 
Als  sie  das  Tolck  so  frenntüch  sach, 
Do  kantet  sie  Ton  in  darnach 
An  dem  gestad  so  viel  der  erden. 

25  Als  mit  einr  ochssenhant  mteht  werden 
Ringnnmmen,  die  sie  zn  riemen  schniet, 
Xam  ejnn  ein  wejten  platz  darmü. 
Nach  dem  lieft  aaf  hoffen  and  tzawen 
Ir  gfcfften  dei  rechten  «hau  schanen, 

»»  Den  sie  im  schief  Terporgen  het. 
Nach  dem  Dido  anfÜMi  thet 
Ein  Stadt  zn  pawen,  grab  den  graad. 
Alda  man  onen  rofikopff  fnad. 


Dtts  es  wtrd  ein  sieghafte  sladt. 
Dramb  wardt  sie  geaat  Carthacn. 
Als  sie  erpawea,  wardt  Dido 


Die  regierei  wif&lich 
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Setzet  drein  volck,  gericht  and  recht, 
Gat  policey,  und  darvon  (secht!) 
Ir  hohes  lob  and  guter  nam 
Ward  ruchtbar  in  gantz  Aphricam. 

5  Als  von  ir  hört  solch  hohen  rhum 
Der  könig  Musicanorum, 
Welcher  denn  gar  tyrannisch  war, 
Grob,  rQdisch  sambt  seins  volckes  schar, 
Entbot  er  den  obersten  zu 

10  Der  Stadt  und  drowet  in  und  wu 
Sie  im  Dido,  die  köngin,  eben 
Nicht  wollen  zu  einer  gmahel  geben, 
So  wolt  er  Carthago  zerstörn. 
Als  solchs  waren  die  bürger  hörn, 

15  Erschrackens  und  wurden  betrübet. 
Sie  fragt,  was  sie  zu  trawren  übet. 

13]  Sie  verhielten  ir  das  durch  list. 
Sagten:  Des  königs  willen  ist. 
Das  wir  der  zwey  eins  soltn  erweln: 

20  Erstlich,  zwölff  bürger  im  zu  stelln, 
Die  im  lehr,  uuterrichtung  geben, 
Seim  volck  auch  bürgerlich  zu  leben 
Nach  unser  Statut  und  policey. 
Er  wöU  absthen  der  tyranney; 

t5  Wo  wir  gehorchen  nicht  in  dem, 
WöU  er  zerstörn  Carthaginem. 
Nun  aber  ist  uns  allen  schwer. 
Zu  geben  uns  in  Xlie  gefehr, 
Disem  tyrannen  in  sein  handt. 

80  Dido  antwort:  Dem  vaterlandt 
Zu  gut  so  solt  ir  all  gemein 
Zu  leyden  auch  gutwillig  sein, 
Beide  an  ehren,  gut  und  leyb. 
Auf  das  die  Stadt  auffrichtig  bleib. 

35  Mit  diesem  list  sie  hindergiengen, 
In  irer  red  die  köngin  fiengen 
Und  sagten  ir  darnach  erst  her, 
Was  da  wer  des  königs  beger, 
Das  ers  zu  gmahel  haben  wolt; 

« 
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Derhalb  sie  auch  recht  billich  soH 
Sie  durch  ir  gmahelschafft  erlösen, 
[AC2,d,172]  Sie  von  diesem  wütrich,  dem  bösen. 
Dido  die  merckt  sich  hiudergangen, 

5  In  iren  eygen  werten  gfangen. 
Erschrack  des  und  doch  unverzagt 
Auff  drey  monat  sie  in  zusagt, 
So  wolt  sie  denn  zu  irem  mann 
Und  des  königes  willen  than. 

10  Aber  die  keusche  königin 

Het  viel  ein  anders  in  dem  sinn. 
Als  die  drey  monat  warn  verlauffen, 
Ließ  sie  ein  grosen  scheytter-hauffen 
Anfifmachen  hoch  bey  irem  schloß, 

16  Als  ob  sie  mit  eim  opffer  groß 
Irs  mannes  jartag  wolt  begehen. 
Nach  dem  ließ  sie  anzünden  den 
Vor  allem  voick  der  gantzen  Stadt, 
Das  sie  darzu  beruffen  hat. 

80  Darob  stund  sie  und  sprach  allein: 
Hört  zu,  ir  lieben  burger  mein! 
Es  ist  ewer  aller  beger, 
Das  ich  wider  vermehelt  wer. 
Sie  antworten  ir  alle:  Ja. 

85  Mit  hoher  stim  schrier  sie  alda: 
0  Sychee,  Syche,  Syche, 
Keins  andern  manns  beger  ich  me, 
Denn,  hertzen-lieber  gmahel,  dein. 
Gar  bald  so  wil  ich  bey  dir  sein. 

30  Nach  dem  setzt  sie  nach  hertzeu  Inst 
Ein  scharfes  messer  an  ir  brüst. 
Dasselb  sie  durch  ir  hertze  stach, 
Vergoß  ir  keusches  blut;  todt-schwach 
Sanck  sie  in  das  anfflamment  fewr. 

85  Also  vergieng  die  ehren-thewr 
Vor  aller  bürger  angesicht. 
Der  wart  mit  klage  zugericht 
Ein  köstlich  grabe  von  den  alten 
Und  wart  für  ein  göttin  gehalten 
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Und  warn  ir  götlich  opffer  than 
Und  ward  von  frawen  nnd  von  mann 
In  bobem  rbum  und  ehr  genant 
Ein  matter  zu  dem  vaterlandt. 
5  Derselbig  brauch  geweret  hat, 
Biß  Carthago,  die  mechtig  Stadt, 
Von  den  Römern  zerstöret  war, 
Darnach  aber  viel  hundert  jar. 

Der   beschluß. 

10  Bey  dieser  heydnischen  withfrawen 
Ein  zttchtig,  erbar  weib  sol  schawen, 
Wie  hoch  weiblich  zucht  und  keuscheit 
Und  sollich  ehlich  Stetigkeit 

14]  Gedechtnus-wirdig  sey  zu  loben 

15  Und  wie  solcher  rhum  hoch  schwebt  oben 
Eim  bieder-weib  und  sie  bekrön, 

£y  weyt  fttr  all  leibliche  schön 
Und  dergeleichen  glückes  gaben, 
Das  die  bösen  auch  können  haben, 
M>  Welche  seint  leichtfertiger  sinn, 
Ir  weiblich  zucht  bald  legen  hin, 
Haben  weder  rhum,  ehr  noch  preiü. 
Von  den  spricht  Salomon,  der  weyß, 
On  zucht  so  sey  ein  schöne  fraw 

16  Eben  geleich,  als  wenn  ein  saw 

Hab  auff  der  nasen  ein  güldn  spangen. 
Derhalb  ein  fraw  sich  las  verlangen 
Und  sich  in  schäm  und  zucht  regier! 
Das  ist  eim  weib  die  höchste  zier, 
so  Daraus  ir  ehr  und  preiß  erwachs 

Gedechtnus-wirdig,  wüntscht  Hanns  Sachs. 

Anno  salutis  1557  jar,  am  22  tag  Decembris. 
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HiRtoria.    Die  getrew  janckfraw  ArmonL      Mi 

königs  tochter. 

Als  im  köngrejch  Sycilia, 

In  der  hanbsladt  Syracosa 
5  Von  dem  gemein  volck  mit  unfur 

Wardt  ein  nngestQmme  anffruhr 

Von  wegen  groser  tyranney 

Und  nnbilliger  schindterey, 

Die  man  in  dem  reych  treyben  kund. 
10  Schwär  der  pufel  znsam  ein  band 

Über  den  kdnig  Hieron 

Und  aber  sein  bruder  Gelon 

Und  desgeleichen  nicht  dcst  minder 

Über  all  königklichc  kinder. 
ir>   Auff  das  diß  gantz  königklich  hanß 

Und  stani  wUrd  gar  gerottet  auß. 

Als  nan  mit  groser  angestttmb 

Diese  auffrhflrer  lieffen  ümb 

Mit  blossen  Schwertern  sehr  graasam, 
2)  Za  rewthcn  auß  alln  köngkling  stam 

Und  wurden  erwürget  aller  ding 

Die  drey  köngkliclien  jQngeling, 

Thonstius  und  Hyeronimus 

Und  dergleich  Adronodorus, 
SA  Die  waren  Hyerouis  söhn, 

Dergleich  auch  sein  zwo  töchter  schön, 

Heracliam.  Damaratam, 

Und  eh  man  auch  zu  tödten  kam 

Armoniam  schön  ubertmaß, 

* 
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Welche  Gelonis  tochter  was, 

Nan  het  sie  in  irm  firawenzimmer 

Ein  hof-janckfiraw,  die  ye  und  immer 

Armonia  het  tragen  gnnst 
ft  Aoß  rechter  trew  in  liebe  bmnst. 

Die  dawret  der  kOnigin  todt 

ün^  sich  ft'ej-willigklich  erpot, 

Wie  sie  wolt  selber  fdr  sie  sterben 

Und  an  den  grimmen  schwert  verderben, 
10  Das  die  jung  kOngin  blieb  bey  leben. 

Znhand  die  hofmeysterin  eben 

Legt  ir  der  kOngin  kleyder  on 

Sambt  ketten,  geschmuck  unnd  der  krön, 

In  aller  gestalt  und  geper, 
15  Als  ob  sie  Armonia  wer. 

Und  verstelten  heimlich  darnach 
15]  Die  jnng  köngin  in  ein  gemach 

On  alln  geschmock  in  schlechtem  gwant, 

Das  sie  darinn  erkent  niemandt. 
M  Als  nan  diß  frawenzimmr  von  allen 

Anffrhüren  auch  wurd  überfallen 

Und  die  gekrönt  junckfrawen  funden, 

Durchstachen  sie  die  mit  viel  wunden, 

Vermeinten,  sie  wer  Armonia, 
15  Die  das  alles  gedultig  da 

Lied,  stillschweygendt  in  trewem  muth, 

Die  seel  mit  irm  unschulding  blut. 

Die  mörder  wichen  von  der  Stadt. 

Nun  die  jämerlich  mördisch  that   • 
so  Armonia  in  irem  gmach 

Alle  wol  höret  unde  sacli, 

Erst  gieng  ir  auch  zu  hertzen  new 

Ir  junckfrawen  so  stete  trew, 

Das  sie  starb  also  gar  gedultig, 
»  So  gutwillig  und  doch  unschuldig 

Und  doch  wol  möcht  entgangen  sein 
73]  Solcher  grausamen  todes  pein, 

Dieweil  man  ir  nicht  stellet  nach. 

Derhalb  ir  trewes  hertz  durchbrach 

•m.         13  C  Samb.         21   C  Anfthttrern.         26  C  Litt. 
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Auß  hertz-mitlejdendem  erpannen 
Diäer  toden,  elenden,  armen 
Jnnckfrawen,  welche  het  ir  leben 
Aaß  rediter  trew  for  sie  aaffgeben. 

s  Wiewol  Armonia  sieber  war 
Und  non  enttmnnen  der  gefahr. 
Die  mörder  betten  kert  den  rflck, 
Yeracbt  sie  docb  sokb  ir  gel&ck 
Dnrcb  trew  und  inprünstiger  lieb, 

10  Die  sie  aacb  so  gewaltig  trieb. 
Das  sie  aoch  willigklich  wolt  sterben 
Und  durch  der  mörder  schwer!  Yerderbra, 
Ir  hof-jnnckfrawen  zn  widergelt. 
Und  mit  ir  fahren  auß  der  weit, 

15  Wann  sie  verdroß  fOrbas  zn  leben 
On  die.  die  sich  f&r  sie  het  geben, 
Und  gieng  anß  sichrem  ort  herfftr, 
BerQffet  wider  durch  die  thür 
Die  mörder  mit  den  schwerten  bloß. 

«0  Die  drungen  einn  mit  ungstHmb  groß. 
Da  erzelt  sie  in  da  auß  trawen 
Den  unschulding  todt  der  junckfrawen. 
Die  f&r  sie  wer  gestorbn  auß  trew, 
Und  bekent  ihn  on  alle  schew, 

»  Wie  das  sie  wer  Armonia. 

Von  köngklichem  geschlechte;  da 
Ward  sie  auch  grewlich  an  dem  endt 
Von  der  mörder  blutigen  hendt 
Auch  grimmig  zu  stttcken  gehawen. 

so  Neben  ir  getrewen  junckfrawen 
Sie  auch  den  herten  todt  erlied. 
Darmit  die  seel  vom  leibe  schied. 
Also  beid  junckfraw  außerkorn 
Sindt  hodi  gedechtnus  wirdig  wom 

36  Von  wegen  ir  bestending  trew, 
Dieweil  yede  het  kein  abschew, 
Zu  lejden  da  den  bittem  todt 
Frey-\i111igklich  on  alle  not, 
Allein  den  anderen  zu  lieb. 

13  C  Hof-JosglLfrawii.         31   C  ertitt. 
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Der  besohluß. 

Johannes  Bocatius  schrieb 

In  den  handert  darchleacbting  frawen. 

Darbey  mag  man  klerlich  anschawen, 

Wo  solche  trewe  liebe  prent 
5  Bestendigklich  biß  an  das  eudt, 

In  aller  trflbsal,  angst  und  not, 

Auch  gar  biß  in  den  bittern  todt, 

Solch  trew  und  lieb  ist  hoch  zu  preissen 

Und  lobwirdig  bey  allen  weysen, 
10  Wiewol  solch  trewe  lieb  verdort 

Ist  leider  yetzt  an  allem  ort. 

Heuchlerey  ist  worden  gemein. 
16]  Trew  ist  allein  in  einem  schein. 

Das  trew  wider  gruu,  blfl  und  wachs, 
15  Das  wOntschet  von  hcrtzen  Hans  Sachs. 

Anno  1557  jar,  am  16  tage  des  Christmons. 
wünsohet.  16  0  A.  Salutis.    jar]  fehlt  C.     C  Tage  Decembris. 
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Higtoria-    Von  YsipMle,  der  «rawen  königin. 

OTidias  schreib  wol  gezieret: 

Als  könig  Theontes  regieret 

Lemnam,  das  königkliche  reycb, 
5  Und  sich  begab  der  zeyt  geleich, 

Das  der  wejber  grimmig  gemüt 

Wider  ir  eygne  männer  wttt. 

Weiten  ihn  nicht  mer,  wie  voran, 

Gehorsam  sein  ond  onterthan, 
10  Nun  het  der  könig. ein  tochter  zart, 

Ysiphiles  genennet  wart, 

Die  anch  in  ire  bttndtnns  kam. 

Nach  dem  die  weiber  allesam 

Mit  einhellig  gemeinen  rath 
15  Beschlossen  ein  mördtliche  that, 

Nemlich,  das  von  in  anff  ein  nacht 

Als  männlich  geschlecht  wardt  ombbracbt 

In  Lemnnm,  beide  jung  und  alt, 

Das  ihn  blieb  der'herrschung  gewalt. 
20  Solliches  roordt  anch  anff  ein  nacht 

Von  allen  frawen  wardt  verbracht. 

Allein  des  kOnigs  tochter  zart 

In  ir  selber^  bedencken  wardt, 

Wie  unmenschlich  gehandelt  wer, 
15  Wenn  sie  Iren  leibling  vater 

Erwürgen  solt  mit  oygner  hendt, 

Und  dem  vater  die  ding  bekent 

Und  verschickt  iren  vater  from 

Zu  nacht  in  die  ynsel  Ghiam. 

SCiAroibt.       lOCKöng.       14  C  gemeiDom.       I8CLM».    M^*' 
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So  entgieng  er  der  weyber  zorn. 
Frtt  aber  ließ  die  hocbgeporn 
Scbllren  ein  gwaltig  fewer  groß 
In  dem  zwinger  anff  irem  schloß, 
5  Als  ob  sie  im  vater  verprent. 
Nach  dem  die  weiber  an  dem  endt 
Des  königes  tochter  erweblten, 
Zu  irer  königin  bestellten. 
Die  darnach  regiert  das  köngreicb. 

10  Nach  der  zeyt  begab  sich  geleich, 
Das  Jason  wolt  fahru  in  Colchis, 
Darinn  zu  holn  das  gtllden  fliß 
Mit  einr  herrlichen  ritterschafft. 
Dieselbig  war  durch  windes  krafft 

15  Getrieben  an  die  ynsel  Lemnom. 
Den  widerstundn  die  weiber  thuni. 
Wolten  in  nicht  lassen  zu-lenden. 
Yedoch  die  köngin  an  den  enden 
Ließ  ein,  entptieug  die  werden  gest, 

io  Llies  pflegen  ihn  auffs  aller  best. 
Gen  Jason  sie^  in  lieb  entpran, 
Ward  schwanger  von  dem  ktlnen  mann. 
Nach  seim  abschied  zwen  söhn  gebar. 
Die  schicket  sie  gar  heimlich  dar 

tft  Zu  irem  alten  vater  frum 
Hin  in  die  yusel  gen  Chinm, 
Das  er  sie  aufferziehen  seit. 
Schickt  im  darzu  kleinat  und  goit. 
Diß  als  endtlich  der  weiber  schar 

»  Durch  ein  hof-junckfraw  innen  war, 
Wie  ir  vater  noch  wer  im  leben 
Und  sie  het  mit  betrogen  eben. 
Da  eylten  sie  mit  uugesttim, 
Sie  grimmigklicli  zu  bringen  Umb 

7]  Oder  werffn  in  ewige  gfengnuß. 
Ysiphiles  auß  solcher  zwengnuß 
Enttrunn  den  weibem  in  ein  schief 
Und  wolt  hin  auff  dem  meere  tief 
Zu  irem  vatr  gen  Chium  fahni. 

humb.  28  C  Kleinot         34  C  vmb. 
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Als  sie  auff  halbem^  wege  warn, 
[AC2,3,174]  Vermeint,  dem  uwglflttk  sein  eatgangen, 
Do  ward  sie  von  meer-ranbem  gfugen. 
Erst  wurd  sie  hin-geftthrt  elend; 

5  Hartselig  gegen  Orient, 
Von  eim  königreich  in  das  ander,. 
Yiel  jar  nnbekant  allesander. 
Erst  gedacht  sie  ir  beider  kinder, 
Auch  iren  vater  nicht  destminder 

10  Fortbin  zu  sehen  nimmermehr. 
Doch  endtlieh  sie  za  einer  ehr 
Wardt  geschenckt  dem  könig  Licorgo, 
Mit  dem  zunamen  Kemeo, 
Der  sie  auch  wol  und  ekrücb  hei 

15  Und  ihn  in  hat  befelhen  tbet 
Opheltem,  sein  eynigen  snhn, 
Zweyjärig;  diß  kinds  soH  sie  nun 
Mit  aller  nottarfft,  tranck  and  speiG 
Warten  und  auffziehen  mit  fleiü. 

20  Das  sie  mit  hohem  fleiß  auch  thet 
Dramb  yederman  sie  ehrlich  bei 
Zu  hof,  beide  jung  nnde  alt. 
Man  mercket  wol  an  ir  gestalte 
Das  sie  von  hohem  stammen  was. 

25  Doch  niemand  sie  bekennet  das, 
Wer  sie  wer,  noch  von  wann  sie  war. 
Nun  begab  sich  in  diesem  jar, 
Das  sie  am  meer  in  eim  baamgarten 
Warde  ires  pfleg-kindes  warten 

90  Und  ließ  es  schertzen  in  dem  graß, 
Das  vol  der  schönen  blumen  was. 
In  dem  kam  her  auff  meeres  fluß 
Der  griegisch  könig  Adrastus. 
Gen  Thebas  wolt  mit  grosem  heer 

35  Und  bette  kein  süß  wasser  mer. 
Der  ließ  zu-lenden  in  der  awen 
Und  fragt  Tsiphilem,  die  frawen, 
Ob  sie  nicht  süsses  wasser  west. 
Die  fraw  empfieng  die  frembden  gftst, 

;2  C  Köog.         23  C  Grieohifloh.         34  C  Thtb». 
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Veriieß  ir  tdnd  schertzent  im  graß 
Uud  in  ein  flüßlein  zeigen  was 
Mit  sOssem  wasser.    Als  darnach 
Der  köng  das  weib  so  adlich  sach, 

5  Merckt,  das  sie  war  von  hohem  stam, 
Mit  ir  freuntlich  zu  rede  kam. 
Die  fraw  zeigt  im  ao,  wer  sie  war, 
Dergleich,  wie  sie  wer  kommen  dar, 
Nach  einander,  von  stück  za  stück, 

10  Wie  oft  sich  het  verkert  ir  glück. 
Der  köng  verwundert  sich  der  ding. 
Nun  stundn  zu-gegen  zwen  Jüngling, 
Ir  beide  söhn  Enuoes 
Und  dergeleichen  Theontes, 

15  Die  sie  mit  Jason  geboren  het. 
Die  ir  vater  erzogen  het 
In  der  insel,  Chium  genent, 
Von  den  ir  mutter  wnrd  erkent, 
Als  sie  dem  köng  erzelt  die  red. 

so  Gaben  sich  zu  erkennen  bed. 
Mit  grosor  frewd  sie  da  umbfieng 
Ir  beide  söhn,  die  zwen  jüngling. 
Doch  sich  ir  frewd  verkeret  schwind. 
Als  sie  kert  wider  zu  dem  kind, 

26  Ward  es  gstochen  von  einer  schlangen 
Und  wart  dem  kind  sein  seel  außgangen. 
Die  fraw  hertzlich  erschrecken  war. 
Sie  wand  ir  hend  und  ranfft  ir  har, 
Sehr  kleglich  ob  dem  kinde  thet. 

80  Als  der  könig  crfaren  het, 

Schickt  er  hin,  die  frawen  zu  fahen. 
Als  das  aber  ir  söhne  sahen, 
(48]  Da  entzückten  sie  mit  gewalt 
.  Den  Schergen  und  ir  mutter  halt, 

86  Sassen  zu  schieff  und  fuhren  ab. 
Nach  dem  sich  doch  endtlich  begab, 
Das  sie  und  ir  söhn  beidesamen 
Zu  Theanti,  irm  vater,  kamen 
Gen  Chium,  mit  dem  sie  denn  eben 

f  ptboni.         3$  C  Thtuiio. 


Ein  seit  lang  fröHdi  tiieten  leben 
Nach  dem  Bancliem  grosen  an^ck. 
Das  io  beweiset  het  sein  tick. 

I>er  baeidünfl. 

»  Aaß  der  geschieht  rersthet  man  woU 
Das  sich  kein  mensch  sich  lassen  sol 
AniT  reichthnmb,  adel,  gwalt  nnd  ehr 
Xoch.aaff  dergleicb  glttcks-gaben  mehr. 
Das  er  der  wöll  erheben  sich, 

10  Wann  es  Terkert  aogenblicklieh 
Ldon  des  gelftckes  rad. 
Setzt  den  menschen  in  ein  scfawei5bad, 
Wann  er  ?enneint,  gantz  sicher  sein. 
Derbalb  ein  mensch  sich  geh  darein 

13  Und  biet  teglich  den  seinen  rtck 
Dem  unsteten  nnd  wancklen  glftd^ 
Das  gleich  ist  wie  im  hifft  der  pal. 
Der  yetzt  fleugt  anff,  iiald  feilt  m  thaL 
Derhaib,  wo  glfick  dem  menschn  ist  neben, 

»  Thn  er  in  hofturt  sich  nicht  i^een. 
Sonder  gedenck,  das  noch  nnglttdc 
Mag  kommen  dnrch  mancfaerley  stikck! 
Dergleicb  so  ein  das  w^ttck  rejt 
DuEch  seine  tick  in  dieser  leyt, 

2S  Das  er  darunter  njcht-verzag! 

Denck:  glftck  bald  wider  kommen  mag! 
Trag  also  minnlich  beide  tkeU! 
Dorans  folgt  im  wcdfitft  nnd  heyl. 
Das  auß  nnglfick  nicht  kleinmnt  waehs, 

M  Koch  hochmnt  anß  glick,  bricht  Hanns  Sachs. 

Aimo  1557  jar,  am  23  tage  det  WiateraiOMiL 


•  C  M.  wiAt  L         36  C  Dmm.        2g  C  OvmA.       Z%  C  Xatk.       Jl 
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m    Arsinoes,  die  königin  Gyronarnm,  ein 

ehprecherin. 

Do  der  mechtig  könig  Agas 

Ein  köDig  Cyronarnm  was, 
&  Arsinoem  zu  gmabel  liet. 

Als  der  mit  todt  abscheiden  thet, 

Verließ  er  ein  tocbter  im  landt, 

Die  war  Beronices  genandt, 

Welliche  er  vor  seinem  endt 
10  Verscbafit  in  seinem  testament 

Za  einr  gmahel  Ptbolomeum, 

Das  die  köngin  in  arg  auffnum. 

■ 

Wolt  sie  im  nicht  zu  gmahel  geben. 

Beschickt  Demetrinm  dameben, 
15  Der  Antigoni  bruder  war, 

Des  köngs  Macedonie,  dar, 

Ein  schön  geraden  jungeling, 

Höflich,  gantz  adelicber  ding 

Mit  Worten,  wercken  und  geperdt. 
»0  Der,  daucht  sie,  wer  der  tocbter  wert. 

Der  kam  mit  gelücklicliem  wind 

Hin  gen  Cyronas  gar  geschwind. 

Mit  grosem  pracht  and  köstligkeit 

Wardt  ein  königkliche  hocbzeyt 
sft  Mit  ir  tocbter  Beronice, 

Die  sie  im  do  gab  zu  der  eh. 

Und  Cyronas  das  königreych 
,  175]  Gab  sie  im  auff  gutwilligklicb, 

Das  er  mit  gutem  fried  besaß. 
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dem  sein  sdiwjger  erbtindn  «K, 
[K  2, 3, 349]  Ob  seiaer  seinen  in  lieb  gewnnn. 

In  solcber  lieb  lang  heimlich  bnnuu 
Yeiittrf  doch  das;  in  knrtzer  zeit 

s  3fit  sehr  groser  vngstftBiiiigkeit 
Diese  onordenlkhe  lieb 
Die  köngin  nko  hePig  trieb. 
Das  ae  schier  wer  imännig  woren. 
Entlieh  die  köngin  hochgeboren 

M  Des  ajden  solche  lieb  anzejget, 
Wekher  anch  war  Torhin  geneTget, 
Ir  heimlich  lieb  getragen  hett« 
Ir  das  anch  offenbaren  thet. 
Xach  den  ergieng  ir  bejder  wiHen 

1»  Vikd  das  doch  heimlich  in  der  stilleB. 
So  Tergas  die  köngin  TennAt 
Weiblicher  ehr.  schäm  nnde  zvdit. 
In  sekhem  noehrliehen  üeben 
Se  also  lang  ir  zeit  rertrieben. 

m  Der  jnng  acht  nicht  der  gmahel  sein. 
Wart  seinr  schwrger  fremdtfich  allein. 
Er  wnr  stohi,  fahrt  ein  grossen  hrachl, 
Sein  adeL  ritten^ail  Terachl, 
Bndi  in  ab  hoikiejder  nad  9oidt. 

tf  Des  wvrden  ae  im  nach  ahlmMt. 
Merckten  zn  letzt  sein  bvlerej, 
Zejgtens  an  sonr  gihei  firej. 
Als  Berankcs  das  erlnhr. 
Gar  grimmig  ae  erziraet  wnr, 

M  Hett  im  der  nnfcrew  nit  getrmvt, 
Anch  a«ff  ir  mntter  mehr  gebnwt. 
Derhalben  sie  gentzlich  ftnnoib, 
Irn  gmahel  lassen  bringen  nmb. 
Bald  man  ergrieff  an  warer  thai. 

»  Knrtzer  zeit  anf  ein  nacht  sie  hat 
Ihn  her  der  köngin  aaftgeapedil. 
Da  bestem  sie  ettlich  kricgfikaecht. 
Die  sie  be j  ertler  fiaster  nacht 
Flr  ir  mntter  kammerthir  bracht. 
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Die  ward  mit  gwalt  gebrochen  anff. 

Da  fiel  hinein  der  knechte  hanff. 

Gewapnet  mit  gewerter  handt 

Fnndens  in  dem  bet  beydesandt 
5  Und  schlugen  anff  Demetrinm 

Mit  blosen  wehren  nmb  nnd  um. 

Der  köng  erwacht  nnd  hart  erschrack, 

Verwickelt  in  der  deck  bestack. 

Kand  sich  nit  wehren  und  nacket  war. 
10  Sein  gemahel  schrier  immerdar: 

Schlahet  den  ehbrecher  zu  todt! 

So  bat  die  alt  köngin  durch  Gott, 

Mann  solt  sein  verschon  und  sie  tödten, 

Dann  sie  brecht  in  zu  solchen  nöten; 
15  Er  wer  ie  unschuldig  daran. 

Rflfft  auch  umb  gnad  die  tochter  au. 

Da  war  kein  gnad  in  allem  grimm. 

Sie  hawten  und  stachen  zu  im. 

Die  alt  köngin  nit  von  im  weich, 
10  Hielt  im  auff  gar  viel  stich  nnd  streich 

Und  thet  sie  auch  von  im  abwenden 

Mutternacket  mit  iren  henden. 

Auch  etlich  streich  fttr  in  empfing. 

Hett  darob  kein  schew  aller  ding 
S5   Und  hielt  dem  könig  so  lang  schütz, 

BiU  sie  auch  aller  wur  vol  blutz, 

Das  alles  doch  kund  helffen  nit; 

Dann  der  könig  der  wurdt  hie  mit 

Viel  wunden  und  sticheu  durchstochen. 
w  Darmit  sein  ehbruch  war  gerochen. 

Die  alt  köngin  nach  solchem  ding 

Den  sterbenden  könig  umbfing, 

Mit  trawring  Worten  im  zu-sprach. 

Und  als  er  auch  verschied  darnach, 
15  Da  küsset  sie  im  manche  wund 

Und  auch  sein  todten  bleichen  mund. 

Darnach  man  in  köngklich  begrub. 

Die  köngin  sich  übel  gehub 
»0]  Und  forthin  ires  lebens  zeit 

•brn.         10  C  Gm»b«l. 
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ia.    GlJtemestra,   die  kdnigin  Micennarum, 

die  mörderisch  ehbreeherin. 

Uns  beschreibet  Vergilius, 

Auch  Johannes  Bocatius: 
5  Als  der  könig  Agamonan, 

Der  Griechen  oberster  haabtmann, 

War  in  dem  zchenjäring  krieg 

Vor  Troya,  eli  er  gwan  den  sieg, 

In  mittler  zeit  zu  Nicena 
10  Sein  gemahel  Clitemestra, 

Die  königin,  der  fürwitz  trieb, 

Das  sie  in  unehrlicher  lieb 

Erkennt  den  jüngling  Egistum 

Und  brach  ir  ehliche  trew  ohn  rhum. 
15  Dieweil  ir  herr  so  lang  war  auß, 

Hielt  sie  mit  diesem  jttngling  haoß. 

Als  nun  der  köng  heimfaren  wolt, 

Da  weyssagt  Casandra.  er  solt 

Sich  versehen  vor  seinem  weyb, 
20  Sie  wurd  im  stellen  nach  dem  leyb. 

Das  doch  der  köng  gelaubet  nicht. 

Zu  schieff  sich  auff  die  heimfart  rieht. 

Nach  dem  aber  kamen  die  mer, 

Ir  herr  kem  auff  dem  meer  daher 
fft  Auß  dem  krieg,  des  erschrack  sie  spat 

Und  forcht  gar  sehr,  ir  ubelthat 
176]  Wurd  offen  und  gestraffet  hart. 

Derhalb  sie  böß  listiger  art 

Mit  irm  bulen  macht  ein  anschlag. 

tfrderisehe.     10  C  Omab«!.     14  C  ehlioh.  ,19  0  fUrMhen.     22  C  Sflliiff. 
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Als  nan  kam  aaff  bestimpten  tag 
Ir  herr,  dem  sie  entgegen  fahr 
An  das  meerport,  da  er  denn  war 
Von  ir  gar  freandtlichen  empfangen, 

5  Sam  mit  groß  sehnentem  verlangen. 
Sich  grosser  lieb  gen  im  anam. 
Als  aber  er  gen  hof  nan  kam 
In  seinen  königklichen  sal 
Und  nan  hielt  ein  köstlich  nachtmal, 

it  Nan  hett  er  an  in  dieser  frewd 
Ein  köstlichs  troyanisdies  kleyd, 
Welches  dem  könig  hoch  geboren 
In  dem  krieg  war  zar  beute  woren. 
K  2, 3, 351]  Darinnen  vr  zu  tische  saß 

15  Und  von  hertzen  gar  frölich  was. 
Als  nun  sollichs  ersah  die  arg, 
Ir  untrew  tflck  sie  fein  verbarg 
Und  legt  an  den  könig  ein  bitt. 
Das  er  sie  wolt  bekflmmem  nit 

30  Mit  diesem  troyaiiischen  kleyd; 
Es  brecht  ir  heimlich  hertzenleyd, 
Das  er  in  frembder  kleydung  seß; 
Sie  hett  im  Griechenlands  gemeß 
Lassen  machen  ein  purpar-kleyd, 

25  Das  solt  er  anlegen  gemeyd 

Und  die  frembd  kleydung  ziehen  ab. 
Des  sich  der  köng  willig  ergab. 
Stund  auff  vom  tisch,  das  kleyd  ab^g. 
Die  köngin  im  ein  rock  her-trug, 

30  Den  sie  darza  hett  machen  lassen 
Von  purpur,  köstlich  ubert  massen. 
Doch  het  dieser  rock  kein  haabtioch. 
Als  nun  der  köng  den  rock  anzoch, 
Beyd  arm  in  die  ermel  stieß 

S5  Und  aber  den  kopff  fallen  ließ 

Den  rock,  renckt  nach  dem  haabtioch  amb 
An  alle  ort  oben  herumb 
Mit  seinem  haabt  hin  onde  her, 
Da  wincket  sie  dem  ehbrecher, 

♦ 
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Egiste,  der  an  dieser  stet 

Sich  vor  auff  das  gertlstet  hett 

Durch  rath  des  mörderischen  weyh 

Und  stieß  ira  sein  schwerdt  durch  sein  leyb, 

5  Weil  er  im  rock  verwickelt  was, 
Und  auß  gantz  tückischer  weiß,  das 
Er  todtwund  zu  der  erden  sanck. 
Gab  auff  sein  geyst,  ohmechtig,  kranck. 
Nach  dem  der  mörder  ohne  schäm 

10  Sampt  der  köngiu  das  reich  einam 
Und  regiert  mit  gwalt  sieben  jar 
Mit  trutz  und  grossem  hochmut  gar. 
Nun  hett  Glitemestra  ein  sun 
Horestam,  der  war  mannbar  nun, 

15  Den  Idomeneus  (versthet!) 
In  Greta  aufferzogen  bett. 
Den  krencket  hertzlich  an  dem  ort 
Das  elendt  vätterliche  mordt. 
Das  leyd  thet  im  sein  hertz  durchbrechen 

80  Und  hegen,  dieses  mordt  zu  rechen 
An  dem  Egisto  nit  allein. 
Sonder  auch  an  der  mutier  sein, 
Dieweil  das  verrucht  weih  entwicht 
Hett  solches  mordtstück  zu-gericht. 

S5  Und  durch  hilff  Idomeneo 
Samlet  er  auß  Greta  also 
Ein  beer  und  gen  Meicnas  kam 
Und  die  statt  gar  heimlich  einam 
Und  sein  mutter  zu  grimmer  racli 

80  Sampt  dem  ehbrecher  zu  todt  stach, 
ledoch  wurd  er  umb  die  geschieht 
Hernach  zu  Athen  für  gericht 
Umb  den  mütterlichen  todtschlag 
Gestellt  und  mit  scharpffer  anklag 

35  Wnrt  er  auff  das  leben  anklagt. 
Als  er  warhafftig  ursach  sagt 
Von  seins  vatters  elenden  mordt, 
Wurd  er  ledig  gesprochen  fort 
Und  mit  seim  leben  darvon  kam. 

♦ 
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Als  aber  warhafftig  vernam 

Erigona,  so  war  gebom 

Vom  Egisto  und  köngin  worn. 

Das  Horestes  der  straff  eingieng, 
5  Ad  einen  strick  sie  sich  erhieng 

Vor  grossem  leyd  and  jammer  gar, 

Weil  Horestes  frey  ledig  war. 

Kam  darnach  gen  Nicenas  ein, 

In  das  vätterlich  reiche  sein. 
10   Darinn  hielt  er  das  regiment, 

Blieb  ein  könig  biß  an  sein  endt. 

[K  2,  3,  852]  Der  besohluß. 

Auß  der  geschieht  man  zam  beschluß 

Gar  augenscheinlich  mercken  muß. 
15   Das  der  ehbrach  als  ubels  bringt. 

Ein  übel  auß  dem  andern  springt. 

Ein  unrath  volgt  dem  andern  nach. 

Ein  räch  gebirt  die  ander  räch 

Und  nimmer  nichts  guts  aufferwachs, 
20  Wo  ehbruch  wont,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  3  tag  Junias. 
12  Der]  fehlt  C.  21  C  A.  Salutis,  M.D.LVIII.     Am  dritten  T»g«  J« 
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Tia.    Olimpias,  ein  königin  Macedonia,   die 

matter  Alexandri  Magni. 

Bocatias  beschreibet  das, 

Wie  die  köngin  Olimpias 
5  Neoptholomeo  ist  woren, 

Dem  köng  zu  Epiro,  |;eporn, 

Das  schönst  weibübild  so  uber-zart, 

Welche  hernach  vermehelt  wardt 

Pbilippo,  dem  könig,  geleich 
10  In  dem  macedonischen  reich. 

Als  der  aber  zug  anß  dem  landt 

Und  die  Tribulos  überwandt 

Und  auch  die  Scithier  bezwang 

Und  sich  die  krieg  verzogen  laug, 
IS  In  mittler  zeyt  Nectanabus 

Verstellet  sich  mit  betrügnus 

In  ein  sehr  grosse  schlangen  sich, 

Beschlieff  die  köngin  listigklich. 

Von  dem  Alexandrum  gepar, 
so  Welcher  Magnus  genennet  war 

Von  wegen  seiner  grossen  that. 

Als  aber  solchs  erfaren  hat 

Philippns,  als  er  kam  zu  landt. 

Stieß  er  sein  weih  von  im  zu  handt. 
S5  An  ir  statt  zu  eim  gmahel  nam 

Irs  bruders  tochtr  Cleopatram, 
3, 177]  Der  könig  in  Epiro  was. 

Das  verschmähet  über  die  maß 

Der  königin,  thet  ir  weh  und  zom. 

!  BfMadoni«.         29  0  KOngin. 
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Nach  dem  ist  von  ir  angericht  worn 
Der  edel  jüngüng  Pausanias, 
Der  vom  geschlecht  Horestis  was, 
Das  er  könig  Philippum  erstach. 

5  Der  doch  ergriffen  war,  zu  räch 
Verurteilt,  an  ein  creutz  geschlagen, 
Wiewol  man  dem  nach  dreyen  tagen 
Ein  gülden  krön  fnnd  auff  seim  hanpt 
An  dem  creutz;  dcrhalb  wart  geglaubt, 

10  Das  es  der  köngin  gscheffte  wer. 
Auch  wurd  vom  creutz  genommen  er 
Und  auff  des  köngs  aschen  verbrennt. 
Erst  wart  offeubarlich  erkennt, 
Das  die  köngin  war  an  dem  todt 

15  Ii*s  herren  schuldig;  sam  zu  spot, 
So  ließ  auch  das  schwerdt  opffern  sy 
In  terapel  dem  gott  Apolliny, 
Darmit  ir  herr  erstochen  war. 
Nach  dem  sie  auch  rachselig  gar 

20  Erpittert  und  in  zoren  groß 
Ließ  sie  erwürgen  in  der  schoß 
Das  töchterlein  Clcopatre, 
Das  sie  Philippo  in  der  ee 
Dem  könig  vor  geporen  hett, 

25  Und  also  schmelilichen  zu-redt 
Cleopatre,  das  sie  hin  gieng 
[K  2, 3,  353J  Und  sich  an  einem  strick  erhieng. 
Welche  Olimpias  hernach 
Mit  grossen  frewden  hangen  sach. 

so  Nach  dem  Alexander,  ir  snn, 
Viel  köngreich  im  auffgang  gewun* 
Und  hett  im  krieg  sehr  grosses  glück, 
Verhofft  sie  auch  durch  dieses  stück 
In  Macedoniam  zu  kommen, 

S5  Welches  reich  vor  het  eingenommen 
Arideus,  köng  Philips  sun. 
Den  er  doch  unehlich  gewun. 
In  dem  doch  Alexander  starb, 
Ir  son,  und  an  dem  gifft  verdarb. 

1  C  anghrioht. 
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Auch  ir  brnder  erschossen  war 
Im  Welschlandt.    Als  sie  das  erfahr, 
Des  erschrack  sie  von  liertzen  sehr, 
ledoch  versamlet  sie  ein  heer, 
6  Zag  in  Macedonier  landt. 
Earidios  thet  widerstandt 
Mit  gwerter  handt  entgegen  zag, 
Sie  wider  aaß  der  grentzen  schlag. 
Doch  ließ  die  königin  nit  ab. 

10  Das  glück  sie  aach  nit  gar  auf  gab, 
Dann  in  macedonischem  reich 
Hett  sie  noch  viel  freandt  gwaltigkleich, 
Die  ir  wol  woltn,  warn  ir  gewogen 
Von  irs  sons  Alexander  wegen. 

15   Earidiam,  den  köng,  fingen 

Und  sein  gemahel;  nach  den  dingen 
Nam  sie  das  köngreich  ein  ohn  not. 
Ließ  beyde  richten  zu  dem  todt, 
Den  könig  and  die  königin. 

so  Nach  dem  regieret  sie  darin 
Ein  lange  zeit  leut  unde  landt 
Also  in  irem  wittfraw-standt. 
ledoch  so  fieng  sie  letzlich  an, 
Die,  so  ir  leyds  betten  gethan 

25  Und  ir  betten  than  widerstandt, 
Ließ  richten  viel  adels  im  landt 
Und  trieb  sehr  grosse  wüterey 
Mit  blatvergiessen  allerley, 
Verhofft,  ir  reich  mit  za  befesten, 

so  Das  ir  doch  nit  reicht  zu  dem  besten. 
König  Casander,  der  vor  eben 
Irem  son  hett  mit  gifft  vergeben, 
Überzug  Macedoniam 
Und  das  köngreich  gwaltig  einam. 

35  Olimpias  die  gab  die  flacht 
In  die  statt  Epidua,  sucht 
Rettung;  die  statt  was  starck  and  vest. 
Doch  wart  belagert  die  za  lest 
Durch  Casandrum,  der  sie  bezwang, 

b«leg«it. 
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Durch  banger  zu  ergebnng  drang. 

Gen  dem  wardt  die  köngin  versagt 

Und  irer  bösen  stück  beklagt 

Ton  den,  denn  sie  ir  freande  hett 
s  Unschaldig  tyrannisch  getödt. 

So  wars  Temrteilt  zu  dem  todt. 

Den  henckem  sie  zu  würgen  gebot. 

Als  die  köngin  erfahr  die  ding. 

Unverzagt  sie  entgegen  ging 
10  Den  henckem,  als  ein  köngin  kleyd. 

Und  den  todt  anersdirocken  leyd. 

I>er  beschloß. 

Uie  merckt  zam  bschlas  aaß  der  geschieht! 
Wer  an  seim  gmahel  sein  trew  bricht, 

15  Legt  darzn  auch  die  handt  an  in. 
Das  geht  nit  angerochen  hin. 
Es  sthe  geleich  kartz  oder  lang. 
Gebts  gleich  glücklich  in  dem  anCang, 
Wirdt  doch  das  end  vol  nngemachs 

so  Darob  gottes  räch,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1558  jar,  am  vierdten  tag  Jonins. 
13  D«r]  fehlt  C.         21  C  A.  Salat».     C  Tage  Jung. 


G95 


354]  Historia-     Semiramis,    ein  königin  in 

Asflirie,  bawt  die  statt  Babiloniam. 

Als  Jastinus  beschrieben  hatt 

Vil  wunder  treffenlicher  that, 
5  Der  frawen  Semiramide, 

War  ein  köngin  Assirie, 

Köng  Ninns  ir  gemahel  was, 

Mit  dem  sie  das  köngreich  besaß. 

Derselbig  füret  tflglich  krieg, 
10  An  sein  nachbarn  erlanget  sieg. 

Ein  land  nach  dem  andern  einam. 

Gewan  vast  gantzes  Asiam. 

Entlich  Zoroastem  bekrieget, 

Dem  köng  der  Bacharos  gesieget. 
15  In  diesem  krieg  mit  einem  pfeyl 

Wurd  verwandt,  kund  nit  werden  heyl, 

Sonder  am  leyb  gentzlich  verdarb. 

Biß  er  doch  endtlich  gar  erstarb. 

Ein  jungen  son  er  nach  im  ließ, 
80  FOnfftzejärig,  auch  Ninus  hieß. 

Den  daucht  die  mutter  an  dem  endt 

Noch  viel  zu  jung  dem  regiment, 

über  so  vil  völcker  regieren. 

Zu  schützen  und  zu  ordinieren. 
85  Derhalb  nam  sie  das  regiment 
,178]  Mit  listen  selbs  in  ire  hendt, 

In  massen  sam  wer  sie  der  son. 

Hat  mannßkleyder  anlegen  thon. 

Verbarg  also  ir  weybligkeit 

Assyrien.  10  G  Naohbawrn.         27  C  ssmb. 
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Unter  köngklichem  mannes-kleid, 
Dann  es  was  diß  großmütig  weib 
Ihm  gar  gleich  von  angsicht  und  leib. 
Derhalb  niemand  im  köngreich  gar 
5  Ward  solcher  heimligkeit  gewar. 
Also  sie  fürsichtig  regiert, 
AU  ding  gar  weyßlich  ordiniert, 
Beschützt  auch  nit  allein  das  reich, 
Welches  ir  herr  gewaltigkleich 

10  Gewunnen  hett,  sonder  ohn  rhu 
Mehrt  sie  dasselb  auch  immerzu. 
Sie  gewan  das  gantz  Morenlandt, 
Ethiopia  ist  genant. 
Nach  dem  sie  auch  ir  waffen  nam 

15  Und  keret  auch  in  Indiam, 
Darinn  sie  auch  erlanget  sieg, 
Das  vor  noch  nie  kein  fürst  mit  krieg 
Angriff,  denn  der  groß  Alexander. 
Also  großmütig  mit  einander 

20  Fürt  sie  das  köngklich  regiment 
Mit  freydiger  und  küner  hendt. 
An  allen  krieg  sie  rayset  mit 
Im  hämisch,  auch  die  feindt  bestritt. 
Nach  dem  sie  auch  erbawet  bat 

25  Babiloniam,  die  groß  statt, 
Welche  ligt  im  feld  Synear, 
Da  vor  der  tburen  Nimrots  war, 
Vierecket  ieder  seyten  gang, 
Hundert  und  zweyntzig  roßlanff  lang. 

so   Was  man  grub  außm  stattgrabn  allein, 
Ließ  sie  brennen  zu  mflwerstein. 
Die  stattmawr  nach  irm  geschick 
War  wol  viertzig  elbogen  dick 
Und  zweyhundert  elbogen  hoch 

35  Mit  schön  zinnen  außwendig,  doch 

Das  auf  der  mawr  sich  möcht  mit  ehren 
Ein  geladner  wagen  umbkeren. 
Solch  mawr  verrennet  war  mit  bech, 
Das  ein  wasser  fürt  eyssen  zech. 

* 

14  0  Munb.         32  C  SudtniAwer. 
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Enphrates,  der  groß  wasserflas, 
Frey  mitten  durch  die  statt  aaßschos. 
355J  Das  sie  mit  gmewer  ein  thet  fassen, 
Auch  mit  eytel  geraden  gassen, 
5  Sonder  die  henser  an  einander, 
Drey  und  vier  geding  allesander. 
Auch  hett  diese  Stadt  hundert  pforten 
Von  glockenspeis  an  allen  orten. 
Uett  iegkliches  thor  ein  schlachbrucken 
10  Für  alle  feindt  bald  auff  zu  zucken. 

*  Als  sie  nun  diesen  baw  verbracht 
Und  hett  befest  ir  köngklich  macht, 
Da  gab  sie  erst  zu  kennen  sich, 
Wer  sie  wer,  dem  volck  öffentlich. 

15  Darab  alles  volck  wunder  hett. 
Doch  willig  gehorsamen  thet. 
Als  nun  die  köngiu  saß  mit  rhu 
Und  ließ  ir  eines  morgen  frhu 
Ir  har  streleu  und  auch  zöpff  flechten, 

20  Kam  eylent  post  von  iren  knechten, 
Wie  das  Trebeta,  ir  stieffsun, 
Mit  list  ir  hett  einemen  thnn 
Babilonia,  die  haubtstatt. 
Zu  stund  sie  auff  ir  füsse  tratt. 

25  Der  ein  zopff  ungeflochten  war 
Und  rayst  mit  grossem  volcke  dar 
Und  auch  noch  ungeflochten  blieb, 
Biß  sie  Trebetam  da  vertrieb. 
Der  entpfloh  in  Galliam  schier. 

so  Da  bawet  er  die  alt  statt  Trier. 

*  Zum  gedechtnus  solch  grosser  tliat 
Setzt  sie  ein  seulen  in  die  statt, 
Darauff  ein  halb  geflochtne  frawen. 
ledoch  hat  sie  schendtlich  verbaweu 

95  Solch  ir  grossen  rhum,  lob  und  ehr, 
Die  weil  sie  war  geneyget  sehr 
Zu  unkeusch,  sehr  ein  geyles  weyb, 
Viel  mannen  gmein  macht  iren  leib. 
Auch  hat  sie  das  begeren  thuu 

* 

7  morgens.         23  C  Babyloniam.         26  C  reißt. 
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An  Nino,  Iren  leibling  san. 
Derhalb  er  sie  auch  tödten  war, 
Nach  dem  sie  zwej  and  viertzig  jar 
Nach  Nino,  irem  köng,  regiert, 
5  In  Assirien  gnbemiert. 

Der  besohluß. 

Hieraaß  ein  weibßbild  mercke  wol, 

Das  sie  ir  ehr  bewaren  sol 

Auff  erdt  als  iren  höchsten  schätz. 
10  Verleurt  sie  den,  als  dann  so  hatz 

Verloren  preyß,  lob,  ehr  und  rbnm. 

Und  wer  ir  das  gantz  keyserthnm 

Und  wer  als  weiß  als  Salomon, 
-  Wer  auch  als  schön  als  Absolon 
15  Und  wer  als  kün,  als  Judit  war. 

Und  wer  als  trew  als  Thisbes  gar, 

Noch  müst  sie  bey  all  iren  tagen 

Diesen  schandtflecken  an  ir  tragen. 

Das  aber  lob  und  preyß  erwachs 
so  Weiblichem  gschlecht,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  1559  jar,  am  fönfften  tag  Junins. 
6  Der]  fehlt  C.         IOC  als  denn.         21  C  A.  Salntis.     C  Tage  Jog- 
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ria.    Wunderlicher  Ursprung  und  heyrat  Se- 

miramidis,  der  köDigin  Assirioram. 

Herr  DiodoruB  Siculus 

Schreibt,  der  bistoriographns, 
5   Wie  gar  vor  langer  zeit  und  jar 

Im  köngreycb  Assiria  war 

Ein  jonckfraw  der  statt  Ascalon, 
356]  Welcbe  ein  jüngling  lieb  gewon, 

Die  aber  sein  lieb  gar  veracht, 
10  Ir  ehr  und  keuschheit  höher  acht. 

Doch  entlich  die  göttin  Venus 

Sie  mit  dem  stral  der  liebe  schuß, 

Das  ir  hertz  auch  in  liebe  brann 

Und  diesen  jüngling  lieb  gewan 
15  Und  durch  lieb  verblendet  so  hart, 

Das  sie  von  im  geschwechet  wart 

Und  eines  kindes  schwanger  gieng. 

Zu  rewen  sie  ir  ehr  anfieng. 

Tag  unde  nacht  sie  klagt  und  weint 
20  Und  wurd  dem  jüngling  spinnenfeindt 

Und  floh  in,  wo  sie  in  nur  sach. 

Als  sie  aber  gcpar  hernach 

Ein  töchterlein  subtil  und  zart, 

Schemet  sie  sich  des  kindes  hart. 
3, 179]  Trugs  in  ein  wildtnus  ferr  und  weit 

Und  legt  es  hin  in  hertzenleid 

In  ein  Strauch,  das  die  wilden  tbier 

Das  kindlein  solten  fressen  schier. 

Und  sie  gieng  vor  jauimer  und  web 

'  AssTrioram. 
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Und  Sprung  in  einen  tieffen  seh, 
Sich  selbert  darin  n  zu  ertrencken. 
So  hart  thett  sie  ir  übel  krencken. 
Da  tbeten  aber  sicli  erbarmen 

5  Die  Wassergöttin  dieser  armen 
Und  verwandelten  ir  gestalt 
In  eim  aagenblick  schnell  und  baldt, 
Das  sie  belieb  leben t  und  frisch. 
Ir  gantzer  leyb  war  zu  eim  fisch, 

10  Allein  blieb  noch  menschlich  ir  haabt. 
Nach  dem  das  volck  im  landt  gelaabt, 
Sie  wer  ein  göttin,  und  mit  nam 
Neuntens  die  göttin  Dorcetam, 
Ir  auch  nach  heydnischem  exempel 

16  Bawtcn  bey  Asalon  ein  tempel. 
Ir  newgeboren  kindlein  war 
Ernehret  von  der  vögel  schar 
Beyde  mit  tranck  und  auch  mit  speiß. 
Rupfften  pflaumfedern  mancher  weiß, 

20  Darinnen  sie  das  kind  auffzugen. 
Also  von  im  ab  und  zu  flugen 
In  einem  gestreuß  immerdar. 
Das  weret  fast  ein  gantzes  jar, 
Biß  das  kind  doch  ein  fischer  fandt. 

25  Der  trug  es  mit  im  heim  zu  handt 
Und  schcnckt  es  Syma,  dem  haubtmann. 
Zeygt  im  des  kindes  ankunflft  an. 
Der  selb  es  Semiramis  nennt, 
Weil  es  die  vögel  an  dem  endt 

sa  Retten  ernehrt,  und  der  haubtmann 
Das  kind  auffzug  und  lieb  gewan. 
An  eines  kindes  stat  anam. 
Da  es  erwuchs,  zu  jaren  kam, 
War  es  gar  schön  und  zarter  tugent, 

35  Sinnreich,  guter  sitten  und  tugent, 
In  wort  und  that  fQrsichtig,  klug. 
Und  auf  ein  zeit  es  sich  zutrug, 
Das  zu  dem  haubtmann  kam  alda 
Der  höchst  vogt  in  Assiria, 


34  C  Jngent. 
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WelHcher  Menon  war  genennt, 

Dem  der  haabtmann  solt  an  dem  endt 

Von  königs  wegen  rechnung  thon. 

Als  der  ersach  die  junckfraw  schon, 
&  Semiramis,  gwun  er  sie  lieb, 

Und  die  brünstige  lieb  in  trieb, 

Das  er  sie  zu  eim  gmahel  nam. 

Fürt  sie  in  die  haubtstatt  Ninam 

Und  hett  sie  lieb  für  seel  and  leib, 
10  Dann  sie  war  ein  schön,  sinnreich  weib. 

Nun  begab  sich  im  ersten  jar: 

König  Ninus  belägern  war 

Bactram,  die  statt;  der  obgemelt 

Menon  der  lag  auch  mit  zu  feilt, 
15   War  noch  in  strenger  lieb  verstricket 
57]  Und  nach  seiner  gemahel  schicket, 

Die  zu  im  ins  feldtläger  kam. 

Da  sie  der  statt  blägeram  fernam 

Und  hett  auff  einen  felsen  acht, 
20  Der  war  on  hat  und  unbewacht. 

Den  zeygtens  irem  herren  an. 

Der  ordnet  auff  die  nacht  hinan 

Etlich  knecht,  die  den  felß  erstiegen 

Und  theten  der  statt  augesiegen, 
s5  Darvor  man  vor  lang  war  gelegen, 

Hetten  erobrung  sich  verwegen. 

Menon  dem  köug  anzeygt  hat. 

Sein  fraw  hett  geben  diesen  rat. 

Der  köng  beschawt  die  frawen  werdt 
so  Und  zu  einer  gmahel  begert, 

Weil  sie  so  weiß  und  sinnreich  war. 

Und  wolt  im  darfür  geben  dar 

Sein  eygne  tochter  erwachsen  schon. 

Menon  schlug  das  g,b,  wolts  uit  thon. 
s&  Der  köng  erzürnet  ob  dem  frechen. 

Drowt,  er  wolt  im  lassen  außstechen 

Sein  äugen,  wo  er  im  allein 

Nit  lassen  wolt  die  gmahel  sein. 

Menonem  grosse  forcht  durchgieng 

Der  dem  H.         18    C    blegenmg.         21   C    leigt   sie.         27  C  an- 
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Und  sich  an  eim  palcken  erbieng. 

Vor  hertzleyd  nit  mehr  leben  wolt, 

Weil  er  verlassen  most  and  solt 

Sein  liebe  gmahel,  die  ohn  schäm 
5  Nach  dem  Ninas,  der  könig,  nam 

Und  sie  mit  im  heimfüren  thet 

Und  ein  köngkliche  hochzeit  hett 

Mit  Semiramidem,  der  schönen. 

Thet  sie  za  einer  köngin  krönen. 
10  Als  nun  Ninas  mit  todt  abgieng, 

In  manns  gstalt  sie  das  reich  empfieng. 

Hat  sich  heimlich  verkleyden  thon, 

Als  ob  sie  wer  Ninus,  ir  son. 

Die  darnach  thet  viel  dapffer  that, 
16  Erbawt  Babiion,  die  groß  statt, 

Und  regiert  das  assirisch  reich 

Ein  lange  zeyt  gewaltigkleich. 

Kam  doch  her  vom  schlechten  ursprqng. 

Der  beschluß. 

20  Darmit  ist  offenbar  genang 
Des  gemeinen  Sprichwortes  sag, 
WelHches  man  braucht  heint  zu  tag, 
Welches  sagt:  was  Gott  wil  erquicken, 
Das  kan  kein  mensch  auff  erdt  verdrucken, 

25  Das  es  nit  zu-nem  and  aaff-wachs 
Nach  Gotes  willen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1559  jar,  am  12  tag  Mayns. 

1,C  ein.        8  C  Semiramide.        19  Der]  fehlt  C.        25  C  nemb. 
A.  Salatis.     C  Tage  May. 
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itoria.    Gleopaaa,  die  kSnigin,  anß  Tracia  aoß- 

trieben  und  wider  eingesetzet. 

Ein  könig,  Phineas  genant, 

Regiert  in  Tracia,  dem  landt, 
5  Vor  viel  jaren  und  langer  zeit. 

Der  war  ergeben  der  geylheit. 

Sein  gmahel  hieß  Cleopana 

Von  köngling  stam,  mit  der  er  da 

Gezeugt  bet  zwen  gewacbsner  sön, 
10  Gantz  adelicb,  männlich  und  kön. 

Als  die  köngin  wur  etwas  alt 

Und  abnum  ir  schöne  gestalt, 

Die  sie  vor  hett  bittender  jugent, 

Doch  guter  geperdt,  sittn  und  tngent, 
!,  3,  358]  Darinn  sie  noch  nam  immer  zu, 

Der  könig  aber  auß  uurhu 

War  der  königin  hochgeboren 

Entlich  gar  überdrüssig  woren 

(Darzu  in  der  geyl  fürwitz  trieb) 
20  Und  gewan  gar  heimlichen  lieb 

Des  köngs  tochter  auß  Scithia, 

Die  hieß  mit  namen  Idea. 

In  irer  schön  so  gar  erblindt 
2,3,180]  Und  handelt  also  unbesinnt, 
25  Sich  von  der  alten  köngin  schied. 

Die  schwieg  und  das  gedultig  lied. 

Fuhr  heim  in  ires  vatter  landt. 

Als  ein  verlassne  wyttfraw  wahnt. 

Als  die  köngin  ward  trieben  auß, 

1  K  CopleMia.         5  ?  Jam. 
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Nam  der  könig  darnach  za  haaß 
ledeam,  mit  ir  hocbzeit  hett, 
Die  sich  glat  umb  in  schmeychlen  thet, 
Das  ir  der  köng  verhengt  in  allen. 

5  Was  sie  wolt,  ließ  er  im  gefallen. 
Er  liebet  sie  für  alle  ding. 
Als  aber  kurtze  zeit  verging, 
Ward  sie  des  königs  sönen  feindt, 
Die  sie  auch  zu  vertreiben  meint. 

10  Thet  bey  dem  könig  sie  verklagen. 
Mit  Unwahrheit  sie  thet  versagen, 
Sam  hett  der  ein  umb  sie  gebnlt. 
Wie  sie  auch  beyd  mit  ungedult 
Von  wegen  irer  mntter  gleich 

15  Im  stellten  nach  dem  königreich, 
Und  bat  in  schmeychelhafft  mit  gOten, 
Vor  sein  sönen  sich  wol  zu  hüten, 
Sie  stellten  im  beyd  nach  dem  leben. 
Der  könig  glaubt  irem  dargeben 

20  Und  ohn  vorbetrachtung  und  raht 
Sein  zwen  sön  er  gefangen  hat 
Und  unverhört  ohn  alle  not 
Verurteilt  sie  beyd  zu  dem  todt. 
Was  die  räth  und  der  adel  bat 

25  Für  sie,  so  hett  es  doch  nit  stat. 
Sie  musten  sterbn,  man  fürt  sie  nauß 
Ans  meerport  für  die  statt  hinauß. 
Da  solt  man  sie  mit  rutten  hawen. 
Nach  dem  solten  sie  in  der  awen 

80  Beyd  so  lebentig  in  die  erden 
Begraben  und  gepfelet  werden. 
Nun  waren  die  zeit  ohn  gefehr 
Zu  dieser  pfort  gelendet  her 
Hertzog  Jason  mit  beides  krafft 

S5  Mit  aller  seinei:  ritterschafft, 
Der  von  Colchis  her  schiffen  thet, 
Den  gülden  wider  geholet  hett. 
War  da  gestigen  auß  dem  iandt, 
Als  man  geleich  die  zwen  anbandt. 

« 

2  C  Ideam.         12  C  S»mb. 
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Der  amb  die  handlang  gar  nit  west. 

Als  aber  nun  die  frembde  gest 

Die  zwen  königlichen  jQngling 

Hetten  ersehen  aller  ding, 
5  Schriens  amb  hilfif  die  geste  an, 

In  dieser  not  in  bey  zu  stan, 

Dieweil  sie  gar  anschuldig  weren. 

Theten  mit  werten  kartz  erkleren, 

Was  sich  ir  mattr  halb  hett  verloffen, 
10  Und  machten  aach  die  untrew  offen 

Der  stieff'mutter  und  irer  tück. 

Nan  traff  sie  gleich  zu  irem  glück, 

Das  ir  mntter  zwen  brüder  waren 

Mit  Jason  auß  Colchis  gefaren. 
15  Die  hörten  da  die  klag  der  armen. 

Ihr  vettern  theten  sie  erbarmen 

Und  tratten  zam  gericht  beydsand 

Und  schnitten  in  auff  ire  band, 

Machten  sie  quit,  ledig  und  loß. 
K>  Den  könig  das  gar  hart  verdroß. 

Griff  sampt  dem  hofgsind  zu  den  waffen,  • 

Die  gest  umb  den  hochmut  zu  straffen. 
9]  Dergleich  hertzog  Jason  auch  thet 

Mit  seinen  beiden  an  der  stet. 
i&  Also  schlugen  sie  an  einander 

Mit  ernstlichem  kampff  allesander. 

ledoch  die  Tracier  erlagen. 

Aach  ward  der  könig  selbs  erschlagen. 

Jason  mit  der  ritterschafft  sein 
(0  Setzt  beyd  sön  in  Tracia  ein, 

Welliche  beyd  zu  einer  räch 

Welten  ir  stieffmutter  zu  schmach 

An  einem  sträng  lassen  tödten. 

Jason  errett  sie  auß  den  nöten. 
(5  Schickt  sie  wider  in  Scithia 

Irem  vatter,  empot  im  da, 

Was  untrew  sein  tochter  hett  than. 

Ir  vatter  als  ein  grechter  mann 

Würgt  sein  tochter  mit  eygner  handt. 

C  Stiffmatier.         33  ?  stränge, 
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Die  zwen  söo  schickten  beydesandt 
Nach  irer  matter.  Cleopana, 
Regierten  mit  ir  in  Trada 
Ir  leben  lang  ohn  hindernos, 
5   Schreib  Diodoms  Sicnlns. 

Der  beschlnß. 

Aoß  der  geschieht  hab  wir  drey  lehr. 
Erstlich  beym  köng,  wer  also  sehr 
In  der  geylen  ankeusch  erblindt, 

10  Der  achtet  weder  weib  noch  kindt 
Und  thut  viel  anlöblicher  that, 
Das  endtlich  an  seim  hals  aaß  gat. 
Zum  andern  spüret  man  hiemit 
Der  stieffmatter  nntrewen  sitt, 

15  Wie  sie  schraeychlen  mit  gutem  schein, 
Als  ob  sie  es  gantz  trewlich  mein, 
Doch  tückisch  mit  listen  und  lügen 
Aufif  stieffkind  stechen,  wo  sie  mügen. 
Zum  dritten,  wer  leyt  umb  Unschuld, 

20  So  er  nur  hat  darinn  geduld, 

Befilcht  Gott,  dem  Herren,  die  räch. 
Der  kans  zalen  ohn  feindt,  die  schmach 
Dem  frommen  enden  rechter  zeit, 
Sein  creutz  und  widerwertigkeit, 

25  Das  glück  und  heyl  im  wider  wachs 
Den,  die  im  trawen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salnÜfl  1559  jar,  am  13  tag  May. 

« 
6  Der]  fehlt  C.  14  C  Stiffmtttter. 
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oria.    Geburt  und  leben  Telephi  nnnd  Angea, 

«eiDer  muter. 

Herr  Di^dorus  Sicnlus 

Schreibt,  der  historiographus, 
5  Ein  wanderbar  seltzam  histori, 

Wol  zu  behalten  in  memori, 

Nemlich  weil  Hercules,  der  heldt, 

Nach  rhum  und  gi^ossen  ehren  stellt 

Mit  kampff  erleget  mit  begier 
10  Viel  tyrannen  und  wilder  thier 

Und  kam  auch  in  Arcadia 

Zu  dem  könig  Aleo  da. 

Welcher  ein  schöne  tochter  hett, 

Die  er  Augea  nennen  thet, 
15  Welche  Hercules  lieb  gewan, 

Dergleich  sie  auch  in  liebe  prann 

Gen  Herculi,  dem  thewren  heldt, 

Welcher  an  ehren  sie  verfellt, 

Und  eins  kinds  von  im  schwanger  wart, 
so  Und  als  sich  nehet  ir  gepurt 

Der  leib  ir  sehr  groß  wachsen  was, 

Nit  lenger  möcht  verpergen  das, 
3, 360]  Gab  Hercules  vom  hof  sein  flucht. 

Sein  leben  zu  erretten  sucht 
25  Vor  des  königs  grimmigen  zoren, 

Der  alle  saoh  war  innen  woren. 

Als  aber  Hercules  entran, 

Da  ließ  er  allen  zoreu  gan 
,  3, 181]  Über  die  eynig  tochter  sein, 
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Yerarteilt  sie  zu  todes  pein. 
Heimlich  ein  schieffman  abergab, 
Der  soll  sie  als  bald  führen  ab 
Und  in  dem  tieffen  meer  ertrencken, 
5  Mit  schwangrem  leib  zu  gründe  sencken. 
Als  sie  nun  mit  trawrigem  sinn 
Der  schiffman  fuhrt  gepunden  hin 
Zum  schieff,  an  des  meeres  gestat, 
Den  schiffmad  sie  gar  thewer  bat, 
10  Das  er  ir  aufflöstt  ire  band, 

Ließ  sie  gebn  in  den  waldt^zuhandt, 
Das  sie  vor  darinn  klaget  Gott 
Ir  sünd  und  schand  und  schmehefi  todt, 
Den  sie  von  irem  vater  lied. 
15  Des  war  der  schiffman  wol  zu  fried, 
Löst  sie  aaff,  ließ  in  wald  sie  gähn. 
Do  kam  sie  ire  kindsnot  an 
Und  heimlich  einen  söhn  gepar. 
Den  legt  sie  in  ein  Stauden  dar, 
20  Gab  im  ein  kuß  und  gieng  darvon, 
Mit  schmertzeu  wider  zum  schieffmon, 
Zittrent,  bleich,  gar  schwach  unde  matt, 
Den  sie  von  hertzen  erbarmbt  hat, 
Das  er  ir  auch  mocht  tödten  nicht. 
26  Nun  begab  sich  aucli  ungeschicht, 
Das  am  meerport  hielt  ein  patron, 
Der  wolt  in  Misia  fahren  thon. 
Dem  schenckt  er  die  fraw  Augea. 
Der  führt  sie  heim  gen  Misia 
30  Und  schencket  sie  dem  könig  do. 
Der  hieß  mit  namen  Deutbrantho. 
Derselbig  sie  bey  im  behielt, 
Wann  sie  war  cngelisch  gepildt. 
Gar  einer  schönen  zarten  jugendt, 
35   Guter  geperd,  sitten  und  tugent. 
Das  hielt  er  sie  gantz  unbeschwert, 
So  unerkant,  ehrlich  und  wert, 
Etwas  biß  in  die  achtze  jar. 
Nun  ker  wir  zu  dem  kindlein  dar, 
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Das  von  ir  im  wald  was  geporn! 
Das  ist  ein  zeyt  lang  erneert  worn 
Und  gesengt  von  einer  hirß-hiuden, 
Biß  das  es  doch  ein  liyrt  tliet  finden. 
5  Der  trug  das  kindlein  auß  dem  wald, 
Schenckt  es  im  land  ein  fürsten  alt. 
Den  lacht  das  kindlein  frenntlich  an. 
Derhalb  nam  ers  mit  frewden  an 
Und  es  darnach  erzogen  hat 

10  Willig  an  eines  kindes  stat, 
Weil  er  sunst  keinen  erben  het. 
Als  in  der  hyrt  nan  sagen  thet, 
Das  kind  gesenget  het  ein  hind, 
Nent  der  fürst  Telephum  das  kind. 

15  Als  nun  der  knab  kam  zu  sein  jam, 
In  allem  ritt  erspiel  erfarn 
Und  war  den  fürsten  lieb  und  werd. 
Doch  het  er  lang  heimlich  beschwerd 
Im  hertzen  und  stund  sein  beger, 

«0  Zu  wissen,  wer  sein  mutter  wer, 
Und  reiset  zu  Delphis,  dem  tempel, 
Und  fragt  nach  heydnischem  exempel 
ApoUinem;  der  antwort  da, 
Er  solt  fahren  in  Misia 

25  An  hof  königs  Theutrantonis, 
Da  fünd  er  sein  mutter  gewiß. 
Also  reisst  Thelephus  dahin. 
Kam  an  hof,  do  erkennet  in 
Sein  mutter  an  eim  muttermal 

30  An  seiner  stieren  auff  dem  sal. 

61]  Vor  frewden  weint,  den  söhn  umbfieng. 
Dem  köng  erzelct  alle  ding, 
Was  zwischen  söhn  und  mutter  beyden 
Het  zutragen  für  gfahr  und  leyden, 

35   So  wunderbarlich  war  geschehen. 
Als  der  köng  den  Jüngling  thet  sehen 
So  geperlich,  höflich  und  adlich. 
Von  leyb  unnd  gmüt  so  gar  untadlicli, 
Gewan  er  in  von  hertzen  lieb. 
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Als  er  ein  zeyt  lang  zu  hof  blieb, 
Gab  er  im  za  gmahel  nach  dem 
Sein  eynig  tochter  Agriopem 
Und  ein  köngkliche  hochzejt  het. 
5  Als  nun  mit  todt  abscheiden  thet 
Köng  Deutrante,  der  schweher  sein, 
Nam  Thelephe  das  köngreych  ein 
Und  wurd  könig  in  Misia, 
Regieret  wo)  und  löblich  da. 

10  Der  beschluß. 

Auß  der  wunder-seltzamen  gschicht 
Ein  mensch  gar  augenscheinlich  sieht, 
Wie  wunderbarlich  alle  frist 
Gott  in  all  seinen  wercken  ist, 

15  Wie  er  erhöcht  und  schlegt  denn  nieder, 
Zu  seiner  zeyt  erhöcht  denn  wider. 
Wie  die  schrifft  sagt,  Gott  fQhr  int  hell 
Und  aucli  wider  auß  ungefell. 
Da  sieht  man  das  in  seiner  handt 

20  Es  eben  sthet  gleich  allensandt, 
Glück  und  unglttck,  leben  und  todt. 
Wol  dem  menschen,  welcher  auff  Gott 
Hoffet  und  hertzlichen  vertrawet, 
Sich  im  ergibt  und  auff  in  bawet, 

s5  Sein  Zuversicht  thut  in  Gott  bfesten! 
Dem  komn^en  alle  -ding  zum  besten. 
Auch  auß  dem  creutz  als  ungemachs 
Erhebt  in  Gott,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saiatis  1559  jar,  am  21  tag  May. 
2  C  rom.         20  C  aUeauuidt. 
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Hiistoria.    Regina,  die  königin  Lybie. 

Inn  Lybia  vor  manchem  jar 

Ein  großmechtiger  könig  war, 

Der  war  mit  nam  Celum  genent. 
5  Der  het  in  seinem  regiment 

Viel  weyber  nach  heydnischer  art 

In  frawenzymmer,  schön  and  zart. 

Mit  den  allen  so  hett  er  schOn 

Gezenget  fünff  und  viertzig  söhn 
10  Und  ein  eynigc  tochter  da, 

Die  war  genennet  Regina, 

Die  mit  vernunfft,  weißheit  und  schön 

Übertraf  alle  königs-söhn. 

Als  der  alt  köng  mit  tod  gieng  ab 
15  Und  kam  in  seiner  fetter  grab, 

Wurden  die  brttder  an  dem  endt 

Zu  rath,  liessen  das  regiment 

Irer  Schwester  in  irer  handt. 

Das  sie  mit  sinnreichem  verstandt 
so  Ein  zeyt  lang  weißlichen  regiert 

Und  all  ding  im  reych  ordiniert. 

Nun  thet  ein  bruder  auß  in  allen 

Der  köngin  hertzlich  wolgefallen, 

Hiperbiones  war  genent, 
25  Der  auch  gen  ir  in  liebe  brent. 

Den  sie  zu  eim  gemahel  nam 

Und  hetten  hochzeyt  beidesam. 

Mit  dem  sie  einen  söhn  gebar 
,182.  K  2, 3, 362]  Und  auch  ein  töchterlin  fttrwar. 
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Waren  beide  so  zart  nnd  adelich, 
So  aasserwelt  and  gar  nntadelich. 
Als  sie  ein  weng  kamen  zn  jarn, 
Sie  beide  so  boldtselig  warn, 

5  Sinnreich  in  red,  weiß  und  gepern, 
Sam  sie  der  götter  kinder  wern. 
Als  bofgesind  sie  preissen  was. 
Als  nun  die  brüder  merckten  das, 
Tedennan  gab  den  kinden  preiß, 

10  Besorgten  sie  neydiger  weiß, 
£s  wOrd  des  köngklich  regiment 
Den  kinden  kommen  in  die  hendt 
Und  sie  iiverden  vom  reich  Verstössen. 
Do  theten  sie  sich  drob  erpossen 

15  Und  hüten  ein  trewlosen  rath, 
Zu  unterkommen  solche  that. 
Beschlossen  zwey  mordt«tück  in  dem. 
Im  bruder  Hiperbionem 
Sie  überfielen  bey  der  nacht. 

20  In  seiner  kammer  unbedacht 
Sie  ihn  verräterlich  erstachen. 
Ihr  gelobt  und  trew  an  im  brachen. 
Als  er  nun  lieimlich  ward  ermördt, 
Wurdens  auch  grimmig  und  entport 

S5  Über  sein  söhn,  den  jüngeling, 
Der  gar  nichts  west  umb  diese  ding. 
Denselben  die  blutdürstig  rott 
lieimlich  auch  fingen  zu  dem  todt 
Ein  stein  an  seinen  halß  im  hendEten, 

so  In  eim  wasserfluß  in  ertrenckten, 
Tückisch,  gantz  mörderischer  art. 
Als  aber  nach  dem  innen  wart 
Sein*8chwesterlein,  das  ir  bruder 
Von  sein  fettern  ertrencket  wer, 

35  Den  sie  het  gar  inbrünstig  lieb, 
Das  grose  hertzenleid  sie  trieb, 
Das  sie  auch  nicht  mocht  lenger  leben 
On  ihn,  thet  sich  in  todt  ergeben, 
Gieng  trawrig  nauff  ins  schloß,  darnach 

5  A  RedwoiO.         6  C  Samb.         11  T  dai. 
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Stürtzt  sich  herab  über  das  tach  ^ 

Und  fiel  sich  auch  elend  zu  todt, 

Lag  da  in  irem  blute  rot. 

Als  nun  die  köngin  innen  wart, 
5  Das  ir  gmahel  mördiscber  art 

Von  sein  bruder  ermordet  was, 

Auch  iren  söhn  anß  neyd  und  haß 

Auch  im  wasser  betten  ertrencket 

Und  ir  tochter,  in  leid  versencket, 
10  Sie  selb  vom  schloß  het  abgestürtzt, 

Sein  leben  selb  ir  het  abkürtzt, 

Da  umbgab  sie  in  irem  hertzen 

Solch  hertzenleid,  angst,  pein  und  schmertzen, 

Ans  wasser  lof  das  betrübt  weih, 
15  Zu  suchen  seinen  todten  leib, 

Auff  das  die  drey  toden  leych  werd 

Wurden  bestatet  zu  der  erd. 

Also  sie  bey  dem  wasser  ticif 

In  grosem  hertzenleid  entschlieff, 
so  Im  trawme  ir  ir  söhn  erschin, 

Bat,  sie  solt  nicht  trawren  umb  ihn, 

Er  und  sein  schwesterlein  fClrwar 

Weren  zeit  in  der  götter  schar, 

Er  hieß  Sol,  sein  Schwester  Luna. 
8&  Nach  dem  erwachet  Regina, 

Sagt  disem  träum  des  volckes  schar. 

Nach  dem  die  köngin  unsinnig  war. 

Mit  grosem  geheul  schrier  gen  himel 

Und  nam  die  pancken  und  die  zimbel, 
30  So  ir  tochter  gewesen  war, 

Und  grewlich  mit  zerstrewtem  har 

Lof  sie  also  umb  etlich  tag. 

Das  volck  erbarmbt  sich  irer  klag, 

Trösten  sie  mit  der  götter  segen. 
35  In  dem  kam  ein  groser  platzregen, 

Darinn  die  königin  verschwund. 
33]  Do  bawet  ir  das  volck  zu  stund 

Fttr  grosem  wunder  ein  altar. 

Setzten  dorau£f  ir  bildnus  klar 

Bim.  10  ?  Sich.  1 1  ?  Ir  1.         26  C  diesen.         39  C  daraoff. 
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Mit  zrüttem  har  sam  in  hertzleid 
Und  die  bildnus  ir  kinder  beid. 
Da  ward  ein  sehr  groser  zalaaff 
Und  opffert  in  des  volckes  hanff, 
5  Als  weren  sie  götter  im  himel. 
Ehrten  sie  mit  paucken  und  zimmel. 
Und  diese  abgötrey  fürwar 
Die  weret  darnach  lange  jar. 

Der  beschluß. 

10  Diodoms  Sicnlns  schreibt, 

Das  uns  Christen  zn  wamung  bleibt. 
Weil  der  sathan  die  lewt  verblendt, 
Das  sie  so  mit  blatiger  hendt 
Anß  neyd  und  haß  an  diesem  ort 

15  StifiFten  so  zwey  blutiger  mordt, 
Vergassen  aller  trew  und  ehr, 
Dergleich  wie  er  anrichtet  mehr 
Durch  seltzam  träum  und  phantasey 
So  ein  gottlose  abgötterey, 

20  Die  darnach  wert  so  lange  jar, 
Sol  htlten  sieht  die  christlich  schar 
Vor  dem  vergiflften  neyd  und  haß. 
Sich  auch  kein  yrrthumb  blenden  laß, 
Sonder  in  Gottes  wort  auffwachs 

25  Einfeltig  glaub,  das  wüntscht  Hanns  Sachs. 

Anno  aalütis  1559  jar,  am  23  tag  May. 

« 
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oria.    Die  blntig  hochzeit  der  königin  Yper- 

mestra. 

Der  hoch  poet  Ovidius, 

Auch  Johannes  Bocatius 
5  In  hundert  dnrchlenchtigen  weihen 

Thut  ein  history  uns  heschreihen, 

Wie  vor  alter  in  Griechenlandt 

Waren  von  königklichem  standt 

Zwen  hrttder,  der  ein  Danaus 
10  Mit  nam,  der  ander  Egistus. 

Die  heften  heid  för  ire  leyber 

Viel  ebfrawen,  auch  viel  kebsweiher, 

Das  in  viel  kinder  wurn  gebom, 

Das  Egisto  geporen  wom 
16  FOnfftzig  kinder,  doch  lauter  söhn, 

Danao  so  viel  tOcliter  schön. 

Nun  het  Danaas  auff  ein  tag 

Von  den  götteren  ein  weissag, 

Wie  in  seins  bruders  söhne  wert 
«0  Einer  würd  würgen  mit  dem  schwerdt. 

Geengst  wardt  er  mit  grossen  sorgen, 

Wann  im  war  heimlich  und  verporgen, 

Wellicher  seines  bruders  sühn 

Solliches  mordt  an  im  wflrd  thun. 
s5  Des  het  er  sie  all  im  argwon 

Und  gedacht,  sie  all  abzttthon.  ^ 

Das  er  solch  mordt  möcht  unterkommen, 

Hat  er  viel  weg  im  fürgenommen, 
!,3,183]  Wie  er  mit  gantz  füglichen  dingen 

5  C  argkwoi). 
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Seins  bruders  sön  all  möcht  umbringen, 
ledoch  er  solch  gedancken  arg 
In  seim  hertzen  heimlich  verbarg. 
[K2, 3, 364]  Als  aber  nun  ir  beyder  kind 

5  Auff  beydem  theil  erwachsen  sind, 
Hat  Egistus,  der  brnder  sein, 
Beten  und  begeret  allein, 
Das  er  wöll  sein  fünfftzg  töchter  eben 
Sein  fünfftzig  sön  zu  weybern  geben, 

10  Auff  das  ir  herrschafft,  landt  und  lewt 
Bleib  bey  einander  unzerstrewt. 
Der  anmutung  thet  in  geweren 
Danaus  gantz  willig  und  geren. 
Dacht,  durch  den  weg  möcht  er  allein 

15  Den  arg  fürgsetzten  willen  sein 
An  seines  bruders  sön  verbringen. 
Und  als  sie  beyd  nach  diesen  dingen 
Anschlugen,  ein  fürstlich  hochzeit 
Zu  halten  gar  mit  köstligkeit, 

20  Als  nun  der  gsetzte  tag  her  kam, 
Da  fordert  Dan  aus  zu-sam 
Sein  töchter  und  mit  grosser  klag 
Offenbart  er  in  sein  warsag. 
Wie  er  mttst  nemen  ein  blutigs  endt 

25  Von  seines  bruders  söno  hendt. 
Derhalb  bat  er  sein  töchter  eben, 
Sie  solten  retten  im  sein  leben 
Und  solt  iede  zu  nacht  abthan 
In  dem  bet  Iren  breutigan, 

90  So  er  entschlieff,  beschwert  mit  wein. 
Solchs  versprachen  die  töchter  sein 
Zu  thun  auß  recht  kindtlicher  lieb. 
Und  als  man  nun  den  tag  vertrieb 
Mit  frewden,  stechen  und  thurnieren, 

S5  Mit  tantzen  und  mit  banckatieren 
^  Und  als  man  die  breut  nidorlegt, 

Hett  vor  ein  iegkliche  versteckt 
Ein  scharpffis  schermesser  in  dem  bet. 
Als  aber  nun  entschlaffen  thet 

24  ?  B9IIIII.         tb  C  ■•ins. 
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Der  Jüngling  hanff  und  trancken  war, 
Da  zag  iede  braut  sonderpar 
Das  heimlich  schermesser  und  schnitt 
Irm  breutgam  ab  sein  kelen  mit 

5  In  dieser  ersten  hochzeit-nacht 
Und  ires  vatters  willn  verbracht, 
Biß  ohn  allein  Ypermestra. 
Die  hett  einen  abschewen  da 
Ob  ein)  so  unmenschlichem  mordt 

10  Und  wolt  nit  würgen  an  dem  ort 
Lynun,  im  hertzenlieben  gmahel, 
Sonder  hielt  ir  trew  vest  wie  stahel. 
Thet  in  gantz  hertzlicheu  erbarmen. 
Umbfieng  Lynun  mit  iren  armen 

15  Und  thet  in  auch  gar  trewiich  warnen 
Vor  irs  vatters  blutigen  gamen. 
Der  gab  eylendt  die  flucht  zu  handt, 
Entran  die  nacht  noch  auß  dem  landt. 
Frü  als  es  nun  war  worden  tag, 

20  Da  war  am  gantzen  hof  die  sag, 
Das  die  Jüngling  wem  alle  todt, 
Legen  in  irem  blute  rot. 
Des  sich  Danaus  frewet  sehr. 
Sagt  seinen  töchtern  lob  und  ehr 

?5  Ob  dieser  unmenschlichen  that. 
Als  er  aber  erfaren  hat, 
Das  Lyn  US  dar  von  war  entrunnen 
Durch  Ypermestram  wol  besnnnen, 
War  er  wütig  in  grimmen  zoren 

30  Über  sein  to'chter  wol-gcporen. 
Schalt  sie  mit  ungestümen  werten 
Und  schmehet  sie  hart  an  den  orten, 
Als  die  im  vattr  durch  list  und  renck 
Selbst  opffern  wolt  auff  die  fleischbenck, 

35  Und  ließ  sie  werffen  in  gefengknus. 
Da  sie  in  hartseliger  zwengknus 
Vertreiben  must  ein  lange  zeit. 
Beweinet  offt  ir  gütigkeit 
An  Lyno,  irem  gmahel,  than. 

14  C  Lynnm.  29  ?  grimmem. 
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Der  rnost  gar  Imng  za  fifichten  gan. 
[K  2,  3, 365]  Entlieh  mit  liilff  des  Yatlers  sein 
Und  ander  guten  fireondt  gemein 
Yersamlet  er  heimlich  ein  heer, 

&  Überzug  mit  harnisch  und  wehr 
Sein  argen  schweher  Dananm 
Und  erlegt  in  mit  grosser  snm. 
Ihn  selhs  mit  eygner  handt  erstach. 
Seiner  brfider  blnt  an  im  racb, 

10  Der  er  nenn  ond  viertzg  aaff  ein  nacht 
Durch  seine  töchter  hett  umbbracht, 
Und  im  sein  gantzes  reich  einumb. 
Erledigt  also  widerumb 
Tpermestram  auß  der  gefengknus, 

15  Sein  trewe  gmahel,  auG  der  zwengknus. 
Krönt  sie  zu  einer  köngin  gleich. 
Das  sie  mit  im  regiert  das  reich, 
Und  war  in  grossen  ehren  ghalten 
Vom  adel,  reich,  arm,  jung  und  alten. 

90  Von  den  sie  entlich  wurd  erweit 
In  tempel  Junonis  bestelt. 
Zu  sein  die  öberst  priesterin 
Juno,  der  gmahelschafft  götün. 
Weil  Tpermestra  so  standhafft 

25  Gehalten  hett  ir  gmahelschafft 
Ir  Hebe  und  ehliche  trew 
An  irem  gmahel  ohn  abschew. 
Mit  dem  sie  thet  ir  zeit  verzeren 
In  trewer  liebe,  wird  und  ehren 

80  Ir  leben  lang  biß  an  ir  endt. 
Aber  ir  Schwester  obgenennt 
Wardten  hernach  veracht  in  schandt, 
Gantz  verschmecht  in  dem  Griechenlandt, 
Weil  sie  auß  ungetrewem  mut 

95  Ir  eygen  ehgemahel  blut 

So  mörderisch  hetten  vergossen. 

Der  besohluO. 
Bey  der  gschidit  werden  eingeschloBsen 

*  C  Vberiog. 
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Zwo  lehr,  die  erst  bey  Danao 

Und  seiD  mördischen  töchtern  do. 

Denn  nach  solcher  that  volget  nach 

Billich  die  Gottes  straff  and  räch. 
5  Wer  noch  vergenst  unschuldig  blut 

Oder  rath  darzu  geben  thut, 

Das  es  auch  bleibt  nit  angerochen, 

Wie  Gott  im  anfang  hat  gesprochen: 

Wer  menschen-blut  vergeust  auff  erdt, 
10  Des  blut  \sider  vergossen  werdt! 

Noch  strenger,  wo  ein  ehgenos 

Sein  gemahel  machet  Icyblos, 

Die  Gott  hat  mit  dem  ehling  bandt 

Zusam  verbanden  beydesandt, 
15  In  lieb  und  trew  auff  erdt  za  leben. 

Zu  dem  andern  lehrt  man  hie  eben 

^^^  Ypernestra  und  Lino: 

Wo  ein  ehvolck  sich  helt  also 

In  lieb  und  leyd  auffrichtig  bstendig, 
2A  In  keinen  nöthen  wirdt  abwendig 

In  lieb  und  trew  auff  beydem  theil, 

Da  muß  auch  volgen  glück  und  heil, 

Weil  sie  Gottes  befelh  nach-kommen, 

Als  die  trew  gehorsamen  und  frommen. 
25  Ob  sie  gleich  reith  ein  ungelück, 

Hilfft  in  doch  Gott  und  helt  in  rQck 

In  Unfall  und  gefehrligkeit 

Und  hilffet  in  zu  rechter  zeit 

Auß  der  pftttsch  alles  ungemachs 
30  Durch  sein  beystandt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1557  jar,  am  7  tag  December. 
Z  Zoflamb.         17  C  Ypenneitra.         31  C  A.  Salatis.     C  Deoembris. 
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[AC  2, 3, 184.  K  2, 3, 366]  Histofia.    Die  getrewen  T?cibcr 

d^r  iAncrliiiflr  MAiiitf^. 


der  Jüngling  Menie. 


Johannes  Bocatias  schrieb 

Von  war  weybKcher  trew  und  lieb 

5  In  dem  hoch  der  dnrchleuchting  frawen. 
Die  gschicht  man  erstlich  sol  anschawen. 
Nemlich  als  der  hertzog  Jason 
In  Colchis  fuhr,  darinn  gewon 
Den  gfllden  wider  mit  beides  krafft, 

10  Fflrt  er  mit  im  die  gesellschafft 
Menie  auß  Griechenland  ohn  tadel, 
Eytel  jOngling  von  höchstem  adel. 
Als  die  wieder  in  Griechen  kamen, 
Yerliessens  ir  wonung  allsamen 

15  Und  wonten  darnach  zu  Sparta 
Im  land  Lacedemonia, 
Die  ^ie  auch  willigklich  auffnnmmen 
Weil  sie  vom  adel  und  reichthnmen 
Ihn  gleichten  wol  und  waren  mechtig. 

20  Des  hielten  sis  auch  hoch  and  brechtig. 
Auch  heyraten  zu  in  mit  rechten 
Die  bürger  auß  den  edlen  gschlechten 
Ir  töchter,  setztens  auch  zu  endt 
In  die  ämpter  und  regiment, 

25  Hielten  sich  gar  ehrlich  und  werdt 
In  allem,  das  ir  hertz  begert. 
Auch  schlagen  sich  auß  der  gemein 
Sehr  viel  zu  in,  sachten  allein 
Aach  bey  in  iren  nutz  and  gnieß. 


2ft  c  li«. 
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Weil  sie  fanden  bey  in  gewieß 
Ein  kostfreye  und  milte  hendt. 
Als  sie  nun  wonten  an  dem  endt 
Also  in  herrligkeit  und  bracht 

5  Und  namen  zu  an  gwalt  und  macht 
Und  gwanon  ein  grossen  anhanck, 
Da  ward  hochmütig  ir  gedanck 
Und  stellten  nach  dem  regiment, 
Das  gar  zu  bringen  in  ir  hendt 

10  In  der  statt  and  dem  gantzen  landt, 
Und  wolten  mit  freveler  handt 
Gantz  matwillig  and  mit  anfahr 
Einr  mördtlich  schedlichen  aaffrahr 
Aaßtilgen  den  gantzen  senat. 

16  Als  offenbart  solch  abclthat, 
Thet  der  rath  sollichs  anterstan 
Und  nam  sie  all  gefcngklich  an, 
Legt  sie  in  die  hertest  gefengknas, 
Da  sie  verjahen  mit  bezwengknns 

«0  Ir  fürgenommen  abelthat. 
Daramb  verarteilt  der  senat 
Sie  alls  die  feindt  des  vatterlandes, 
Das  man  sie  in  gefengknas  bandes 
Solt  alle  richten  auff  ein  nacht. 

sft  Alls  nan  dis  arteil  wart  aaßbracht, 
Die  trawring  weiber  das  vernamen 
Und  mit  sehr  grosser  fürbitt  kamen 
Für  ir  männer  za  dem  senat. 
Doch  hett  ir  fürbitt  gar  kein  stat, 

so  Das  man  in  wolt  ir  mftnner  geben, 
Aaß  gnaden  in  schencken  das  leben, 
Sonder  sagten  in,  mit  eim  herben 
Todt  müsten  ire  männer  sterben. 
Als  nan  die  weiber  hochgeboren 

85  Vermerokten  all  ir  bitt  verloren, 
Liessens  ir  fürbitt  in  zaknnift 
Und  braachten  ir  hohe  vernanfff, 
Kamen  zasam  and  hielten  rath, 
Za  Unterkommen  diese  that, 

:«wiß.         6  0  gwunnen. 

Acbs.    VIU.  46 
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E  ±  3.  .tiST  Al^  fl*ei<&  kam  die  b<<rmbce  naciit, 
r>i^  ir  ^LäATL  ««>ltii  vrolen  iimbbnclit. 

Gi-H:£ei5  all  z«  »iea  krr^ker  dar. 
Sa3  iz  klafkleräem  r-vb  entvidit. 

BA:*r^  'i:e  ^^«•'.r.  ia  ikr  keiieo 

LKrweil  uüd  sie  ie  Bä^^cii  sterfeen. 
Nar  «üb  thelea  si«?  kicöi  «?r»vrbeD 
An   i^n  htteiTL  Tin*i  hcuters-ksectiteD. 
Weü  die  »ejlwr  foa  eriieB  zschlecliteii 

LS   Der  bar^r  ifxrea  all  eemeiii. 
Da  lieb  mAH  ^ie  ils  cfengknss  ein 
Za  iriri  ELiniLrrL*«  dir  in  nol 
LizeiL  EOri  WjurteB  »bI  den  todt, 
WeizL  zu  in  der  nAdirhchrer  kein 

^   Und  in  j1.€:i  «i^s  kben  Lern. 
So  kAcen  >tie  crawea  okn  klag. 
Ofre:.tärt«rQ  iü  im  iuiscLUg. 
Xacii  drok  iB^Qs  ir  klejder  ab 
Und  ein  iegkÜche  tniv  dar  gab 

^>    Ir  frÄvenklrTder  iretn  mann 
Uod  lest  sie  seine  klevder  an. 
Also  die  mann  in  irawenkieTder 
Verwecb$eh  $bbi  trawri^  and  lejder 
Giengen  bald  anb  der  gfengknos  wider. 

3i>  Veriiftlt  ir  ongsieh;  schlugen  nider^ 
Som  es  die  trawriug  weiber  veren. 
Dos  sahen  die  hdter  Tun  ferren, 
Tlieten  nit  weiter  in  nochsehawen. 
Also  hnlffen  die  edlen  firmwen 

»  Dnrch  den  list  aaß  dem  kercker  dannen 
Iren  vemrteileten  mannen 
Und  blieben  da  in  irer  statt 
Im  kercker  in  der  minner  wat. 
Wollen  also  den  grimmen  todt 


8  C  ir  AmmMmkv         31   C 


LeydeD  sainpt  grosser  schandt  und  spot 

Für  ire  mann  willig  und  geren, 

Das  sie  nur  loß  und  ledig  weren. 

Als  nun  zu  nacht  kam  der  nachrichter, 
5  Vermeynt,  zu  würgen  die  bößwichter, 

Fund  er  die  frawen  ob  genant 

Da  sitzen  in  mannes  gewant. 

Die  männer  waren  aber  hin. 

Das  daucht  in  gar  ein  frembder  sinn. 
10   Die  frawen  willig  zu  sterbn  waren. 

Er  gieng  und  thet  es  offenbaren, 

Solliche  unerhörte  that, 

Der  oberkeit  und  eim  senat. 

Der  verwundert  sich  solcher  trew 
L>  Und  unerhörten  liebe  new, 

Das  die  frawen  hetten  ir  leben 

So  willigklich  in  gfabr  gegeben 

Für  ire  männer,  die  in  not 

Schon  warn  verurteilt  zu  dem  todt, 
so  An  die  statt  sich  hetten  geleget. 

Solliche  trewe  that  beweget 

Die  oberkeit  und  den  senat 

Und  frey  ledig  gelassen  hat 

Ohn  alln  entgelt  die  edlen  frawen, 
25  Wiewol  sie  durch  solchen  vertrawen 

Hetten  ir  todtfeindt  hin  gelassen. 

D^s  vergabens  in  aller  masseu 

Und  hetten  an  in  kein  abschew 

Von  wegen  irer  lieb  und  trew, 
so  Die  sie  irn  mänpern  tragen  hetten, 

Und  sie  zu  gnad  auffnemeu  theten. 

Der  besehluß. 

Nun  schawet  an  die  trewen  weiber, 
Die  also  ire  zarte  leibcr 
36  All  iren  adel,  ehr  und  gut 

Int  schantz  schlugen  mit  trewem  mut 
Für  ire  verurteilte  mann, 
Auff  das  sie  in  httlffen  darvan! 

C  b«g«b«D. 

46 
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[AC2,3,185.  K  2, 3, 3681  Das  haben  sie  fort  immer  mehr 
Bey  aller  weit  rhum,  preiß  und  ehr. 
Des  sindt  sie  wol  ein  ehrenspiegel 
AUr  ehfrawen,  der  trew  ein  Siegel. 
h  Bey  dem  ein  bieder-weib  versthe, 
Das  sie  auch  in  dem  standt  der  ee 
Irem  ehman  halt  lieb  und  trew 
Und  hab  auch  ob  im  kein  abschew! 
In  lieb  und  leid  im  sey  genöst, 

10  In  trübsal  ihm  helif,  sterck  und  trost, 
Weil  sie  im  Gott  in  seinem  lebrn 
Hat  zu  einer  gehUlffeu  geben, 
Als  er  in  dem  anfang  beschuff 
Durcli  Seins  gütlichen  wertes  rnff, 

15   Sic  zsam  vereynigt  heidesandt 
Mit  dem  starcken  ehlichen  pandt, 
Darein  er  goß  solch  trew  und  lieb 
Durch  seinen  geist  mit  starckem  trieb. 
Die  eynn  ihn  würckt  biß  an  ir  endt, 

2ü   Wo  sie  änderst  christglaubig  sendt, 
Das  sunst  kein  lieb  auff  erdtereich 
Ist  der  ehlichen  lieb  geleich! 
Derbalb  auch  beide,  mann  und  weih, 
Haben  zwo  seel  und  nur  ein  leib 

S6  Ungeschieden  in  aller  not, 

Biß  das  sie  endtlich  scheid  der  todt 

Das  ehlich  lieb  und  trew  auffwacfas 

Im  ehling  standt,  das  wtlntscht  Hanns  Sachs. 

Anno  1557  jar,  am  24  tage  des  WintermooB. 

« 

1  ?  Des.         10  C  Die  in  jbo.         21   V  «onst.         27  C  wandMhU 
Tage  Nonembrifl. 
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oria.    Die  herrliche  that  der  weyber  der  stadt 

Argos. 

Plutarchus  uns  beschrieben  hat 

Von  den  frawen  ein  kOne  that 
&  Der  Stadt  Argos  in  Griechenlandt. 

Ein  weib,  Thelesilidis  genandt, 

Die  war  von  edlem  stam  geborn. 

Als  die  eins  tages  kranck  ist  worn 

Mit  einer  kranckheit  schwer  geplagt, 
10  Wurd  ir  von  göttem  weißgesagt, 

Wolt  sie  der  kranckheyt  werden  gsund, 

Kein  andre  artzeney  sie  fand, 

Denn  das  sie  solt  aaß  hertzen  pmnst 

Sich  kern  zn  poetischer  knnst 
ifi  Und  die  mit  höchstem  fleisse  lehrn, 

So  wflrd  ir  gsandheit  widerkehrn. 

Zahand  die  edelfraw  anfing 

Und  den  freyen  kOnsten  anhing, 

Legt  iren  fleiß  anff  poetrey 
to  Und  anff  die  mnsica  darbey. 

Als  sie  die  meysterlichen  kand, 

Wardt  sie  bald  widemmb  gesnnd. 

Erlangt  auch  groß  lob,  ehr  und  ganst 

Bey  menigklich  durch  solche  knnst. 
$5  Nach  dem  sich  nun  begeben  hat, 

Das  Argos,  die  griegischen  stadt, 

Cleomenos,  der  könig  was 

Zu  Sparta,  aoß  neyd  unde  haß 

Absagen  thet  and  mit  ir  krieget. 

18  C  bruDSt.         26  ?  der.     C  Griecbi«chen. 
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Und  als  er  aufi*  ein  tag  gesieget 
Und  erleget  in  einer  Schlacht 
Der  Stadt  Argoß  ir  gantze  macht, 
[K2,  3, 369]  Sieben  tausent  und  sieben  hundert 

5   Und  sibentzig  bttrger  außgesundert, 
Eytel  mannlich  und  streitbar  held, 
So  zum  krieg  waren  außerweit,. 
Zog  darnach  auff  die  Stadt  Arges, 
Sie  zu  gewinnen,  weil  sie  bloß 

10  War  und  ir  mannheit  gar  erschlagen, 
Allein  die  weiber  darinn  lagen. 
Als  nu  her  zog  des  königs  beer, 
Da  wolten  on  all  gegenwehr 
Die  weiber  die  stadt  übergeben, 

15   Darinit  zu  erretten  ir  leben. 
Ab  weiß  Thelesilides  schon. 
Das  edel  weih,  sie  redet  qn, 
Vermant  die  jungen  sambt  den  alten, 
Wie  grewlich  die  feind  würn  haußhalten, 

80  Würdens  an  weibling  ehren  sehenden, 
Darzu  all  ires  gutes  pfenden, 
Wenn  sie  die  Stadt  in  wttrn  aufgeben. 
Sie  soltu  eh  wagen  leib  und  leben 
Und  sich  der  feind  ritterlich  wern 

25  Zu  rettung  im  weiblichen  ehrn. 
Und  die  weiber  tröstlich  beredt, 
Sie  männlich  behertzigen  thet, 
Das  sie  zu-schlossen  die  stadt-thor 
Und  vereperrten  den  feind  danror 

30   Und  namen  ire  wehr  zuhandt, 
Zu  erruten  ir  vaterlandt, 
Und  legten  hin. schrecken  und  trawren 
'  Und  loffen  hin  auff  die  stadt-mawren, 
Warffen  und  schössen  herauß  seer, 

35  Rauß  zu  dem  königklichen  heer. 
Als  er  den  stürme  an  thet  laaffen 
Und  erlegten  in  seinem  hauffen 
Ihm  auff  etliche  hundert  mann 
Und  als  offt  er  lof  wider  an, 

b  1  bUrgr.  12  C  nun. 


727 

Die  statt  zu  ersteygen  und  gwinneu, 

Sich  wehrten  herab  von  den  zinnen 

Die  weiber  mit  wasser  und  fewr. 

Mit  stein  warffen  sie  ungchewr, 
5  Mit  Streitkolben  und  dem  geschoD, 

Das  der  könig  abzog  siegloß 

Mit  schänden  von  Ar-go,  der  Stadt. 

Dergleich  sich  auch  begeben  hat, 

Wie  solches  Socrates  thut  sagen, 
10  Wie  denn  Aratus  nach  den  tagen, 

Ein  ander  könig  von  Sparta, 

Argos,  die  Stadt,  überzog  da, 

Ungwarnter  sach  zum  thor  einkam 

Und  ein  ort  in  der  Stadt  einnam. 
15  Do  kamen  die  weiber  mit  hauffen 

Gerüstet  zusammen  gelauffen, 

Schlugen  des  königs  volck  mit  grauß 

Widerumb  zu  der  stadt  hinauß. 

Zum  andern  mal  mit  streytbar  handt 
20  Beschützeten  ir  vaterlandt. 

Die  frawen,  so  in  dieser  schlacht 

Von  der  feind  band  wurden  umbracht, 

Dieselben  sie  gar  ehrlich  haben 

An  die  straft  Argiam  begraben. 
X5  Die  aber  blieben  lebendig 

Und  erlangt  betten  diesen  sieg. 

Die  richten  auff  ein  köstlich  bildt 

Marti,  dem  streytgott  ehren-mildt, 

Zu  eim  siegzeychen  irer  tugent, 
80  Das  sie  die  feind  zur  stadt  ausschlugent. 

Auff  den  tag,  als  die  schlacht  geschach, 

Do  hielten  sie  all  jar  darnach 

Ein  opflferfest  mit  grosem  prenck 

Der  herrling  that  zu  ingedenck. 
35  Dran  hettn  die  frawen  mannskleider  an 

Und  mustn  die  männer  geschläiret  gan 

Und  trugen  haspel,  spindel  und  rocken, 

Sam  weybisch,  verzagt,  unerschrocken, 

Den  frawen  zu  ehrwirdigkeyt, 

10  r   W.   Doinariitufi  15   0   Da.  .ift  C    iniifteo.  SK   ('  SainU. 

»rsehrooken. 


Dil-  ^il-  auch  irdli  ;iub  in-iii  liaiiB 
Allrii   \,rafrli]iii^'  M-l):i(i..'ii   ailli 
Mit  lür^iclilifj  uml  wuitjseiii  iiuit, 

u  Anff  das  sie  beschUlz  ebr  nnd  gat. 
Ein  solche  FUrsichtige  fraw. 
Die  mit  weyßheit  ir  hauQ  erpaw, 
l>or  gibt  hohes  loh  Salomou 
Und  setzt  ir  aaff  der  ehren  krou. 

i  Dos  «eihlich  gschlecbt  loh,  ehr  erwachs 
Anß  warer  tugent,  wünscht  Hanns  Sachs. 

Anno  1S57  jar,  tun  27  tage  dea  Chiiibnonata 

fehlt  C.         IT  G  A.  a&lotit.     C  X.  1 
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ioria.    Die  herrliche  that  Polycrite,  der  weysen 

frawen. 

Es  hat  beschrieben  Plutarchus, 

Der  warbafft  histuriographus, 
5  Wie  ein  mechtiger  burger  was, 

Der  in  der  Stadt  Mileto  saß. 

Hipsicrontos  war  er  genant. 

Sein  weib  Nerea,  weyt  bekant, 

Die  gewan  Promedentem  lieb, 
10  Heimliche  bolschafft  mit  im  trieb. 

Als  das  ir  herr  ist  innen  woren, 

Da  forcht  sie  seinen  grimmen  zoren. 

Zog  mit  irem  bulen  sein  straß, 

Der  von  Naxo  geporen  was. 
15  Daselb  wardt  sie  ein  pnesterin 

Veste,  der  mechtigen  göttin. 

Dient  ir  in  falscher  geistligkeyt. 

Als  aber  ir  herr  nach  der  zeyt 

Offt  nach  seim  weib  schickt  an  senat, 
20  Der  im  all  mal  geantwort  hat, 

Weil  sie  der  göttin  ergeben,  sey 

Sie  von  seiner  eh  werden  fiey. 

Darmit  Promedontem  zu  lieb 

Ihm  al  mal  sein  begern  abtrieb, 
«6  Wenn  er  war  auch  in  Naxam  mächtig. 

Solcher  injuri  eingedechtig 

In  Mileto  gemein  und  i*ath 

Einen  krieg  angefangen  hat. 

Diognetus  war  ir  haubtman 

4  C  geboreu.         22  ?  worden. 
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Und  griff  Naxum  gewaltig  au 

Und  belegert  sie  ring  herumb 

Mit  bolwercken  und  in  einnumb, 

Die  landschafft  beruinb  and  die  flecken, 

5  Und  plündert  sie  aucb  mit  erscbrecken 
Und  trieb  alda  hin  viech  und  lewt. 
Nun  unter  dieser  grosen  pewt 
Do  sah  er  ein  adelich  weib, 
Gar  uberzart  und  schön  von  leyb, 

10  Die  Policryta  war  genant. 
Diese  nam  er  und  mit  ir  want 
Und  gewan  sie  in  Heb  inbrünstig, 
Hielts  als  ein  gmahei  wert  und  günstig, 
Wann  sie  war  gantz  plüender  jugendt, 

15   Von  guter  art,  sitten  und  tugent. 
Nun  begab  sich  nach  kurtzer  zejrt, 
Das  nach  Milesier  gwonheit 
Ein  groses  fest  und  opffer  was, 
Das  man  im  läger  tranck  und  aß 

20   Und  aller  frcwd  sich  nieten  theten, 
[K2, 3, 371]  Gar  kein  sorg  auff  den  feinde  hetteo, 
So  blägert  waren  in  der  Stadt. 
An  dem  fest  Polycrita  bat 
Diognetum,  iren  haubtman, 
^     s5  Das  sie  etwas  möcht  schicken  than 
Vom  opffer  in  die  blägert  Stadt, 
Darinnen  sie  zwen  brüder  hat, 
Wann  sie  war  von  Naxo  gepom. 
Als  ir  das  ist  vergönnet  worn, 

so  Da  buch  sie  in  ein  kuchen  frey 
Ein  geschriebne  tafel  von  pley. 
Den  schickts  irn  brüdern  in  die  Stadt 
Und  in  beim  knecht  entpoten  hat, 
Den  kuchen  solten  essn  allein. 

35  Als  man  in  bracht  den  kuchen  nein 
Und  ir  brüder  den  essen  gunden, 
Die  pleyen  tafel  darinn  funden, 
Darein  ir  Schwester  gschrieben  hat, 
Das  sie  sich  solten  in  der  Stadt 

• 

3  C  l'olworoken. 
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Rttsten,  and  solten  denn  zu  nacht 
Heraaß  fallen  mit  aller  macht 
Ins  läger,  das  fttudens  die  zeyt 
On  hut  in  tieffer  truuckenheit. 
A  Die  möchten  sie  wol  schlaffent  schlagen 
Und  sie  all  von  der  Stadt  verjagen. 
Ir  brüder  diese  tafel  namen, 
Darmit  zu  der  Stadt  haubtlewt  kamen. 
Die  namen  all  ir  heeres-macht 

10  Und  fielen  liiuauß  bey  der  nacht, 
Den  feinden  ir  läger  abgwunnen. 
Die  lagen  fol  und  unbesunnen. 
Die  schlugen  sie  an  gegen  wehr 
Und  verjagten  der  feinde  beer. 

15  Yedoch  thet  man  darinn  verschon 
Diogneti,  der  feind  bauptmon, 
Für  den  fraw  Policrita  bat. 
Nach  dem  zogen  sie  gen  der  Stadt 
Mit  groser  bewt,  herlichem  sieg, 

so  Den  sie  erlangt  betten  im  krieg 
Durch  den  rath  dieser  frawen  klug, 
Die  auch  mit  iren  brüdern  zug 
Hinein  gegen  Naxum,  der  Stadt. 
Alda  ir  denn  der  gantze  ratli 

tb  Herauß  fürs  thor  entgegen  gieng, 
In  grosen  ehren  sie  entpfieng 
Mit  verwundrung  irer  weißheit, 
Darmit  sie  mit  fürsichtigkeyt 
Errettet  het  das  vaterlandt 

30  Von  des  grimmigen  feindes  handt. 
Als  dem  weih  solch  groß  ehr  gescbach, 
Vor  firewden  ir  das  hertz  zubrach 
Und  verschied  gar  mit  wenig  Worten 
Unter  ihn  alln  vor  der  stadtpforten. 

35  Groß  leid  het  alles  volck  dorab. 
Man  riebt  ir  auff  ein  köstlich  grab 
Auß  gmeinen  kosten,  nent  das  frey 
Darnach  das  grab  der  zawberey 
Diesem  redlichen  weih  zu  ehrn, 

{  C  OD.  22  r  jrn. 
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[AC  2, 3, 187]  Zorn  gedechtnus  ir  lob  zu  mehren. 
Also  hett  der  krieg  sein  anfang 
Und  darnach  wider  sein  außgang 
Von  zwo  frawen  angleicher  art. 
5  Auß  der  gschicht  wirdt  ans  offenbart: 

(Der  beschluß.) 

Also  ein  fraw  noch  dnrch  verstand 
Mag  irem  hauß  und  vatterland 
Durch  fürsichtigkeit  und  weiß  redt 

10  In  allem  unglück  frU  und  spet, 
In  not  gar  nützen  beystandt  than, 
Denn  ein  unntttzer  treger  mann. 
Derhalb  gebürt  solchem  weyb  mehr. 
Das  ir  rhum,  lob,  preyß  und  in  ehr 

15  Ir  nam  zu-nem,  grün,  pltt  und  wachs 
Gedechtnus-wirdig,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  1557  jar,  am  28  tag  Decembris. 
11  ?  mehr  nUtsen. 
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3,372]  Historia.    Deyanira,  des  königs  tochter 

Ceney  Etholoram,  ward  mit  eim  kampff  gewannen. 

In  den  hundert  durchleucliting  frawen, 

Welches  Bocatius  auff  trawen 
s  Histori-weiß  beschrieb  alda, 

Findt  man,  wie  fraw  Deyanira, 

Des  köngs  tochter  Ktholornm, 

Welche  der  schön  den  höchsten  rhnm 

Hctte  im  gantzen  königreich 
10   Für  alle  weybßbilder  geleich. 

Derbalb  mancher  fürst  nach  ir  stellt. 

Entlich  aber  zwen  küne  heldt 

Fanden  sich  zu  den  selben  Zeiten, 

Welche  mit  kampff  da  wolten  streiten 
i.s   Umb  diese  köngin  obgenant; 

Atheolus  der  erst  genant 

Und  Hercules  so  war  der  ander. 

Als  nun  sie  beyde  mit  einander 

Kempfften  umb  ir  gemahelschafft, 
w  Hercules  war  sehr  grosser  krafft. 

Atheolus,  der  kund  plötzlich 

In  ander  gstalt  verwandten  sich. 

Als  in  ein  stier  oder  in  ein  schlangen. 

Das  aber  also  ist  ergangen, 
25  Das  er  brauchet  dergleich  kampffstttck 

Den  thieren  gleich;  iedoch  das  glQck 

Stund  dem  heldt  Herculi  doch  bey, 

Das  er  endtlich  gesieget  frey, 

Des  köngs  tochter  mit  kampff  gewon, 

B  T  odr.         29  C  KOiiigf. 


73i 

Fürt  sie  mit  im  frölich  darvon 
Auß  Calidonia  heimwertz. 
In  heysser  liebe  brann  sein  hertz. 
Nun  war  Ncssus,  ein  jüngeling, 

5  Gar  wol  beritten  aller  ding, 
Der  Deyaniram  auch  lieb  bett. 
Derselbig  sieb  gesellen  thet 
Zu  Herculi  in  roassen  ebenf^ 
Alls  ob  er  im  das  gleyt  wolt  geben 

10  Sambt  seinr  gespons;  nun  sich  begab, 
Alls  sie  alle  raistien  hinab 
Biß  an  wasserfluß  Ewanum, 
Der  war  gewachsen  umb  und  um 
Von  dem  gußwasser  und  dem  regen, 

1»  Des  Hercules  sich  thet  verwegen, 
Sein  gspons  über  den  fluß  zu  bringen. 
Nessus  aber  in  diesen  dingen 
Sich  ihm  nnterdienstlich  erbut. 
Er  wolt  durch  dieses  wassers  flnt 

yo   Deyaniram  hinüber  bringen 

Auff  seim  roß  ohn  alls  misselingen. 
Hercules  nam  zu  danck  das  an. 
Setzt  im  zu  roß  die  wolgethan. 
Nessus  setzt  in  das  wasser  nein 

25  Mit  der  hertz-aller-liebsten  sein 
Und  schnell  über  das  wasser  kam. 
Und  eh  Hercules  nüber  schwam, 
Sprengt  Nessus  mit  ir  ein  gehn  wald. 
Den  betrug  merckt  Hercules  bald. 

so  Eylt  nach  zu  fuß ;  doch  bett  der  jung 
Zu  roß  gar  ein  weiten  vorsprung. 
Hercules  verwag  sich  der  eyl, 
Schoß  nach  dem  ein  vergiften  pfeyl, 
Verwundt  Nessum,  der  im  geriebt 

m»  Entrennt,  kam  im  auß  seim  gesiebt. 
Derhalb  Hercules  sich  verwag 
Der  schönen  und  umbkeren  pflag. 
Nessus  aber  der  war  todtwnnd, 
Empfand  des  gifftes,  zu  des  «stand 

l«  0  ■•iner.         33  C  n.  jm.         39  C  ni  dw. 


735 


),  373]  Wardt  er  von  gantzem  hertzen  kranck, 
Styg  ab  und  zu  der  erden  sanck. 
Doch  wolt  er  sich  verborgen  rechen 
Und  thet  zu  Deyanira  sprechen: 
r>  Wilt  du  wider  kommen  zu  gnaden 
Bey  Hercule,  ohn  allen  schaden, 
So  schick  im  diU  mein  wappenkleyd! 
Das  ist  mit  solcher  kunst  bereyt, 
Welcher  nun  dieses  kleyd  legt  an, 

10   Der  muß  von  hertzen  dich  lieb  han. 
Wann  bald  er  das  bringt  an  sein  leyb, 
Gwinnt  er  dich  lieb  für  alle  weyb. 
Nach  den  worten  verkert  sein  färb, 
In  der  schoß  seiner  lieben  starb. 

15  Nach  langem  waynen  sie  abscheyd 
.  Und  nam  mit  ir  sein  wappenkleyd 
Und  des  betrugs  nn^issent  was. 
Ein  lange  zeyt  behielt  sie  das. 
Nach  dem  aber  Hercules  nun 

2ü  Die  Yolem  hertzlieb  gewun, 

Meint  sie,  solche  sein  lieb  zu  trennen, 
Solt  wider  in  ir  liebe  brennen, 
Und  das  kleyd  im  hinsenden  was 
ßey  einem  knecht,  der  hieß  Licas. 

25   Besorget  gar  keins  argen  nicht. 
Hercules  empfieng  das  gericht, 
Legt  an  das  J<leyd  mit  fröling  mut. 
Als  aber  das  vergiffte  blut 
Nesso,  des  erschossenen  armen, 

»0  Im  thet  an  seinem  Icyb  erwarmen. 
Durch  die  dunstlöchlein  es  ein  kroch 
Und  vergifft  seinen  leyb  so  hoch, 
Das  all  sein  glieder  waren  brinnen, 
Das  Hercules  kam  von  sein  siilnen 
3,188]  Und  in  grossem  schmertzen  umblieff. 
Entlich  den  knecht  Licam  ergrieff, 
Stürtzt  den  von  eim  birg  in  das  meer. 
Sein  schmertz  cndtlich  zu-nam  so  sehr. 
Das  er  zu  letzt  sich  an  dem  endt 

»  C  weyntn. 
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In  flamendem  fewer  verbrennt. 
Alls  Deyanira  das  erfuhr, 
Sie  des  hertzlich  betrübet  wur, 
Das  dnrch  diß  wappenkleyd  eben 
5  Er  hett  verloren  sein  tewers  leben. 
Des  starb  sie  auch  vor  hertzenleyd, 
In  grosser  trawrigkeit  abscheyd. 

4 

Der  beaehluß. 

Auß  der  gschicht  ist  zu  raercken  wol, 
10  Das  man  sich  billich  hüten  sol 

Vor  der  lieb  ausserhalb  der  eh. 

Ir  süssigkeit  bringt  bitter  weh, 

Wie  man  den  spricht:  Liebes  eingang 

Ist  all  mal  leydes  anefang; 
15  Bringet  entlich  viel  nngemachs, 

Wie  man  täglich  sieht,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1560  jar,  am  26  tag  Janoarias. 
4  ?  diMfl.  5  C  Terlorn.  17  C  Tage  JanaArij. 
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storia.    Der  artzt  mit  seiner  stieffmntter. 

Ein  kurtz  histori  such 

In  Schimpif  und  ernst,  dem  bach! 

Ein  graf  saß  in  Holandt, 
ft  Florencius  genant. 

Dem  hett  sein  weib  erkorn 

Ein  schönen  son  geborn. 

Als  nun  derselbig  war 

Alt  auf  vierzehen  jar, 

10  Sein  rechte  mutter  starb. 

374]  Der  graf  nach  dem  erwarb 

Ein  edle  junckfrawen, 

Thet  sich  ehlich  vertrawen. 

Dieselb  dem  son  feindt  wur 
15  Und  im  nbel  mit  fuhr. 

Stach  auf  in,  wo  sie  kund, 

Als  die  Stiefmutter  thund. 

Als  der  graf  merckt  den  neyd, 

Schickt  er  sein  son  in  leyd 
20  Gen  Pariß  auf  die  schul, 

Da  er  der  meyster  stul 

Besaß  der  artzeney. 

Wurd  der  kunst  doctor  frey 

Für  ander  all  berümbt, 
95  Im  gantzen  land  beplttmbt. 

Nach  kurtz  verschiner  zeit 

Fiel  der  graf  in  kranckheit. 

Bald  nach  seim  son  er  schicket, 

PMÜis  Schimpf   und    enuit,    hg.   Österley  ■.  S31.  513.         17    C   SU«ff- 
I  flachs.    VUL  *7 
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Auff  das  er  in  erquicket, 
Dann  er  setzt  hertz  and  sinn, 
Trost  und  hoffhang  auff  in. 
Bald  der  son  kam  za  landt, 

5  Schawt  sein  prunnen  zu-handt, 
Auch  seine  bulß  begrieff, 
Anß  seinen  kttnsten  tieff 
Medicina  ohn  wanck 
Rieht  er  za  ein  getranck, 

10  Gab  ein  dem  vatter  das. 
Zu-handt  da  ward  im  baß 
Und  ward  auch  kurtzer  stund 
Gentzlich  frisch  und  gesund 
Von  gemelter  kranckheit 

15  Und  wonet  etlich  zeit 
Zu  hof  ohn  alle  schew. 
Der  stieffmutter  untrew 
Bey  ir  verborgen  lag. 
Gantz  falscher  freuntschaft  pfiag 

so  Da  gehn  irem  stieffsun, 
Ihm  augenschein  zu  thun. 
Aber  nach  kurtzer  zeit 
Gwan  sie  auch  die  kranckheit 
In  aller  maß  und  gstalt, 

25  Wie  sie  vor  hett  der  alt. 

Der  graff  sprach:  Sühn,  o  guter, 
Uilff  auch  deiner  stieffmutter 
Durch  dein  bewerte  kunst, 
Durch  mein  huld,  lieb  und  gunst! 

30  Herr  vatter,  sprach  der  sun, 
Dasselb  kan  ich  nit  thun. 
Der  vatter  antwort  tratt: 
Weil  sie  mein  kranckheit  hat, 
So  brauch  auch  die  artznej, 

35  Damit  du  mir  halffst  frey! 
Da  ich  bald  wurd  gesundt, 
So  hilff  ir  auch  zu-stundt! 
Weist  mirs  zu  lieb  nit  thun? 
Da  antwort  im  der  sun: 


10  0  Vater. 
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Herr  vatter,  da  sagst  war. 

Sie  hat  wol  ganiz  und  gar 

Der  deiner  kranckheit  schmertz, 

Hat  aber  nicht  dein  hertz. 
5  Das  tbet  zu  mir  vertrawen, 

Thet  starck  auff  mein  hilf  bawen. 

Aoß  rechter  trew  und  gttt 

War  bereyt  dein  gemüt, 

Die  artzney  zu  empfangen, 
10  Und  thetst  gsundheit  erlangen 

Mehr  durch  dein  hoffnung  frey, 

Denn  durch  mein  artzeney. 

Also  artzney  und  hoffen 

Haben  uberein  troffen, 
15  Gesund  gemacht  dein  leib. 

Dargegen  hat  dein  weib 

Zu  mir  gar  kein  vertrawen. 

Sonder  ein  schew  und  grawen 

Und  Unwillen  ghen  mir, 
[K  2, 3,  375]  Und  stecket  auch  in  ir 

Auff  mich  neyd,  haß  und  zoren. 

Derhalb  ist  gar  verloren 

Mein  kunst,  nit  wttrcken  mag. 

Drumb  ich  billich  abschlag. 
25  Dann  ich  erlangt  kein  ehr, 

Weil  sie  mir  trawt  nicht  mehr. 

Drumb  sucht  ein  artzt  bewert, 

Des  sie  hertzlich  begert, 

Zu  dem  sie  tregt  ir  gunst! 
30  Der  hilfft  ir  durch  sein  kunst, 

So  bereyt  ist  in  gut, 

Ir  hertz,  seel  und  gemttt, 

Auff  das  sie  widerumb 

Verlorne  gsundtheit  kumb. 
85  So  der  graf  an  der  stet 

Seinem  son  volgen  thet. 

Durch  frcmbde  ertzt  zu  stund 

Wurd  die  gräfin  gesund. 

« 

1  C  Vater. 
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Der  beschluß. 
Auß  der  gscbicht  merckt  man  wol, 
[AC  2, 3, 189]  Das  ein  krancker  im  sol 
Ein  artzet  thun  erweln, 
6  Zu  welchem  er  ihn  stelin 
Sein  hoffnang,  lieb  und  ganst, 
Zu  seinr  artzuey  und  kunst 
Hab  ein  hertzlichen  trawen 
Und  glaubhaft  drauff  thu  bawen, 

10  Das  er  im  helffen  wer. 
Durch  den  geniesset  er 
Viel  eh,  dann  hett  er  grawen 
Zum  artzt  und  kein  vertrawen, 
Dann  er  sterckt  solche  gunst 

15  Trefflich  des  artztes  kunst, 
Das  das  hertz  ist  anfengklich 
Solcher  artzney  empfengklich, 
So  hoffnung  und  artzney 
Stend  an  einander  bey, 

20  Dardurch  fruchtbar  erwachs 

Die  gsundtheit,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  1559  jar,  am  11  tag  Angusti. 

« 
7  C  feiner.         14  C  es. 
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)toria.    Der  stndent  mit  seiner  stieflmntter. 

Der  Lucios  Apaleus 

Schreibt,  der  griechisch  philosophns, 

Wie  im  lande  Thesalia 
5  Ein  hauptmann  hett  ein  sone  da, 

Den  er  gen  Athena,  die  statt, 

Auif  die  schale  verlassen  hat, 

Alda  er  fleyssigklich  studiert, 

In  zucht  und  tugent  sich  regiert. 
10  In  mittler  zeit  sein  mutter  sturb. 

Sein  vatter  .ein  andre  erwurb, 

Welche  im  auch  ein  son  gebar, 

Der  dem  vatter  gantz  lieblich  war. 

Auch  war  im  das  jung  weib  sehr  lieb. 
15  Eins  mals  seim  son  gen  Athen  schrieb. 

Das  er  heim  kem,  als  er  denn  thet. 

Der  war  züchtig  und  wol  beredt 

Und  auch  sehr  wol  gestalt  von  leyb. 

Sein  stieffmutter,  des  vatters  weyb, 
so  Die  viel  schöner,  denn  frömmer,  war, 

Schmeychlet  sich  umb  den  Jüngling  dar, 

Ihn  heimlich  hertzlich  lieb  gewan, 

Zeygt  im  ir  lieb  mit  wainen  an. 

Der  Jüngling  erschrack  dieser  wort, 
,  376]  Gab  bscheyden  antwort  an  dem  ort. 

Thet  ir  die  lieb  gar  nit  abschlagen, 

Zug  sie  aber  auif  in  viel  tagen. 

Floh  sie,  wo  er  sie  fliehen  kund. 

Darbey  das  weyb  entlich  verstand, 

« 

C  starb:  erwarb.     Vgl.  737,  10  f. 
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Das  er  ir  nit  begeren  was. 

Da  ward  ir  lieb  verkeift  in  baG 

Und  stellt  im  heimlich  nach  dem  leben 

Und  dacht,  im  mit  gifft  zu  vergeben. 

ft  Nun  hett  sie  ein  losen  haaßknecht. 
Dem  entdeckt  sie  den  handel  schlecht 
und  schickt  in  in  die  appodecken 
Umb  ein  giffttrnnck,  der  wol  thet  schmecken. 
Als  den  gifittrunck  bracht  dieser  alter, 

10  Spert  in  das  weih  in  den  speylSkalter, 
Dem  jQngling  darmit  zu  vergeben. 
Nach  dem  fügt  sich  ongfehr  gar  eben, 
Das  ir  sönlein  von  schule  kam. 
An  dem  der  durst  überhand  nam. 

15  Das  giifttranck  in  dem  kalter  fund, 
Tranck  auG  das  kneblein  zu  der  stund 
Und  sanck  gleich  in  der  kflchen  nider 
Und  rühret  keins  mehr  seiner  glyder. 
Das  sach  das  falsch  weih,  kam  hinaoß 

20  Und  macht  ein  mordtgschrej  in  dem  hauß, 
Weil  sie  am  knaben  sach  kein. leben. 
Sagt,  ir  stieffson  hett  im  vergeben. 
Des  war  der  vatter  hart  entsetzt. 
Dem  das  falsch  weih  auch  klagt  za  letzt, 

25  Er  hett  an  sie  begert  bulrey; 
Als  das  von  ir  abgschlagen  sey, 
Hab  er  ir  auch  gedrowt  den  todt. 
Zu  stand  der  herr  in  zoren  rot 
Die  leich  lielS  tragen  gen  kirchen  nab 

so  Und  legten  in  ein  Steines  grab. 
Nach  dem  gieng  er  hin  für  gericht, 
Sein  frommen  son  als  ein  bößwicht 
Bey  dem  richter  des  mordts  verklaget. 
Auch  als,  was  sein  fraw  hett  gesaget, 

35  Klaget  dem  richter  der  gut  mann. 
Den  son  nam  man  gefengklich  an 
Und  bracht  in  für  das  streng  gericht. 
Sein  antwort  wolt  man  hören  nicht, 
Weil  in  sein  vatter  selbst  verklagt. 

30  ?  legen.     C  feines. 
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Bald  ward  ein  arteil  amb  gefragt 
Und  ward  in  offnem  arteil  fanden, 
Das  in  ein  lydern  sack  gebanden 
Der  Jüngling  ward  sambt  einer  schlangen 

5  Und  ins  meer  geworfen  ohn  brangen. 
Nan  in  diesem  gericht  aacb  saß 
Der  appodccker,  von  dem  das 
Güifttranck  der  knecht  gehollet  hett. 
Der  hieß,  das  man  darbringen  thet 

10  Den  knedit,  dem  er  das  gifft  bett  geben. 
Als  der  knecht  kam,  fragt  er  in  eben, 
Wer  in  nacli  dem  tranck  gschicket  hett. 
Der  galgenschwengcl  sagen  thet, 
Es  hett  es  der  Student  gethou, 

15  Sein  stieifbrüderlein  tödt  darvon. 
Der  appodecker  sprach:  Bey  Gott, 
Der  knab  ist  von  dem  trunck  nit  todt. 
Icl)  hab  dem  schalck  kein  giifttranck  geben. 
Sonder  einen  tolltranck;  merckt  eben! 

20  Dann  ich  hab  dem  knecht  nicht  gats  trawt. 
Daramb  recht  zu  dem  knaben  schawt! 
Za  stand  der  vatter  loff  zam  grab 
Und  habe  den  deckel  herab. 
Da  lag  sein  janger  son  bey  leben, 

ib  Von  seinem  schlaff  erwachet  eben. 
Den  fttrt  er  in  den  todten  banden 
Für  gricht,  da  nam  ei*st  zu  sein  banden 
Den  knecht;  der  hencker  strecket  in. 
Erst  verjach  er  der  warheit  sinn, 

30  Wie  in  die  fraw  hett  hin-gesendet 

Nach  giifttranck,  auif  das  dardurch  endet 
Der  anschaldig  jüngling  sein  leben. 
,  377]  Nach  dem  ward  erst  za  arteil  geben. 
Den  knecht  an  den  galgen  za  hangen, 

35  Aach  dieses  falsche  weyb  za  fangen. 
Und  ir  ward  amb  ir  lasterschandt 
Alsbald  geweiset  aaß  dem  landt. 
So  ward  der  gat  vatter  erfrewdt 
3,  190]  Und  dem  son  all  sein  leyd  zerstrewt, 

• 

C  niohu. 
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Weil  anß  so  herbem  anefang 
Kam  so  ein  frölicher  anßgang. 

Der  beschluO. 

Aaß  dem  so  nem  ein  mann  die  lehr, 
5  Das  er  nit  jag  and  eyl  za  sehr 
In  solchen  gefehrlichen  feilen 
Und  ihn  nicht  einer  red  gehellen. 
Anff  blose  wort  sind  nicht  za  bawen, 
Sonder  aoG  gar  hohem  vertrawen 
10  Er  gar  flejssig  nach-forsch  and  frag 
Hin  und  her,  wie  er  kan  und  mag,  . 
Denck  auch  selbst  nach  der  umbstend  sam. 
Wie,  wo  und  wenn,  wer  nnd  warum 
In  diesem  handel  groß  und  klein, 
15  Biß  er  die  lauter  warheit  rein 
Bekom!  als  denn  er  mit  vemunfift 
Kan  er  urteilen  in  zu-kunfft. 
Der  from  wirdt  loß  als  ungemachs. 
Der  böß  gestrafft,  so  spricht  Hans  Sachs. 

80  Anno  1559  jar,  am  12  tag  Auguati. 

13  C  wammb.         20  C  A.  SalnÜB. 
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Das  gesellenstechen. 

Als  fünffzehaudert  jar 

Und  acht  and  dreyssig  war 

Nach  Liechtmeß  am  Mitwoch, 
6  Ich  nein  gen  Nflrnberg  zocb, 

Mein  kram  wider  za  füllen, 

Und  kam  hin  za  Wolff  Rallen, 

Mir  pfenbert  ein-za-kaaifen. 

Da  ward  ein  grosses  lauffen 
10  Anß  allen  gassen  an  marck 

Mit  stfil  and  bencken  starck. 

Ich  sprach:  Was  wirdt  da  weren? 

Er  sprach:  Ir  secht  es  geren? 

Fürt  mich  hoch  in  ein  gmach! 
15  Darch  ein  fonster  ich  sach 

Ein  wol  verschranckte  ban.         / 

Za  der  kam  iederman 

Aaff  rossen,  kern  and  wegen. 

Aaff  leytern,  fessem  and  schregn 
vo  Stand  Yolcks  ein  grosse  meng. 

Da  war  ein  groß  getreng, 

Ein  gschrey  and  laat  gedös, 

Von  rossen  ein  gestös. 

Gar  offt  ein  grüst  ein-brach. 
25  Ein  schön  purtzeln  man  sach. 

Ringßweis  om  marck  ich  wol 

Sach  alle  fenster  vol 

Von  erbern  mann  and  frawen, 

Das  ritterspiel  za  schawen. 

Lichtmeß.         28  0  Erbarn. 
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All  heuser  stecktn  voll  innen. 
Anff  t&chern  and  anff  zinnen 
Die  lent  rab-scbawcn  theten. 
In  dem  ich  ein  thrometen 

6  Hört  sampt  pfeiffen  und  thrummen. 
Oben-her  sacb  ich  kämmen 
In  hohem  zeug  acht  frecher 
Gerüster  krönleinstecher, 
le  ein  par  mit  einander, 

10  Köstlich  gebatzt  allsander. 
Neben  iedem  drey  narren 
Loffen  aaff  in  za  harren, 
[K  2, 3, 378]  Aach  in  sein  färb  bekleydt. 
Vor  iedem  Stecher  reitt 

15  Ein  gsell,  wie  sich  gebürt, 
Und  seinen  spieß  im  fdrt 
Und  zogen  also  her 
Gontz  höflicher  geper 
In  die  verschranckten  ban, 

20  Verhüt  darch  etlich  mann. 
Sie  theten  wenig  brangen. 
Der  schimpff  wardt  angefangen. 
Ir  ieder  au  der  stet 
Seinen  rflstmeyster  hett, 

25  Der  in  schraubt  aaß  und  ein. 
In  dem  da  legt  man  ein 
Und  traff  das  erste  par, 
Wie  das  loß  gfallen  war, 
Das  ander,  dritt  and  vierdt. 

so  Darnach  ward  erst  tharniert 
Und  war  der  nechst  der  best. 
Sie  sassen  starck  und  vest 
Und  traffen  wol  and  frey. 
Hie  ritten  zwen,  dort  drey, 

85  Als  obs  ein  tharnier  wer. 
Machten  viel  settel  1er. 
Die  pferdt  die  loffen  schnell. 
Sie  theten  gschwinde  feil, 
Wo  eim  (wie  offt  geschach) 

• 

19  C  P»bo. 
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Etwas  xieß  oder  brach, 

War  er  doch  kurtzer  zeit 

Znm  treffn  wider  bereit. 

Schonten  einander  nit. 
5  Sie  theten  weng  fehlritt. 

Viel  ledig  fehl  sie  machten. 

Die  herren  theten  achten 

Auff  die  feil  aller  weiß, 

Die  man  beschrieb  mit  fleiß 
10  Oben  auif  dem  portal. 

Der  gantz  marck  offt  erhal 

Von  manchem  starcken  stoß, 

Das  beyde  mann  und  roß 

Offt  lagen  auff  der  ban. 
15  Noch  rittens  wider  dran, 

Als  wer  in  nichtsen  dromb. 

Zu  hellen  preyß  and  rhumb, 

Sie  trieben  dapffer  zu 

Und  betten  wenig  rhu, 
»)  Sam  wers  in  einem  kampff, 

Das  in  der  dunst  and  dampff 

Her  aoß  den  lielmen  trang. 

Als  das  nun  weret  lang 

Und  sehr  viel  troffen  betten, 
85  Etlich  pferdt  stützten  theten, 

Etlich  schadhafftig  wassen; 

Aaff  andre  pferdt  sie  sassen 

Und  aaff  ein  newes  traffen 

Höflich  und  nit  zu  straffen. 
30  Auff  ein  ritten  offt  zwen, 

Die  er  frey  thet  besthen. 

Ich  sach  kein  zagen  mann. 

Zu-letzt  numens  die  pan 

Mit  iren  rossen  kurtz. 
35  Erst  lied  mancher  ein  sturtz, 

Das  im  sein  leib  erkracht. 

In  dem  fiel  her  die  nacht. 

Als  es  die  zeit  begab, 

Da  zogens  wider  ab 

:;  riß.         20  C  Samb.         25  7  ctttrsen.         32  C  sab. 


748 


Von  irem  ritterspiel, 
Das  mir  hertz-wol  gefiel, 
Thet  mich  mit  frewd  erfüllen. 
Da  sprach  ich  zum  Wolff  Rüllen : 
[AC2,3,191]  Wer  hat  gestochen  heut? 
Sind  es  firembd  edellent? 
Et  antwort  mit  gar  kOn: 
Es  sind  hieg  borgers-sön, 
Die  haben  tbun  versprechen 

10  Znsam  ein  gsellenstechen. 
[K  2, 3, 379]  Ich  sprach :  Wer  rieht  sie  an  ? 
Er  sprach:  Das  haben  than 
Ir  vätter,  so  vor  jaren 
Anch  gute  steclier  waren. 

15  Dergleich  ein  erber  raht 
Darinn  gefallen  hat, 
Zu  solchem  ritterspil 
Gewendet  kostung  vil, 
Verordnet  und  versehen, 

20  Das  kein  schad  sol  geschehen, 
Noch  vortbeil  brauchet  werdt 
Mit  spies,  zeug  oder  pferdt. 
Lob  hab  ein  erber  rat, 
Sprach  ich,  der  löbling  statt, 

u  Der  solch  kurtzweil  hilfift  mehren, 
Diener  zu  nutz  und  ehren. 
Darauff  ziehen  ir  sön. 
Zu  werden  raysig  kön. 
Die  stechr  möcht  ich  wol  kennen. 

30  Er  sprach:  Ich  wil  dirs  nennen. 
Wer  heut  gestochen  hab. 
Hans  Starck  war  der  in  blab, 
Sygmund  Pfintzing  war  schön 
Geschmückt  rot,  weis  und  grOn. 

35  Wolff  von  Dill  (schawt!),  der  selb 
Fflrt  blaw,  weis  und  halb  gelb. 
Marx  Bücher  von  Leyptzig  stach 
In  gelb,  graw,  weis;  hernach 
Jochim  Bemer  nach  preiß 

« 

7  C  mir.         8  0  hie.         15  0  Brbar. 
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Ritt  halb  rot,  blaw  und  weis, 

Christoff  Fürer  aaffwartz 

Der  stach  in  laater  schwartz, 

Gabriel  Nütze!  schön 
6  In  halb  rot,  gelb  und  grön, 

Matthes  Ebner  (versthet!) 

Blaw  und  rot  füren  thet. 

So  heyssen  sie  all  acht. 

Ich  fragt  in  mehr  und  lacht: 
10  Wer  hat  den  danck  erjagt? 

Zu  nacht  heint,  er  mir  sagt, 

Geit  man  den  danck  erst  auß 

Oben  auff  dem  rathauß« 

Dem  besten  den  vordantz, 
15  Ein  ring  mit  einem  krantz. 

Und  also  nach  einander 

Verehrt  man  sie  allsander. 

leden  mit  eim  vordantz 

Und  einen  schönen  krantz 
20  Thnt  sie  die  braut  begaben, 

Des  sie  zu  ehren  haben 

Gehalten  das  gestech. 

Urlaub  nach  dem  gesprech 

Nam  ich  und  gieng  darvon. 
86  Die  gantz  faßnacht  ich  hon 

Kein  dapffer  kurtzweil  gsehen. 

Das  lob  thn  ich  in  jehen 

Und  wünsch,  das  diese  acht 

Auff  die  künfftig  faßnacht 
80  Ir  spies  wider  zu-brechen 

In  einem  gsellen-stechen 

Nach  gantz  höflicher  weiß, 

Das  ir  rhum,  lob  und  preiß 

Bey  gmeiner  statt  erwachs. 
S5  Das  wünschet  in  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1588  jar,  am  8  tag  Marci. 

r  einem.         36  0  Tage  BlArty. 
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[K  2, 3, 380]  Historia.  Von  einem  erbärmlichen  m 

za  Oberhasel  in  dem  Brensehthal  gescheheD. 

Hort  zu  ein  erschröckliche  that,  , 

Welche  sich  zu-getragen  hat, 
5  Als  man  zeit  fünfftzehnndert  jar 

Und  sieben  und  dreysig  fflrwar, 

Im  Jenner  an  dem  dritten  tag 

In  dem  Brensehthal  (filrwar  ich  sag). 

Ein  fleck,  Oberhasel  genant, 
10  In  Straßborger  bistam  bekandt! 

Darinn  ein  gmeiner  burger  saß, 

Der  Mayer  Hans  genennet  was. 

Der  hett  ein  weih,  die  hieß  Margret. 

Mit  der  er  dreyze  kinder  he€, 
15  Der  auch  noch  achte  sind  bey  leben. 

Nun  hett  zu  bulerey  sich  geben 

Ein  zeyt  lang  ob-gemeltes  weyb 

Und  heimlich  gestellt  nach  dem  leyb 

Irem  ehmann,  nach  seinem  leben 
so  Durch  des  argen  teuffels  eingeben. 

Hat  ir  oift  fürgsetzt  in  den  tagen, 

Mit  eim  flegel  in  zu  erschlagen 

Oder  in  heimlich  zu  erstechen, 

Das  doch  ir  weyblich  fordit  thet  brechen; 
25  Dann  sie  hett  einen  schwachen  leyb. 

Derhalb  auch  das  verruchte  weyb 

Damaoh  umb  hilff  hat  aogeredt 

Ir  magd,  war  auch  genennt  Margret, 

Das  sie  umbbringen  hül£f  den  mono« 

l«  T  Im. 
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Verhieß  ir  daromb  guten  lohn. 
Doch  verzng  sich  die  sach  viel  tag, 
Biß  die  ^w  eines  sons  gelag. 
Als  sie  des  kinds  vrar  alt  fflnff  wochen, 
5  Hat  sie  zu  irer  magd  gesprochen: 
Mein  mann  ist  heat  in  dem  wirtzhanß; 
Heint  mnstu  die  sach  richten  auß. 
Wenn  er  heim  kommet  und  ist  vol, 
So  kanstn  in  hinrichten  wol. 

10  Und  schwur  ir  des  zu  Gott  ein  eyd, 
Ir  sollt  darumb  gschehen  kein  leyd. 
Als  der  mann  wolzecbt  kam  vom  wein, 
Da  sagt  er:  Liebes  weihe  mein, 
Hab  gut  sorg  auff  den  jungen  snn! 

15  Du  darffst  kein  harte  arbeyt  thnn. 
Wil  uns,  ob  Gott  wil,  wol  emehren. 
Zeuch  aufif  die  kind  zu  zncht  und  ehren ! 
Ich  wil  morgen  ghen  Moltzheim  lauffen 
Und  uns  ein  guten  kucben  kauffen, 

20  Auff  Obersten  ein  köngreich  halten 
Und  frölich  aller  frewden  walten. 
Nacb  dem  bat  sich  der  mann  gelegt 
Und  auff  die  offenbanck  gestregt 
Auff  ein  kflß,  hett  in  einer  wiegen 

25  Ein  kleines  kind  neben  im  liegen. 
Also  der  gut  mann  hart  entschlieff. 
Die  fraw  bald  in  ir  kammer  lieff 
Und  beruffet  hinein  die  mayd 
Und  ermanet  sie  bey  dem  ayd, 

30   In  dieser  sach  frey  fort  zu  faren. 
Also  sie  beyd  vereynet  waren, 
Giengen  int  Stuben  an  der  stet. 
Die  fraw  legt  sich  ins  kindelbett 
2,.S,  192]  Und  leucht  herfür  auß  dem  fürhang. 

S5  Die  magdt  die  säumet  sich  nit  lang, 
Sie  nam  ein  karst  in  ire  hendt 
Und  gab  drey  streich  dem  mann  elendt. 
Schlug  im  sechs  löcher  zu  drey  malen 
In  sein  kopff  durch  die  hirenschalen, 

IS  C  g«8treokt. 
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Das  er  sprach  weder  ach  noch  weh. 
Zn  morgens  frhu  verschied  er  eh. 
[K  2, 3, 381]  Darob  die  firaw  sampt  irer  mayd 
Worden  gefangen  alle  bayd 
5  Und  zu  Haßla  am  f&nsten  tag 
Des  Homnngs  gstelt  fOr  recht,  ich  sag. 
Die  herrschafft  sie  verorteilt  haben. 
Hat  sie  beyd  lebendig  vergraben, 
Sie  auch  gepfelet  an  dem  ort. 
10  So  Word  gerochen  das  kläglich  mordt. 
Gott  erbarm  sich  ir  armen  seel, 
Anff  das  sie  dort  nit  leyden  qoel, 
Sonder  der  seelen  heil  anff-wachs 
Durch  Jbesum  Christum,  wünscht  Hans  Sachs! 

Anno  1557  jar,  am  20  tag  May. 
2  C  frU.         5  C  fünfften. 
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Wnnderbarliche  gesicht,  so  an  der  sonn  nnd  mon 

zn  Wien  in  Osterreich  sind  gesehen  worden  anno  1557,  am 

26  nnd  27  tag  Decembris. 

Lieben  Christen,  hie  nemot  war, 
5  Wie  in  dem  necbst  verschinen  jar 

Gott  hat  ein  schröcklich  zeichen  thon, 

Beyde  an  sonn  und  auch  an  mon, 

Wie  man  das  gsehen  hat  warleich 

Unten  zu  Wien  in  Osterreich! 
10  Am  sechs  nnd  zwejntzgen  Decembris, 

Umb  eylif  nbr  in  die  nacht  gewiß, 

Als  der  mon  stand  am  himel  fein 

Mit  sehr  klarem  nnd  hellen  schein, 

Aach  der  himel  yol  steren  ston, 
15  Erschin  sichtbarlich  an  dem  mon 

Ein  langer  za-gespitzter  schwantz 

Mit  brinnendem,  goldfarben  glantz, 

Der  sich  streckt  gegen  mitternacht. 

Sein  schein  in  solchem  farm  verbracht 
so  Ein  gate  zeit;  biß  schier  weit  tagen, 

Yerschwundt  der  schwantz  (tha  ich  each  sagen) 

Und  ward  also  gentzlich  verloren 

Und  ist  nicht  mehr  gesehen  woren. 

Damach  an  dem  tag  Johannis 
S5  Den  sieb-and-zweyntzgen  Decembris 

Am  abent  angfehr  amb  vier  ahr. 

Da  schien  die  son  vast  hell  nnd  par, 

Das  niemandt  sehen  kund  darein. 

Da  gab  die  sonn  int  hOch  ein  schein, 

13  C  hellem. 
Hans  Sache.    ViU.  ^ 
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Der  reichet  biß  an  himel  fast, 
Zu-gespitzt  gleich  wie  fewer-glast. 
Aber  zu  der  sonn  beyder  seyten 
Eben  vast  gleich  in  einer  weyten 
5  Zur  rechten  und  lincken  (hör  ich  jehen) 
Wuren  zwey  helle  liechter  gsehen, 
Theten  eim  triangel  vergleichen, 
Theten  hoch  an  den  himel  reichen, 
Unten  breit,  oben  zn-gespitzt. 

10  Mit  hellem  schein  ir  ieder  glitzt. 
Doch  aussen-rumb  (mag  ich  verjehen) 
Hat  man  sie  gantz  blutfarb  gesehen. 
Und  soUichs  alls  weret  so  lang 
Biß  zu  der  sonnen  Untergang, 

15  Etwas  vast  aufT  ein  gute  stund. 
Nach  dem  aber  da  eylen  kund 
Ein  dicke  schwartze  wolck  erschrecket, 
Das  ein  liecht  gantz  und  gar  verdecket, 
Welches  stund  zu  der  lincken  heudt 

20  Sampt  der  sonnen  schein  an  dem  endt. 
Aber  das  ander  liecht  so  standt 
Der  sonnen  zu  der  rechten  handt, 
Blieb  nach  dem  fast  ein  vierteyl-stuudt 
[K  2,  3, 382]  Mit  hellem  schein  und  leuchten  kundt, 

sö  Biß  es  von  im  selb  ist  verschwunden 
Vom  himel  und  nit  mehr  gefunden. 
Solch  wunderbare  vision 
Habn  vil  glaubwirdiger  person 
Gesehen,  glehrt-und  ungelehrt 

80  Warhafftigklich,  wie  man  erfehrt, 
Auch  in  dem  truck  außgangen  ist. 

Der  beschluß. 

Hie  aber  merck,  du  lieber  Christ! 
On  ursach  ist  das  nit  geschehen, 
35  Sonder  Gott  hat  da  lassen  sehen. 
Das  sein  zoren  ist  angezündt 
Von  wegen  unser  grossen  sünd. 
Das  gwiß  sein  straff  ist  vor  der  handt; 

34  C  OhD. 
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Doch  durch  was  weg,  uns  uubckandt, 
Durch  hunger,  kriege  oder  sterben. 
AulF  das  wir  aber  nit  verderben, 
So  last  uns  würcken  frucht  der  büß, 

5  Auff  das  unser  Heylaudt  Christns, 
Unser  einiger  gnaden  tliron, 
WöU  gnädigklich  abwenden  thon 
Gott  des  vatters  grimmigen  zorn, 
Die  weil  er  doch  ist  ausserkorn 

10  Zu  eim  versöner  der  Christenheit! 
Von  letzt  «n  biß  in  ewigkeit 
Sey  ehr  und  preyß  seim  heiling  namen! 
Wer  das  beger,  der  spreche  amen! 

Anno  1558  jar,  am  3  tag  Februari. 


15  Ende  des  dritten  theyls. 


)    C    begert.  14    C    A.    SalutiA.     V  Tage    Februarij.  15    C    Th^Us 

Buchs. 
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Zeittafel 


1538  Man  8  Das  gesellenateohen  a.  745. 

1545  Nov.  27  Ein  oomedi,  mit  13  penonen,  die  ViolanU,  ainf  ritten  toohter 
8.  340. 

1546  Deo.  31  Ein  traariga  tngedi,    mit  7  penonen  lo  spielen,   ron  der  Liia- 
betha,  eines  IiAnfherm  toohter  s.  366. 

1549  Jal.  l  Ein  tragedi,  mit  13  penonen,  die  6  kempfer  i.  8. 

1549  Dec.  12  Ein  oomedi,    mit  13  personen,    die  kOnigin   mO  Frankretoh  mit 
dem  falsohen  maraohalk  s.  54. 

1550  Jan.  26  Historia.     Deyanira,   des  kOnigs  toohter  Oenei  Biholomm,    ward 
mit  eim  kämpf  gewunnen  s.  733. 

1550  Apr.  19  Ein  tragedi ,    mit  13  penonen   tu  reeidiem,    die  unglttekhaiRig 
k<)nigin  Jooasta  s.  29. 

1551  Apr.  17  Ein  oomedi,  mit  15  personen,  Florio,  des  ktfnigi  son  mO  Hispuiift» 
mit  der  sohön  BianoefTora  s.  300. 

1551  Aag.  31  Ein   oomedi    mit  14  pertonen/  die   unsehnldig  kaiserin   n  Born 
8.   131. 

1551  Not.  27  Bin  tragedi ,  mit  8  penonen  su  agieren,  die  falseh  keiserln  mit 
dem  unsohuldigen  grafen  8.  107. 

1552  Jan.  16  Ein  klegliohe  tragedi  mit  12  penonen  m  spUen,  die  2  ritter  ron 
Purgnnd  s.  81. 

1552  Deo.  24  Ein  oomedi  mit  12  penonen  m  spielen,  der  ritter  Galmi  mit  der 
heriogin  auO  Britanien  s.  261. 

1553  Oot,  5  Ein  comedi,    mit  10  personen  in  reoidieren,  Mnaini  Soevola,   der 
getren,  römisoh,  kUhn  and  edel  barger  s.  197. 

1555  Oot.  5  Ein  oomedi   mit  22  penonen,    die   rertrieben  kelseria   mit   den  2 
rerlomen  söhnen  s.  161. 

1556  Deo.  31  Ein  oomedi  mit  14  penonen  lo  agieren,  die  trewen  gesellen  and 
brUder,  2  könige  sOn,  Olwier  and  Artos  s.  219. 

1557  Mai  20  Historia.     Von  einem  erbftrmliohen  mordt,    la  Oberhasel  in  dem 
Breosohthal  gesohehen  s.  750. 

1557  Jani  28  Historia.     Niobes,  die  königin  in  Theba  s.  656. 
1557  Nov.  23  ilistoria.     Von  Ysiphile,  der  frawen  kOnigin  s.  678. 
1557  Nov.  24  Historia.     Die  getreaen  weiber  der  Jttni^ing  Menie  s.  726. 
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Die  blatig  hochsoit  der  kOnigin  TpermeftrA  s.  71  &. 
Der  antrea  ftlrst  PaasaniM  i.  601. 
Die  getrea  junkfrau  Armonia,  eins  köiügs  toohter  8.  674. 
Die  kindbeit  kOnig  Pirri  8.  461. 
Die  königin  Didonis  8.  668. 

Die  herrliche  that  der  weiber  der  itadt  Arg08  s.  7S5. 
Die  herrliche  that  Polyerite,  der  weisen  franen  8.  729. 
Von  Marco  Manlio  CapitoUno,    dem  römisohen  burger 


1557  Dec  7  Historia. 
1557  Deo.  15  Historia. 
1557  Deo.  16  Historia. 
1557  Dee.  17  Historia. 
1557  Deo.  22  Historia. 
1557  Deo.  27  Historia. 

1557  Deo.  28  Historia. 

1558  Jan.  20  Historia. 
8.  626. 

1558  Jan.  20  Historia.     Archimedes,  der  kUnstner  s.  612. 

1558  Febr.  3  Wnnderbarliohe  gesiebt,    so  an   der   sonn   und  mon   m  Wien  in 

Österreich    sind  gesehen  worden  anno  1557   am  26  nnd  27  tag  Deeembrii 

8.  753. 
1558  Febr.  20  Historia.    3  träum,  so  dem  keiser  Angnsto  sind  war  worden  s.  405. 
1558  Febr.  21  Historia.     Dreierlei  treum,  die  da  war  sind  worden  s.  636, 

Meoias   Snffecius,    der    Albaner   könig,    ein   Ttrrethsi 


1558  Meri  5   Historia. 

s.  432. 
1558  Meri  7  Historia. 
1558  Meri  12  Historia. 
1558  Meri  14  Historia. 


Jugnrta,  der  untren,  listig  könig  in  Manddia  s.  436. 
Heriog  Poliorates  lu  Samos,  der  tyrann  s.  505. 
Vom  Ptholomeo  Ceranno,    dem  wtttherieh,   ein  k6nig 

in  Maoedonia  s.  440. 
1558  Meri  16  Historia.     Prusias,  der  untreu  könig  Pithinie  s.  465. 
1558  Meri  17  Historia.     Tbeseus,  ein  ktfnig  in  Athena  i.  495. 
1558  Meri  18  Historia.     Perseus,  der  untreu  kOnig  in  Maoedonia  s.  469. 
1558  Mers  30  Historia.     Vom  Cadmo,  ein  könig  lu  Tbeba,  glttek  und  ungnsk 

8.  500. 
1558  Mers  31  Historia.     Vom  Orode,  dem  könig  in  Parthia  s.  489. 
1558  Apr.  1  Historia.     Aithea,  die  unglüokhaftig  kOnigin  s.  664. 
1558  Apr.  16  Historia.     Androniens,    der  sohendlich  keisar    in  CoastaatlBopel 

s.   426. 
1558  Apr.  18  Historia  ron  Hannone,  dem  reiohen  bnrger  inCariago^  und  saiMH 

grundbösen  stUcken,  gestrafet  ist  s.  622. 
1558  Mai   4  Historia.     Das  end  des  mechtigen  könig  Darii  in  Pania  a.  399. 
1558  Mai    6  Historia.     Geburt,  leben  und  end  des  großen  Alexanden  a.  388. 
1558  Jnn.  1  Historia.    Arsinoes,  die  königin  Cjronarum,  ein  ehbraoheriB  •.  683 
1558  Jnn.  3  Historia.     Clitemestra,    die   königin  Mioannaram,    dia  mOffiarissl 

ehbreoberin  s.  687. 
1558  Jnn.  4  Historia.     Olimpias,  ein  königin  Maeedonie,  die  mrttor  AlaxMdr 

Magni  i.  691. 
1558  Jnn.  8  Historia. 
1558  Jnn.  9  Hiatoria. 

tod  s.  400. 
1558  Jon.  SO  Hiftmia. 

donia  i.  481. 
1668  Ju.  22  Hiitoria.    Von  Stfdanapalo^  dam  latrtM  kMg  JMhli  •.  4M. 


Kaiser  Antonius  CaraoaUa,  dar  blnkdontlf  fjnun  ••  411 
Nero,  des  aUerlisterliohstan  rOmiiektn  ktiiaw, 


Vom  Pseudo-Philippo,   dmi  gtdioklMi  kSrfg  ia  ÜMt 


759 

1558  Jon.  23  Hiatoria.     HAbitis,  der  könig  in  Hispanla,  d«r  wunderbar  s.  457. 
1558  Jan.  23  Hiatoria.     Fengo,  ein  fUrst  in  Itland,  erwürget  sein  bmder  Hor- 

wendillam  s.  591. 
1558  Jun.  23  Hiatoria  Maroii  Attilii  Regali,  des  Rdmera  a.  606. 
1558  Jal.  1  Hiatoria.     Heoaba,  die  kOnigin  la  Troja  a.  660. 
1558  Jal.  4  Hiatoria.     Der  könig  Agatoolia  in  Sicilia  glfiok  und  nnglttek  1.446. 
1558  JqL  6  Hiatoria  von  Johanne  Anglioa,  der  bllpstin  a.  65S. 
1558  Jal.   11  Hiatoria.     Deaideriua,    der  31  and   letite  kOnig   der  Longoparder 

B.  575. 
1558  Jul.  7  Hiatoria.     Johannea,-  der  12  bapat  dea  namena,    mit  aeiiMin  gott- 

loaen  leben  und  ende  a.  648. 
1558  Jnl.  8  Hiatoria.     Bapat  Silreater  der  2  ergab  liob  dem  tenfel  a.  644. 
1558  Jul.  9  Hiatoria.     Udo,    der  unaelig  biaohof  der  atatt  Magdenbnrg  a.  640. 
1558  Jul.  12  Hiatoria.     Janipertua,    der    23   könig   der  Longoparder,    ein   ge- 
rechter mann  a.  571. 
1558  Jul.  20  Hiatoria.     Der   könig  Froto   in  Dennemark   ermtfrt   leinen   bmder 

Haraldam  a.  524. 
1558  Jal.  21  Hiatoria.     Von   dem   Alexandro  Balai,    dem   gediehten   ktfnig   in 

Syria  a.   485. 
1558  Jul.  21  Hiatoria.     König  Atialua  in  Schweden,    der  S  dea  namens,    wart 

eraohlagen  a.  557. 
1558  Jul.  22  Hiatoria.     Birgeriaa,  ein  könig  in  Schweden,  facht  aeine  brtlder. 

Denen  leßt  er  die  köpf  abhaaen  a.  561. 
1558  Jul.  24  Hiatoria.     Wermandaa,  könig  in  Dennmark,  mit  aeinem  aohn  Uf- 

föne  a.  520. 
1558  Jul.  24  Hiatoria.     Jarmericus,  der  könig  in  Dennemark,  mit  aeinem  leben 

und  end  a.   550. 
1558  Jul.  25  Hiatoria.     Froto,  der  könig  in  Dennmark,    wir^   in  Sachaen  rer- 

brennt  a.   536. 
1558  JuL  26  Hiatoria.     König    Hadingua    in   Dennemarok    henket   aich   aelbert 

a.   513. 
1558  Jul.  27  Hiatoria.     Der   könig  Rolfo    in    Dennemark    wirt   durch    meuterei 

umbbraoht  a.  528. 
1558  Jul.  28  Hiatoria.     König  Regnerua   in    Dennmark   wQrgen   die    achlangen 

im  türm  a.  540. 
1558  Jul.  29  Hiatoria.     Haamundua,    ein  könig   in  Nordwegen,    mit  aeiner  ge- 

fehrligkeit,  wirt  endlich  erachlagen  a.  565. 
1558  Aug.  1   Hiatoria.     König  Sueno    in  Dennemark    3    mal  gefangen,    1    mal 

vertrieben,  doch  wider  könig  worden  a.  544. 
1558  Aag.  2    Hiatoria.     Uraprung    und   Untergang   dea    volka   der   Longoparder 

a.  579. 
1558  Aag.  3  Hiatoria.     Uraprung  und  Untergang  dea  Tolka  der  Hunnen  a.  588. 
1558  Aug.  25  Hiatoria.     Graf  Gebhart  wird  in  aeim  bet  ermört  a.  587. 
1558  Ang.  26  Hiatoria.     König  Froto,    der  3  dea.  namena    in  Dennmark,    wirt 

▼on  einer  unholden  umbbraoht  a.  532. 
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15S8  Sept.  S  Historie.    Landolphiis,  «in  bnrger,  mit  grofem  gittek  und  uglftok 
1.  680. 

1558  Sept.  3  Hütoria.     Oleander,    der   imoherer    und   ontrea   hMibtmami  dti 
keiiert  Comodi,  wirt  enthAubt  s.  616. 

1559  Mai    IS   Hiftoria.     Wnnderlieher   nnpning   and   lieirat   Semiraiiidii,   dir 
kflnigiB  Aasirioram  a.  699. 

1559  Mai  13  Hiatorla.  aeopana,  die  kOnigin  anß  TraeU  aalHrieben  nad  wid« 

eiogeeetiet  ■.  7 OS. 

1559  Mai  Sl   Hiatoria.  Gebort  and   leben  Telephi  nnd  Augea,    feiner  Bitl« 

I.  707. 

1559  Mai  S3  Hiftoria.  Regina,  die  kOnigin  Lybie  f.  711. 

1559  Mai  S9  Hiftoria.  Batef ,  der  könig  Tracie,  wirt  nnfinnig,  ertreaket  aek 

f.  473. 

1559  Mai  SO  Hiftoria.  Psamnitions,  der  kOnig  InEgypten,  wirt  gehenket  f.  477. 

1559  Mai  31  Hiftoria.  Der  held  Heroales  mit    feiner  sneht    nad  wanderkflMa 

thaten  f.  505. 

1559  Jon.  1  Hiftoria.  Der  beld  Theaenf  mit  den  9  wnnderküneii  thaten  i.  5tU 

1559  Jon.  5  Hiftoria.  Semiramia,  ein  königin  in  Aaairie,  baut  die  ftatt  Babi- 

loniam  f.  695. 
1559  Aag.  11  Hiftoria.     Der  arst  mit  feiner  stiefmatter  f.   737. 

1559  Aag.  12  Hiftoria.  Der  atadent  mit  aeiner  atiefmutter  a.  741. 
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Register. 


Acletes  s.  Athletes. 

Acris  185. 

Acte,  Neros  bablscbaft  409. 

Ätoler  733. 

Agas  683. 

Agathocles,  könig  in  Sicilia  446. 

Alba  3.  5  ff. 

Albaner  432. 

Albertus   Franz    beschreibet    klar 

513. 
Alezander  der  große  388.  691. 
Alezandro,  Von  dem,  Balai,  dem 

gedichten  könig  in  Syria  485. 
Alfonsus  133. 
Algeeir  260. 
Alkmene  505. 
Als  fönfzehundert  jar  745. 
Als  im  köngreicb  Sicilia  674. 
Als  in  dem  assyrischen  reich  453. 
Als  Justinus  beschrieben  hatt  695. 
Als    kOng   Waldemarus    regieret 

587. 
Als  könig  Perseus  mit  nom  481. 
Als  man  tausent  nnd  etlich  jar  640. 
Als  nach  des  Herrn  gebart  fQrwar 

579. 
Als  Xerzes  in  Persier  land  601. 
Als  zu  Athen  in  Griechenland  495. 
Als  zu  Constantinopel  saß  426. 
Alth&a  664. 
Amasus  479. 
Amis  et  Amiles  219. 
Ampletus  592  f. 


Andronicus,   kaiser  zu  Constanti- 

nopei  426. 
Anmarren  67. 
Anmurren  68. 

Anstendig  =  rflckst&ndig  450. 
Apulejus,  Lucius,  741. 
Archimedes,  der  künstner  612. 
Argos  725. 

Armonia,  eins  kOnigs  tochter  674. 
Arsinoe  683. 
Artus  219. 

Arzt,  Der,  und  seine  stiefinutter  787. 
Ascheion  323  ff. 
Ason,  herzog  von  Ferar  141. 
Assyrien  453.  695.  699. 
Athen  495. 
Athletes  34.  36.  41  f. 
Atislus  11,  könig  in  Schweden  557. 
Atletas  s.  Athletes. 
Augea  707. 
Augustus  405. 
Aussetzig  151. 
Babylon  176. 
Babylonia  695. 
Balai  485. 
Berengarius  648. 
Bemhart  268. 

Birgerius,  könig  in  Schweden  561. 
Bithynia  465. 
Boccatius,  Job.,  29.  340.  366.  430. 

482.  436.  446.  467.  469.  485.  489. 

575.  606.  624.  630.  635.  668.  677. 

686  f.  691.  715.  720.  733. 
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Boccatius  beschreibet  da  575. 

Boccatius  beschreibet  das  691. 

Boccatius  beschreibet  klar  436. 

Breuschthal  750. 

Britannien,  Herzog^  auß,  261. 

Brunnen  154. 

Buch  der  liebe  261. 

Burgund,  Die  2  ritter  von,  81. 

Butes,  der  kOnig  Tracie  473. 

Cadmo,  Vom,  kOnig  zu  Theba  509. 

Capitolinus  626. 

Caracalla  419. 

Castüia,  Karl  kOnig  zu,  220. 

Castilia  219.     . 

Geney  s.  Oneus. 

Gentum  Novella  635. 

Geraanus  s.  Ptolem&us. 

Ghristmonat  =  December  677. 

Glaudius  202. 

Gleander,  der  Wucherer  616. 

Glement  175. 

Gleopana  703. 

Glitemestra  s.  Klytämuestra. 

Gomedi  s.  Komedi. 

Gommodus,  kaiser  616. 

Gonstantinopel  426. 

Gopleana  703. 

Gomelius  200. 

Grisormus  605. 

Gurius  7. 

Gyrenä  683. 

Da  man  gleich  dreisehundert  jar 

561. 
Dänemark  513.  520.  524.  528.  532. 

536.  540.  544.  550.  579. 
Darins  399. 
Deianira  733. 
Demaratus  727. 
Demas  32. 
Demetrius  469. 
Der  Albertus  Kranz  beschreibt  klar 

591. 
Der  ge8chicht8chreiberJustinus446. 
Der    gaohiohtschreiber  Swetonius 

409. 


Der  hoch  poet  Ovidins  715. 
Der  Lucius  Apuleus  741. 
Desiderius,  könig  der  Longopard« 

575. 
Deutschland  504.  508.  615. 
Dido  668. 

Die  cronica  sagen  ffirwar  644. 
Die  cronica  thut   uns  bekant  47 
Die  cronica  von  Nordwegen  56« 
Diodorus  Siculus  473.  699.  706. 70 

714. 
Dionysius  177. 

Dises  nameus  Froto  der  dritt  59 
Do  der  mechtig  könig  Agas  68 
Doctor  Albertus  Kranz  beschrei 

524. 
Doctorieren  653. 
Edippus  s.  ödipus. 
Egypten  477. 

Ein  gegend  in  Italia  630. 
Ein  könig,  Agenor  genant  509. 
Ein  könig,  Phineus  genant  708. 
Ein  kurz  histori  such  737. 
Eins  tags  ich  im  Plutarcho  las  61 
Ellipse ;  den  nechsten  sc.  weg  11 
Emanuel,  kaiser  426. 
End ,  Das  ,   des  mechtigen  köni 

Darii  in  Persia  399. 
Engelland ,   Heinrich   könig  vo 

227. 
Erich,  König,  583. 
Ermaiieren  658. 

Es  beschreibet  Boccatius  485.  Ai 
Es  beschreibet  Herodotus  595. 
Es  beschreibet  Swetonius  405. 
Es  beschreibt  HerodianuB  419. 6] 
Es  beschreibt  Titua  Lirioa  432. 
Es  hat  beschrieben  Justinus  44C 
Es  hat  beschrieben  Plutarchui  3J 

461.  501.  729. 
Es  schreibt  Albertus  Kranciua  hi 
Es  schreibt  Johann  Boooatioi  41 

606.  668. 
Evem  236. 
Fabius  5.  167. 
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Falsa  196. 

Feldsiech  153. 

Felix,  könig  in  Hispania  339. 

Fengo,  ein  fürst  in  Itland  591. 

Ferrera  141. 

Florenz  181. 

Florio  58. 

Florio  und  Bianceffora  300. 

Floristes  46  f. 

Frankreich,  Die  königin  aus,  54. 

Frankreich  178. 

Franz,  Albertus,  513. 

Franziscns  Petrarcha  beschrieb  63ß. 

Friderich  285. 

Fro,  könig  in  Schweden  540. 

Froto,  der  könig  in  Dennmark, 
wirt  in  Sachsen  verbrannt  536. 

Froto,  dieses  namens  der  viert  536. 

Froto,  könig  in  Dennemark  524. 

Froto  ITl,  könig  in  Dennmark  532. 

Fürsichtig,  weis  und  ehrenfest  81. 
261. 

Galmi,  Ritter,  261. 

Gargoris  457. 

Gebhart,  Graf,  in  seim  bet  ermört 
587. 

Gebrauchen  sich  c.  geo.  68. 

Geburt,  leben  und  end  des  großen 
Alexanders  388. 

Geheien  93. 

Gesellen,  Die  treuen,  und  brüder, 
2  könig  sön,  Olwier  und  Artns 
219. 

Gesellenstechen,  Das,  745. 

Gesicht,  Wunderbarliche,  so  an  der 
sonn  und  mon  zu  Wien  in  Oster- 
reich sind  gesehen  worden  anno 
1557  am  26  und  27  tagDecem- 
bris  753. 

Gestreuß  225.  235. 

Gilbertus  644. 

Giraldi  Cinthio  81. 

Glfick  sei  den  achtbaru,  erbam 
herrn  107. 

Gott  grüs  euch  alle  in  gemein  366. 


Gotten  583. 

Grimmeishausen  513. 

Gweicht,  Das,  225. 

Habitis,  der  könig  in  Hispania  457. 

Hach  225. 

Hadding  513. 

Hadingus  s.  Hadding. 

Halon,  könig  aus  Irland  231. 

Hamlet  591  ff. 

Hanno  622. 

Harald  524.  544. 

Hasmundus,  ein  könig  in  Nord- 
wegen 565. 
_  Hato  139. 

Hecuba  660. 

Heil  sei  den  erbern,  ehrenfeiten 
161. 

Heil  sei  den  erbem  und  ehmfßsten 
197. 

Heil  und  gelQck  sei  euch  zumal  54. 

Heil  und  glück  sei  euch  al  la  mal 
219. 

Heil  und  glück  sei  euch  ehren- 
festen 340. 

Heil  und  glück  sei  ench  überal  3. 

Heil  und  glück  sei  von  Gott  euch 
allen  29. 

Heinrich  von  England  227. 

Heinrichle  256. 

Helena  227. 

Heraelius  162. 

Herbst monat  =  September  621. 

Hercules,  Der  held,  mit  seinen 
künen  thaten  505. 

Herodianns  419.  616. 

Herodotos  595. 

Herr  Diodorus  Siculus  699.  707. 

Heumonat  =  Julius  564.  570.  578. 
663. 

Hieg  =  hiesig  748. 

Historia.  Althea,  die  unglückhaf- 
tig  königin  664. 

Historia.  Andronicus,  der  sobend- 
lich  keiaer  su  Gonatantinopel 
426. 


764 


Hiatoria.    Arckimedes,  der  künst- 

ner  612. 
Hhtoria.     Aninoes,    die    kCnigin 

Cyronamxn,  ein  ehprecherin  683. 
Historia.    Bapst  Silvester,  der  an- 
der, ergab  sich  dem  teufel  644. 
Historia.    Birgerias,  ein  kOnig  in 

Schweden,  Seicht  seine  brüder  561. 
Historia.    Butes,  der  kOnig  Tracie, 

wirt  unsinnig,  ertrenket  sich  473. 
Historia.    Oleander,  der  Wucherer 

und  untreu  haubtmann  des  kei- 

sers  Commodi,  wirt  enthaubt  616. 
Historia.    Cleopana,    die  kGoigin, 

auß  Tracia  außtrieben  und  wider 

eingesetzet  703. 
Historia.    Clitemestra,  die  königin 

Micennarum,  die  mCrderisch  eh- 

brecherin  687. 
Historia.    Das  end  des  mechtigen 

könig  Darii  in  Persia  399. 
Historia.    Der  arzt  mit  seiner  Stief- 
mutter 737. 
Historia.    Der-  held  Hercules  mit 

seiner  zacht  und  wunderkünen 

thaten  505. 
Historia.     Der  held  Theseus  mit 

den  9  wunderkünen  thaten  501. 
Historia.    Der  kOnig  Agatoclis  in 

Sicilia  glück  und    unglück  446. 
Historia.    Der  könig  Froto  in  Den- 

nemark    ermört   seinen    bruder 

Haraldum  524. 
Historia.    Der  künigBolfo  inDen- 

nemark  wirt  durch  meuterei umb- 

bracht  528. 
Historia.    Der  student  mit  seiner 

stiefinutter  741. 
Historia.    Der  untreu   flirst  Tan- 
sanias 601. 
Historia.    Desiderins,   der  31  und 

letzte  könig  der  Longoparder  575. 
Historia.    .Deyanira,    des  königs 

toohter  Genei  Etholorum,  ward 

mit  dm  kämpf  gewonnen  733. 


Historia.    Die  blutig  hochieit  da 

künigin  Ypermeslara  715. 
Historia.     Die  getreu  Jungfrau  Ar- 

monia,  eins  kOnigs  tochter  674. 
Historia.    Die  getreuen  weiber  def 

Jüngling  Menie  720. 
Historia.    Die  herrliche  that  der 

weiber  der  statt  Argos  725. 
Historia.    Die  herrliche  that  Poly* 

crite,  der  weisen  frauen  729. 
Historia.    Die  kindheit  kOnig  Piiri 

461. 
Historia.    Die  königin  Didonis  668. 
Hiatoria.    Drei  träum,  so  dem  kei- 

ser  Augusto  sind  war  worden  405. 
Historia.    Dreierlei  treum,  die  da 

war  sind  worden  636. 
Historia.    Fengo,   ein  flirst  in  It- 

land,  erwürget  sein  bruder  H<v- 

wendillum  591. 
Historia.  Froto,  der  kOnig  in  Denn- 

mark,  wirt  in  Sachsen  verbrennt 

536. 
Historia.    Geburt,   leben  und  eod 

des  großen  Alezanders  388. 
Historia.  Geburt  und  leben  Telepbi 

und  Augea,  seiner  mutter  707. 
Historia.    Graf  Gebhart  wird  ia 

seim  bet  ermört  587. 
Historia.    Habitis,   der   könig  ia 

Hispania,  der  wunderbar  457. 
Historia.    Hasmundus,   ein  könig 

in  Nordwegen,  mit  seiner  gelehr 

ligkeit,  wird  endlich  erachlagea 

565. 
Historia.    Hecuba,  die  königin  an 

Troja  660. 
Historia.    Herzog  Policratea  tu  Sa- 

mos,  der  tyrann  595. 
Historia.    Jarmerions,   der  könij 

in  Dennemark,  mit  aeinem  leb« 

und  end  550. 
Historia.    Johannes,  der  12  b^Mi 

des  namens,   mit  aeinem  gott 

losen  leben  und  ende  M8. 
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Historia.      Jugarta,    der    untreu, 

listig  könig  in  Muncidia  436. 
Historia.    Junipertus,  der  23  könig 

der  Longoparder,  ein  gerechter 

mann  571. 
Historia.    Keiser  Anthonius  Gara- 

calla,    der   blutdurstig   tyrann 

419. 
Historia.    König  Atislus  in  Schwe- 
den, der  ander  des  namens,  wurt 

erschlagen  557. 
Historia.    König  Froto,    der  dritt 

des  namens  in  Denn  mark,  wirt 

von  einer  unhulden   umbbracht 

532. 
Historia.  König  Hadingus  in  Dene- 

markt  henket  sich  selbert  513. 
Historia.   König  Regnerus  in  Denn- 

mark  würgen  die  schlangen  im 

tum  540. 
Historia.     König  Sueno  in  Denne- 

mark  3  mal   gefangen,    1    mal 

vertrieben,     doch   wider   könig 

worden  544. 
Historia.     Landulphus,  ein  burger, 

mit  grosem  glück  und  Unglück 

630. 
Historia  Marcii  Attilii  Reguli,  des 

Römers  606. 
Historia.    Mecios  Suft'ecius,  der  Al- 
baner könig,  ein  verrether  432. 
Historia.   Nero,  des  allerlästerlich- 

•sten   römischen   keisers ,    leben 

und  tod  409. 
Historia.    Niobes,  die  königin  zu 

Theba  656. 
Historia.     Olimpias,    die   königin 

Macedonie,  die  mutter  Alexan- 

dri  magni  691. 
Historia.  Perseus,  der  untreu  könig 

in  Macedonia  469. 
Historia.   Prusias,  der  untren  könig 

Pithinie  465. 
Historia.  Psamniticus,  der  könig  in 

Egypten,  wirt  gehenket  477. 


Historia.    Regina,  die  königin  Ly- 

bie  711. 
Historia.    Semiramis,  ein  königin 

in  Assirie,   baut   die  statt  Ba- 

biloniam  695. 
Historia.    Theseus,    ein  könig  in 

Athena  495. 
Historia.  Udo,  der  unselig  bischoff 

der  9tatt  Magdenburg  640. 
Historia.   Ursprung  imd  Untergang 

des  Yolks  der  Hunnen  583. 
Historia.   Ursprung  und  Untergang 

des  Yolks  der  Longoparder  579. 
Historia.    Vom  Cadmo,  ein  könig 

zu  Theba,  glück  undunglück  509. 
Historia.    Vom  Orode,  dem  könig 

in  Parthia  489. 
Historia.     Vom   Pseudo  -  philippo, 

dem  gedichten  könig  in  Mace- 
donia 481. 
Historia.    Von  dem  Alexandro  Ba- 

lai,  dem  gedichten  könig  in  Syria 

4a^. 

Historia.  Von  einem  erbärmlichen 
mord ,  zu  Oberhasel  in  dem 
Breuschthal  geschehen  750. 

Historia  von  Hannone,  dem  reichen 
burger  zu  Gartago  und  seinen 
grundbösen  stücken ,  gettrafet 
ist  622. 

Historia  von  Johanne  AngUoa,  der 
bäpstin  652. 

Historia  von  Marco  Manlio  Capi- 
tolino,  dem  römischen  burger  626. 

Historia.  Von  Ptholomeo  Gerauno, 
dem  Wüterich,  ein  könig  in  Ma- 
cedonia 440. 

Historia.  Von  Sardanapalo,  dem 
letzten  könig  Assirie  453. 

Historia  von  Tsiphile,  der  frauen 
königin  678. 

Historia.  Wermundus,  könig  in 
Dennmark,  mit  seinem  söhn  Uf- 
fone  520. 

Historia.'  Wunderlicher  urapnmg 
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nnd  heirat  Semiramidis,  der  kG- 

nigin  Assjriomm  690. 
Hoch-achtbar,  weis  und  ehrenfeet 

131. 
Hochbargund  81. 
Hochmoten  253. 

Hoch  weis,  achtbar  undehrenfeRt300. 
Hofmann,  Konrad  219. 
HoÜKhmeichler  49. 
Homeros  660. 
HoratiuB  4.  198. 
Hort!  Diodonis  Siculus  473. 
Hort  SU  ein  erachrO<'kHche  that  750. 
HorwendilluB  591. 
Hostilius,  TuUus,  3. 
Hunnen  583. 
Hypeminestra  715. 
Hyp«ipjle  678. 
Jarmericus,    der  könig  in  Denne- 

mark  550. 
Jerusalem  185. 

Im  Justino  am  letzten  hat  457. 
Im  Plutarcho  so  thut  man  lesen  388. 
In  Aphrica  zu  Carthago  622. 
In  denlOOdorchleuchting  fTauen733. 
In  Dennmark  Haraldus  regiert  544. 
In  dennmerkischer  cronica  550. 
In  der  Dennmftrker  cronica  571. 
In  Griechenland  ein  könig  saß  664. 
In  Lybia  vor  manchem  jar  711. 
In  Tito  Lirio  man  list  626. 
Infallibilit&t  des  pabstes  655. 
Inheimisch  228. 
Jocasta  29. 

Johanne  Anglica,  die  bäpstin  652. 
Johannes  Boccatius  schrieb  720. 
Johannes  XII,  pabst  648. 
Joristes  47. 

Irlant,  König  auß,  228. 
Isabella,  königin  au»  Algesjr  260. 
Itland  591. 
Jugurtha,    der   untreu    könig   in 

Muncidia  436. 
Jnnipertus,  der  23  könig  der  Lon- 

goparder  571. 


Juno  80. 

Jupiter  29. 

Jupiter,  ein  köng  in  Greta  505. 

Jusünus  440.  446.  457.  695. 

Kadmos  509. 

Kaiserin,  Die  &lsch,  107. 

Kaiserin,  Die  unschuldig,  von  Rom. 
131. 

Kamerwagen  245. 

Karl,  könig  von  Castilien  s.Ca8tiUa. 

Karlmeinet  219. 

Karthago  622. 

Keiser  Anthonius  Caracalla  419. 

Kempfer,  Die  6,  3. 

Kindbetthof  31. 

Kindheit,  Die,  könig  Pirri  461. 

Kluppe  230. 

Kljt&mnestra  687. 

Köng  Atißlus,  der  ander  was  557. 

König,  Der,  Agatocli8in8icilia446. 

König,  Der,  Froto  in  Dennemark 
ermört  seinen  bruder  Haraldum 
524. 

König,  Der,  Kolfo  in  Dennemark 
umbbracht  528. 

König  Atislus  in  Schweden  U  557. 

König  Hadingus  in  Denemarkt 
henket  sich  selbert  513.   - 

König  Kegnenis  in  Dennmark  wür- 
gen die  schlangen  im  tum  540. 

König  Sueno  in  Dennemark,  3  mal 
gefiEingen  544. 

Königin,  Die,  aus  Frankreich  mit 
dem  falschen  marschalk  54. 

Königin,  Die  unglückhaflig,  Jo- 
casta 29. 

Königreich  auf  Obersten  751. 

Koler  64. 

Komedi,  Ein,  mit  13  paiaonen,  di< 
königin  aus  Frankreich  mit  den 
falschen  marschalk  M. 

Komedi,  Ein,  mit  18  penonen,  di< 
Violanta,  einajrittara  toehtcr  840, 

Komedi,  Ein,  ^t^lsTpenoMa 
Florio,   dee  königt  ton  anB  Ui- 
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spania,    mit  der  schön  Biancef- 

fora  300. 
Eoraedi,  Ein,  mit  14  personeu,  die 

unschuldig  keiserin  von  Rom  131. 
Komedi,  Ein,  mit  14  personen  zu 

agieren,  die  treuen  gesellen  und 

brüder,  2  könig  söo,  Olwier  und 

Artus  219. 
Komedi,  Ein ,  mit  10  personen  zu 

recidieren,  Mucius  Scevola,  der 

getreu,  römisch,  kühn  und  edel 

burger  197. 
Komedi,  Ein,  mit  22  personen,  die 

vertrieben   keiseriu    mit  den    2 

verlornen  söhnen  161. 
Komedi,  Ein,  mit  12  personen  zu 

spielen,  der  ritter  Galmi  mit  der 

berzogin  auß  Britanien  261. 
Korinth  29. 
Kotschrollen  430. 
Kranz,  Albert  513.  520.  524.  535. 

539.  550.  564.  571.  582.  589.  591. 
Künstner  612. 
Lajus,  könig  zu  Theba  29. 
Lamprecht  81. 
Landraumig  249. 
Landulphus  630. 
Latron,  Graf  von  108. 
Leerlaufen  74. 
Leupolt  59. 

Lieben  Christen,  hie  nemet  war  753. 
Liebrecht,  Felix,  81.  300.  340. 
Linus  31. 
Lion  184. 
Lisabetha,    Von  der,   eines  kauf- 

herrn  tochter  366. 
Livius,  Titus,  3.  197.  432.  626. 
Longobarden  571.  575.  579. 
Lybia  711. 

Macedonia  440.  469.  481.  691. 
Mäcius  8.  Mecius. 
Magdenburg  640. 
Malchus  174. 
Malsa  630. 
Man  liest  in  der  bäpst  cronica  648. 


Manlius,  Marens,  Capitolinua  626. 

Marcebilhi  180.  192. 

Marschalk,  Der  falsche,  54. 

Mecius  6. 

Mecius  Suffecius  432. 

Meleager  664. 

Menie  720. 

Mercurius  29. 

Messalina  409. 

Metellus  167. 

Morax  s.  Thorax. 

Mord  zu  Oberhasel  750. 

Mucius  Scävola  197.  204. 

Muncidia  436. 

Mykene  687. 

Natzen  147. 

Nehrwolf  234. 

Neidecker  81. 

Neidigen,  Die  3,  267.  272. 

Nero  409. 

Nioias  34. 

Niobe  656. 

Nordwegen  s.  Norwegen« 

Norwegen  565. 

Nürnberg  745. 

Numidia  436. 

Nun  =  nur  136,  28. 

Oberhasel  750. 

Obgefellt  17  L 

Obgenant  30.  262. 

Octavianus  161. 

Odipus  37. 

Öneus  664.  733. 

Olwier  219. 

Olympias  691. 

Orode,  Vom,  dem  könig  in  Parthia 

489. 
Ort;  auf  ein  o.  legen  40. 
Osterreich  753. 
Otto  UI,  kaiser  107. 
Ovidius  29.  656.  667.  678.  715. 
Ovidius,  der  hoch  poet  656. 
Ovidius  schreib  wol  gezieret  678. 
Pabet,  Der,  Silvester  II  ergiebt  sich 

dem  teufel  644. 
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Pftbstin  Johanna  652. 

Parthia  489. 

PauU  737. 

Pausanias,  Der  untreu  fürst,  GOl. 

Perseos  469.  471. 

Persia  399. 

Petrarca,  Francesco,  636. 

Phenicer  s.  PhOnicier. 

PhilippoB  481. 

Phönicier  29. 

Plöns  175. 

Plutarchus  197.  388.  399.  461.  467. 

499.  501.  612.  725.  729. 
Platarchns  uns  beschrieben  hat  725. 
Polycrite  729. 
Polykrates  zu  Samos  595. 
Porsenna  197. 
Prusias,  der  untreu  könig  Pithinie 

465. 
Psammetichus  477. 
Psamniticus,  der  könig  in  Egypten, 

wirt  gehenket  477. 
Pseudo-philippo ,    Vom,    dem  ge- 

dichten  könig  in  Macedonia  481. 
P^holomeo,  Von,  Cerauno  440. 
Ptolemäus  Ceraunus  440. 
Publicola,  Valerius,  198. 
Pyrrhus  461. 
Quitledig  254.  361. 
Regina  711. 
Regnerus   wfirgen   die   schlangen 

im  tum  540. 
Regnlus,  M.  Attilius,  606. 
Reichen  =  gereichen  622. 
Reisige  knecht  106. 
Ritter,  Der,  Galmi  261. 
Ritter,  Die  2,  von  Burgund  81. 
Rolfo,  könig  in  Dennmark  528. 
Rom  3  t  197. 

Roee;  unter  der  roeen  49.  53. 

Roaina  264. 

Rfichtig  496. 

EüU,  Wolf.  745.  748. 

Äundel  s:  aohüd  88. 

Bnpert  267. 


Rnpertns  221. 

Sachsen  536. 

Salemo,  Markgraf  von,  131. 

Salon,  könig  aus  Irland  260. 

Samos  595. 

Sardanapalo,  Von,  dem  letzten  kö- 
nig Assirie  453. 

Sathanus  48. 

Scebula,  Mucius,  8.  Mucios. 

Schanzen  71. 

Scharsach  144. 

Schiller  595. 

Schimpf  und  ernst  737. 

Schlichten,  holz  331. 

Schottenland  261. 

Schner  401. 

Schwangerheit  457. 

Schweden  561. 

Sobald  267. 

Semiramis  695.  699. 

Shakspere  81. 

Sicilia  446. 

Silvester  II,  pabst  644. 

Sine  579. 

Soldan  178. 

Sonne  und  mon  753. 

Spazierhaus  623. 

Sprachhaus  620. 

Stiefmutter  737.  741. 

Stobeus,  Johann,  605. 

Stabich  633. 

Sueno,  könig  in  Dennemark  544  i 

Suetonius  405.  409. 

Su£fecius  432. 

Syracus  674. 

Syria  485. 

Tagabertos  176. 

TarquiniuB  Superbus  197. 

Telephus  707. 

Theba  29.  509.  656. 

Thelesüidis  725. 

Theeeus,  Der  held,  mit  den  9  wm 
derkünen  thaten  501. 

Theseus,  ein  könig  in  Athen»  49 

Thorax  und  Moiaz,  mörder  2ßKk 
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l^hracia  473. 

Thracins,   Marcus,  208. 

Tieck,  Ludwig  von,  161. 

Träum,  Drei,  so  dem  keiser  Au- 
gusto  Bind  war  worden  405. 

Träum,  die  da  war  sind  worden  636. 

Tragedi,  Ein.  mit  8  personen  zu 
agieren,  die  falsch  keiserin  mit 
dem  imschuldigen  grafen  107. 

Tragedi.  Ein,  mit  13  personen,  die 
6  kempfor  3. 

Tragedi,  Ein.  mit  13  personen  zu 
recidieru,  die  unglückbaftig  kö- 
nigin  Jocasta  2!». 

Tragedi,  Ein  klegliche,  mit  12  per- 
sonen zu  spielen,  die  2  ritter 
von  Purgund  81. 

Tragedi,  Ein  traurige,  mit  7  pur- 
donen  zu  spielen,  von  der  Lisa- 
betha,  eines  kaufherrn  tochter 
366. 

Trank  n.  248  f. 

Troja  660. 

Trunk  m.  249. 

Türken  187  f. 

Türnitz   158. 

Uberlieb  249. 

Udo,  bischof  von  Magdeburg  640. 

Uffo  520. 

Ubland,  Ludw.,  513.520.532.  591. 

Uns  beschreibet  der  Homerus  660. 

Uns  beschreibet  Vergilius  687. 

Uns  sagt  die  bäpstlich  cronica  652. 

Uns  sagt  schwedisch  chronica,  das 
540. 


Unterkommen  32. 

Urgicht  71. 

Ursprung  und  Untergang  des  volki 

der  Hunnen  583. 
Ursprung  und  Untergang  des  volki 

der  Longoparder  579. 
Virgilins  687. 
Viel   hundert  jar    vor    Christ  ge 

purt  583. 
Viohmta,  eins  ritters  tochter  340 
Vor  langer  zeit,  als  Prusias  465. 
Vorhalten  =  verheimlichen  248. 
VValdemarus  587.    . 
Warm  =  sogleich  71. 
Wenzegeln  458. 
Wenzel,  der  kuchenbub  277. 
VVermunt  557. 
Wermundus,  könig  in  Dennmark 

mit  seinem  söhn  Uffone  520. 
VVhetstone,  George,  81. 
Wie  uns  die  beide  cronica  528. 
Wien  753. 

Winter monat  =  November  682. 
Witz  komt  nit  vor  jam  523. 
Wol-zecht  751. 
Wundeburg  654. 
Xerxes  601. 

Ypeimestra  s.  Hjpermnestra. 
Ysiphile  678. 
Zeiner;  den  z.  tanzen  92. 
Zerknü  sehen  32. 
Zudüttler  453. 

Zugewünscht  r=  adoptiert  436. 
Zwispeln  549. 


Hans  SHchs.    VIII. 
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